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liilialtsverzelchiiiss, nach den Gegenständen alphabetisch geordnet.

Anneikioiieii und Oc4*ii|tationeii Deut^iclbei* liäiitlei'. (Vgl. Bd. XI.)

1866. Juli 16. Frankfurt. Proclamat. des Senats, das bevorstehende No.

Einrücken der Preussischen Truppen betr. . . . 2460.

,, >, 16. PrensseD. Bekanntm. des command. Gen. d. Main-

Armee, Gen. V. Falkenstein, dieUebernahme der Re-

gierungsgewalt in Nassau, Frankfurt etc. betr. . . 2461.

„ ,,17-19. Frankfurt und PreuSSen. Correspondenz zwischen den

Senatoren Dr. Speltz und v. Bernus einerseits u.

Gen. V. Falkenstein anderseits, die Verhaftung und

Internirung der Ersteren betr 2462.

„ ,, 17. PreUSSen. Bekanntm. des command. Gen. d. Main-

Armee, die Einführung des ausserordentlichen Militär-

gerichtsstandes in Frankfurt betr 2464.

,, ,, 18. — Ders. a. die Senatoren Fellner ii. Müller in Frkf.,

Lieferungen für die Armee betr 2465.

,1 ,, 19. — Bekanntm. des Regierungsbevollm. in Frkft., Stellung

von Pferden zur Musterung betr 2466.

M ,, 20. Frankfurt. Die Senatoren Dr. Speltz u. v. Bernus a. d.

älteren Bürgermeister Senator Fellner , Protest und

Verwahrung gegen die gewaltsame Suspension der

Verfassung der freien Stadt Frankfurt durch Preussen 2463.

,, ,, 20. Preussen. Feldintendantur der Main-Armee, Requisi-

tionen an Lebensmitteln etc. von Frankfurt betr. . 2468.

,, ,,21. — Bekanntm. des Gen. v. Manteuft'el , dieUebernahme

der Administration von Nassau, Frankfurt etc. durch

den Kön. Civilcommissär Landrath v. Diest betr. . 2469.

,, ,, 21. Russland, Frankreich, England, Spanien und Belgien.

Die Secretäre der betreffenden Gesandtschaften in

Frankfurt a. d. Stadtcommandanten Oberst Kortz-

fleisch, das Gerücht von dem event. Bombardement

etc. von Frankfurt betr 2470.

,, ,, 22. — Dieselb. a. d. Stadtcommandanten von

Rüder, desgl 2471.

,, ,, 22. Frankreich. Gesandtschaftssecretär in Frankfurt a. d.

Kais. Min. d. Ausw., desgl 2472.

,, ,,22. Frankfurt und Preussen. Protokollarische Verhand-

lung, betr. die Auflösung des bisherigen Senats der

freien Stadt Frankfurt 2474.

,, ,, 23. Preussen. Commandant der Stadt Frankfurt a. die

Secretäre der Gesandtschaften von Russland , Frank-

reich , England , Spanien und Belgien , Antwort auf

deren Anfragen in Betreff des event. Bombardement

von Frankfurt . . 2473,

a*



IV Sachregister. — Annexionen und Occupationen Dexitscher Länder.

1806. Juli 23. Frankfurt. Der Gesetzgebende Körper a. d. Bürger- No.

meister Fellner , Ablehnung der verlangten Kriegs-

contribution von 25 Mill. Gulden 247.'i.

,, ,, 27. — Ders. a. d. Senat, die Unmöglichkeit der Zahlung

der Kriegscontribution betr 2476.

,, ,, 28. Preussen. Bekanntm., betr. dieüebernahmederProvisor.

Civil-Verwaltung von Frankfurt durch den Civil-

Commissär Landrath v. Madai 2477.

,, ,, 31. — Bekanntm. der Militär-Verpflegnngs-Commission in

Frkft-, Stellung von Pferden betr 2478.

,, . Aug. 19. — Bekanntm. des Civil-Gouverneurs Frh. v. Patow,

betr. die Uebernahme der oberen Leitung der Civil-

verwaltung in Frankfurt, Nassau etc 2479.

,, Septbr. Frankfurt. Protest von nahezu 3000 Einwohnern

Frankfurts gegen die Einverleibung in die Prenssische

Monarchie 2480.

,, Octob. 8. Preussen. Rede des Kün. Civilcommiss. Frh. v. Patow

nach Verkündigung des Kön. Patents u. der Procla-

mationen, betr. die Einverleibung Frankfurts in die

Prenssische Monarchie 2481.

,, Decbr. 31. — Königl. Verordnung, betr. die Uebertragung der Ver-

richtungen des Gesetzg. Körpers zu Frkft. a/M. auf

die dortige Ständige Bürgerrepräsentation . . . 2482.

AiiMcBilusi^ an Pi*eusseii s. ]Vof«ldeut§icliei* Bund.
Biindesreforni s. lleutsclilaiids Verfassung.
Deiitsclic Urisis. (Vgl. Bd. XL)

1866. Jan. -Juni. Preusscn und Hannover. Denkschrift, betr. die Ver-

handlungen über den Abschluss eines Nentralitäts-

vertrags 2482 a.

,, März 9. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kün. Ges. in Berlin, Be-

glaubigung des Gen. Govone in besonderer Mission 2485.

>. ,, 10. Oesterreich. Min. d. Ausw. a. die Kais. Vertr. bei d.

Deutschen Regierungen , die eventuellen Schritte

Oesterreichs gegenüber den Preuss. Kriegsvorbe-

reitungen betr 2445.

,, April 3. Italien. Min. des Ausw. a. d. Kön. Ges. in Berlin,

Auftrag, in Verbindung mit d. Gen. Govone ein

Ründniss mit Preussen abzuschliessen 2486.

,, Mai 8. Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kais. Botschafter

in London u. St. Petersburg , Vorschlag zu einem

Congress zur Lösung der Deutschen u. Italienischen

Verwicklungen 2576.

»' 11 16. Italien. Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., den

beabsichtigten Congressvorschlag betr. . . . 2491.

" M 18. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in

Wien, Genesis des Conferenzvorschlages .... 2577.

M ,, 20. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Berlin, die

feindselige Haltung Oesterreichs gegen Preussen und

Italien u. die dagegen zu treffenden Massregeln betr. 2490.

" 5> 25. — Min. d. Ausw. an die Kön. diplomat. Vertreter

im Auslande, den Conferenzvorschlag betr. . . . 2492.

,, Juni 1. — Ders. an die Kön. Ges. in London, Paris u. St.

Petersburg, Annahme der Confcrenzeinladnng . . 2493.
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VI

16.

16.

Sachregister. — Deutsche Krisis.

1866 Juli 15. Frankfurt. Proclamat. des Senats an die Bürgerschaft No.

von Stadt und Land, den ausgebrochenen Krieg und

die Haltung des Senats betr 2459.

15. Frankreich. Botsch. in Wien a. d. Kais. Min. d.

Ausw., den Friedensprälimin. -Vorschlag betr. . . 2590.

16. Frankfurt. Proclamat. des Senats , das bevorstehende

Einrücken der Preuss. Truppen betr 2460.

16. PreUSSen. Bekanntm. d. command. Gen. der Main-

Armee, Gen. V. Falkenstein , betr. die Uebernahme

der Regierungsgewalt in Nassau, Frankfurt etc. . . 2461.

Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in

Wien, den Friedensprälimin. -Vorschlag betr. . . 2591.

— Botsch. in Berlin a. d. Kais. Min. d. Ausw. , den

Fortgang der Prälimin.-Verhandlungen betr. , . 2592.

17-19. Frankfurt und PreUSSen. Correspondenz zwischen den

Senatoren Dr. Speltz u. v. Beruus einerseits u. d.

Gen. V. Falkenstein anderseits, die Verhaftung u.

Internirung der Ersteren betr 2462.

17. PreUSSen. Bekanntm. d. command. Gen. d. Main-

armee, die Einführung des ausserordentlichen Militär-

gerichtsstandes in Frankfurt etc. betr 2464.

17. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris , die

beabsichtigte Fortsetzung des Kriegs von Seiten

Preussens betr 2504.

18. PreUSSen. Command. Gen, d. Mainarmee an die

Senatoren Fellner u. Müller in Frkfrt. ,
Lieferungen

f. d. Armee betr 2465.

18. Italien. Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., den

Fortgang der Preussisch-Oesterr. Waffenstillstands-

verhandlungen betr 2508.

19. PreUSSen. Bekanntm. der Preuss. Regierungsbevoll-

mächtigten in Frankfurt, Stellung von Pferden betr. 2466.

^^19. _ Ansprache des Gen. v. Falkenstein an die Truppen

d. Mainarmee bei seinem Abgange als Gouverneur

nach Böhmen 2467.

Italien. Ges. in Paris a, d. Kön. Min. d. Ausw.,

den Fortgang der Preussisch-Oesterr. Waffenstill-

standsverhandlungen betr 2509.

Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in

Berlin, Anweisung zurFörderung der Verhandlungen 2593.

19_ _ Ders. a. d. Kais. Botsch. in Wien, Preussens Geneigt-

heit zum Eintritt vorläufiger Waffenruhe .... 2594.

20. Frankfurt. Die Senatoren Dr. Speltz u. v. Bernus a.

d. älteren Bürgerm. Senator Fellner, Protest u. Ver-

wahrung gegen die gewaltsame Suspension der Ver-

fassung der fr. Stadt Frankfurt durch Preussen . . 2463.

20. • Preussen. Feldintendantur der Mainarmee, Requisi-

tionen von Frankfurt betr 2468.

20. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. im Haupt-

quartier des Königs von Preussen , die Waffenstill-

standsverhandlungen betr 2507.

19.

19.



Sachregister. — Deutsche Krisis. VII

1866. Juli 21. Freussen. Beiianntm. d. Geu. v. Manteuffel , die No.

Uebernahme der Administration von Nassau , Frank-

furt etc. durch d. Kön. Civil-Commissär, Landrath

V. Diest, betr 2469.

,, 21. Russland, Frankreich, England, Spanien und Belgien.

Die Secretäre der resp. Gesandtschaften in Frankfurt

a. d. Stadtcommandanten Oberst Kortzfleisch , das

Gerücht von dem event. Bombardement nebst Plünde-

rung von Frankfurt betr 2470.

,, ,, 21. Italien. Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw. , den

Eintritt der Waffenruhe zwischen Preussen u. Oester-

reich betr 2512.

,, ,, 21. Frankreich. Botschaft, in Berlin a. d. Kais. Botschaft.

in Wien, Abschluss der Waffenruhe 2595.

„ 22. Russland, Frankreich, England, Spanien und Belgien.

Die Secretäre der resp. Gesandtschaften in Frankfurt

a. d. Stadtcommandanten Gen, v. Rüder, das event.

Bombardement von Frankfurt betr 2471.

,, ,, 22. Frankreich. Gesandtschaftssecr. in Frkfrt. a. d. Kais.

Min. d. Ausw., desgl 2472.

,, ,,22. Frankfurt und Preussen. Protokollarische Verhand-

lung , betr. die Auflösung des bisherigen Senats der

fr. Stadt Frankfurt 2474.

,, ,, 23. Preussen. Commandant d. Stadt Frankfurt a. die

Secretäre der Gesandtschaften von Russland , Frank-

reich, England, Spanien u. Belgien, Antwort auf die

Anfragen derselben (No. 2470 u. 2471) .... 2473.

,, ,, 23. Frankfurt. Gesetzgebd. Körper a. d. Bürgermeister

Fellner, Ablehnung der von Frankfui't verlangten

Kriegscontribution von 25 Mill. Gulden .... 2475.

,, ,, 25. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. inNikoIsburg,

die Verpflichtungen Preussens gegen Italien bei den

stattfindenden Verhandlungen betr 2514.

,, ,, 25. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in

Berlin, die Verlängerung der Waffenruhe u. Oester-

reichs Bedingungen betr 2597.

,, ,, 25. — Botsch. inBerlin a. d. Kais. Min. d. Ausw., den bevor-

stehenden Abschluss der Friedenspräliminarien betr. 2598.

,, ,, 26. — Ders. a. Dens., Abschluss der Friedenspräliminarien 2600.

,, ,, 26. — Ges. in Kopenhagen a. d. Kais. Min. d. Ausw., Dank

Dänemarks für die Friedensbestimmung in Betreff

Nordschleswigs 2601.

,, ,, 25-28. Italien. Ges. im Hauptquartier d. Königs v. Preussen

a. d. Kön. Min. d. Ausw., Telegramme, betr. den Ab-

schluss des Waft'enstillstandes u. die Friedens-

präliminarien zwischen Preussen u. Oesterreich . . 2516.

„ ,, 27. Frankfurt. Gesetzgebd. Körper a. d. Senat, die Un-

möglichkeit der Zahlung der Kriegscontribution von

25 Mill. Gulden betr 2476.

,, ,, 28. Preussen. Bekanntm., betr. die Uebernahme der

provisor. Verwaltung von Frankfurt durch Landrath

V. Madai 2477.



VIII Sachregister. — Deutsche Krisis.

1866. Juli 29. PreUSSCn. Ges. in Florenz a. d. Kun. Ital. Min. d. No.

Ausw., Anzeige vom Abschluss des Waffenstillstandes

mit Oesterreich und Einladung zur Theilnahme an

den Friedensverbandlungen 2.518.

j^ 31. — Bekanntni. d. Militär- Verpflegungs-Commission in

Frankfurt, Stellung von Pferden betr 2478.

,, ,, 31. Italiea. Min. d. Ausw. a. d. Kün. Preuss. Gesandten,

Erwiederung auf dessen Note vom 29. Juli . . . 2519.

Aug. 2. Frankreich. Ges. in München a.d. Kais. Min. d. Ausw.,

Bayerns Bitte um Frankreichs Verwendung beim

Friedensscbluss 2602.

,, ,, 5. Italien. Ges. in Berlin a. d. Kün. Min. d. Ausw., Rc-

capitulation der Verhandlungen von Nikolsburg . . 2530

,, ,, 6. — Ders. an Dens, den Vorbehalt der Zustimmung Italiens

zu dem Preussisch-Oesterr. Waffenstillstand betr. 2531.

,, ,, 13. -— Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Berlin, Verlangen

der Aufnahme der Vereinigung Venetiens mit Italien

in den Preussisch-Oesterr. Frieden 2532.

,, ,, 14. Frankreich- Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botschaft, in

Berlin , Verwendung zu Gunsten der süddeutschen

Staaten 2603.

,, ,, 19. PreUSSen- Bekanntm. desCivilgouvem.Frh. v.Patow,

betr. die Uebernahme der oberen Leitung der Civil-

verwaltung in Nassau, Frankfurt etc 2479

,, ,, 19. Italien- Min. d. Ausw. a. d. Kün. Preuss. Ges., die

Behandlung der Italienischen Frage in dem Preuss.

-

Oesterr. Frieden betr 2539.

,, ,, 22. — Ders. an Dens., desgl 2540.

,, ,, 22. FreUSSen und Bayern. Bündnissvertrag .... 2734.

,, ,, 23. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Ges. in München,

wiederholte Verwendung Frankreichs für Bayern . 2604.

,, ,, 25. FreUSSen. Ges. in Florenz a. d. Kön. Ital. Min. d,

Ausw. , Anzeige vom Abschluss des Prager Friedens 2542.

,, ,, 27. Italien. Min. d. Ausw. a. die Kön. Preuss; Ges. in

Florenz, Antwort auf dessen Note vom 25. Aug. . 2543.

,, Septbr. Frankfurt. Protest von ca. 3000 Einwohnern gegen die

Einverleibung in die Preuss. Monarchie .... 2480.

j, ,, 16. Frankreich. Min. d. Ausw. a, die Kais, diplomat.

Vertreter im Auslande, Darlegung der Kaiserl. Politik

in Bezug auf Deutschland u. Italien 2609

,, ,, 22. Italien. Ges. in Berlin a. d. Kön. Min. d. Ausw., die

Siegesfeierlichkeiteu in Berlin betr 2556.

,, Oct. 8. PreUSSen. Rede des Civilcommissärs Frh. v. Patow

bei der Einverleibung Frankfurts in die Preuss. Monar-

chie 2481

,, ,, 12. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Geschäftstr. in

Berlin, officielle Anzeige von demFriedensabschlusse

mit Oesterreich 2566.

,, ,, 13. Oesterreich. Schreiben des Kaisers a. d. Staatsmin.

Grafen Belcredi, Dank für die Hingebung u. Opfer-

willigkeit der Bevölkerung während des Krieges . . 2446.

„ ,, 26. PreUSSen. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Florenz,

Erwiederung auf die Notification des Oesterr. -Ita-

lienischen Friedens 2568.



Sachregister. — Deutsche Krisis. IX

1866. Oct. 29. Luxemburg. Aus d. Rede des Prinzen - Statthalter No.

Heinrich bei Erüfl'nung der Luxemburger Stündever-

saramlung 2449.

Nov. 2. Oesterreich. IVün. d. Ausw. (Frh. V. Beust) a. die

Kais. Missionen im Auslande, die Uebernuhme des

Portefeuilles d. Ausw. durch H. v. Beust u. die von

ihm einzuhaltende Politik betr 2447.

,, ,, 12. Dänemark- Thronrede des Königs bei Eröft'nung des

Reichstags 2450.

,, ,, 15. Sachsen. Thronrede des Königs bei Eröffnung des

Landtags 2451.

,, ,,29. Hannover. König Georg V. a. d. Landdrosten v.

Hammerstein , die vor der Schlacht von Langensalza

mit Preusscn gepflogenen Unterhandlungen betr. . 2448.

,, ,, 28. Sachsen. Bericht u. Anträge der ersten Deputation der

Zweiten Kammer, den mit Preussen abgeschlossenen

Frieden betr 2452.

,, Dec. 22. Grossherzogth. Hessen. Rede des Ministerpräsid. v.

Dalwigk bei Eröffnung des Landtags 2453.

,, ,, 15. Preussen. Ansprache des Ministerpräsid. bei Eröffnung

der Bcrathungen der Bevollmächtigten der Regie-

rungen des Norddeutschen Bundes 2725.

,, ,, 29. Oldenburg. Rede des Min. v. Rössing bei Eröffnung

des Landtags 2454.

,, ,, 31. Preussen. Könlgl. Verordnung, betr. die Uebertragung

der Verrichtungen des Gesetzgeb. Körpers zu Frank-

furt a/M. auf die dortige Ständige Bürgerrepräsentation 2482.

1867. Jan. 2. Schleswig-Holsteiu (Augustenburg). Ansprache des

Herzogs Friedrich an die Schleswig-Holstciner , die

Entbindung derselben von allen gegen seine Person

übernommenen Verpflichtungen betr 2455.

,, ,, 9. Bayern. Min. d. Ausw. an die Kön. Gesandtschaften

in Stuttgart, Karlsruhe und Darmstadt, Vorschlag zu

einer Conferenz behufs Vereinbarung über eine

Kriegsverfassung 2731.

,, ,, 19. — Erklärung des Min. d. Ausw., die Stellung der

Regierung zur Deutschen Frage betr 2 732.

Preussen und Thurn U. Taxis. Postvertrag . . . 2738.

/ Preussen u. Norddeutsche Bundesregierungen.

} Protokolle der Conferenz der BevoUm. der Regie-

rungen des Nordd. Bundes 2725.

Bayern, Württemberg, Baden und Grossh. Hessen.

Beschlüsse der Stuttgarter Conferenz, eine gemein-

schaftliche Wehrverfassung betr 2 733.

7. Preussen und Sachsen. Separat-Uebereinkunft , betr.

das Kriegswesen 2735.

9. — Königl. Thronrede beim Schluss des Landtags . . 2739.

13. — Königl. Patent, betr. die Einberufung des Reichs-

tags des Nordd. Bundes 2726.

14. Frankreich. Kaiserl. Thronrede b. Eröffnung der

Gesetzgebenden Körperschaften 2574

15. — Aus d. „Expose de la Situation de TEmpire." . . 2575

,,



Sachregister. — Deutsche Krisis.

1867. Febr. 24.

,
, April 7

.

„ 11.

,, 17.

17.

17.

,, - J.

Juni 24.

PreUSSen. Küuigl.Throurede bei Eröffnung des Reichs- No.

ttiga des Nordd. Bundes 2727.

— und GrOSSh. Hessen. Militllrconvention . . .2 736

— — Schutz- und Trutzbündniss 2737

— und Norddeutsche Bandesregierungen. Aus der

Schlusssitzung des Reichstags des Norddeutschen

Bundes 2728.

Norddeutsche Bundesregierungen. Verfassung des

Norddeutschen Bundes 2729.

PreuSSen. Köuigl. Thronrede beimSchluss des Reichs

tags des Nordd. Bundes 2730.

— Königl. Thronrede bei Eröft'nung des Landtags . . 2740.

— Thronrede b. Schluss des Landtags , verlesen durch

den Finanzminister . 2741.

gJ^BatscSilai»«!»* VerfitiSiSUiig« (Vgl. Bd. XI. u. vorg. s. auch

i>eut«i<L*lie UrisES.)

1785. Juli 23. Preussen, Braunschweig-Lüneburg (Hannover) und

Sachsen. Grundvertrag des Deutschen Fürsteubimdcs 2723.

1806. August — Sachsen und Kurhessen. Vorläufige Grundzüge

zu einer neuen Constitution für das nördliche Deutsch-

land unter dem Namen des Nordischen Reichs-

bundes 2724.

1866. Aug. 22. — und Bayern. Bündnissvertrag 2734.

,, Dec. 15. — Ansprache des Min.-Präsid. bei Eröffnung der Bo-

rathungen der Bevollmächtigten der Regierungen des

Norddeutschen Bundes 2725.

Bayern. Min. d. Ausw. a. dieKön. Gesandtschaften iu

Stuttgart, Karlsruhe und Darmstadt , Vorschlag -zu

einer Conferenz behufs Vereinbarung über eine Kriegs-

verfassung 2731.

— Erklärung des Min. d. Ausw. , die Stellung der

Regierung zur Deutschen Frage betr. . . . 2732.

28. Preussen uml Thurn u. Taxis. Vertrag, betr. die

Uebertragung des gesaramten Fürstlich Thurn u.

Taxis'schen Postwesens auf den Preussischen Staat 2738.

— und Norddeutsche Bundesregierungen. Proto-

kolle der Conferenz der Bevollmächtigten der Regie-

rungen des Norddeutschen Bundes 2725.

1867. Jan. 9.

19.

Jan

bis

Febr.

Febr.

Ap

9.

13.

24.

ril 7.

11.

17.

Bayern, Württemberg, Baden und Grossh. Hessen.

Beschlüsse der Stuttgarter Conferenz, eine gemein-

schaftliche Wehrverfassung betr 2733.

Preussen und Sachsen. Separat-Uebereinkunft betr.

das Kriegswesen • • 2735.

Königliche Thronrede beim Schluss des Land-

tags 2739.

Patent, betr. die Einberufung des Reichstags des

Norddeutschen Bundes 2726.

Königl. Thronrede bei Eröft'nung des Reichstags des

Norddeutschen Bundes 2727.

— und Grossh. Hessen. Militärconventiou . . . 2736.

— — Schutz- und Trutzbündniss . . . . • .2737.

— und Norddeutsche Bundesregierungen. Aus der

Schlusssitzung des Reichstags des Norddeutschen

Bundes -^2^-



Sachregister. — Deutsche Krisis. — Donaufürstenthümer-Augelegenheitcu. XI

1867. April 17. NorddCUtSChe Bundesregierungen. Verfassung des No.

Norddeutschen Bundes 2729.

,j 17. PreUSSen. Königl. Thronrede beim Schluss des Reichs-

tags des Nordd. Bundes 2730,

,, 29. — Königl. Thronrede bei Eröffnung des Landtags . . 2740.

,, Juni 24. — Thronrede beim Schluss des Landtags, verlesen

durch den Finanzmiuister 2741.

Donaufürsteiitliüniei'-Aiigelegenlieit. (Rumänien.) (Vergl. Bd. Xu. voig.)

1866. Febr. 23. Rumänien. Abdankungsurkundo des Fürsten Couua. 2697.

,, ,,23. — Froclamation der Fürstlichen Statthalterschaft, das

Aufhören der Regierung des Fürsten Couza betr. . 2698.

,, ,, 27. Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kais, diplom. Ver-

treter in London , Petersburg , Wien , Berlin und

Florenz, Abdankung d. Fürsten Couza u. Vorschlag

zum Wiederzusammentritt der Conferenz in Paris betr. 2618.

,, März 16. — Ders. an Dies., Aufrechthaltuug der Verbindung der

Fürstenthümer, Andet^tung derRäthlichkeit der Wahl

eines fremden Prinzen 2619.

,, ,,30. — Ders. a. d. Kaiserl. Botschafter in Konstantinopel,

Missbilligung der Ansichten der Türkei über die

Regelung der Verhältnisse der Fürstenthümer . . 2620.

,, April 5. Russland. Autorisirte Darstellung (Re'sume) des „Journ.

d. St. Petersb." der Donaufürstenthümerfrage seit

1856 bis 1866 2699.
«

,, ,,18. Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kaiserl. diplom.

Vertreter in London, Petersburg, Wien, Berlin,

Florenz u. Konstantinopel, weitere Darlegung der

Französ. Politik in Bezug auf die Fürstenthümer . 2621,

,, Mai 2. Pariser Conferenz-Mächte. DeclarationderConferenz-

BevoUmächtigten 2622. Anl.

,, ,, 4. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botschaft, ia

Konstantinopel, die Verhandlungen der Pariser Con-

ferenz in der Fürstenthümer-Angelegenheit . . . 2622.

j^ ,, 18. — Ders. an Dens., weitere Conferenzverhandlungen . 2623.

,, ,, 22. Rumänien. Prinz von Hohenzollern a. d. Grossvezier,

die Annahme der Wahl zum Fürsten betr. . . . 2624.

,, ,, 23. Frankreich. Botschaft, in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw., Eindruck des Eintreffens des Prinzen

von Hohenzollern in Bucharest ....'... 262.5.

,, ,, 25. — Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in Konstantinopel,

Verhandlung der Conferenz in Folge des Vorgehens

des Prinzen von Hohenzollern und die beabsichtigten

Massregeln der Pforte betr 2626.

,, ,, 30. — Botschaft, in Konstantinopel a. d. Kais. Min. d.

Ausw., Anzeichen vom Einlenken der Pforte . . 2627.

,, Juni 6. Grossbritannien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Botschaft,

in Konstantinopel, Empfehlung der Anerkennung des

Prinzen Carl von Hohenzollern 2700.

„ ,, 8, Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botschaft, in

Konstantinopel, die Stimmung der Europäischen

Cabinette in der Fürstenthümer-Angelegenheit betr. 2628.
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1866. Juni 8. GrOSSbritannien. Min. d. Ausw. a. d. Kün. Botscil. No.

in Koustantinopel, Befriedigung über die Geneigtheit

der Pforte zur Anerkennung des Prinzen Carl von

Hoheuzollern 2 701.

,, ,, 13. Frankreich. Botschaft, in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw. , schwankende Stimmung der Pforte 2629.

,, ,, 27. — Ders. a. Dens. , Verhandlungen der Pforte mit dem

Prinzen von Hulienzollern 2630.

,, Juli 11. — Ders. a. Dens., günstige Wendung für den Prinzen von

Hohenzollern 2631.

,, ,, 25. — Ders. a. Dens. , Fortgang der Verhandlungen wegen

Anerkennung des Prinzen von Hohenzollern . . . 2632.

,, August 8. — Ders. a. Dens., Empfehlung des i^ersünlichen Erschei-

nens des Prinzen v. Hohenzollern in Konstantinopel 2633.

,, ,, 29. — Ders. a. Dens., wiederholtes Dringen auf Erscheinen

des Prinzen v. Hohenzollern in Konstantinopel . . 2634.

,, Octob. 23. Türkei. Firman über die Investitur des Prinzen von

Hohenzollern als Fürst der Vereinigten Fürstenthümer

Moldau-Wallachei 2637.

,, ,, 24. Frankreich. Geschäftstr. in Konstantinopel a. d.

Kais. Min. d. Ausw., erzieltes Einverständniss . . 2635.

,, ,, 25. Grossbritannien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Botsch.

in Konstantinopel , Befriedigung über den erreichten

Abschluss 2702.

,, ,, 31. Frankreich. Geschäftstr. in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw. , Empfang des Prinzen Carl bei der

Pforte 2636.

,, Novbr. 21. Russland. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Ges. in Kon-

stantiuopel , Anerkennung des Prinzen Carl von

Hohenzollern als Fürsten von Rumänien 2703.

1867. Jan. 29. Frankreich. Botschaft, in Konstantinopel an Aali-

Pascha, förmliche Anerkennung des getroffenen

Abkommens 2638.

,, Febr. 15. — Expose de la Situation de l'Empire 2575.

Einverleibung s. itnue:iLioneu.
Französisclies Oelbbueli s. No. 2576 bis 2684.

Frieden)!!- und \l^all'enstill!$tands^-Verträgc. (Vergl. Bd. XI.)

1866. Juli 5. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris, das

Anrufen der Französischen Vermittelung von Seiten

Oesterreichs betr 2498.

,, ,, 5. Frankreich. Note des „Moniteur Universel" desgl. . 2579.

,, ,, 6. — Min. d. Ausw. ä. d. Kais. Botsch. in Wien, Preussens

Annahme der Französ. Vermittelung 2581.

,, ,, 9. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris, die

Vorbedingungen für einen Waffenstillstand betr. . 2502.

,, ,, 14. Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kais. Botschafter in

Wien u. Berlin, Vorschlag zu Friedenspräliminarien 2589.

,, ,,21. Italien. Ges. in Paris a. d. Kön. Min. des Ausw.,

Eintritt der Watienruhe zwischen Preussen und

Oesterreich 2512.

,, ,, 21. Frankreich- Botsch. in Berliu a. d. Kais. Botsch. in

Wien, desgl 2595.

,, ,, 25. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris,

Abschluss einer Stägigen Waffenruhe mit Oesterreich 2513.
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1866. Juli 25-28. Italien. Ges. im Hauptquartier des Königs v. Preussen a. No.

d. Kün. Min. d. Ausw., Waft'enstillstand und Friedens-

präliminarien zwischen Preussen u. Oesterreich betr. 2516.

,, ,, 26. Frankreich. Botsch. in Berlin a. d. Kais. Min. d.

Ausw., Abschluss der Friedenspräliminarien zwischen

Preussen und Oesterreich 2600.

,, ,, 29. Italien. Min. d. Ausw. a. d.Kün. Ges. in Paris, Annahme

der von Frankreich vorgeschlagenen Waffenstill-

standsbasis u. darauf bezügliche Wünsche Italiens . 2517.

,, August 5. — Ges. in Berlin an den Kün. Min. des Ausw.,

Recapitulation der Verhandlungen von Nikolsburg 2530.

,, ,, 12. Oesterreich und Italien. Waffenstillstands-Vertrag . 2533.

,, ,, 24. Frankreich und Oesterreich. Convention der Cession

Vonetiens betr 2606.

,, ,, 25. Preussen. Ges. in Florenz a. d. Kün. Ital. Min. d.

Ausw., Anzeige vom Abschlüsse des Prager Friedens 2542.

,, ,, 27. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kün. Preuss. Ges. in

Florenz, Antwort auf die obige Note 2543.

,, Septbr. 8. Oesterreich. Der Friedensbevollm. a. d. Kün. Italien.

Friedensbevollm , die Schuldfrage betr 2549.

,, ,, 10. Italien. Der Friedensbevollm. a. d. K. K. Oesterr.

Friedensbevollm., desgl 2550.

,, Octob. 2. — Ders. a. d.Kön.Min. d Ausw. , die Grenzfeststellung

zwischen Oesterreich u. Italien betr 2558.

,, ,, 3. — und Oesterreich. Friedensvertrag nebst Anhängen 2559.

,, ,, 12. — Min. d. Ausw. a. d. Kün. Geschäftstr. in Berlin,

officielle Anzeige von dem Friedensabschlusse mit

Oesterreich 2566.

,, ,, 16. Frankreich u. Oesterreich. Protokoll, betr. die Ueber-

gabe der Festung Verona etc. an den Französischen

Commissar 2607.

,, ,, 18. Italien. Der Friedensbevollm. a. d.Kön.Min. d. Ausw.,

Schlussbericht über den Verlauf der Friedensver-

handlungen 2565.

,, ,, 26. Preussen. Min. d. Ausw. a. d. Kün. Gas, in Florenz,

Erwiederung auf die Notification des Italienisch-

Oesterr. Friedens 2508.

,, Novbr. 28. SachseU. Bericht u. Anträge der ersten Deputation der

Zweiten Kammer, den mit Preussen abgeschlossenen

Friedensvertrag betr 2452.

Haiidelüpulltik. (Vgl. Bd. X u. vorg.)

1865. Nov. 30. Frankreich. Ges. in Japan a. d. Kais. Min. d. Ausw.,

Abschluss der Verträge mit den Europäischen Mächten 2680.

1866. Jan. 11. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kün. Ges. in Paris, Unter-

redung mit d. Französ. Gesandten über die handels-

politischen etc. Beziehungen zu Oesterreich . . . 2483.

,, ,, 28. — Ders. an Dens., weitere Unterredung mit d. Französ.

Ges. über dieselbe Angelegenheit 2484.

,, Mai 6. Frankreich. Ges. in Japan a. d. Kais. Min. d. Answ.,

Anerkennung des Rechtes aller Unterthanen auf freien

Verkehr mit dem Auslande 2681.

,, Juni 26. — Ders. an Dens. , Abschluss des Vertrags über den

Zolltarif 2682.
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No.

18C7, Jan. 28. PreuSSen und Thum U. Taxis. Postvertrag . . .
2738.

Febr. 1.5. Frankreich- Expose de la Situation de l'Empire . .2575.

Japanei^isclie BeKieBMiMgeii. (Vergl. Bd. X u. vorg.)

1865. Nov. 30. Frankreich. Ges. in Japan a. d. Kais. Min. d. Ausw.,

Abschluss der Verträge mit den Europäischen Mächten 2680.

18C6. Mai 6. — Ders. an Dens., Anerkennung der Rechte aller Unter-

thanen auf freien Verkehr mit dem Auslande . . 2681.

Juni 26 — Ders. an Dens. , Abschluss des Vertrags über den

Zolltarif 2682.

,, Septbr. 10. — Ders. an Dens., der Thronwechsel in Japan . . .
2683.

Octbr. 8. — Ders. an Dens., Notification der Thronbesteigung des

neuen Taikoon 2684.

1867. Febr. 15. — Expose de la Situation de l'Empire 2575.

li^tliiiius von Suez. (Vgl. Bd. VIII SiiezcaMal-Aiige-

legeiilteit.)

1865. Febr. 10. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botschaft, in

Konstantinopel, Nothwendigkeit der endlichen Be-

stätigung der Suezcanal-Gesellschaft durch die Pforte 2642.

^^ 22. — Botschaft, in Konstantinopel a. d. Kais. Min. d.

Ausw. , die Schwierigkeiten bei Regelung der Ver-

hältnisse der Suezcanal-Gesellschaft 2643.

März 29. — Ders. a. Dens., Verhandlungen mit den Ministern

der Pforte über die Suezcanal-Angeleg 2644.

Mai 19. — Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in Konstantinopel,

die Einsetzung einer gemischten Commission . . 2S45.

1866. Jan. 17. — Botsch. in Konstautinopel a. d. Kais. Min. d. Ausw.,

begründete Aussicht auf das endliche Zustande-

kommen einer Verständigung 2646.

,, Febr. I. — Generalcons. in Alexandrien a. Dens., erzielte Ver-

ständigung zwischen dem Vicekünig und Herrn v,

Lesseps 2647.

,, 22. Aegypten und Suezcanal-Gesellschaft, neuer Ver-

trag über die Durchstechung des Isthmus .... 2648.

,, März 19. Türkei. Firman, betr. den Suezcanal 2649.

1867. Febr. 15. Frankreich. A.d. „Expose de la Situation de l'Empire" 2575.

ItalieniseUe Frage. (Vgl, Bd. X u. vorg. s. auch Italieniscli-

Oesteri*. Krieg.)
1866. Oct. 15. Frankreich. Min. d.Ausw. a. d. Kais. Ges. inFlorenz,

die Beziehungen des Königr. Italien zum Heil. Stuhl

nach Ausführung der Septemberconvention betr. . 2610.

„ „ 21. — Ges. in Florenz a. d. Kais. Min. d. Ausw., die

Auffassung des Italien. Cabinets von seiner Stellung

zu Rom 2611.

^^ ^^ 23. — Geschäftstr. in Rom an Dens., Geneigtheit des Papstes

zu Verhandlungen mit Italien 2612.

,, Dec, 7. — u. Italien. Convention, betr. die Regulirung der

Schulden der ehemals päpstlichen Provinzen . .
2613.

,, ,, 11. — Min. d.Ausw. a. d. Kais. Botsch. in Rom, die

Stellung Frankreichs zu d. Heil. Stuhl nach Aus-

führung der Septemberconvention betr 2614.

,, „11. — Geschäftstr. in Rom a. d. Kais. Min. d. Ausw. ,
den

Abzug der Französ. Besatzungstruppen betr. . .2615.

15. Italien. Thronrede bei Erüflnung des Parlaments .
2573
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1866. Dec. 23. Frankreich. Min. d. Aus. a. .]. Kais. Ges. in Florenz, No.

Tonello's Mission nach Rom betr 2616.

1867. Febr. 5. — Botsch. in Rom a. d, Kais. Min. d. Ausw. , die Ge-

staltung der Verhältnisse seit dem Abmarsch der

Französ. Besatzungstruppen 2617.

»> >» 14. — Kais. Thronrede bei Eröffnung der Gesetzgebenden

Körperschaften 2.574.

»5 )5 !•''• — A. d. „Expose de la Situation de l'Empire" . . .2.575.

Italieniselies Grüiibuclt s. No. 2483 bis 2568.

Italieiiiscli-Oesterreicliisclier Kriejs:.
1866. Jan. 11. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris,

Unterredung mit d. Französ. Ges. über die allgemein

politischen und insbesondere handelspolit. Be-

ziehungen zu Oesterreich 2483.

>> >> 28. — Ders. a. Dens., weitere Unterredung mit dem Französ.

Ges., dasselbe Thema betr 2484.

,, März 9. — Ders. a. d. Kön. Ges. in Berlin , Beglaubigung des

Gen. Govone in besonderer Mission 2485.

,, April 3. — Ders. a. Dens. , Auftrag, in Verbindung mit Gen.

Govone ein Bündniss mit Preussen abzuschliessen . 2486.

»> M 27. — Ders. an die diplomat. Vertr. imAuslande, diefeind-

selige Haltung Oesterreichs und die dadurch hervor-

gerufenen Vertheidigungsmassregeln betr. . . .2487.

,, Mai 4. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d.Ausw., eineüberden

Defensivcharakter der Italienischen Rüstungen ab-

gegebene Erklärung betr 2488.

>> M 8- Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kaiserl. Botschafter

in London u. St. Petersburg, Vorschlag zu einem

Congress zur Lösung der Deutschen u. Italien. Ver-

wicklungen 2576.

»' j> 11. Italien. Min. d. Ausw. a. die diplomat. Vertr, im

Auslande, den fortdauernd friedlichen Charakter der

Italien. Rüstungen betr 2489.

" »' 16- — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw. ^ den beab-

sichtigten Congressvorschlag betr 2491.

" " 18. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in

Wien, Genesis des Conferenzvorschlags . . .2577.
" M 20. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Berlin, die

feindselige Haltung Oesterreichs gegen Preussen und
Italien u. die dagegen zu treffenden Massregeln betr. 2490.

,, ,, 25. — Ders. a. die diplomat. Vertr. im Auslande, den

Congressvorschlag betr 2492.

,, Juni 1. —- Ders. a. die Kön. Ges. in London, Paris und St.

Petersburg, Annahme der Congresseinladung . . 2493.

»» 5> 4. Frankreich. Min. d.Ausw. a. die Kais. Gesandtschaften

in Wien , Berlin , Florenz u. Frankfurt , Misslingen

des Conferenzvorschlags 2578.

»' " 7. Italien. Min. d. Ausw. a. d. diplomat. Vertr. im Aus-
'

lande, das Misslingen des Congressvorschlags betr. . 2494.

" " 13. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., Bericht über

den Brief des Kaisers Napoleon an Herrn Drouyn de

Lhuys vom 11. Juni (No. 2287) 249.»^

,, ,, 17. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Berlin, den Aus-

bruch des Krieges betr ... 2496.
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1866. Juni 20. Italien. Gen. La Marmora a. d. Erzherzog Albrecht, No.

Kriegserklärung 2569.

,, ,,20. — Königliches Manifest hei Beginn tles Krieges . . 2.570.

,, Juli 2. — Min. d. Ausvv. a. d. Kön. Ges. in Florenz, die

diplomat. Stellung zur Deutschen Bundesversammlung

betreffend 2497.

,, ,, 5. — Ders. a. d. Kön. Ges. in Paris, das Anrufen der

Französ. Vermittlung von Seiten Oesterreichs betr. 2498.

,, ,,5. — Ders. a. d. Kün. Ges. in Berlin, die Haltung Italiens

gegenüber dem Französischen Vermittlungs- und

Waffenstillstandsvorschlage betr 2499.

,, ,, 5. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., dasAnrufen

der Französischen Vermittlung durch Oesterreich betr. 2500.

,, ,, 5. Frankreich. Der „Moniteur Universel," desgl. . . 2579,

,, ,, 5. — Min. d. Ausw. a. die Kais, diplomat. Vertreter im

Ausland , Oesterreichs Anrufen der Französischen

Vermittelung 2580.

,, ,,7. — Ders. a. d. Kais. Botsch. in Berlin, die Voraus-

setzungen eines Waffensillstands betr 2582.

,, ,, 8. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris,

das Französ. Vermittlungserbieten betr 2501.

,, ,, 8. — Ders. a. Dens., die Vorbedingungen für einen

Waffenstillstand betr. 2502.

,, ,, 9. Franisreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in

Berlin , die Sendung des Prinzen Napoleon nach

Italien betreffend 2583.

,, ,, 13. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. im Haupt-

quartier des Königs von Preussen , das Zusammen-

halten Italiens u. Preussens betr 2503.

,, ,, 16. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw. , die Ent-

sendung des Prinzen Napoleon in das Hauptquartier

des Königs Victor Emanuel betr 2505.

,, *,, 17. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris , die be-

absichtigte Fortsetzung des Krieges von Seiten

Preussens betr 2504.

,, ,, 18. — Ders. a. Dens., den Zweck der Sendung desPrinzen

Napoleon betr 2506.

,, ,, 18. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw. , den Fort-

gang der Waffenstillstandsverhandlungen zwischen

Preussen und Oesterreich betr 2508.

,, ,,19. — Ders. an Dens., desgl 2509.

., ,, 19. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kaiserl. Botsch. in

Berlin, z. Z. im Preuss. Hauptquartier, die Friedens-

verhandlungen betr 2593.

,, ,, 20. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. im Haupt-

quartier des Königs von Preussen , die Waffenstill-

standsverhandlungen betr 2507.

,, ,, 21. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., denEintritt

der Waffenruhe zwischen Preussen u. Oesterreich betr. 2512.

,, ,, 22. — Min. d. Ausw. a. d. Prinzen Napoleon, die Voraus-

setzung eines Waflenstillstands mit Oesterreich betr. 2510.

5> ,5 22. — Ders. a. d. Kön. Ges. im Hauptquartier des Königs

V. Preussen, die Waffenstillstandsverhandlungen betr. 2511.
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1866. Juli 25. Italien. Dens. a. d. Kön. Ges. in Paris, den Abschluss No.

einer achttägigen Waffenruhe betr 2513.

„ ,, 25. — Ders. a. d. Kön. Ges. in Nikolsburg, die Ver-
pflichtungen Preussens gegen Italien bei den statt-

findenden Verhandlungen betr 2514.

,, „ 25-28. — Ges. im Hauptquartier des Königs v. Preussen a. d.

Kön. Min. d. Ausw., Telegramme, betr. den Abschluss
des Waffen-stillstands u. die Friedenspräliminarien

zwischen Preussen und Oesterreich 2516.

" " 26. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris , die von

Frankreich vorgeschlagenen Bedingungen des Waffen-

stillstands betr 2515

" " 27. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kaiserl. Botsch.

in Berlin, Frankreichs Entschluss zur Abtretung
Venetiens an Italien 2599.

" " 29. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris, förm-

liche Annahme der von Frankreich vorgeschlagenen

Waffenstillstandsbasis und Specialisirung der bezügl.

Wünscheltaliens 2517.

" " 29. Preussen. Ges. in Florenz a.d. Kön. Ital. Min. d. Ausw.,
Anzeige vom Abschluss d. Waffenstillstandes zwischen

Preussen und Oesterreich und Einladung an Italien

zur Theilnahme an den Friedensverhandlungen . . 2518.

" " 29. Italien. Ges. in Paris a. d. Kais. Französ. Min. d.

Ausw., Bitte um Verwendung zur Abwendung feind-

seliger Massregeln der Oesterreicher in Venetien

während des Waffenstillstandes 2520.

,, ,, 29. — Ders. a. d. Kön. Min. d. Ausw., Bericht über die

abgegebene Erklärung der Annahme der Waffenstill-

standsbedingungen 2522.

" " ^0. — Ders. a. d. Kais. Französ. Min. d. Ausw., Erörterung

der Grenzfrage 2521,

,, ,, 31. — Min. d. Ausw. a. d. Kön.Preuss. Ges., Erwiederung

auf die Preuss. Note vom 29. (No. 2518) .... 2519.

,, 31. u. Aug. 1. — Min. d. Ausw. u. Kön. Ges. am französ. Hofe, Tele-

gramme über den Waffenstillstandsabschluss . . . 2523.

,, Aug. 2. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., den Abschluss

des Waffenstillstands betr 2525.

" »> 3. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris, desgleichen 2524.

" M 3. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., die Grenz-

frage betr 2526.

" j) 5. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris, die von

Oesterreich gegen das militärische Uti possidetis

erhobenen Schwierigkeiten betr 2527.

>> j» 5- — Ges. in Berlin a. d. Kön. Min. d. Ausw., Recapitulation

der Verhandlungen von Nikolsburg 2530.

5» M 6. — Ders. an Dens., den Vorbehalt der Zustimmung Italiens

zu demPreussisch-Ocsterreich. Waffenstillstand betr. 2531.

" ?i 8. — Ges. in Paris a. Dens., die von Oesterreich hinsichtlich

des Uti possidetis erhobenen Schwierigkeiten betr. . 2528.

" ?' 10- — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris, Annahme des

Waffenstillstandes auf der Basis der TruppeTstellung

innerhalb Venetiens ... 2529.

b
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1866. Aug. 11. Frankreich- Kaiser Napoleon an König Victor Emanuel, No.

die Abtretung Venetieus betr 2547.

,, ,, 12. Oesterreich und Italien. Waffenstillstands-Vertrag . 2533.

,, ,, 13. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Berlin, die

Aufnahme der Vereinigung Venetiens mit Italien in

den Preussisch-Oesterreichischen Frieden .... 2532.

,, ,, 13. — Ders. a. Dens., Anzeige von dem Abschluss des

Waffenstillstandes und der Mission des Gen. Menabrea

wegen Regulirung der Frankreich gegenüber einge-

gangenen Verpflichtungen 2534.

,, ,, 14. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ital. Ges., Bereiter-

klärung zur Unterstützung der Friedensverhandlungen 2535.

,, ,, 14. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Ges. in Paris. , die

Grundlagen des Friedensabschlusses mit Oesterreich 2536.

,, ,, 15. — Ders. a. Dens., die Form der Abtretung Venetiens betr. 2537.

,, ,, 17. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., Besprechung

der Friedensbasis mit Herrn Drouyn de Lhuys betr. 2538.

,, ,, 19. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Preuss. Ges., die Behandlung

der Italien. Frage in dem Preuss. -Oesterr. Frieden betr. 2539.

,, ,,21. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botschaft, in

Wien , die Abtretung Venetiens u. die Regulirung

seines Antheils au der Oesterr. Staatsschuld . . . 2605.

,, ,, 22. Italien. Min. d. Ausw. a. d. Kön. Preuss. Ges., die

Italien. Frage u. den Preuss. -Oesterr. Frieden betr. 2540.

,, ,, 22. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., dieAnnahme

Wiens als Ort der Friedensverhandlungen betr. . . 2541.

,, ,, 24. Frankreich u. Oesterreich. Convention, die Cession

Venetiens betr 2606.

,, ,, 25. Preussen. Ges. in Florenz a. d. Kön. Ital. Min. d.

Ausw. , Anzeige vom Abschluss des Prager Friedens 2542.

,, ,, 25. Italien. Ges.inParisa.d. Kön. Min. d. Ausw., dieRegu-

lirungd. Ital. Schuld in dem Frieden mit Oesterr. betr. 2545.

,, ,, 27. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Preuss. Ges., Antwort auf

« dessen Note vom 25. (No. 2542) 2543.

,, ,, 28. — Ders. a. d. Kön. Ges. in Paris , die Regulirung der

Italien. Schuld im Frieden mit Oesterreich betr. 2544.

,, ,, 29. —^ Ders. a. d. Friedensbevollmächtigten, Gen. Menabrea,

die Amnestiefrage betr 2548.

,, Sept. 1. — Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw., die Reguli-

rung der Schuldenfrage im Frieden mit Oesterr. betr. 2546.

,, ,, 8. Oesterreich. Der Friedensbevollmächtigte a.d.Königl.

Ital.Friedensbevollmächtigten, die Schuldenfrage betr. 2549.

,, ,, 10. Italien. Der Friedensbevollmächtigte a. d. K. K.

Oesterr. Friedensbevollmächtigten, desgl. . . . 2550.

5, ,, lu. — Min. d. Ausw. a. d. Kön, Preuss. Ges., die Verhand-

lungen mit Oesterreich wegen der Schuldenfrage betr. 2551.

„ ,, 12. — Ders. a. die Kön. Ges. in Berlin u. Paris, Aus-

einandersetzung wegen des von Italien zu über-

nehmenden Theils der Oesterr. Schuld .... 2552.

,, ,, 13. Frankreich. Botschaft, in Wien a. d. Kön. Italien.

Friedensbevollmächtigten , eine Forderung Frank-

reichs an den Monte Veneto betr 2553.

,, ,, 14. — Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botsch. in Wien, die Re-

gulirung der Schuldverhältnisse Venetiens betr. . . 2608.
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1866. Aug. 16. Italien. Ges. in Paris a. d. Kön. Min. d. Ausw. , die No.

Regulirung der Schuldenfrage betr 2554.

,, ,, 16. Frankreich, (interimist.) Min. d. Ausw. a. die Kais.

diplomat. Vertreter im Auslande , Darlegung der

Kaiserl. Politik bezügl. Deutschlands u. Italiens . 2609.

,, ,, 18. Italien- Ges. in Berlin an den Kün. Min. d. Ausw.,

die Schuldenfrage betr 2555.

,, ,, 22. — Ders. a. Dens., die Siegesfeierlichkeit in Berlin betr. 2556.

,, ,, 22. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Friedensbevollmdchtigtea

in Wien, die Regulirung der Schuldenfrage betr. . 2557.

,, ,, 27. — Der Friedensbevollm. a d. K. K. Oeeterr. Friedens-

bev., die Ausdehnung der Amnestie auf Militairs betr. 2561.

.,, Oct. 2. — Der Friedensbevollmachtigte a. d. Kün. , Min. d.

Ausw., Bericht über die Frage der Grenzfeststellung

zwischen Oesterreich u. Italien 2558.

,, ,, 3. Italien u. Oesterreich. Friedensvertrag nebst Anhängen 2559.

,, ,, 3. Oesterreich. Der Friedensbevollm. a. d. Kön. Italien.

Bevollm., die Herausgabe der Eisernen Krone etc. betr. 2560.

,, ,, 3. — Ders. a. Dens. , die Ausdehnung der Amnestie auf

Militärs betr 2562.

,, ,, 3. — Ders. a. Dens. , die ehemaligenDiener der entthronten

Italien. Fürsten betr 2563.

,, ,, 3. Italien. Der Friedensbevollm. a. d. K. K. Oesterr.

Friedensbevollm., desgl 2564.

,, ,, 12. — Min. d. Ausw. a. d. Kön. Geschäftstr. in Berlin,

officielle Anzeige von dem Friedensabschlusse mit

Oesterreich 2566.

,, ,, 16. Frankreich und Oesterreich. Protokoll über die Ab-

treti;ug der festen Plätze in Venetien an Frankreich 2607.

,, ,, 18. Italien. Der Friedensbevollm. a. d. Kön. Min. d.

Ausw., Schlussbericht über den Verlauf der Friedens-

verhandlungen 2565.

,, ,, 19. Frankreich u. Venetien. Protokolle über die Uebergabe

des an Frankreich abgetretenen Venetiens an das Volk 2571.

,, ,, 26. FreUSSen. Min. d. Ausw. (Stellvertr.) a. d. Kön. Ges.

in Florenz, die Ratification des Italien.-Oesterr.

Friedens betr 2568.

,, Nov. 4. Italien. Min. d. Ausw. a. die Kön. Ges. in Wien u.

Berlin , Anzeige von der definitiven Vereinigung

Venetiens mit Italien 2567.

,) ,, 4. — Königl. Decret , betr. die Vereinigung der Vene-

tianischen Provinzen undMantua'smit d. Königr. Ital. 2572.

,, Decbr. 15. — Thronrede bei Eröffnung des Parlaments . . . 2573.

1867. Febr. 14. Frankreich. Kaiserl. Thronrede b. Eröffnung der

Gesetzgebenden Körperschaften 2574.

,, ,, 15. — A. d. „Exjiose de la Situation de l'Empire" . . . 2575.

Kapitulation von liangensalKa. (Vgl. Bd. XI.)

1866. Jan. l PrCUSSen u. Hannover. Denkschrift, betr. die Verhand-

bis / hingen über den Abschluss eines Neutralitätsver-

Juni
I
träges 2482 a.

,, Nov. 26. Hannover. König Georg V. a. d. Landdrosten v.

Hammerstein , die vor der Schlacht von Langensalza

mit Preussen gepflogenen Unterhandlungen betr. . 2448.

Katliolisclte Kirclien-Ani^eleg-enlteit s. Italieniselie Frage.
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Kretiselie Verlnältiiisse.

1866. April .30. Frankreich. Consul in Kanea a. d. Kais. Min. d. Ausw., No.

steigende Unzufriedenheit der christlichen Bevölke-

rung von Kreta 2660.

,, Mai (Anf.) Kreta. Versammlung des Kretischen Volkes a. d. Kais.

Türk. Generalgouverneur der Insel , Vorbereitung

einer Darstellung der Beschwerden 2661.

,, 26. — Die Bevollmächtigten der Bevölkerung an den Sultan,

Bitte lim Abstellung der Beschwerden .... 2662.

,, Juni 1. Frankreich. Consul in Kanea a. d. Kais. Min. d. Ausw.,

Aeusserung über die Beschwerden der Kretenser . 266.3.

Juli 23. — Ders. an Dens., Lage der Dinge auf der Insel . . 2664.

,, 23. Türkei. Grossvezier a. d. Kais. Generalgouverneur

von Kreta, Antwort auf die Beschwerden der Kreter 2665.

,, Aug. 2. Frankreich. Consul in Kanea a. d. Kais. Min. d.

Ausw., Eindruck der obigen Antwort 2666.

,, ,, 2. Kreta. Die Epitropia a. d. Grossvezier, Erwiederung

auf No. 2665 2668.

,, ,,22. Frankreich. Botsch. in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw., Lage der Dinge auf Kreta . . .
266".

,, Sept. 1. Russland. Min.d. Ausw. a. die Kais, Botsch. in London

u. Paris, die Unruhen auf Kreta und die Nothwendig-

keit gemeinschaftlicher Massregeln betr 2719.

,, ,, 2. Kreta. Decretder Epitropia, betr. die Lossagung Kreta's

von der Türkei u. dessen Vereinigung mit Griechenland 2669.

,, ,, 14. Türkei. Proclamat. Mustapha-Pascha's an die Kreter 2670.

,, ,, 19. Frankreich. Geschäftstr. in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw., Ausbruch des Kampfes auf Kreta . 2671.

,, Dec. 7. — Min. d. Ausw. a. d. Kais. Geschäftstr. in Konstanti-

nopel , die von der Pforte zur Beruhigung Kreta's zu

ergreifenden Massregeln 2674.

1867. Febr. 15. — Expose de la Situation de l'Empirc 2575,

Iflexikaitisiclie AMselegeiilieiten. (Vgl. Bd. X u. vorg.)

1866. April 14. Frankreich. Min. d.Ausw. a. d. Kais. Ges. in Mexiko,

dieZurückziehung der Französischen Truppen betr. . 2677.

,, Mai 16. Verein. Staaten von Amerika. Ges. in Paris a. d,

Staatssecr. d. Ausw. , Auflösung des nach Mexiko

bestimmten Oesterr. Freicorps 2686.

,, ,,31. — Ders. an Dens. , Unterredung mit d. Frzös. Min. d.

Ausw., die Zurückzieh.d.Frz. Truppen a. Mexiko betr. 2687.

,, Aug. 10. — Geschäftstr. in Paris a. Dens., Ankunft der Kaiserin

Charlotte in Europa 2688.

,, ,,16. — Staatssecr. d. Ausw. a. d. Kais. Französ. Ges. in

Washington , Remonstration gegen die Verwendung

Französ. Beamter im Dienste des Kaisers Maximilian 2689.

,, ,, 17. — Geschäftstr. in Paris a. d. Staatss. d. Ausw., Unter-

redg. mit d. Frzös. Min. d. Ausw. über den

Einfluss des Besuchs der Kaiserin Charlotte auf die

Franz. Politik bez. Mexikos 2690.

,, ,, 17. — Proclam. d.Präsid.jbetr.dieNichtigkeitdcrvonKaiser

Maximilian angeordneten Blokade Mexikan. Häfen 2691.

,, Octob. 8. — Staatssecr. d.Ausw. a. d. Ges. in Paris, Missstimmung

über die veränderten Dispositionen in Betr. der Zu-

rückziehung der Französ. Truppen aus Mexiko . . 2692.
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1866. Oct. 12. Verein. Staaten von Amerika. Ges. in Paris a. d. No.

Staatssecr. d. Ausw., Unterred. m. d. neuenFrz. Min.

d. Ausw., Mr. Moustier, über die unveränderte Politik

bezügl. d. Zurückziehung d. Franz. Truppen a. Mexiko 2693.

,, ,, 16. Frankreich. Min d. Ausw. (Moustier) a. d. Kais. Ges.

in Washington , die Sendung des Gen. Castelnau u.

die beabsichtigte beschleunigte Zurückziehung d.

Franz. Truppen aus Mexiko 2678.

,, ,, 20. Verein. Staaten von Amerika. Staatssecr. d. Ausw.

a. d. Ges. b. d. Präsid. Juarez, allgemeine Instruction

für sein Verhalten 2694.

,, Nov. 8. — Ges. in Paris a. d. Staatssecr. d. Ausw., Unterredung

mit d. Kaiser Napoleon über die Hinausschiebung

des Abzugs "der Franz. Truppen aus Mexiko . . . 2695.

,, ,, 23. — Staatss. d. Ausw. a. d. Ges. in Paris, Remonstration

gegen die Verschiebung des Abzugs der Franz. Truppen

aus Mexiko 2696.

,, ,, 27. Frankreich- Min. d. Ausw. a. d. Kais. Ges. in Wa-

shington, Explication über die diplomatische Corre-

spondenz in Betr. der Zurückziehung der Franzos.

Truppen aus Mexiko 2679.

1867. Febr. 14. — Kaiserliche Thronrede bei Eröft'nung der Gesetzge-

benden Körperschaften 2574.

,, ,, 15. — Expose de la Situation de TEmpire 2575.

]VIonteiiesi*iiiisclie Aiigelegeiilieiten. (Vgl. Bd, IV.)

1864. Mai 3. Türkei und Montenegro. Protokoll von Cettignc .
2640.

,, Oct. 3. Frankreich. Geschäftstr. in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw. , bevorstehende Ausgleichung der

Conferenzen zwischen der Pforte und Montenegro 2639.

,, ,, 26. Türkei und Montenegro. Protokoll von Konstan-

tinopel 2641.

1867. Febr. 15. Frankreicl^. A. d, „Expose de la Situation de l'Enipire" 2575.

IVoiMlanterikasiisiclte Acteustüclte. (Vgl. Bd. X u. vorg. s. auch IVIexi-

Kanisclie Angele^enlieiteii.)
1866. Dec. 3. Verein. Staaten von Amerika. Botschaft des Präsi-

denten bei Eröffnung des Congresses 2685.

1867. Febr. 14. Frankreich. Kaiserliche Thronrede bei Eröffnung der

Gesetzg. Körperschaften 2574.

,, ,, 15. — Expose de la Situation de l'Empire 2575.

IVorddeutscher Bund. (Vgl. Bd. XI.)

1866. Dec. 15. FreUSSen. Ansprache des Min. -Präsid. bei Eröffnung

der Berathungen der Bevollmächtigten der Regie-

rungen des Norddeutschen Bundes 2725.

1867. Jan. 18. / Preussen undNordd. Bundesregierungen. Protokolle

bis ) der Conferenz der Bevollmächtigten der Regierungen

,, Febr. 7. | des Nordd. Bundes 2725.

,, Febr. 7. — und Sachsen. Separat-Uebereinkunft, betr. das

Kriegswesen 2735.

,, ,, 13. — Patent, betr. Einberufung des Reichstags des Nordd.

Bundes 2726.

,, ,, 24, — Königl. Thronrede bei Eröft'nung des Reichstags des

Norddeutsch. Bundes 2727.

,, April 17. — und Nordd. Bundesregierungen. A. d. Schluss-

sitzung des Reichstags des Nordd. Bundes . . . 2728.
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1867. April 17. Norddeutsche Bundesregierungen. Verfassung des No.

Norddeutschen Bundes 2729.

,, ,, 17. PreUSSen. Königl. Thronrede beim Schluss des Reichs-

tags des Norddeutschen Bundes 2730.

,, Juni 24. — Thronrede beim Schluss des Landtags, verlesen durch

den Finanzrainister 2741.

Orientalische AngeleiBfeiilieiten. (Vgl. Bd.X u. vorg.)

1860. Juni 1. Russland. Min. d. Ausw. an die Kais. Diplom. Ver-

treter im Ausland, Einsetzung einer Europäischen

Coramission zur Untersuchung der Lage der Dinge

in der Türkei betr 2704.

,, ,, 15. — Ders. a. d. Kais. Botsch. in Paris, die Untersuchungs-

reise des Grossveziers Kiprisli- Pascha betr. . . . 2705.

,, Juli 19. — Ders. an Dens. , die Ausdehnung der Intervention

der Grossmächte in Syrien auf die Christen in der

Europäischen Türkei betr 2706.

,, Aug. 2. — Ders. a. d. Kais. Botsch. in London, die Intervention

der Grossmächte zu Gunsten der Christen in der

Europ. Türkei betr 2707.

,, ,, 2. — Ders. a. d. Kais. Botsch. in Paris, die Lage der

Christen in d. Europ. Türkei 2708.

,, ,, 2, — Ders. a. Dens., nochmalige Begründung der Forde-

rung, die Intervention auf die Christen in d. Europ.

Türkei auszudehnen 2709.

,, ,, 10. — Ders. a. d. Kais. Botsch. in London, die gefahrliche

Situation in Konstantinopel betr 2710.

,, ,, 17. — Ders. a. Dens., Unterredung mit d. Vertreter Eng-

lands in St. Petersb. , die Lage der Christen in der

Türkei betr 2711.

,, Oct. 29. — Botsch. inLondona. d. Kais. Min. d.Ausw., dieUnter-

brechung d. Untersuchungsreise Kiprisli-Pascha's betr. 2712.

,, Nov. 6. — Ders. an Dens., Berichte der Englischen Agenten

über die Lage der Christen in der Türkei .... 2713.

,, ,,11. — Ders. a. Dens., Unterredung Lord John Russells

mit d. Botsch. d. Pforte in London, die Lage der

Christen betr 2714.

,, Dec. 29. — Min. d. Ausw. a. d. Kais. Ges. in Konstantinopel,

den Englischen Vorschlag einer Conferenz in Kon-

stantinopel u. die Nothwendigkeit eines beruhigenden

Schrittes der Ottoman. Regierung betr 2715.

1861. Jan. 24. — Ders. a. d. Kais. Botsch. in London, die Vertagung

der vorgeschlagenen Conferenz u. die Nothwendig-

keit einer solchen betr 2716.

,, Febr. 5. — Botsch. in London a. d. Kais. Min. d. Ausw., Un-

terredung mit Lord John Russell bei Uebergabe der

vorstehenden Depesche 2717.

,, April 19. — Ders. a. Dens. , Unterredung mit Lord John Russell

über das Verhalten der Pforte 2718.

1866. Jan. 10. Frankreich. Botsch. in Konstantinopel a. d. Kais.

Min. d. Ausw., Aufstand Jussuf-Karam's . . . 2650.

*,, Febr. 14. — Ders. a. Dens. , Unterstützung des Aufstands durch

die Maronitische Geistlichkeit 2651.

,, März 21. — Ders. a. Dens. , die Mittel zur Herstellung der Ruhe

im Libanon 2652.



1866.
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1866. Dec. 28. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d.Kais. Botsch. inKon- No.

stantinopel, steigender Ernst der Situation der Pforte 2675.

1867. Jan. 15. — Botsch. in Konstantinopel a. d. Kais. Min. d.Ausw.,

Anerbieten eines Asyls in Algerien für JussufKaram 2658.

05 — Min. d. Ausw. a. d. Kais. Ges. in Athen, Hoffnung

auf eine gemässigte Politik des neuen Griech.

Ministeriums 2676.

^31 — Generalcons. in Beyruth a. d. Kais. Min. d. Ausw.,

Abreise Jussuf-Karam's nach Algerien .... 2659.

Febr. 15. — Expose de la Situation de l'Empire 2575.

Pariser CoiifereMzes». (Vgl. Bd. XI.)

1866. Mai 8. Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kais. Botschafter in

London u. St, Petersburg, Vorschlag zu einem Con-

gress zur Lösung der Deutschen u. Italien. Ver-

wikelungen 2576.

16, Italien. Ges. in Paris a. d. Kün. Min. d. Ausw.
,
den

Congressvorschlag betr 2491.

18. Frankreich. Min. d. Ausw. a. d. Kais. Botschaft, in

Wien, Genesis des Congressvorschlages .... 2577.

25. Italien. Min. d. Ausw. a. die diplomat. Vertreter im

Ausland, den Congressvorschlag betr 2492.

j^^QJ 1 — Ders. a. die Kön. Ges. in London, Paris u. St.

Petersb., Annahme der Congresseinladung . . . 2493.

4. Frankreich. Min. d. Ausw. a. die Kais. Gesandt-

schaften in Wien , Berlin , Florenz und Frankfurt,

Misslingen des Congressvorschlages 2578.

7. Italien. Min. d. Ausw. a. die diplomat. Vertreter im

Ausland, desgl 2494.

1867. Febr. 15. Frankreich. Expose de la Situation de l'Empire . . 2575.

Preuf^sisclie Ijainltags-AnseleseBBlieiteM. (Vgl. Bd. XI. vorg.)

1867. Febr. 9. FreUSSen. Künigl. Thronrede beim Schlüsse des

Landtags 2739.

April 29. — Desgl. bei Eröffnung des Landtags 2 740.

Juni 24. — Thronrede beim Schlnss des Landtags, verlesen durch

den Finanzminister V. d. Heydt 2741.

Riimäuiens. DoMautursteMtliümer-Aiiselegeiiheit.
Sclileswis-Holsteiiiisclse Anselegenlielteii, (Vgl. Bd. XI und vorg.)

1866. Nov. 12. Dänemark. Thronrede des Königs bei Eröffnung des

Reichstags • 2450.

1867 Jan. 2. Schleswig-Holstein (AogUStenburg). Ansprache des

Herzogs Friedrich an die Schleswig-Holsteiner, die

Entbindung derselben von allen gegen seine Person

übernommenen Verpflichtungen etc. betr. . . . 2455.

Tlironrc'clen, Mauifesfe, PrwelaiMatBOMei» etc. (Vgl. Bd. XI u. vorg.)

1866. Febr. 23. Rumänien. Abdankungs-Urkunde des Fürsten Couza 2697.

23. Pi-oclamat. der Fürstl. Statthalterschaft, das Aufhören

der Regierung des Fürsten Couza betr 2698.

März 19. Türkei. Kais. Firman, den Suez-Canal betr. . . .
2649.

Juni 20. Italien. Königliches Manifest bei Beginn des Krieges

mit Oesterreich 2570.

Juli 15. Frankfurt. Proclamat. d. Senats, den ausgebrochenen

Krieg u. die Haltung des Senats betr 2459.

16 — Des£l. , das bevorstehende Einrücken der Preuss.

Truppen betr 2460
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1866. Juli 19. Preussen. Ansprache des Gen. v. Fallcenstein an die No.

Truppen der Mainarmee bei seinem Abgange als

Gouverneur nach Böhmen 24 67.

,, ,,20. Frankfurt. Protest der Senatoren Speltz u. v. Bcrnus

gegen die Suspension der Verfassung der freien

Stadt Frankfurt durch Preussen 2463.

,, Aug. 17. Verein. Staaten von Amerika. Prociamation des

Präsidenten, betr. die Nichtigerklärung der vom Kaiser

Maximilian angeordneten Blokade Mexikanischer

Häfen 2691

,, Sept. 2. Kreta, üecret der Epitropia, die Lossagung v. d.

Türkei u. Vereinigung mit Griechenland betr. . . 2660.

,, 14. Türkei- Proclamat. Mustapha-Pascha's a. die Kreter . 2670.

,, 14. Frankfurt. Protest von nahezu 3000 Frankfurtern

gegen die Einverleibung in die Preuss. Monarchie . 2480.

Üct. 8. Preussen. Rede des Kön. Civilcommiss. Frh. v.Patow,

betr. die Einverleibung Frankfurts 2481.

,, 23. Türkei- Kais. Firman, betr. die Investitur des Prinzen

von Hohenzollern als Fürst v, Rumänien .... 2637-

,, 29. Luxemburg. A.d. Rede des Prinzen-Statthalter Heinrich

bei Erüfi'nung der Luxemburg. Ständevers. . . . 2449.

Nov. 12. Dänemark. König!. Thronrede bei Eröffnung des

Reichstags 2450.

,, 15. Sachsen. Königl. Thronrede b. Eröffnung d. Landtags 2451.

Dec. 3. Verein. Staaten von Amerika. Botschaft d. Präsid.

bei Eröffnung des Congresses 2685.

,, 15. Italien- Könlgl. Thronrede bei Eröffnung d. Parlaments 2573.

,, 22. GrOSSh. Hessen. Rede des Ministerpräsid. bei Er-

öffnung des Landtags 2453.

,, 29. Oldenburg. Rede des Min. v. Rössing bei Eröffnung

des Landtags 2454.

,, 31. Preussen. Kön. Verordnung, betr. die Verrichtungen

des Gesetzgebenden Körpers in Frankfurt a/M. auf

die dortige Ständige Bürgerrepräsentation . . . 2482.
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No. 2445.

OESTERREICH. —Min. d. Ausw. a. d. Kais. Vertreter b. den Deutsehen Re-
gierungen. — Die eventuellen Schritte Oesterreichs gegenüber den

P r e u s s i s c h e n K r i e g s v o r b e r e i t u n g e n b e t r e f f e n d. *) —

Wien, IC. März 1866.

Die Kaiserliche Regierung hegt die Absicht, falls Preussen einen offenen No 2143.

Bruch herbeiführte, flas Einschreiten des Rundes auf Grund des Artikels 11 der le.'^März
'

Bundesacte und des Artikels 19 der Wiener Sohlussacte in Anspruch zu nehmen,

und zugleich dem Bund alle weiteren EntSchliessungen zur Regelung der Schles-

wig-Holsteinischen Angelegenheit anheimzustellen. Die Regierung 8r. Maj. des

Kaisers glaubt unter den von Preussen getroffenen Vorbereitungen zum Krieg

ihre Verantwortlichkeit nicht mehr anders als durch eine directe Anfrage in

Berlin decken zu können , und sie beauftragt daher den Grafen Karolyi , den

Preussischen Ministerpräsidenten um positiven Aufschluss darüber anzugehen :

ob der Berliner Hof sich wirklich mit dem Gedanken trage, die Gasteiner Kon-

vention mit gewaltsamer Hand zu zerreissen, und den grundgesetzlich verbürgten

Frieden zwischen Deutschen Bundesstaaten zu unterbrechen. Graf Karolyi wird

hinzufügen , dass die Kaiserliche Regierung durch diese Anfrage nicht etwa

provocirend aufzutreten beabsichtige, sondern nur die hoffentlich irrig gedeuteten

Intentionen der Königl. Preussischen Regierung ins Klare zu ziehen wünsche.

Erfolgte auf diese unaufschieblich gewordene Interpellation eine unbefriedigende

oder ausweichende Antwort, dann wäre für den Kaiserlichen Hof der Augenblick

erschienen, wo er^seine Bemühungen um ein Einverständniss mit Preussen definitiv

als gescheitert ansehen , und am Deutschen Bunde die Initiative Behufs der zur

Wahrung des gefährdeten Bundesfriedens und Verhütung oder Zurückweisung

jeder Gewaltanwendung erforderlichen Maassregeln ergreifen müsste. Oesterreich

müsste dann in Frankfurt ohne allen Verzug eine Erklärung folgenden Inhalts

abgeben lassen: „Den hohen Bundesgenossen vSr. Maj. des Kaisers sei bekannt,

welchen entschiedenen Werth der Kaiserliche Hof darauf gelegt habe , in den

Verhandlungen über die politische Zukunft der Elbherzogthümer das Einver-

ständniss mit Sr. Maj. dem König von Preussen festzuhalten. Mit Beharrlichkeit

und im versöhnlichsten Geiste habe der Kaiser sich bestrebt, gemeinschaftlich

mit Preussen die Mittel zur endlichen Lösung der Schleswig: - Holsteinisehen

Verwicklung zu finden. Stets werde Se. Maj. als Souverän Oesterreichs wie

*) Die officiüse „Wiener Abendpost" vom 13. December 1866 bezeichnet dieses

von der „Angsb. AUg. Ztg." veröffentlichte Actenstück als einen „der Hauptsache nach ge-

nauen Auszug", aber nicht wortgetreue Wiedergabe des Textes.

Staatsarchiv XII. 1867. 1



c) Deutsche Krisis.

^o. 2443. als Deutscher Bundesfürst die höchste Beruhigung aus dem Bewusstsein schöpfen,
Ot slci'i't^icli

t(j. Würz kein billiges Zugeständniss versagt und jede mögliche Probe versöhnlicher Ge-

sinnung abgelegt zu haben, um zwischen Oesterreich undPreussen jene Eintracht

zu erhalten , welche die wesentlichste Bürgschaft für den Innern Frieden wie für

die äussere Sicherheit und Geltung des Deutschen Vaterlands bilde. Zum

tiefsten Bedauern des Kaiserlichen Hofs seien jedoch die bisherigen Verhand-

lungen mit Preussen ohne den gewünschten Erfolg geblieben. Die K. Preus-

sische Regierung habe geglaubt Forderungen aufstellen zu müssen , deren Ge-

währung mit den Interessen und der Machtstellung der Oesterreichischen Monarciiie

ebenso wenig wie mit dem Deutschen Nationalinteresse und der Verfassung des

Deutschen Bundes vereinbar sei. Der Präsidialgesandte sei daher beauftragt,

der Bundesversammlung die Anzeige zu erstatten, dass die Kaiserl. Regierung

ihre Bemühungen, eine definitive Lösung der Herzogthümerfrage im Einvernehmen^

mit Preussen vorzubereiten, als vereitelt betrachten und sonach alles Weitere den

verfassungsmässigen Beschlüssen des Bundes , welchem ihre Anerkennung stets

gesichert sei , anheimstellen müsse. Auf diese Erklärung dürfe sich jedoch die

Kaiserl. Regierung nicht beschränken. Sowohl durch die Sprache des Preus-

sischen Kabinets als durch Nachrichten über militärische Vorbereitungen in

Preussen sei in weiten Kreisen die Besorgniss einer Gefährdung des Friedens in

Deutschland wachgerufen worden. Die Kaiserl. Regierung hege zwar die Hoff-

nung, dass die Kenntniss der wahren Intentionen Preussens hinreichen werde,

um diese Besorgniss vollständig zu zerstreuen. Allein da es ihr nicht gelungen

sei, vom Berliner Kabinet befriedigende Aufklärungen zu erhalten, so befinde

sie sich in dem Fall, in dem Kreise ihrer Bundesgenossen sich auf die durch

Art. 11 der Bundesacte und Art. 19 der Wiener Schlussacte feierlich von allen

Mitgliedern des Bundes eingegangenen Verpflichtungen zu berufen. Der Ge-

sammtheit des Bundes liege es ob, Sorge dafür zu tragen, dass Streitigkeiten

zwischen Bundesgliedern nicht mit Gewalt verfolgt werden , und die Kaiserliche

Regierung erfülle daher nur eine Pflicht, wenn sie der Bundesversammlung

i-echtzeitig anheimstelle , auf Wahrung des Bundesfriedens ihr Augenmerk zu

richten. Zunächst werde die Bundesversammlung sich darüber, dass Gefahr

der Selbsthülfe nicht vorhanden sei, jene vollständige Beruhigung zu verschaffen

haben , welche eine an Recht und Vertrag festhaltende Regierung, wie diejenige

Sr. Maj. des Königs von Preussen, ihren Bundesgenossen sicher nicht Averde

vorenthalten wollen." Vorstehendes werde der Inhalt der ersten Kaiserl. Er-

klärung am Bunde sein, und die Kaiserl. Regierung erwartet, dass die

Regierung ihren Bundestagsgesandten in Frankfurt im Voraus mit der Instruction

versehen werde, unmittelbar nach der Oesterreichischen Erklärung für eine Auf-

forderung oder ein Ersuchen an Preussen , sich über seine Absichten auszu-

sprechen , zu stimmen. Sollte der AViderspruch einzelner Gesandten eine

Berathung und Schlussziehung in derselben Sitzung, wie die Geschäftsordnung

dies ermöglicht , verhindern , so wäre wenigstens in einer unmittelbar nach-

folgenden Sitzung die sachgemässeEi-öffnung an Preussen zu beschliessen. Gleich-

zeitig oder erst nach Eingang der Preussischen Erklärung dürfte dem Holstein-

Lauenburgischen Ausschusse der Gegenstand zuzuweisen , und auch die dem



Deutsche Hi'isis.

Art. 11 der Bundcsactu entsprechende Vermittlungsaufgabe demselben
^'^- J^^^i^:^^

Schüsse zu übertrugen sein. Würde übrigens die Gefahr eines Friedensbruches lo.^Jijir/,

'

noch dringender, ergäben sich positive Anzeichen für beabsichtigte Gewalt-

streiche, oder würde in Preussen die Mobilisirungsordre wirklich erlassen, dann

könnte selbstredend dem Drang der Situation nicht durch die blossen Vermitt-

lungsbemühungen eines Ausschusses abgeholfen werden , sondern die Nothwcn-

digkeit würde vorhanden sein, rasch und entschieden die Maassregeln zu ergreifen,

durch welche, um mit dem Art. 19 der Schlussacte zu reden, jeder Selbsthülfe

vorzubeugen und der bereits unternommenen Einhalt zu thun Wcäre. Einem

drohenden Angriff Preussens gegenüber könnten diese Maassregeln nur in der

Kriegsbereitschaft des 7., 8., 9. und 10. Bundeskorps und in der Aufstellung

derselben im Verbände mit der Oesterreichischen Armee bestehen, und die Kais.

Regierung müsse daher hoffen, dass sie im gegebenen Augenblick die .... Re-

gierung bereit finden würde, für einen solchen Beschluss in Frankfurt zu stimmen.

V. Mensdorff.

No. 2446.

OESTERREICH. — Schreiben des Kaisers a. d. Staatsmin. Grafen Belcredi.

— Dank für die Hingebung u. Opferwilligkeit der Bevölkerung während

des Krieges. —

Lieber Graf Belcredi! Als Ich mit Meinem Manifeste vom 17. JuniQ^.l^^.^fj^^i,

d. J. Meinen Völkern mit tiefem Schmerze die unabweisliche Nothwendigkeit 13. OcU)ber

eines Krieges verkündete , um Oesterreichs gutes Recht zu vertheidigen — in

diesem ernsten Augenblicke haben die Völker Meinen Ruf mit einer Opferfreu-

digkeit erwiedert, die Meinem schwer bekümmerten Herzen zur wahren Genug-

thuung gereichte. Erhebend war Mir das Bewusstsein ,
dass bei einem so tief-

ernsten Schritte Monarch und Volk von demselben Gedanken , von demselben

Gefühle geleitet werden. ^ Die unglücklichen Ereignisse, die hierauf auf dem

nördlichen Kriegsschauplatze folgten, die schweren Opfer, die sie Meinem Reiche

auferlegten, haben den Geist patriotischer Hingebung im Volke nicht erschüttert.

^ In der Hauptstadt und in vielen Theilen des Reiches haben Tausende frei-

willig die Waffen ergriffen, sei es um die Reihen des Heeres zu verstärken oder

Freikorps zu bilden, sei es um die Grenzen vor feindlichen Einfällen zu schützen;

und dieser opferfreudige Sinn hat sich in gleicher Weise bei der Ausrüstung der

Mannschaft bethätigt. % In Meiner treuen Grafschaft Tirol hat sich die ganze

wehrhafte Bevölkerung in begeisterter Vaterlandsliebe zur beidenraüthigen Ab-

wehr des Feindes erhoben, und Mein theures Königreich Böhmen hat unter den

bittersten Leiden, den schwersten Drangsalen eine Haltung bewahrt, wie sie nur

einem Volke eigen ist, welches
,

gleich den tapferen Söhnen Tirols , durch treue

Liebe zum angestammten Herrscher, zum Reiche und zur Heimat, der Geschichte

einen Glanz verleiht, der nie erbleicht. t\ Leider haben sich im Laufe der

Kriegsereignisse diese Drangsale auch über andere Länder verbreitet , über Mein

treues Mähren, Schlesien, einen Theil Niederösterreichs, Südtirols und des



4- Deutsche Ki-isis.

No.2446. Görzer Gebietes — und allenthalben hat sich in dieser Zeit schwerer Prüfune
Oesterreich,

_ _

°
13. Ociober der patriotische, treue Sinn der Bevölkerung nicht allein untreschwächt erhalten.

1866.
o o >

sondern selbst in der gefahrvollsten Lage in erhebender Weise kundgegeben.

<[| Besonders wohlthuend war Mir auch die Wahrnehmung der liebevollen Theil-

nahme und wahren Hingebung, mit welcher die verwundeten und erkrankten

Krieger von allen Klassen der Bevölkerung unterstützt und gepflegt wurden.

^ So reiht sich denn an die schmerzlichen Elindrücke unglücklicher Tage die

unvergängliche Erinnerung an die werthvollsten Beweise der Treue und edlen

Aufopferung Meiner Völker, und gerührten Herzens spreche Ich hierfür Meine

dankbarste Anerkennung aus. ^ Ich beauftrage Sie, dies zur allgemeinen Kennt-

niss zu bringen , und insbesondere auch den Vertretungen Meiner Königreiche

und Länder bei ihrer nächsten Versammlung hiervon die Mittheilung zu machen.

^ Es ist die Aufgabe Meiner Regierung, alle zu Gebote stehenden Mittel zur

Heilung der durch den Krieg verursachten tiefen Wunden zu verwenden. Die

angestrengteste Thätigkeit ist hier eine heilige Pflicht, deren gewissenhafte Er-

füllung Ich von allen Regierungsorganen erwarte. ^ Wer in dieser schweren

Zeit für das Rejißh Opfer gebracht, hat auch den Anspruch auf des Reiches

Hülfe , mit deren Gewährung nach Recht und Billigkeit nicht gezögert werden

darf. ^ Ueber die Resultate der von Ihnen bereits getroffenen Einleitungen

haben Sie Mir fortgesetzt Vortrag zu erstatten.

Schönbruun, am 13. October 1866.

Franz Joseph.

No. 2447.

OESTERREICH. — Min. des Ausw. (Frhr. v. Beiist) a. d. Kais. Missionen im

Auslande. — Die Uebernahme des Portefeuilles d. Ausw. durch Herrn
V. Beust und die von ihm einzuhaltende Politik betr. —

]\o.24i7. S. M. l'empereur a daigne rae nommer son ministre des afl[aires etran-

2 Nov. 'geres. ^ Penetre d'une reconnaissance sans bornes pour cette insigne marque

de confianco
,
je n'ai d'autre ambition que de m'en rendre digne et de consacrer

ma vie entiere au Service de Sa Majeste. <|] Tout en desirant y faire profiter les

experiencos quo j'ai ete ä meme de faire sur un autre terrain
,
je nie considere

cependant comme degage de nion passe politique du jour oü
,
gräce ä la volonte

de Sa Majfste Imperiale et Royale Apostolique, je deviens Autrichien, et je n'en

conserverai, dans ma nouvelle position
,
que le temoignage d'un souverain pro-

fondement venere que j'ai la conscicnce d'avoir servi avec zele et fidelite. Ce

serait me supposer , surtout au debut de ma nouvelle carriere , un etrange oubli

de mes devoirs que de me croire capable d'y apporter des affections ou des ran-

cunes dont au reste je me sens parfaitement exempt. ^ Je vous prie , Mon-

sieur . • . , non dans mon propre interet , mais dans celui du Service de l'em-

pereur, de bien vous penetrer de cette maniere de voir et de la faire ressortir

dans les conversations que vous pourriez etre amene ä avoir ä ce sujet. ^ Le

Gouvernement Imperial, dont tous les eflTorts doivent tondre aujourd'hui ä faire
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disparaitre les traces d'une guerre desastreuse, restera fidele
,

qu'on n'en doute No. 2447.

,. . , . 1 •!• • Vi • . 1
OesliM-teioh,

point, a cette pohtjque de paix et de conciJiation qu u apratiquee de tont tenips, 2 Nov

inais si l'issue malheureuse d iine lutto recente lui en fait une necessite , eile lui

impose en merae temps le devoir de se montrer plus que jamais jaloux de sa

dignite. Les missions imperiales, j'en suis ccrtain , sauront la faire respecter'en

toute circonstance et elles trouveront en moi un soutien qui ne leur fera jamais

defaut. ^ II me reste ä voiis exprimer toute la satisfaction que j'eproifve ä

entrer avec vous dans des rapports suivis et a vous prier de vouloir faciliter ma

tache en secondant les efforts que je ferai pour la remplir suivant les intentions

de notre auguste maitre et pour ne pas faire trop regretter un predecesseur qui

s'est vu ä si juste titre entoure de l'estime et de la confiance de ses subordonnes.

^ Recevez, Monsieur, etc.

Beust.

No. 2448.

HANNOVER. — König Georg V. a. d. Land d r os t en von Hamm er s t ein. — Die
vor der Schlacht von Langensalza mitPreussen gepflogenen Unterhand-

lungen betr. —

Mein lieber Landdrost Frhr. v. Hammerstein ! Es ist durch die i\„. 2448

öffentlichen Blätter zu meiner Kenntniss gekommen, dass Se. Maj. der König 26'''nov.'

von Preussen einer Deputation aus der Stadt Osnabrück gegenüber sich dahin

geäussert habe : die Deputation wisse, welche Schritte der König mir gegenüber

zur Erzielung einer Verständigung gethan liabe ; dieselbe werde aber vielleicht

nicht wissen , dass er noch vor Langensalza, als die Schwerter schon gezückt

waren, in Betreff' des Eintritts in den Norddeutschen Bund und Beobachtung

der Neutralität mir vergebens seine frühern Anerbietungen wiederholt hätte.

^ Aus dieser Aeusserung ist mir vollkommen klar geworden — was ich aller-

dings schon früher vermuthen musste — , dass Se. Maj. der König von Preussen

über die Verhandlungen mit mir und meiner Regierung durchaus falsch

berichtet sein muss. Der wahre Sachverhalt ist der folgende : <|| Die von

Sr. Maj. dem König von Preussen mir angebotene Neutralität war von mir,

soweit sie mit meinen Bundespflichten vereinbar war, angenommen, und mein

Minister der auswärtigen Angelegenheiten hat bis zum letzten Augenblick dem

Königlich Preussischen Gesandten an meinem Hofe amtlich erklärt, dass die

Neutralität gehalten werden würde. Die Sommation am 15. Juni verlangte

aber nicht Neutralität, sondern ein Bündniss, also etwas durchaus Anderes als

das früher von mir Zugesagte und zwar Etwas , das meinen Verpflichtungen

gegen meine übrigen deutschen Bundesgenossen zuwiderlief. Was also zur Er-

haltung des Friedens mit Preussen nach Pflicht und Ehre für mich anzunehmen

möglich war, ist von mir angenommen worden. ^ Als während des Marsches

muiner Armee durch Se. Höh. den Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha Verhand-

lungen begonnen wurden, habe ich zwar die zur Verzögerung der nothwendigen

militärischen Operationen führende Vermittelung zurückgewiesen, mich aber so-
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No. 215«. fort bereit ci klärt, mit ileni Goneraladiutanten Sr. Mai, des Königs vouPreusöen

ic. Nov. 7,ur Venncidiing unuiitzen Eliitvergiossens Verluindlunoen zuzula.fscii. Der

G^'nertdlicutehant v. Alvensleben traf darauf am 25. Juni in meinem Hauptquar-

tier 7Ai Gro.ssbeliringen ein, es wurde zwischim demselben und meinem General-

adjutanten ein Waffenstillstand geschlossen,' und ich verpflichtete mich, bis zum

26. Juni, Morgens 10 Uhr, meine Antwort auf die von dem General v. Alvens-

lebe» überbrachten Präpositionen Sr. Maj. dem König von Preussen nach Berlin

zu senden. Bereits am 25. Juni Nachmittags sendete ich meinen Oberstlieutenant

Rudorff vom Generalstabe mit meiner Antwort an Se. Maj. den König von

Preussen ab. Der Kiuiiglich Preussische General Vogel v. Falckenstein ver-

weigerte jciloeli dem Oberstlieutenant Rudorff die Beförderung auf der Bahn

von Eisenacli nach Berlin und erklärte zugleich, dass er den von dem General-

adjutanten seines Königs geschlossenen Waffenstillstand nicht anerkenne. Der

Oberstlieutenant Rudorff gab auf der Telegraphenstation Eisenach ein Telegramm

ab, worin er Sr. Maj. dem König von Preussen meldete, dass er beaufragt sei,

meine Antwort nach Berlin zu bringen, und daran durch den General Vogel

V. Falckenstein verhindert werde. Am 26. Juni Morgens sendete ich den

Oberstlieutonant Rudorff abermals an Se. Maj. den König von Preussen und

zwar fiber Gotha. Der dort comniandirende Königlich Preussische General-

major V. Flies liess die Reise des Oberstlieutenants Rudorff jedoch auch auf

diesem Wege nicht zu, und letzterer meldete dies abermals durch ein Telegramm

Sr. Maj. dem König von Preussen. Der General v. Flies erklärte hierbei, dass

der von dem Generaladjutanten geschlossene Walfenstillstand um 10 Uhr Mor-

gens abgelaufen sei und dass er angreifen werde, Nachmittags am 26. Juni

er.>chien d iiauf der Königlich Preussische Oberst v. Döring in meinem Haupt-

quartier Zu Langensalza. Derselbe üb('rl)rachte eine Dopesche des Königlich

Preussischeii Ministerpräsidenten Grafen Bisniarck, in welcher nicht Neutralität,

sondern ein Bündniss unter den Bedingungen vom 15. Juni angeboten war.

Vor Mittheilung dieser Depesche erklärte mir jedoch der Oberst v. Döring in

Gegenwart nieines Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, dass sein Auf-

trag thatsäciilich erledigt sei, da die Truppen unter dem Commando des Generals

Vogel V. Falckenstein bereits Befehl erlialten hätten anzugreifen. ^ Dies ist

der wahrheitsgemässe Thatbcstand, aus welchem sich ergibt: dass 1) die an-

gebotene Neutralität von rnir, soweit sie dem Bundesrechte nicht widersprach,

angenommen und bis zum Ausbruche der Feindseligkeiten festgelialten worden

ist ; dass 2) ilie Uebersendung der von mir versprochenen Antwort an den König

von Preussen durch höchstdesseu Genei'ale zweimal verhindert wurde ; dass

3) d(;r von dem Generaladjutanten v. Alvensleben geschlossene Waffenstillstand

von dem General Vogel v. Falckenstein nicht anerkannt wurde; dass 4) selbst

die Annahme des durch den Oberst v, Döring überbrachten Anerbietens eines

Bündnisses nach der der Mittheilung dieses Anerbietens vorausgehenden Er-

klärung des Ueberbringers selbst nicht mehr von Erfolg sein konnte. Wenn

also Se. Maj, der König von Preussen den Wunsch einer Verständigung gehegt

hat, so steht es jedenfalls fest, dass höchstdessen Intentionen von seinen

Generalen und Offizieren nicht im Sinne der Erfüllung dieses Wunsches ausge-
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fuhrt smd, wovon sich der König durch Vernehnn.ng des Königlichen Gesandten No 2418
Prinzen Gustav zu Ysenburg-Bndingen, des Generaladjutanten Generallieutenants 'l^o' Nov'"'
V. Alvensleben, des Generals der Infonterie Vogel v. Falckenstein , des General-
majors V. Flies und des Obersten v. Döring selbst leicht überzeugen kann.
51

Da nun Se.Maj. der König von Preussen der Deputation aus der Stadt Osna-
brück gegenüber die obenerwähnten Aeusserungen gethan hat, so ist es meine
Pflicht, im Hinblick auf die Geschichte dieser Tage die Wahrheit festzustellen.
Dies dem König von Preussen selbst gegenüber zu thun, ist mir unmö-^lich ge-
macht worden, indem derselbe zu Nikolsburg mein an ihn gerichtetes Schreiben
anzunehmen verweigerte. Ich wünsche daher, dass Sie, mein lieber Landdrost
diese meine Aufklärung des Sachverhalts den Mitgliedern der Deputation aul
Osnabrück zur Kenntniss bringen, und überlasse Ihnen, von derselben sonst
jeden Ihnen zweckmässig scheinenden Gebrauch zu machen, ^j Ich bin, mein
lieber Landdrost Frhr. v. Hammerstein, Ihr freundlich woldgeneigter

Hietzingbei Wien, 26. Nov. 1866.

Georg- Rex.

No. 2449.

LUXEMBURG. ~ Aus der Rede des Prinz en-Statth u 1 ter Heinrich hei Erotfnung der Luxemburger Stän d e ver sam m luug, a .n 29. Octobcr 18CG.

Seit Ihrer letzten Session haben sich wichtig.. Ereignisse vollzo-^en ^o. -2'.'...

Das ßrossherzogthum hat unter Gottes Beistand die Krisis überstanden, cJ^.ne^ruÄ
von der Noth des Krieges berührt zu werden, in welchen die meisten Staaten

'"''

Deutschlands verwickelt wurden. Der Friede ist wiederhergestellt • aber die
Bande, welche die Verträge von 1815 zwischen den verschiedenen Bundes-
staaten geschaffen hatten, sind zerrissen. Indem das Grossherzogthum durch
seine im Schoosse des Bundestags abgegebenen Voten den ersten Ursachen des
Konfliktes iremd blieb, sich vor dem Kriege auf seine Neutralität berief und nls
neutral anerkannt wurde, verlangt es jetzt, gestützt auf sein Recht, An<.esiohts
der Umgestaltungen des alten Bundes, welche sich vollziehen, seine Unabhän^i.^-
keit zu bewahren. Ich widme meine Bestrebungen d^-r Verwirklichun-. die^sls
berechtigten Wunsches. Die Lage der Stadt Luxemburg, als frühere Bundes-
festung und von einer Preussischen Garnison besetzt, h.t zu einem ersten Noten-
wechsel Anlass gegeben, der indessen nicht aufgehcirt hat, einen freundschaft-
lichen Charakter zu besitzen. Die Auflösung des Deutschen Bundes hat ver-
schiedene Bestimmungen der Verfassung hinfällig gemacht; indessen glaube ich
nnt Rücksicht auf die vollendete Thatsache, nicht, dass es iür den lu^^enblick
nothwendig ist, mit einer theilweisen Revision Ihres Grundg..setzes vorz^i^ehen
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No. 2450.

DAENEMARR. — Thronrede des Künigs bei Eröffnung des Reichstags, am
12. November 1866. —

No.2iso. Unseren Königlichen Gruss!
Däneniiirk,

12 Nov. • Der dänische Reichstasr tritt heute zum ersten Male nach Beendieuno-
1866. ... .

ö o

der Verfassungssache zusammen. Wir hoffen rnit voller Zuversicht, dass die

Wirksamkeit desselben für Dänemark eine segenbringonde werden wii'd, und

dass gemeinschaftliche Liebe zum Vaterlande alle Kräfte zur Erreichung des

einen Zieles, nämlich Kräftigung des Staates und sicheres Fortbestehen des-

selben, sowohl nach Innen wie nach Aussen, sammeln möge. ^ Unsere innigst

geliebte Tochter Prinzessin Dagmar ist vor wenigen Tagen in eheliche Verbin-

dung mit dem Thronerben des Russischen Reiches getreten. Die vielen unver-

gesslichen Beweise von herzlicher Anhänglichkeit bei der Abreise Unserer

Tochter von hier zeugen von dem Antheil , welchen Unser treues Volk an

Unserer Freude über diese Verbindung nimmt und dienen Uns als Trost in der

Trennung von Unserer Tochter. Wir sind überzeugt, dass Unser Reichstag

bereitwilligst seine Zustimmung zu der Bewilligung geben wird, welche dem-

selben in Betreff" der Aussteuer Unserer Tochter vorgelegt Averden wird. ^ Be-

deutungsvolle Begebenheiten haben die politischen Verhältnisse Mittel-Europas

verändert. Ohne vom Kriegsunglück betroffen zu sein, wird Dänemark doch

nicht von den Resultaten des Krieges unberührt bleiben. Preussen hat Nord-

deutschland unter seiner Führung vereint und gleichzeitig im Prager Friedens-

vertrage sich verpflichtet, an Dänemark den nördlichen Theil des Herzogthums

Schleswig zurückzugeben, sofern die Bevölkerung desselben sich in freier Ab-

stimmung dafür ausspi'eche. Diese Bestimmung ist zwar bisher noch nicht zur

Ausführung gebracht, jedoch der Wortlaut des Traktates und die nationale

Richtung, in welcher sich die Europäischen Verhältnisse entwickeln , verbürgen

Uns, dass auch Wir die Unsern Staat sichernden und für Unser Volk natürlichen

Grenzen erreichen werden, ein Ziel, auf welches Unsere Hoffnungen seit dem

Abschlüsse des Wiener Friedens stets gerichtet gewesen sind und dessen Be-

rechtigung die neutralen, befreundeten Mächte längst anerkannt haben, vor

Allem aber der Kaiser der Franzosen mit einem Interesse, welches zu tiefem

Danke verpflichtet. In der Wiedervereinigung mit Unsern treuen dänischen

Brüdern in Nordschleswig sehen wir die Erfüllung einer Billigkeit gegen sie

und Unsere Nationalität und wollen zugleich mit Freuden darin ein Unterpfand

erblicken , dass Unser mächtiger Nachbar gewillt ist , mit Dänemark ein festes

und dauerhaftes Verhältniss einzugehen, ^j Die Kriege der letzten Jahre haben

aufs Neue bewiesen , dass die Selbständigkeit eines Staates wesentlich von der

Festigkeit und der Entwickelung, welche dem Vertheidigungswesen in Friedens-

zeiten gegeben wird , abhängig werden kann. Eine neue Ordnung des Heeres

und der Flotte , den Mitteln Unseres Landes angemessen , ist desshalb auch bei

uns dringend nothwendig, und werden dahin zielende Vorschläge dem Reichs-

tage so bald wie möglich vorgelegt werden, wenn die von Uns bei Beginn dieses
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Jahres zur Berathung über das Vertheidigungswesen des Landes erwählte Kom- r<«; ^«o.

mission ihre Arbeiten beendet hat. Nicht minder nothwendig ist es, Unsere ^-^^^'^

Armee schleunigst mit Schiesswaffen zeitgemässer Konstruction zu versehen

und empfehlen Wir den in dieser Richtung bereits entworfenen Vorschlag zur

schnellen und sorgfältigen Prüfung. ^ Unsere Finanz - Abrechnungen mit den

Herzogthüraern sind in allem Wesentlichen geordnet. Die finanzielle Lage des

Landes giebt keinen Anlass zur Besorgniss ; aber in Betracht der extraordinären

Ausgaben zur Vertheidigung des Landen , welche Unsere Regierung als unum-

gänglich nothwendig hinstellt, müssen Vorschläge zur Erschwingung vermehrter

Einnahmen gemacht werden. ^ Es wird dem Reichstag ferner ein Entwurf zu

einem Wahlgesetz vorgelegt werden, welcher sich den schon geltenden Bestim-

mungen möglichst anschliesst, so wie auch mehrere Gesptzvorschlägo ,
dahin

zielend , die Machtvollkommenheit und Selbständigkeit der Kommunen zu ver-

grössern. ^ Zur Durchführung dieser und anderer Arbeiten bauen Wir auf den

kräftigen und verständigen Beistand des Reichstages. Wir bitten den allmäeh-

tigen Gott, dass er zum Nutzen für Land und Volk Seinen Segen in Eure Arbeit

legen möge. ^ Wir erklären somit die ordentliche Versammlung des Reichs-

tages für eröffnet.

No. 2451.

SACHSEN. —Thronrede des Königs bei Er Öffnung des Landtags, am 15. No-

vember 1866. —

Meine Herren Stände! No^245i.

Nach einer kurzen, aber inhaltschweren Zwischenzeit sehe ich Sie heute ^•'^jgjg"^-

wieder um mich versammelt. ^ Ein blutiger Krieg hat in Deutschlands Fluren

gewüthet und mich zu monatelanger Trennung von der theuern Heimat ge-

nöthigt. Zwar mit tiefem Kummer über die schweren Opfer, welche das Land

hat bringen müssen , bin ich in Ihre Mitte zurückgekehrt, aber doch gestärkt

von dem Bewusstsein , nur das Gute gewollt zu haben , und gehoben durch die

Ueberzeugung, dass Sachsens Ehre allenthalben ungeschmälert geblieben ist, und

vor Allem durch den Blick nach Oben, von wo die rechte Hülfe niemals fehlt.

^ Ehrenvoll und tapfer, selbst bei schwerem Missgeschick, hat das Sächsische

Heer gekämpft und mit Ergebung und Pflichttreue die schwierigen Aufgaben ge-

löst , die ihm bei seinem Austritt aus dem Lande und bei seiner Rückkehr in

dasselbe gestellt waren. ^ Unerschütterlich treu und von weiser Besonnenheit

hat sich die Sächsische Bevölkerung aller Klassen bewiesen und so der Welt ge-

zeigt , dass die Anhänglichkeit an ein angestammtes Fürstenhaus noch immer

mehr als ein leeres Wort ist. ^\ Durch die Begebnisse der letzten Zeit ist das

Band gelöst worden , welches bisher die Deutschen Stämme umschloss und an

dem ich bis zu Ende treu gehalten habe. Sachsen tritt nunmehr in ein neues

Bundesverhältniss ein , dessen Gestaltung in Kurzem unter Theilnahme eines

Parlaments aus den betheiligten Staaten festgestellt werden wird. ^ Sowie es

mein fester Entschluss ist, dem Norddeutschen Bunde, der unter Preussens



10 Deutsche Krisis

No. 2451. Leitung Sich bildet, und allen eingegangenen \erpfiichtungen dieselbe Treue zu
Sachsen,

• • i i -r»
15. Nov. bewahren , die ich dem alten Bunde gehalten habe , so wird es auch nunmehr
1866.

Unsere gemeinsame Aufgabe sein , diesem neu sich bildenden Verhältnisse mit

frischem Muth, mit Offenheit und aller Redlichkeit entgegenzukommen und für

seine günstige Gestaltung auch anderweite Opfer nicht zu scheuen. Es werden

Ihnen daher, meine Herren Stände, zunächst die hierauf sich beziehenden drin-

gendsten Vorlagen gemacht werden. Vor Allem wird der mit der Krone Preussen

abgeschlossene Friedensvertrag Ihnen mitgetheilt werden, um, soweit solches ver-

fassungsmässig nöthig, Ihre nachträgliche Zustimmung zu demselben zu erlangen,

sowie auch gleichzeitig über die zu Erfüllung der eingegangenen pecuniären Ver-

bindlichkeiten erforderlichen finanziellen Maassregeln die erforderliche Vorlage

erfolgen wird. ^] Ein zweiter unaufschieblicher Gegenstand ist die Erlassung

eines neuen Gesetzes über Erfüllung der Militärpflicht. Da das Sächsische Heer

künftig bestimmt ist, einen integrirenden Theil des Norddeutschen Bundesheeres

zu bilden, so ist zu der nach §. 3 des Friedensvertrags angekündigten Reorgani-

sation eine Anpassung Unsers Heerergänzungswesens an die Königlich Preus-

sischen vielfach bewährten Einrichtungen der erste vorbereitende Schritt , der

ungesäumt ins Leben geführt werden muss. ^ Endlich wird noch der Entwurf

eines Wahlgesetzes für das Norddeutsche Parlament Ihnen vorgelegt werden und

einer baldigen Erledigung bedürfen. ^ Die infolge der veränderten Bundesein-

richtungen nöthig werdenden Umänderungen der Verfassungsurkunde und des

• Wahlgesetzes Unsers engern Vaterlands, sowie die definitive Feststellung

Unsers Staatshaushalts hängen so eng mit der Organisation des Norddeutschen

Bundes zusammen, dass sie nicht eher bei der Ständeversammlung zurBerathung

kommen können , als bis man über jene Organisation im Klaren ist. Es wird

sich daher nach der Erledigung der gedachten und einiger anderen dringenden

Geschäfte eine Unterbrechung Ihrer Thätigkeit durch Vertagung nöthig machen.

Wenn hiernach der geeignete Augenblick zu Ihrem Wiederzusammentritt einge-

treten sein wird, werden sodann neben den erwähnten Berathungsgegenständen

noch mehrere längstgewünschte Gesetze zur Vorlage gelangen können. ^ Ich

rechne hierzu zunächst die bereits von den Zwischendeputationen bearbeitete

Kirchenordnung für die evangelisch - lutherische Landeskirche. Die auf dem

letzten ordentlichen Landtage zur Sprache gekommene Einführung von Ge-

schworenengerichten für Kriminalsachen ist Gegenstand näherer Erwägung ge-

wesen, die mich zu dem Entschlüsse geführt hat, ein Gesetz zu Einführung

jenes Instituts unter Benutzung der in anderen Ländern gemachten Erfahrungen

bearbeiten zu lassen. Diese Arbeit , deren zeitige Inangriffnahme durch die

Zeitumstände gehindert worden ist, wird Ihnen nach Ihrem Wiederzusammentritt

vorgelegt werden. ^ So hoffe ich denn, im Vertrauen auf Gott und Ihre be-

währte patriotische Mitwirkung, dass dieser Landtag, der am Eingang einer

neuen Zeit steht, zu Linderung der Wunden des Landes beitragen und unserm

engern und weitern Vaterlande manches Gute bringen und noch Mehreres vor-

bereiten wird.
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No. 2452,

SACHSEN- — Bericht und Anträge der ersten Deputation der Zweiten
Kammer, denmitPreussen abgeschlossenenFrieden betr. , angenommen

von der Zweiten Kammer in der Sitzung vom 28. November 1866.

—

(Auszug.)

. . . Anlangend zunächst die Frage, ob und in welchem Umfange der No. 2452.
" Sachsen,

vorliegende Friedensvertrag der ständischen Zustimmung: bedürfe , so ist nach 28. Nov.

dem Dafürhalten der Deputation zunächst der in §. 2 der Verfassungsurkunde

vom 4. September 1831 ausgesprochene Grundsatz maassgebend , wonach kein

Bestandtheil des Königreichs oder Rechte der Krone ohne Zustimmung der

Stände auf irgendeine Weise veräussert werden können. Wenn nun auch Ge-

bietsabtretungen durch den Friedensvertrag nicht herbeigeführt werden, so treten

doch in Folge desselben mehrfache Beschränkungen der Souveränetätsrechte des

Königs von Sachsen ein, welche zugleich eine theilweise Veräusserung von

Rechten der Krone umfassen. Es kommt hinzu , dass im Verfolg des mehrer-

wähnten Friedensvertrags auch die den Kanimern des Königreiches Sachsen ver-

fassungsmässig zustehenden Befugnisse in mehrfacher Beziehung Beschränkungen

erfahren werden. Hieraus folgt, dass der vorliegende Friedensvertrag im Allge-

meinen der ständischen Kognition zu unterliegen hat. Sollten aber auch ein-

zelne in dem Friedensvertrage enthaltene Bestimmungen von der Beschaffen-

heit sein , dass es dazu , dafern sie allein vorlägen, der ständischen Zustimmung
nicht bedürfen würde , so kann doch nicht unberücksichtigt bleiben , dass der

zum Abschlüsse gebrachte Friedensvertrag ein untheilbares Ganzes bildet, wess-

halb es weder nothwendig noch rathsam erscheint , hinsichtlich der im Allge-

meinen erforderten ständischen Erklärung in Betrefi" der eigentlichen Zustim-

mungsfrage eine Sonderung der einzelnen Punkte eintreten zu lassen, f So

viel hienächst die in dem Königl. Decrete ausgesprochene Hoffnung betriff, dass

die Stände das in diesem Falle von Seiten der Regierung Sr. Majestät ausnahms-

weise beobachtete Verfahren als durch die nothwendigen Rücksichten auf das

Wohl des Landes gerechtfertigt erachten würden, so waltet nach der festbegrün-

deten Ueberzeugung der Deputation nicht das mindesteBedenkenob,
dieser Erwartung vollständig zu entsprechen. ^ Die Staatsregierung hat zur

Rechtfertigung des erwähnten , von der Regel abweichenden Verfahrens auf

specielle Vorschriften nicht Bezug genommen und die Deputation hat positive

Bestimmungen, welche auf den vorliegenden Fall directe Anwendung leiden

könnten, in der Verfassungsurkunde ebenfalls nicht aufzufinden vermocht. Denn
darüber, dass §. 88 hier nicht maassgebend sein kann, waltet nach der ganz be-

stimmten, eine Ausdehnung auf andere als die dort speciell bezeichneten Fälle

ausschliessenden Fassung jenes Paragraphen kein Zweifel ob. Auf der andern

Seite lässt sich nicht bestreiten, dass die Einberufung der Kammern vor Ab-
schluss des Friedensvertrages durchaus nicht ausführbar gewesen wäre. Es
lagen daher diejenigen thatsächlichen Voraussetzungen vor, welche nach §. 8 des

Gesetzes vom 5. Mai 1851, eine Ergänzung und theilweise Abänderung der
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Mo. 2152. §§. 89, 96, 98, 102, 103, 104 und 105 der Verfassungsurknnde vom 4, Sep-

2»!' Nov.' tember 1831 betreffend, hinsichtlich des Verfahrens, wenn schleunige finanzielle

Maassregeln erforderlich sind, die Staatsregierung der Verpflichtung, eine ausser-

ordentliche Ständeversammlung einzuberufen , entheben sollen. Wollte man

aber auch die Frage , ob diese specielle Ausnahmebestimmung auf andere Fälle

analog ausgedehnt werden dürfe, verneinen, so liegt es doch in der Natur der

Sache, dass thatsächlich nicht ausführbare Maassregeln der Staatsregierung nicht

zugemuthet werden können und dass ihr daher auch aus deren Unterlassung

kein Vorwurf gemacht werden darf. ^ Nun hätte sich vielleicht noch der Aus-

weg dargeboten, die definitive Gültigkeit des Friedensvertrages von der ständi-

schen Einwilligung abhängig zu machen. Allein ganz abgesehen von der Frage,

ob die Krone Preussen überhaupt geneigt gewesen sein möchte, auf einen der-

artigen Vorbehalt einzugehen, so liegt es doch auf der Hand, dass derselbe für

Sachsen mit sehr erlieblichen materiellen Nachtheilen verbunden gewesen sein

würde. Denn die durch einen derartigen Vorbehalt bedingte Einberufung der

Kammern und die Beschlussfassung der Ständeversammlung würde, wenn man

beides auch noch so sehr beschleunigt hätte, immer einen nicht ganz unbedeu-

tenden, mit sehr erheblichen pecuniären Opfern für das Land verknüpften Auf-

schub der Wirksamkeit des Friedensschlusses herbeigeführt haben. Der Staats-

regierung dürfte daher dafür, dass vorgezogen worden ist, die Verantwortlichkeit

wegen eines ohne vorgängige ständische Zustimmung bewirkten Friedensab-

schlusses zu übernehmen , anstatt zu Abwendung derselben aus rein formellen

Gründen einen mit sehr erheblichen materiellen Nachtheilen für das Land ver-

bundenen weiteren Aufschub der definitiven Gültigkeit des Friedensvertrages

herbeizuführen, der aufrichtigste Dank aller Patrioten gebühren,

^ Unter den hienach obwaltenden Verhältnissen liegt aber allerdings für die

Ständeversammlung eine moralische Nothwendigkeit vor , zu dem Friedensver-

trage, wie er ihr mitgetheilt worden ist, nachträglich ihre Zustimmung zu erthei-

len. Denn die unheilvollen Folgen , welche aus einer Ablehnung dieser Zu-

stimmung entspriessen müssteu, ]as,sen sich im Voraus gar nicht übersehen und

Anträge auf nachträgliche Abänderung einzelner Bestimmungen würden jeden-

falls wirkungslos bleiben. ^ Umfasst nun aber auch der Friedensvertrag mehrere

Bestimmungen, die für das Land sehr drückend sein werden, so kann man

sich doch bei ganz unbefangener Prüfung seines Inhaltes dem Gesammteindrucke

nicht verschliessen , dass die Opfer, welche unser angestammtes

Fürstenhaus durch Eingehung dieses Friedens dem Laude
darbringt, weit grösser sind als die Lasten, die dem Lande

daraus, selbst unter den ungünstigsten Verhältnissen, deren Eintritt wir nicht

einmal zu befürchten haben , erwachsen können. Das erhabene Vorbild,

welches uns von Allerhöchster Stelle aus entgegenleuchtet und dessen hohe Be-

deutung in der Thronrede so herrlichen Ausdruck gefunden hat, mag auch hier

zur Nachahmung anfeuern und alle treuen Sachsen innerhalb und ausserhalb

dieses Saales mit der innigen Ueberzeugung beseelen, dass die unwandelbare

Anhänglichkeit an unser grosses Deutsches Vaterland , von der Sachsen stets

durchdrungen gewesen ist und der es unter allen Verhältnissen unverbrüchliche
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Trexte bewahren wird, in Folge der eingetretenen politischen Ereignisse nur No 2452.
' " *^ ' öaonsen,

durch eno-en und rückhaltlosen Anschluss an den neuen Bund bethätigt 29.i\ov.
o loob.

werden kann. Gelingt es Sachsen , nach allen Seiten hin der Ueberzeugung

Eingang zu verschaffen , dass diese Auffassung innerhalb des ganzen Landes

oder doch bei dem weit überwiegenden Theile seiner Bevölkerung als die allein

maassgebende zu betrachten sei, so darf man sich der erfreulichen Hoffnung hin-

geben, dass Sachsen bei der weiteren Entwickelung der politischen Verhältnisse

als treuer Bundesgenosse begrüsst und darauf Bedacht genommen werden wird,

ihm eine dieser Bezeichnung würdige Stellung im Norddeutschen Bunde einzu-

räumen. ^ Die Deputation würde mit dieser Auffassung der gegenwärtigen

Lage der politischen Verhältnisse offenbar in Widerspruch gerathen, wenn sie

auf specielle Erörterungen der einzelnen Punkte des Friedensvertrages eingehen

und Wünsche, die in Betreff der Auffassung und Ausführung mehrerer sehr all-

gemein gefasster Bestimmungen nahe liegen , in die Form von Anträgen ein-

kleiden wollte. Sie kann vielmehr auch in dieser Beziehung lediglich der Hoff-

nung Ausdruck verleihen , dass gegpnsc'itii;es Vertrauen immer tiefere Wurzeln

schlagen und auch für unser theueres Sachsenland hinsichtlich der noch weiterer

Erledigung entgegenharrenden Punkte des Friedensvertrages zu einem gedeih-

lichen Ziele führen werde . . .

Schliesslich räth die Deputation der Kammer an , dieselbe wolle im

Verein mit der Ersten Kammer

zu dem zwischen dem Königreiche Sachsen und Preussen unterm

21. October 1866 abgeschlossenen Friedensvertrage nachträg-

lich die ständische Zustimmung erklären,

nicht minder

die Staatsregierung zur Ausführung der in dem Friedensvertrage

enthaltenen Bestimmungen, soweit es dessen bedarf, ermächtigen,

ingleichen

die Anwendung des Expropriationsgesetzes auf die im Art. 13 des

Friedensvertrags erwähnte Eisenbahn genehmigen,

und künftig die diesen Anträgen entsprechenden Erklärungen in Verfolg des

Eingangs gedachten Königl. Decrets abgeben, zuvörderst aber diese Sache noch

an die Erste Kammer gelangen lassen.

No. 2453.

GROSSHERZOGTH. HESSEN. — Rede des Ministerpräsid. v. Dalwigk bei der

Eröffnung des Landtags, am 22. December 1866. —

Meine hohen und hochzuverehrenden Herren! Se. Königliche Hoheit 1X0.245;?.

der Grossherzog haben mir befohlen, den 19. Landtag in Allerhöchst Ihrem herzo^ihum

Namen und Auftrage zu eröffnen, fl Die kriegerischen Ereignisse des ver- 22. Dcc.

flossenen Sommers, und die denselben gefolgten Friedensschlüsse, haben die

politischen Zustände unseres deutschen Vaterlandes vollkommen umgestaltet.

Oesterreich ist aus Deutschland ausgeschieden. Der Norden ist von den Staaten
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No 2453. südlich des Maines getrennt , der Staatenbund, welchem Deutschland 50 Jahre

herzogihum des Friedens und der materiellen, wie der geistigen Entwicklung verdankte, be-
HessßU,
22. Dec. steht nicht mehr. Aber der Gedanke eines grossen und gemeinsamen Vater-

landes, das Band, welches die deutschen Herzen umf'asst, kann nie untergehen,

und darin wurzelt unsere Hoffnung , dass der Tag kommen wird , an dem

Deutschland zu neuer Einheit und Grösse ersteht. Die Regierung Sr. Königl.

Hoheit des Grossherzogs wird nicht aufhören , diesem hohen Ziele ihre Be-

strebungen zu widmen, und sie weiss, dass sie dabei auf die Unterstützung der

beiden Kammern der Stände zählen darf. ^ Es wird Ihnen vor Allem der

Friedensschluss vom 3. September 1. J., durch welchen die zum schmerzlichsten

Bedauern der Regierung Sr. Königl. Höh. des Grossherzogs unterbrochen ge-

wesenen alten und freundschaftlichen Beziehungen zu Preussen wieder herge-

stellt worden sind , zur verfassungsmässigen Zustimmung vorgelegt werden.

^ Die Stellung, welche die Grossherzogl. Regierung unmittelbar vor dem Aus-

bruche des jüngsten Krieges und während der Dauer desselben eingenommen

hat, machten es Sr. Königl. Höh. dem Grossherzoge wünschenswerth, die Stimme

des Hessischen Volkes über jene Stellung zu vernehmen. Es ist desshalb die

frühere, unter ganz anderen Verhältnissen gewählte Kammer aufgelöst und eine

neue Ständeversammlung berufen worden. Die Grossh. Regierung giebt sich

der Hoffnung hin, dass die dei'malige Kammer ihr die Billigung ihrer seitherigen

politischen Haltung nicht versagen wird. ^ Der Friedensvertrag vom 3. Sep-

tember 1. J. bestimmt , dass die nördlich des Mains gelegenen Landestheile dem

Norddeutschen Bunde beitreten. So sehr es zu wünschen gewesen wäre, dass

nicht blos sämmtliche Theile dieses Landes , sondern auch sämmtliche Deutsche

Staaten diesseits des Maines in den neuen Bund hätten aufgenommen werden

können, so stellten sich doch der Erfüllung dieses Wunsches unübersteigliche

Hindernisse entgegen. Es wird zunächst Unsere Aufgabe sein, neben der

treuesten und eifrigsten Erfüllung der übernommenen neuen Bundespflichten dafür

zu sorgen, dass durch die eigenthümliche Stellung der nördlich vom Main gelegenen

Landestheile , der einheitliche verfassungsmässige Zusammenhang der verschie-

denen Bestandtheile des Grossherzogthums und die Rechtsgleichheit der drei

Provinzen nicht wesentlich alterirt werde. ^ Die nächsten Vorlagen der Grossh.

Regierung betreffen das Gesetz über die Wahlen zum Norddeutschen Parlamente,

ferner die Uebertragung eines Theils der Hessischen Gesetzgebung auf die neu

acquirirten Landestheile , sodann die Theilnahme dieser Landestheile an der

ständischen Vertretung im Grossherzogthum , endlich die Ordnung und Verwal-

tung Unserer Finanzen , die sich in den Prüfungen der letzten Monate bewährt

haben. Weitere Vorlagen bezüglich der Verfassung des Norddeutschen Bundes,

der Ausbildung und Vervollständigung unserer Verfassung und Gesetzgebung,

so wie der Vermehrung der Verkehrsmittel des Landes , werden Ihnen gemacht

werden, sobald die vorbereitenden Arbeiten beendigt sind. Die Regierung hofft

dazu noch im Laufe dieser Session in den Stand gesetzt zu werden. ^ Im Namen

Sr. Königl. Höh. des Grossherzogs erkläre ich den 19. Landtag für eröffnet.
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m. 2454,

OLDENBURG. — Rede des Min. v. Rössing bei Erüffnuug des Landtags, am
29. December 1866. —

Moine Herren ! Seine Königliche Hoheit der Grossherzog haben mir No. -2454.

ülileiihuT'g-,

den Auftrag ertheilt, in Seinem Namen Sie hiemit freundlich zu begrüssen und 29. Dec.
18(i6.

Ihre Versammlung zu eröffnen. ^ Kaum sechs Monate sind verflossen, seit jene

bedeutungsvolle Krisis zum Ausbruch kam, welche das bisherige föderative Band

Deutschlands zerriss. ^ Mit erfolgter einhelliger Zustimmung des Landtags

haben Seine Königliche Hoheit der Grossherzog sofort entschieden Partei er-

griffen, und die Vorsehung hat den Fahnen Preussens und seiner Verbündeten

in überraschender Folge der Ereignisse den glänzendsten Sieg verliehen. ^ An

der Stelle des bisherigen Deutschen Bundes gestaltet sich der „Norddeutsche

Bund", vpelcher in den Staaten diesseits des Mains ein Ländergebiet von nahezu

30 Millionen Deutsche enthält. ^ Die Hoffnung, dass duriii ein gemeinsames

Band auch die nothwendige Verbindung der Süddeutschen Staaten mit dem

Norddeutschen Bunde hergestellt werde , ist dabei keineswegs ausgeschlossen.

^ Einheitliche Zusammenfassung der Militärmacht und kräftige Entwickelung

der Marine werden dem neuen Bunde Ansehen und Sicherheit gewähren und

eine gemeinsame Gesetzgebung des Norddeutschen Bundes , unter Mitwirkung

einer Nationalvertretung , wird die wichtigsten öffentlichen Beziehungen regeln

und zur lebenskräftigen Entfaltung fördern. ^ Aber auch schwere Opfer werden

zu bringen sein , wenn nicht das Grossherzogthum sich selbst aufgeben will.

^ Se. Königl. Hoheit hoffen und vertrauen , dass mit ihm auch Sie der neuen

deutschen Schöpfung jene Treue und Opferwilligkeit beweisen werden , welche

das Oldenburger Land in allen nationalen Fragen stets bewährt hat ^ Die Vor-

lagen , welche die Grossh. Regierung in einheimischen Angelegenheiten Ihnen

zu machen hat, sind grösstentheils bereits in Ihre Hände gelangt. Sie beschränken

sich auf das geringste Maass , da unzweifelhaft in nicht gar langer Zeit eine

ausserordentliche Berufung des Landtags erforderlich sein wird. ^ Im Namen
Sr. K. Hoheit des Grossherzogs erkläre ich den Landtag des Grossherzogthums

für eröffnet!

No. 2455.

SCHLESWIG-HOLSTEIN (AÜGUSTENBURG). — Ansprache des Herzogs Friedrich
an die Schleswig-Holsteiner, die Entbin düng derse Iben von allen gegen

seine Person übernommenen Verpflichtungen etc. betr. —

Schleswig- Holsteiner! Während einer ernsten und wechselvollen Zeit no. 2455.

haben wir in fester Gemeinschaft ein grosses Ziel erstrebt. ^ Es galt eine Hoistdn"

nationale Pflicht zu erfüllen, die Herzogthümer von der Fremdherrschaft zu be- ^^b^rg)^""

freien und die von unseren Vorfahren gesetzten Grenzen Deutschlands zu retten. ^
ise?"*'^

Wir preisen Gott, dass er unsere Bestrebungen segnete. Mochten wir auch ver-

hindert werden , zum zweiten Male mit den Waffen für unsere Freiheit einzu-

treten , so war es doch unser erster ruhmreicher Befreiungskampf, Euer fester
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No. 2455. Widerstand in langen und trüben Jahren , es war mein Recht , welche den
Sch Icswis"**

Holstein Waffen Oesterreichs und Preussens die Bahn brachen und unserer alten Losung:
(Augusten- . . i i i n- i c^ -nr- 1

bürg). Frei von üanemark . den endlichen oieg errangen. ^ Wir konnten unsere

1867. nationale Pflicht dadurch erlüUen , dass wir für das Recht des Landes auf Selb-

ständigkeit eintraten, Ihr wisst es, dass nicht persönlicher Ehrgeiz, sondern nur

das Bewusstsein meiner Pflicht mein Handeln bestimmt hat. Die freiheitliche

Entwickelung des Landes war gesichert durch eine Verfassung, an die sich für

uns theuere Erinnerungen knüpften. Ihr wäret einig mit mir darin, dass Schles-

wig-Holstein allen Anforderungen genügen müsse, welche die bundesstaatliche

Einigung Deutschlands an uns stellen mochte. Ja selbst als es sich darum han-

delte , Schleswig- Holstein in ein einseitiges Verhältniss zu Preussen , als der

Vormacht in Norddeutschland, zu bringen, habe ich , Eurer Zustimmung gewiss,

dem Könige von Preussen schon im ersten Monate des Krieges gegen Dänemark

aus freien Stücken Anerbietungen gemacht , welche damals zu einer vollkom-

menen VerständigÄng zwischen dem Könige und mir führten. ^ Ein blutiger

Kampf hat die Verfassung Deutschlands gesprengt und , obgleich wir nicht in

Waffen standen, obgleich die innere Selbständigkeit Schleswig-Holsteins mit den

neuen Formen , die man für Norddeutschland zu schaffen sucht , verträglich ist,

unser Landesrecht niedergeworfen. ^ Ich kann das Unrecht , welches den Her-

zogthümern widerfährt, nicht befördern. Ich werde daher mein und des Landes

Recht verwahren. Und wenn Nordschleswig der dem Auslande verheissene

Kaufpreis ist, um an uns ein Unrecht begehen zu dürfen, so will ich wenigstens

das Recht der Nordschleswiger bei Schleswig-Holstein zu bleiben und das Recht

Deutschlands auf Nordschleswig aufrocht erhalten. ^ Aber ich bin ausser Stande,

das Landesrecht gegenwärtig mit Wirksamkeit zu vertheidigen oder Euch gegen

die Gefahren , mit welchen die Gewalt jedes thatsäohliche Eintreten für dasselbe

bedroht , zu schützen. Ich darf daher die Gewissen nicht beschweren und gebe

Euch hiermit alle Verpflichtungen zurück , welche Ihr einzeln oder in Gemein-

schaft durch Eide, Gelöbnisse oder Huldigungen gegen meine Person übernommen

habt. ^ Ich kann Euch daher auch nicht zu einem bestimmten Handeln auffor-

dern , und es bedarf Dessen nicht. In langen Kämpfen habt Ihr stets die Ehre

des Landes aufrecht erhalten. Die Pflichten gegen Deutschland und Schleswig-

Holstein werden auch in Zukunft der Leitstern Eures Handelns bleiben.

^ Schleswig-Holsf einer ! Was auch die Zukunft bringen möge, wir dürfen auf die

Vergangenheit mit dem Bewusstsein zurückblicken, einen guten Kampf gekämpft

zu haben. Trotz aller Verlockungen habt Ihr den alten Ruhm der Holstentreue

rein erhalten. Euere Treue und Liebe machten mir die Prüfungen dieser Jahre

leicht. Die Zeit und die Wandlungen derselben werden das Band der Liebe

und des Vertrauens, welches zwischen uns besteht, nicht lockern. Für alle Zeiten

werde ich mit dem Glücke und Unglück Schleswig- Holsteins mit allen Fasern

meines Herzens verwachsen bleiben. ^ Gott behüte Euch ! Gott segne unser

theures Vaterland

!

Baden, den 2. Januar 1867.

Friedrich,

Herzog von Schleswig - Holstein.
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No. 2456.

DEUTSCHE BUNDESVERSAMMLUNG. — Bundcspräsidium a. d. beim Deutschen
Bunde begl a üb igten Gesandten. — Den Mobilisirungsbesc hl uss und den

Austritt Preussens aus dem Bunde betr. —

Nachdem die Hohe Deutsche Bundesversammlunff in ihrer vorgestrieen ^'o. 24!)6.

.

o| o » Deiilscher
bitzung im Interesse der inneren Sicherheit Deutschlands clen Beschluss sefasst ß"»«'-

•^ 10. Juni
hatte, vier Armeekorps mobil zu machen, hat der Königl. Preussische Gesandte ''^ß'^-

im Namen Sr. Maj. des Königs erklärt, dassPronssen den Bnndesvertrag für o-e-

brochen und deshalb niclit mehr für verbindlich ansieht ,; denselben vielmehr als

erloschen betrachten und behandeln wird,
^j Herr v. Savigny erklärte zugleich

seine bi.^herige Thätigkeit für beendet. ^ Das Präsidium hat gegen die von dem
Königl. Preussischen Herrn Gesandten abgegebenen Erklärungen feierliche Ver-

wahrung eingelegt, indem es seinerseits erklärte, dass der Deutsche Bund nach

Art. 1 der Bundesacte ein unauflöslicher Verein ist , und dass nach Art. 5 der

Wiener Schlussacte der Austritt aus diesem Vereine keinem Mitgliede desselben

freistehen kann. ^ Die Hohe Bundesversammlung hat sich dieser Präsidial.'rklä-

rung durchweg angeschlossen. ^ In ihrer heutigen Sitzung hat diese Hohe Ver-

sammlung weiter erklärt, dass die Austrittserklärung Preussens ungiltig ist, und
dass ihre Beschlüsse für Preussen fortwährend verpfliclitend sind, und der unter-

zeichnete Kaiserl. Königl. Oesterreichische Bundespräsidialgesandte hat, einem

gleichzeitig gefassten Beschlüsse zufolge, die Ehrf> , Seiner etc. von dem Vor-

stehenden Mittheilung zu machen. ^ Zugleich ergreift er etc.

Kübeck.

No. 2457.

DEUTSCHE BUNDESVERSAMMLUNG. -Antrag Frankfurts auf Rücknahme der
zum Schutze der Versammlung und zur Sicherung der Stadt Frankfurt

getroffenen militärischen Anordnungen. —

Die Hohe Bundesversammlung hat in ihrer Sizung vom 4. d.M. Gelder no. 2457.

aus Bundesmitteln zur Anlegung passagerer Schanzen in der Umgebung von "XS"'
Frankfurt zu bewilligen sich veranlasst gesehen. ^ Der Gesandte der freien Stadt ",866."'

Frankfurt hat diesem Beschlüsse nicht zugestimmt und hat xn seiner motivirten

Abstimmung seiner Regierung weitere Erklärung ausdrücklich vorbehalten.

% Nachdem die Arbeiten jener Verschanzungen in der That begonnen und nunmehr
auch die Truppen des 8. Armeekorps in der nächsten Nähe der Stadt Frankfurt con-

centrirt worden sind, ist der Gesandte von Frankfurt von dem Senate dieser Stadt

zu der nachfolgenden Erklärung und zu dem damit verbundenen Antrage ermächtigt

worden. ^ Der Senat, welcher der in der Sitzung vom 4. d.M. von seinem Ge-
sandten abgegebenen Erklärung seine vollste Zustimmung ertheilt , bescheidet

sich
,

die militärischen Anordnungen , welche in der Nähe von Frankfurt sich

entwickeln, vom militärischen Standpunkte aus einer Beurtheihing zu unterziehen;

er giebt den Zweifeln keinen Ausdruck, welche in dieser Beziehung bei ihm laut

Staatsarchiv Xll. 1867. 2



w Q Deutsche Krisis. [Frankfurt.]

No. 2457. o-eworden sind. ^ Dagegen sind es zwei andere Gesichtspunkte, welche anzu-

'^^Bm?' deuten er ebenso vorpflichtet als berechtigt ist. ^ Die erwähnten militärischen

"see.'' Maassreo-eln und Aufstellungen können zum Zwecke haben: entweder die Siche-

rung dieser Hohen Versammluug oder die Sicherung der Stadt Frankfurt, ^j Eine

andere Aufgabe vermag der Senat, bei der dermaligen Lage der Verhältnisse,

nicht zu finden und nicht anzuerkennen, flj] Handelt es sich von der Sicherung

der Hohen Versammlung, so steht zunächst der Bundesversammlung selbst die

Entscheidung darüber zu , ob überhaupt und welche militärische Anordnungen

dazu getroffen werden sollen. Nimmt aber der Senat an — und er darf dies,

ohne einer Aengstlichkeit Raum zu geben ,
die ihm ferne liegt — dass die beab-

sichtigte Sicherung dieser Hohen Versammlung eine grosse Beschädigung, wenn

nicht eine Vernichtung der Stadt Frankfurt zur Folge haben könnte, so darf der

Senat vertrauen, dass die Bundesversammlung mit einem solchen Opfer ihre

Sicherung nicht wird erkaufen wollen. ^ Handelt es sich dagegen lediglich von

Sicherung der Stadt Frankfurt , so wird dieser Stadt wohl vergönnt sein , auch

ihr Wort dabei einzulegen und ihre Auffassung dabei zur Geltung zu bringen, die

Hohe Versammlung aber wird es sich bundesverfassungsgemäss nicht versagen

wollen, Dasjenige vorzukehren, was zum Schutze Eines im Bunde, der um Schutz

anruft, dienlich ist. ^{ Die Stadt Frankfurt bedarf, wie der Senat offen und un-

verholen ausspricht , in der gegenwärtigen Lage der Verhältnisse eines militäri-

schen Schutzes nicht. ^ Sie ist der Ansicht, dass die militärischen Maassregeln,

welche zu ihrem Schutze zur Zeit angeordnet und ausgeführt worden ,
für sie

o-efährlicher sind , als die Gefahren , vor welchen sie geschützt werden soll, und

kommt damit zu der Ueberzeugung , dass sie, wenn sie wahrhaft vor Nachtheil

und Verderben bewahrt werden soll, als offene, unbefestigte und unvertheidigte

Stadt betrachtet und behandelt werden müsse. ^ Der Gesandte ist nach dieser

Erklärung , rücksichtlich deren er jeden Zweifel an der dauernden Bundestreue

der Stadt mit aller Entschiedenheit ablehnen muss, zu dem Antrage beauftragt:

„Hohe Bundesversammlung wolle beschliessen und verordnen, dass alle, sei es

zur Sicherung dieser Hohen Versammlung, sei es zur Sicherung der Stadt in der

Umo-ebung derselben und sonstenbis jetzt getroffenen militärischen Anordnungen

einzustellen und hinwegzuziehen seien." ^ Der Gesandte ist weiter beauftragt,

um sofortige EntSchliessung Hoher Versammlung zu bitten und behält vorsorglich

dem Senate weitere EntSchliessung vor.

No. 2458.

DEUTSCHE BUNDESVERSAMMLUNG. — Bundespräsidiura a. d. älteren regieren-

den Bürgermeister der freien Stadt Frankfurt, Herrn Senator Fellner.

— Die Verlegung des Sitzes der Versammlung nach Augsburg betr. —

^^ 2^^g Die Bewegungen der feindlichen Truppen legen der Bundesversamra-

^Ty^l^t'' l"i>g ^^'e Pfliciit auf, für die Freiheit ihrer Berathungen und den ungestörten

^ü"" Verkehr der Bundestagsgesandten mit ihren Regierungen Sorge zu tragen. Aus

dem Ernste der Zeiten erwachsen der Bundesversammlung neue, schwere Oblie-
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eenheiten , die sie zu erfüllen fest entschlossen ist , und dieselbe glaubt es den No. 2458.
° ' Deutscher

im eemeinsainen Kampfe für Deutschlands Recht und Freiheit zusammenstehen- Bund,
» ^

11. Juli

den Regierungen und Völkern gleichmässig schuldig zu sein, die oberste Bundes- 1866.

behörde in freier Thätigkeit zu erhalten, da sie die Unauflöslichkeit des National-

bandes und die Zusammengehörigkeit aller deutschen Länder in gesetzlicher

Form vertritt. ^ Sie hat daher beschlossen, ihren Sitz provisorisch nach Augs-

burg zu verlegen und das beim Deutscheu Bunde beglaubigte Diplomatische

Korps einzuladen , ihr zu folgen. ^ Indem sie Frankfurt zeitweilig vcrlässt,

spricht sie ihre lebhafte Anerkennung der vaterlandstreuen Gesinnungen aus,

welche diese freie Stadt durch manchen Wechsel der deutschen Geschicke unver-

ändert bethätigt hat. Diese Gesinnungen wird Frankfurt bei seinem regen

Gefühle für Deutschlands Grösse und Freiheit auch ferner bewahren. i|] Die in

dieser Versammlung vertretenen bundestreuen Regierungen werden fest und

ungebeugt zur Sache des Vaterlandes und des Rechtes gegen Sonderbund und

Vergewaltigung stehen , und die Bundesversammlung darf daher im Vertrauen

auf den endlichen Sieg der guten Sache die Hoffnung aussprechen , dass in den

Mauern dieser an Erinnerungen deutscher Grösse reichen Stadt sich die Ver-

treter der Fürsten und Völker zusammenfinden werden, um Deutschlands Macht

und Freiheit dauernd zu begründen. <(] Der Unterzeichnete hat die Ehi-e , im

Namen der Hohen Bundesversammlung Vorstehendes zurKenntniss Seiner Hoch-

wohlgeboren des älteren regierenden Bürgermeisters Herrn Senators Fellner

zu bringen und ergreift zugleich diesen Anlass zur erneuerten Versicherung sei-

ner ausgezeichnetsten Hochachtung.

Kübeck.

No. 2459.

FRANKFURT. — Proclamation des Senats an die Bürgerschaft von Stadt

undLand,denausgebrochenenKriegunddieHaltung desSenatsbetr. —

Der zwischen deutschen Bruderstämmen ausgebrochene Krieg droht No. 2459.

Pra nkfu rt

auch das Gebiet der freien Stadt Frankfurt zu überziehen. ^ Die Hohe Deut- is. Juli
'

sehe Bundesversammlung , welche in hiesiger freien Stadt ihren Sitz hat , ist

bereits zu dem Entschlüsse gelangt, diese Stadt zeitweise zu verlassen. <(] Unsere

Stadt ist eine offene Stadt und steht ^als solche unter dem Schutze des durch die

Anerkennung aller Nationen geheiligten Völkerrechtes. Leben und Eigenthum

der Bürger und Einwohner erscheinen daher in keiner Weise bedroht. ^ Da-

gegen fühlt der Senat in dieser verhängnissvollen Zeit sich gedrungen , der Bür-

gerschaft off"en und freimüthig das Nachfolgende zu verkünden : ^ Der Senat

wird treu zu dem Bunde stehen , der als unauflöslicher Verein gegründet ist und

die Erhaltung der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutschen

Staaten zum Zwecke hat. Derselbe hält aber eine Umgestaltung der Bundes-

verfassung
, die Schaff"ung siner starken Ccntralgewalt und die Einsetzung einer

wirksamen Vertretung des gesammten deutschen Volks für dringend geboten und

wird sich freudig allen hierauf gerichteten Bestrebungen anschliessen. ^ Es ist

der feste Entschluss des Senats, bis zu glücklich erreichter Umgestaltung der

u
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No. 2459. Bundesverfassung die durch völkerrechtliche und Bundesverträge begründete und

I5"ju"n
' gewährleistete Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit hiesiger freien Stadt zu

wahren. ^ Mag dieser Entschluss auch unserer freien Stadt , diesem friedlichen

Gemeinwesen , dieser Stätte des Handels und der Gewerbe , dieser Quelle des

Wohlstandes und der Wohlthätigkeit , schwere Prüfungen auferlegen, so hegt

doch der Sonat die feste Zuversicht , dass die gesammte Bürgerschaft , in ihrem

Rechtsgefühl und ihrer Treue für das deutsche Vaterland , ihm zur Seite stehe,

und im Buwusstseiu, das Rechte gewollt und Treue bewahrt zu haben , die Prü-

fun'^en , die über uns kommen können , standliaft ertragen werde. ^ Gott be-

schütze das deutsche Vaterland und die freie Stadt Frankfurt!

Frankfurt a. M., den 15. Juli 1866.

Bürgermeister und Ruth der freien Stadt Frankfurt.

1866.

No. 2460.

FRANKFURT. — Prociamation des Senats, das bevorstehende Einrücken

der Preuss. Truppen betr. —

INo.2460. Der Senat au die Bürger und Einwohner von Stadt und Land. Königl.
Frankfurt,

i~\ i \ t\-
16. Juli Preussische Truppen werden in unserer Stadt und deren Cjrebiet einrucken. Die-

ser Einmarsch erfolgt unter Verhältnissen , welche wesentlich verschieden von

denjenigen sind, unter welchen Königl. Preussische Truppen noch vor kurzer

Zeit friedlich bei uns gewohnt haben. Der Senat beklagt den Wechsel ,
der in

den Verhältnissen eingetreten ist. Bei der Grösse der Opfer, von welchen die-

ser Wechsel bis jetzt schon begleitet war , verschwindet die Belastung, welche

der Stadt und dem Lande bevorsteht. Den Bürgern und Einwohnern ist es

bekannt, dass die Disciplin der Königl. Preussischen Truppen musterhaft ist.

Der Senat ermahnt unter diesen Umständen die Bürger und Einwohner von

Stadt und Land zur freundlichen Aufnahme der Königl. Preussischen Truppen.

Mo. 2461.

PREUSSEN. — Bekanntmachung des com na and. Gen. der Main-Armee, Gen.

V. Falckenstein, die Uebernahme d e^r Regierungsgewalt in Nassau,

Frankfurt etc. betr. —

iv„. 2461. Die Regierungsgewalt über das Herzogthum Nassau, die Stadt

'^\T.ly^\l' Frankfurt mit deren Gebiet, sowie über die von mir occupirten Landes-

^^^^'
theile des Königreichs Bayern und des Grossherzogthums Hessen geht zur

Zeit auf mich über. ^ Die in den genannten Ländern fungirenden Verwaltung.s-

behörden verbleiben vorläufig in ilirer Stellung, haben aber fortan allein

von mir Befehle anzunehmen , deren präciser Ausführung ich entgegengesehen

wissen will.

Haupt-Quartier Frankfurt, den 16. Juli 1866.

Der commandirende General der Main-Armee

V. Falckenstein.
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^0. 2462.

FRANKFÜRT und PREÜSSEN. — Correspondenz zwischen den Senatoren

Dr. Speltz und v, Bernus einerseits und dem Gen. v. Falckenstein ander-

seits, die Verlialtung und Internirung der Ersteren betr. —

Seiner Excellenz Herrn General V o g e 1 v o n F a 1 c k e n s t e i n. No. 2462.

Fninkfuil

Die Unterzeichneten, Mitglieder Hohen Senates dieser freien Stadt und «ikI

^

Piciissen.

Vorstände von freistädtischen Aemtern , sind heute Vormittag auf Verfügung i7/i'.>. Juli

1866.

der Commandantur in Detention verbracht worden. ^ Indem dieselben gegen

diese Beeinträchtigung ihrer persönlichen Freiheit hiermit Verwahrung einlegen,

bitten dieselben dringend, sie mit der Ursache der über sie verhängten Maassregel

bekannt machen zu wollen. ^ Hochachtungsvoll

Dr. Speltz. V. Benins.

Obercommando der Main-Armee.

Sect. ni. Nr. 1138.

An die Senatoren der freien Stadt Frankfurt

Herrn Speltz und von Bernus hier.

Auf Ihre geraeinsame , mir heute vorgelegte Vorstellung ohne Datum

erwiedere ich Ihnen , dass Ihre Detention nur den Zweck hat, Ihnen während

der diesseitigen Occupation Frankfurts die Gelegenheit zu entziehen , Ihre

preussenfeindlichen Gesinnungen hier zur Geltung bringen zu können.

Haupt-Quartier Frankfurt a. M., den 17. Juli 1866.

Der commandirende General der Main-Armee

V. Falckenstein.

Die augenblicklich detinirten Herreu Senatoren Freiherr von Bernus
und Speltz sind ihrer Haft zu entlassen und ist ihnen gegen Verpfändung ihres

Ehrenwortes anzuweisen , sich binnen 24 Stunden nach der Festung Cöln zu

begeben und sich bei dem dortigen Commandanten General von Franken-
b e rg zu melden.

Frankfurt a. M., den 17. Juli 1866.

Der Oberbefehlshaber der Main-Armee

V. Falckeiistein.

Die Senatoren von Bernus und Dr. Speltz haben sich heute

Morgen 11 Uhr hier bei mir gemeldet und sind Abends 6 Uhr entlassen worden.

Cöln, den 19. Juli 1866.

Königliche Commandantur

V. FiHinkenberg.

Generalmajor und Commandant.
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No. 2463.

FRANKFURT. — Die Senatoren Dr. Speltz und v. Bernus an den älteren

Bürgermeister Senator Fellner. — Protest und Verwahrung gegen die

gewaltsame Suspension der Verfassung der freien Stadt Frankfurt
durch Preussen. —

No. 2463. An Seine Hochwohlgeboren Herrn Bttrgerniuiöter Senator Fellner
Franklurt,
20. Juli • in Frankfurt a. M.
1866.

Die unterzeichneten Senatsniitgliedor wurden am 17. d. M., bald nach

der an diesem Tage stattgehabten ordentlichen Senatssitzung, durch Königlich

Preussische Ol'tiziere verhaftet und auf die Hauptwache in Detention verbracht,

von da gegen Verpfändung ihres Ehrenwortes, sich binnen 24 Stunden nach der

Festung Cöln zu begeben und sich bei dem dortigen Commandanten General

vonF'rankenberg zu melden, in ilire Wohnungen entlassen, auch, nachdem

sie ihr Ehrenwort eingelöst hatten, in der Festung Cöln internirt
,
jedoch am

19. d. M., Abends 6 Uhr, von der Festung Cöln entlassen. ^ Dem mitunter-

zeichneten Senator von Bernus war es unmittelbar nach seiner Verhaftung

noch möglich , unter Begleitung des seine Verhaftung ausführenden Offiziers in

dem Senatszimmer, woselbst ein Theil der Senatsmitglieder versammelt war,

von der gegen ihn geübten Gewalt Anzeige zu machen. ^ Dagegen war den

Unterzeichneten mit ihrer Verbringung auf die Hauptwache jede Theilnahme an

der Hohem Senate zustehenden Regierungsgewalt, sowie die Ausübung der ihnen

obliegenden Amtsverpflichtungen unmöglich gemacht. ^ Durch die mündlichen

Benachrichtigungen , welche Euer HochwohlgebortJn den Unterzeichneten bei

Ihrem sehr freundlichen Besuche auf der Hauptwache gegeben haben , sind die

Unterzeichneten auf die gewaltsame Suspension der Verfassung der freien Stadt

Frankfurt vorbereitet worden, welche durch die öffentliche Bekanntmachung des

commandirenden Generals der Königlich Preussischen Main-Armee Herrn von

Falckenstein vom 16. Juli 1866 zur politischen Thatsache geworden ist.

^ Inhaltlich dieser Bekanntmachung ist die Regierungsgewalt über die Stadt

Frankfurt mit deren Gebiet zur Zeit auf den commandirenden General der Main-

Armee übergegangen und haben die fungirenden Verwaltungsbehörden allein von

dem gedachten commandirenden General Befehle anzunehmen. ^ Die unter-

zeichneten Senatsmitglicder haben an der durch diese politische Thatsache her-

beigeführten zeitweisen Suspension der Verfassung der freien Stadt Frankfurt

keinen Theil. ^ Dieselben sind durch ihre Gefangenhaltung gewaltsam ver-

hindert worden, gegen diese zeitweise Suspension der Verfassung ihrerseits Pro-

test und Verwahrung einzulegen. ^ Dieselben dürfen endlich, eingedenk ihres

Eides, die Rechte der freien Stadt Frankfurt, der Behörden, Körperschaften und

Bürger zu schützen , als Vorstände von Verwaltungsbehörden die Befehle des

commandirenden Generals der Main-Armee nicht annehmen und denselben keine

Folge leisten. ^ Die unterzeichneten Senatsmitglieder wollen, indem sie die

vorstehende Erklärung zur Kenntniss Euer Hochwohlgeboren als verfassungs-

mässigen Vorsitzenden Hohen Senates bringen , für ihre Person und in ihrer
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Eigenschaft als Mitglieder Hohen Senates der freien Stadt Frankfurt und als Vor- No. 2463.... Frankfurt,

stände von städtischen Verwaltungsänitern ihre Ehre und ihr Gewissen wahren, 20^J„"i'

gegen die gewaltsame Suspension der Verfassung der freien Stadt Frankfurt

nachträglich feierliche Verwahrung einlegen und als einzige Richtschnur ihres

künftigen Verhaltens die treue Erfüllung ihres Diensteides bezeichnen. ^ Die-

selben verbinden damit die Anzeige , dass sie unter den gegenwärtigen Verhält-

nissen sich zur Zeit verpflichtet fühlen , nach Frankfurt nicht zurückzukehren,

aber mit heisser Sehnsucht auf den Zeitpunkt harren, in welchem sie wiederum

für die verfassungsmässigen Rechte der freien Stadt Frankfurt eintreten und die

schweren Prüfungen , welche über ihre Vaterstadt gekommen sind , mit ihren

Mitbürgern theilen können. ^ Wir übersenden Euer Hochwohlgeboren diese

Zuschrift durch einen zuverlässigen Boten und bitten demselben den Empfang

gefälligst bescheinigen zu wollen. ^ Schliesslich verfehlen wir nicht. Euer Hoch-

wohlgeboren unsere ausgezeichnete Hochachtung zu bezeugen.

Cöln, den 20. Juli 1866.

Dr. Spelts. von Bernus.

1866.

No. 2464.

PREUSSEN. — Bekanntmachung des command. Gen. der Main-Armee, die

Einführung des ausserordentlichen Militärgerichtsstands in Frank-
furt etc. betr. —

Mit Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 16. dieses Monats — No. 2464.

der zufolge ich zur Zeit die Regierungsgewalt über das Herzogthum Nassau, i7. Juli'

die Stadt Frankfurt mit deren Gebiet , sowie über die von mir occupirten

Landestheile des Königreichs Bayern und des Grossherzogthums Hessen
übernommen — bestimme ich hiermit, dass mit dem heutigen Tage gegen

säramtliche Einwohner der genannten Landestheile, sowie gegen alle sich in

denselben aufhaltenden Fremden , welche den Preussischen Truppen durch eine

verrätherische Handlung Gefahr oder Nachtheil bereiten, der in den Preussischen

Gesetzen vorgesehene ausserordentliche Militärgerichtsstand' in Kriegszeiten in

Kraft tritt.

Haupt-Quartier Frankfurt a. M., den 17. Juli 1866.

Der comraandirende General der Main-Armee

V. Falckensteiji.
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No. 2465.

PREUSSEN. — CoiTimanfl. Gen. d e r Ma i n - A r mee an d i e S en a to ren Fei I n er

und Müllei- in Frankfurt. — Lieferungen für die Armee betr. —
^0.%'m. Frankfurt, den 18. Juli 1866.
Pl•eus^<en,

,
18. Juli Ober-Commando
1866.

fler

Main -Armee.

An die Herren Senatoren F e 1 1 n e r und Müller

Hochwohlgeboren

hierselbat.

Da die Armeen im Kriege angewie.e^en sind sich ihren Unterhalt in

Feindesland zn sichern , so bestimme ich , dass für die mir nntergebene Main-

Armee die Stadt Frankfurt Folgendes zu liefern hat

:

1) Dieselbe hat für jeden Soldaten meiner Armee ein Paar Stiefel

nach der zu gebenden Probe zu verabreichen.

2) Zur Ergänzung der bedeutenden Verluste an guten Reitpferden hat

die Stadt Frankfurt 300 gut gerittene Reitpferde zu liefern.

3) Die Löhnung für die mir untergebene Armee auf ein Jahr ist von

der Stadt Frankfurt disponibel zu stellen, um sofort an die Feld -Kriegs -Kasse

abgeliefert zu werden. *)

4) Dagegen soll die Stadt Frankfurt, mit Ausnahme von Cigarren, von

jeder anderen Natural-Lieferung befreit sein und werde ich auch die Einquartie-

rungslast auf das Nothwendigste beschränken.

5) Ueborbringer Dieses, Feld-Intendant Grossmann, ist von mirbe-

* auftragt, sich über die Ausführung der vorstehenden Punkte mit Ew. Hoch-

wohlgeboren des Näheren zu benehmen.

Der Oberbefehlshaber der Main-Armee

V. Falckenslein,

General der Infanterie.

No. 2466.

PREUSSEN. — Bekanntmachung derPreuss. Regierungs-Bevollmächtigten

in Frankfurt, Stellung von Pferden zur Musterung betr. —

Auf Befehl Seiner Excellenz des Königl. Preussischen commandiren-

'igl'j'lfn' d<^" Generals der Main-Armee Herrn General der Infanterie Freiherrn von

1866. Falckenstein sind morgen früh den 20. d. M. , von T'/g Uhr ab, säramtliche

Luxus-, Reit- und Wagenpferde des hiesigen Stadtbezirks auf dem hiesigen

Exerzierplatz (Grindbrunnenwiese) zur Musterung vorzuführen und werden

No. 2466.

*) Die als Sold der Main-Armee geforderte Summe betrug 5,747,008 fl. 45 kr.
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deren Besitzer aufgefordert, bei Meidnnar einer Geldstrafe von 100 Thlr. für No. 2466.
° '

.
°

_ .
Hreussen,

iede.s einzelne nicht bestellte Pferd, diesem Befehl unweifrerlich nachzukommen. 19. Juli

Frankfurt a. M., den 19. Juli 1866.

Die Regierungsbevollmächtigten

Fellner. Müller,

No. 2467.

PREUSSEN. — Ansprache des Gen, von Falckenstein an die Truppen der

Main-Armee bei seinem Abgange als Gouverneur nach Böhmen. —

Soldaten der Main-Armee! Am 14. d. M. habon wir bei Aschaffenburg l\o.2467.
Preussen,

den zweiten Abschnitt unserer Aufgabe erfüllt. Mit diesem Tage ist das rt-chte 19. Juli

Mainufer, so weit unser Arm reichte , vom Feinde gesäubert worden. Bevor

wir zu neuen Thaten übergehen , drängt es mich , Euch Allen meine Aner-

kennung auszusprechen für die Freudigkeit, mit der Ihr die enormen Strapazen

dieser Zeit ertragen habt, die unvermeidlich waren für unser Gelingen. Doch

das ist es nicht allein , was ich zu loben habe. Eure Tapferkeit ist es und der

Ungestüm , mit welchem Ihr Euch in sechs grösseren und vielen kleineren Ge-

fechten auf den Feind warfet
,
jedesmal den Sieg an Eure Fahnen knüpftet und

Tausende unserer Feinde zu Gefangenen machtet. Ihr schlugt in zwei glän-

zenden Gefechten am 4. d. M. die Bayern bei Wiesenthal und Zelle, überstiegt

das Rhöngebirge, um am 10. abermals die Bayerischen Truppen, und zwar an

vier Punkten zugleich, über die Saale zu werfen, bei Hammelburg, in Kissingen,

bei Hausen und bei Waldaschach; überall wäret Ihr Sieger, und schon am

dritten Tage nach der blutigen Einnahme von Kissingen hatte dieselbe Division

den Spessart überschritten, um nunmehr das 8. Bundeskorps zu bekämpfen.

Der Sieg der 13. Division über die Darmstädter Division bei Laufach am 13.

und die Erstürmung der von den vereinten Bundestruppen, also auch von den

Oesterreichern vertheidigten Stadt Aschaffenburg am 14. waren der Lohn ihrer

Anstrengungen und ihrer Tapferkeit. Am 16. schon wurde Frankfurt von ihr

besetzt. Ich bin verpflichtet, dieser Division meinen besonderen Dank auszu-

sprechen. Begünstigt, meist an der Tete des Korps und somit der Erste an dem

Feind zu sein, war sie sich dieser ehrenvollen Stellung bewusst, was ihr tapferer

Führer mit Intelligenz und Energie auszubeuten verstand.

Haupt-Quartier Frankfurt, 19. Juli 1866.

Der Oberbefehlshaber der Main-Armee

V . FaIckenstein . *)

*)' An seine Stelle trat General von Manteuffel , commandirender General des 7

Armeekorps und Obercommandant der Main-Armee.



Oß Deutsche Krisis. [Frankfurt.]

No. 2468.

PREUSSEN. — Feldintendantur der Main-Armee. — Requisitionen an

Brod, Fleisch etc. von Frankfurt betr. —

No. 2468. Zur Sicherstellnng der Verpflegung für bivouaquirende Preussische

20. Juti Truppen ist auf Befehl Seiner Excellenz de.s Herrn Oberbefehlshabers der Main-
1866.

r^ . . .

Armee Generallieutenant von ManteufFel sofort ein Magazin hier anzulegen und

in folgender Weise zu dotiren :

15,000 Brode zu 5 Pfd. 18 Loth,

1480 Centner Schiffszwieback,

600 ,, Rindfleisch in lebenden Häuten,

800 ,, geräucherten Speck,

450 „ Reis,

140 „ Kaffee,

100 „ Salz,

5000 „ Hafer.

Der dritte Theil dieser Quantitäten muss bis zum 21. früh, das zweite

Drittel bis 21. Abends und der Re.st bis 22. Juli in geeigneten Lokalen zu

unserer Disposition niedergelegt sein. H Sämmtliche voraufgeffihrto Bestände,

zu deren Verwaltung geeignete Personen zu bestimmen, sind eisern zu unter-

halten, Ausgabe davon mithin sofort wieder zu ergänzen !

Frankfurt, den 20. Juli 1866.

Feld-Intendantur der Main-Armee.

1866.

No. 2469.

PREUSSEN. — Bekanntm. des Gen. v. Manteuffel. — Die Uebernahme der

Administration von Nassau, Frankfurt etc. durch den Kön. Civil-Com-

missär, Landrath v. Diest, betr. —

j^(, 2469. D^r von dem Königlichen Ministerium für die auswärtigen Angelegen-

'*2i"juii'' heiten mit der vorläufigen Wahrnehmung der Funktionen eines Königlichen Civil-

Kommissärs beauftragte Herr Landrath v. Diest wird hierdurch von mir bevoll-

mächtigt, die Administration der Gebiete des Herzpgthums Nassau , der Stadt

Frankfurt und der occupirten Theile des Königreichs Bayern und des Gross-

herzogthums Hessen zu übernehmen. ^ Sämmtliche Militär- und Civil-Behörden

werden angewiesen , den Requisitionen des Herrn Civil-Koramissärs , Landrath

von Diest, Folge zu leisten.

Frankfurt a. M., den 21. Juli 1866.

Der General-Lieutenant, General-Adjutant Seiner Majestät

des Königs nnd Oberbefehlshaber der Main-Armee

ManteuffeL
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No. 2470.

RÜSSLAND, FRANKREICH, ENGLAND, SPANIEN und BELGIEN. — Die Secretäre der

Gesandtschaften von Russland, Frankreich, England, Spanien und
Belgien in Frankfurt an den Stadteommandanten Oberst Kortz fleisch.

— Das Gerücht von dem event. Bombardement n ebs t PI ün d er u ng von
Frankfurt betr. —

21. Juillet 1866.

Les soussignes Charges des interets de leurs nationaux dans le territoire No. 2470.

de Francfort oiit l'honneur de povter a la connaissance de Mr. le colonel de Frankreich,

Kortzfleisch, comniandant la ville do Francfort, qiie depuis hier leurs nationaux Spanien

respectiis se sont a diverses reprises et en grand nombre
,
presentes chez eux Belgien,

pour leur faire part de leurs vives inquietudes, le bruit absurde s'etant repandu i866.

en ville que si dans un court delai , la somme exigee par l'autorite militaire vis-

a-vis de la ville n'etait pas pagee, celle-ci serait bombardee et livree au pillage.

^ Les Soussignes ayant epuise tous leurs efforts pour repousser une supposition

aussi puerite, sollicitent la bienveillante Cooperation de Mr. le Comniandant pour

les mettre ä meme, le plus-töt possible de rassurer leurs nationaux, dont les in-

terets souffront naturelleinent par suite de cos ridicules ruineurs.

No. 2471.

RUSSLAND, FRANKREICH, ENGLAND, SPANIEN und BELGIEN. — Die Secretäre der

Gesandtschaften von Russland, Frankreich, England, Spanien und
Belgien in Frankfurt a. d. Stadtcommandanten Gen. v. Röder. — Noch-
malige Anfrage in Betreff des Gerüchtes von einem event. Bombarde-

ment etc. der Stadt. —
22. Juillet 1866 au soir.

Les soussignes Secretaires de Legation de Russie , de Frauce, d'Angle-
jy^ 2471

terre , d'Espagne et de Belgiquu ont adresse en dato d'hier au colonel de Kortz-
F,.ankreich

fleisch comniandant de la ville une note demandant sa bien vioillante Cooperation Spanien

pour calraer les craintes de leurs nationaux au sujet du bombardement et du
B,,"i'ieu

pillage de la ville. ^ Les Soussignes n'ayant re^u jusqu'ä present que la re-
^^' "'"''

ponse verbale du Colonel que ces craintes n'etaient pas saus fondement , out

l'honneur de s'adresser ä S. E. Mr. le General de Roeder avec la priere de les

mettre aussitöt que po.ssible ä meme de calnier les alarmes de leurs nationaux,

alarmes qui ont necessairement du s'accroitre ä la suite du silence que les Sous-

signes se trouvent dans la necessite de garder apres la reponse verbale du Colonel.

leu,

liil

1866.

No. 2472.

FRANKREICH. — Gesandtschaftssecretar in Frankfurt a. d. Kais. Min. d.

Ausw. — Die von ihm und seinen Collegen gethanen Schritte in Betreff

des Gerüchts von dem event. Bombardement von Frankfurt betr. —
22. Juillet 1866.

Le bruit de la menace faite de bombarder et piller la ville si la somme Frankreich,

de viugt-cinq millions de florins imposee n'est pas payee demain a jete l'efiroi ijee.
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No. 2472. par mi nos nationaux. Une note collective de mes collegues d'Angleterre , de
Franki'eirh,

, i n • • n i t-» •

22 Juli Russie, d Elspagne et de Belgique ayant ete remise par inon collegue de Russie,

demandant la Cooperation de l'autorite Prussienne poiir rassurer nos nationaux,

le commandaiit rlc la ville a repondu verbalement que nos craintes n'etaient pas

Sans fondement. Notr»^ note , restee pendant vingt-quatro heiires sans reponse

a ete suivie d'une secondo note , restee egalement sans effet. L'inquietude va

croissant. J'ose prier votre Excellence de me dicter nion attitude ; mes collegues

demandent Instructions.

No. 2473.

PREUSSEN- — Commandant der Stadt Frankfurt an die Secretäre der

Gesandtschaften von Russland, Frankreich, England, Spanien und
Belgien. — Antwort auf die vorstehenden Anfragen derselben. —

23. Juillet 1866.

Preu.ssen, Quoique le soussigne en egard du contenu des notes collectives du 21

1866. et du 22 courant de Mrs. les Secretaires des Legations de Russie, de France,

d'Angleterre, d'Espagne et de Belgique ici presents ne se trouve pas dans le cas

de leur adresser une reponse officielle , et d'entrer avec eux en correspondance,

il est neanmoins ä meme de leur communiquer que leurs nationaux nauront rien

ä craindre des me.sures qu'il serait eventuellement dans le cas de prendre vis-ä-

vis de la ville de Francfort.

Boeder^

Commandant de la ville.

No. 2474.

FRANKFÜRT und PREÜSSEN. — Protokollarische Verhandlung, betr. die

Auflösung des bisherigen Senats der freien Stadt Frankfurt. —

No. 2474. Verhandelt, Frankfurt am 22. Juli 1866. Anwesend waren
Frankfurt '

,
""'' die Herren Fellner, älterer Bürgermeister , Forsboom ,

jüngerer Bürgermeister,
Preussen, ' o ' ^ ^
22- J"'' Dr. Müller, Dr. Gwinner , Dr. v. Schweitzer, Dr. Reuss , Kloos, Dr. v. Oven,
1866.

Dr. Jäger , Dr. Supf, Dr. Textor, SchöfFer, Dr. Mumm, Dr. Berg, Finger, Kalb.

Die Mitglieder des bisherigen Senats der Stadt Frankfurt a. M. wurden

von dem Unterzeichneten heute zusammengerufen , um in Folge des Antrags der

beiden Regierungsbevollmächtigten, Herren Fellner und Müller, vom heutigen

Tage zunächst zu folgender Erklärung aufgefordert zu werden :

„Wir wissen, dass der Senat der Stadt Frankfurt, so weit er bisher die

landesherrliche und souveräne Gewalt ausgeübt hat, von dem K. Preussischen

Oberbefehlshaber aufgelöst worden ist, und dass eben so ein Zusammentreten der

Ständigen Bürger-Repräsentation und der Gesetzgebenden Versammlung zur Vor-

nahme landesherrlicher Acte nicht mehr gestattet ist, indem alle landesherrlichen

Befugnisse und die gesammte souveräne Gewalt von Sr. Maj. dem Könige von

Preussen durch die von ihm eingesetzten oder noch einzusetzenden Militär- und
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Civilorgane bis auf Weiteres ausgeübt wird. Wir erklären hiermit auf Grund No. 2174.
'^

,
Fraiikrurl

unseres Amtseides, dass wir keinerlei landesherrliche Befugnisse auszuüben ge- iin<i

Pl'lMlS.MMI,

sonnen sind, noch auszuüben versuchen werden, nachdem uns eröff'net worden 22. Juli
'

1866.

ist, dass mit den strengsten persönlichen Exekutivstrafen im Falle der geringsten

Zuwiderhandlung gegen einen Jeden von uns vorgegangen werden würde. Wir

erklären uns forner auf Grund unseres Amtseides bereit, unsere bisherigen Pflichten

und Amtsgeschäfte als Mitglieder der städtischen Verwaltungs- resp. Magistrats-

behörde im Interesse der Stadt selbst fortzuführen , hierbei allen Anordnungen

der K.Preussischen Administration unweigerlich Folge zu leisten, wie auch nichts

vorzunehmen , noch zu gestatten , was den Interessen dieser Administration zu-

widerläuft."

Nachdem die sämmtlichon Mitglieder des bisherigen Senats, nunmehrigen

Magistrats der Stadt Frankfurt und des Gebiets derselben , die vorstehende Er-

klärung zu der ihrigen gemacht hatten und ihnen dabei zugesichert worden war,

dass sie bei pflichtgemässer Ausführung ihrer Amtsgeschäfte in der vorstehend

ausgeführten Beschränkung nicht nur ihre bisherigen Kompetenzen furtbeziehen,

sondern auch des Schutzes der K. Freussischen Administration theilhaftig werden

würden, wurden sämmtliche Anwesende daraufhin mittelst Handschlages an Ei-

desstatt von dem Unterzeichneten verpflichtet und es wurde diese Verhandlung

als Anerkenntniss des Geschehenen unterschrieben. Die sämmtlichen städtischen

Behörden und Unterbeamten werden von ihren betreffenden Herren Vorgesetzten

in gleicher Weise sofort verpflichtet werden und es wird von jedem etwaigen

Weigerungsfalle der Königl. Freussischen Administration Anzeige gemacht wer-

den , wie auch der betrefiende sich weigernde Beamte sofort von der städtischen

Behörde suspendirt werden wird.

V. Diest,

Königl. Landrath und Civilkomraissär.

(B'olgen die Unterschriften der oben genannten Senatsmitglieder.)

No. 2475.

FRANKFURT. — Der Gesetzgebende Körper a. d. Bürgermeister Fellner. —
Ablehnung der von Frank fürt verlangten Kriegskontribution von 25 Mill.

Gulden. —

Seiner Hochwohlgeboren dem Herrn Bürgermeister Fellner. No. 2475.

Die Gesetzgebend«; Versammlung hat nach sorgfältiger Prüfung der 2:<. Jul.
'

1 I j • '866.

finanziellen Verhältnisse unserer Stadt die Unmöglichkeit erkannt, nachdem eine

Kontribution von 6 Millionen bereits bezahlt ist und Naturallieferungen im Betrage

von 2 Millionen geleistet sind, die verlangte weitere Kontribution aufzubringen,

auch wenn sie davon absehen will, dass die nachherige Beschaffung derjährlichen

Zinsen der Schuldsumme durch Steuererhöhung rein unausführbar, zumal schon

durch die allgemeine Zerrüttung des Handels und der Gewerbe und durch das

Sinken aller Werthe die Steuerkraft und Leistung,^fähigkeit von Frankfurt auf

das Aeusserste abgeschwächt , Frankfurt somit direkt dem Untergang verfallen
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No. 2475. sein würde. C Sie ist andererseits der Ueberzeuguno; , dass bei der bekannten
Franklurt, » o j

23. Juli Grossmuth und dem Gerechtigkeitssinn Sr. Mai. des Königs von Preussen AUer-
1866.

^ J o

höchstderselbe die der Saclilage entsprechende Aenderung eintreten lassen werde,

sobald di« Verhältnisse in bestimmten Zahlen klar dargelegt sind.
<f]

Die Gesetz-

gebende Versaramluag hat demnach einen Ausschuss ernannt, welcher sofort ein

kurzes Promeinoria der finanziellen Lage Frankfurts abfassen soll , sie beabsich-

tigt, dasselbe Sr. Majestät dem König durch eine bürgerliche Deputation, welche

alsbald nach dem Hauptquartier Sr, Majestät abreisen soll , ehrerbietigst über-

reichen zu lassen und sieht der Entschliessung des Königs vertrauensvoll ent-

gegen, sie ersucht Euer Hochwohlgeboren
, für diese Deputation die nöthige

Reiseermächtigung zu erbitten.

Frankfurt a. M., den 23. Juli 1866.

Hochachtungsvoll

Dr. G. J. Jung.

No. 2476.

FRANKFÜRT. — Der Gesetzgebende Körper a. ä. Senat. — DieU n möglich -

keit der Zahlung der Kriegskontribution von 25 Mill. Gulden betr. —

No. 24t;6. Die Gesetzgebende Versamn)lunir eröH'net zuvörderst dem Senat, dass
Fraiikfurl, ...
27. ,iuli sie die in ihrem Beschlüsse vom 23. d. M. in Aussicht -ienommenc Deputation,

bestehend aus den Bürgern Freiherrn Carl von Rothschild, Alex. ScharfF,

Dr. Schmidt- Holzmann und Dr^G. Varrentrapp, erwählte, welche am 25. d.M.

die Reise nach Berlin angetreten hat. ^\ Dom Vortrage des Senats vom heutigen

Tage hat die Gesetzgebende Versammlung die eingehendste und gewissenhafteste

Prüfung gewidmet und wiederholte Ergründungen über die finanzielle Lage der

Stadt, über ihre Activen und Passiven, über ihre Steuerki^ft und deren mög-

lichste Steigerung, über ihre Leistungsfähigkeit in Baarem und Kredit angestellt.

Sie hat dabei insbesondere auch den Inhalt einer finanziellen Aufstellung benützt,

welche von der genannten bürgerlichen Deputation zum Behufe ihrer an Se. Maj.

den König von Preussen zu richtenden Vorstellung ausgearbeitet worden ist.

^ Alle diese Ermittelungen haben in der Gesetzgebenden Versammlung die Ueber-

zeugung befestigt, dass auch, wenn die bereits bezahlte Kontribution von 6 Mil-

lionen Gulden an den weiter geforderten 25 Millionen in Abzug gebracht wird,

die Entrichtung dieses Restes von 19 Millionen Gulden, sei es in Baarem, sei es

im Wege einer Kreditoperation, eine Sache der Unmöglichkeit ist, sollen nicht

unser städtisches Gemeinwesen und dessen Angehörige einem vollständigen Ver-

derben entgegengeführt, und dadurch zugleich die nachtheiligste Rückwirkung

auf die Handelsgeschäfte und industriellen Anstalten eines grossen Theils von

Deutschland hervorgerufen werden. ^ Die Versammlung hält sich auch die ver-

hängnissschweren Folgen gegenwärtig, welche mit den angedrohten Zwaugs-

und Exekutionsmaassregeln für die Bürger und Einwohner der Stadt, für ihre

Geschäftsfreunde in weiterem Umkreise und für die die Stadt Frankfurt um-

gebenden kleineren Städte und zahlreichen Dörfer entstehen würden. Gelänge
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es dem Senate , auf defn Wege der Unterhandlung die Sicherheit zu erzielen,
/["„y-^^.;

7. Ju
1866.da.ss durch ein neues, in der Ausführung mögliches Opfer die Anforderungen -^- ••"''

und Leistungsauflagen abgeschlossen und beendigt werden könnten, so würde

die Gesetzgebende Versammlung hiefttr ihre Mitwirkung gewähren. Sie ersucht

den Senat in diesem Sinne nach Kräften zu wirken.

Frankfurt, den 27. Juli 1866.

Hochachtungsvoll

Dj\ G. J. Jung.

No. 2477.

PREUSSEN. — Bekanntmacliung, betr. die Ueb er nähme der provisorischen

Civil-Ver waltung von Frankfurt durch den Civil-Komraissär Landrath
V. Madai. —

Unter Bezugnahme auf das Publikaiulum vom 24. d. M. mache ich No. 2477.

Freu.ssen,

hierdurch bekannt, dass, nachdem Seitens der Königlichen Staatsregierung der 28. Juü
, ,

1866.

Herr Landrath v. Madai zum Civil -Kommissär für Frankfurt und dessen Bezirk

ernannt worden ist, ich demselben die einstweilen von mir raitgeführte Civil-

Verwaltung mit dem heutigen Tage übergeben habe.

Frankfurt a. M. , den 28. Juli 1866.

Der Commandant

tJO?i Räder,

General - Major.

Mit Bezugnahme auf die vorstehende Bekanntmachung bi'inge auch ich

meinerseits zur öffentlichen Kenntniss , dass ich die Civilverwaltung der vStadt

Frankfurt nebst Gebiet Namens der Königlichen Regierung heute übernommen

habe und dieselbe unter der Autorität des Königlichen Oberbefehlshabers der

Main -Armee führen werde.

Frankfurt a. M., den 28. Juli iaß6.

Der Civil -Commissär

von Madai,

Königl. Landrath.

M. 2478.

PREUSSEN. — Bekanntmachung der Militär-Verpflegungs-Kommissionin
Frankfurt, Stellung von Pferden betr. —

•

Auf Befehl des Obercommando's der Main-Armee hat die Stadt Frank- jv„. 2478,

fürt annoch 122 taugliche Reitpferde zu stellen. 31. Juli'

Anerbieten zur Uebernahme dieser Lieferung werden innerhalb der

nächsten drei Tage von der unterfertigten Kommission entgegengenommen.

Frankfurt a. M. , den 31. Juli 1866.

Die Militär-Verpflegungs-Kommission.
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No. 2479.

PREUSSEN. — Bekantmachung des Civilgouvern. Frhr. v. Patow, betr. die

Uebernahme der oberen Leitungder Ci vi 1 ver wal tu ng inNassau, Frank-
furt etc. —

., „,,„ Nachdem mir von Seiner Majestät dem Könige von Preussen am 11.
i\o. 2-i7y. ^ ö

j*^''^^**^''^":^ d. M. die obere Leitung der Civilverwaltung in den von den Preussischen Truppen
i8*5'^- besetzten Territorien Nassau, Oberhessen , Frankfurt und Franken unter der

Autorität des Ober-Commando's der Main -Armee übertragen worden ist,

habe ich meine Wirksamkeit mit dem heutigen Tage begonnen. i(| Ich bringe

Vertrauen und guten Willen mit. — Möge mit gutem Willen und Vertrauen mir

von allen Seiten entgegen gekommen werden ! ^ Den Behörden und Bewohnern

der gedachten Territorien gegenüber tritt in der Stellung und in den Verhältnissen

der bereits ernannten Herren Civil -Kommissarien keine Veränderung ein.

Frankfurt a. M. , den 19. August 1866.

Der Civil - Gouverneur

Frhr. v. Patow.

No. 2480.

FRANKFURT. — Protest von nahezu 3000 Einwohnern Frankfurts gegen die
Einverleibung in di e Pr eu ssische M onar chie , du rch den amerikan i seh en

Gesandten in Berlin überreicht. —
iNo.2480. Durch die militärische Occupation Frankfurts sind die verfassungs-
Frankfurl, ,, ,

^ ®
September massigen Behörden der freien Stadt ausser Wirksamkeit gesetzt worden. Nur

1866. . .

^
in einzelnen Fragen wurden die Mitglieder der Ständigen Bürgerrepräsentation

und des Gesetzgebenden Körpers ad hoc einberufen. Nachdem in solcher Weise

die verfassungsmässigen Behörden in der Ausübung der auf die von der Bürger-

schaft übertragenen Hohheitsrechte faktisch verhindert sind, halten wir endes-

unterzeichnete Bürger uns für berufen und verpflichtet, zu erklären, dass eine

Einverleibung Frankfurts in die Preussische Monarchie weder vom Standpunkt

des Rechts gut geheissen , noch auch aus politischen Rücksichten empfohlen

werden kann. ^ Bezüglich der Frage des Rechts sind wir auf die Jedermann

bekannten , authentischen Actenstücke hingewiesen. Wenn dort von einer be-

harrlichen Ablehnung der von Preussen vorgeschlagenen Reform des Deutschen

Bundes, von einem offenen mit dem Zwecke der Vex'eitelung jener Reformbe-

strebungen unternommenen Kriege , und gar von einer fortdauernden grossen

Gefahr gesprochen wird , welche Preuseen im Rücken und von der Seite be-

drohe, so wollen wir uns darüber kein Urtheil erlauben, in wie weit dies bei

Hannover, Kurhessen und Nassau zutrifft, auf Frankfurt aber sind diese Gründe

gewiss nicht anwendbar. Frankfurt war bekanntlich niemals in der Lage, einen

Preussischen Bundesreformplan abzulehnen. Ebenso wenig kann das Kriegs-

recht und die Entscheidung der Waffen angerufen werden ; denn zwischen

Frankfurt und der Monarchie Preussen bestand kein Krieg. Dies ist von der
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Königl. Preussischen Regierung selbst in einem an die Mächte Europas gerich- No. 2480.

~. , , ., , • /> ^ I • 1 1 1 T -r. 1
Frankfurt,

teten Circularschreiben bei (Gelegenheit der durch die Bundesversammlung ver- September

fügten Aufhebung der Königl. Preussischen Telegraphenstation anerkannt

worden. In diesem Circularschreiben wird nämlich ein besonderer Nachdruck

auf den Umstand gelegt, dass die Aufhebung in einer Stadt bewerkstelligt

worden sei, m it wel che r Pre u ssen in Frieden lebe. Der Vorfall, auf

welchen sich dieses offizielle Anerkenntniss bezieht, fand am 16. Juni statt.

Dessenohngeachtet glaubt der Bericht der XIII. Kommission des Preussischen

Abgeordnetenhauses vom 1. September die Feindseligkeit Frankfurts daraus her-

leiten zu dürfen, dass die freie Stadt in der Sitzung des Bundestags vom 14. Juni

d. J. einem Antrage der Oesterreichischen Regierung, dahin gehend

:

„wegen der in dem Bundeslande Holstein Preussen zur Last fallen-

den Selbsthülfe die nicht Preussischen Bundeskorps mobil zu machen",

zugestimmt habe. <[] Allein bei der Abstimmung vom 14. Juni erklärte Frank-

furt ausdrücklich, „dass sein Senat sich die Motivirung des Oesterreichischen An-

trags nicht aneigne". Indem Frankfurt vielmehr für die Mobilisirung der

nicht Preussischen und nicht Oesterreichischen Bundesarmeekorps

stimmte , trat es für seinen Theil dem Oesterreichischen Antrage in dessen

wesentlichster Richtung entgegen. Es lehnte das Ansinnen ab , die Oester-

reichischen Armeekorps Namens des Bundes handeln zu lassen. ^ Uebrigens

darf nicht übersehen werden , dass Frankfurt als Sitz des Bundestages gewisser-

maassen neutraler Boden , und dass seine Selbständigkeit daneben nach dem

Maasse seiner Bundesbesatzung beeinträchtigt und beeinflusst war. Man würde

deshalb Frankfurt zu nahe treten, wenn man es für jeden Vorgang verantwort-

lich machen wollte , der nach dem Abzüge der Königlich Preussischen Truppen

auf einem ausschliesslich von Bundestruppen occupirten Terrain stattgefunden

hat. Für die Neutralität Frankfurts ist endlich eine Thatsache von entschei-

dendem Gewichte : das Frankfurter Truppenkontingent ist niemals mobil ge-

macht und keinem Armeekorps zugetheilt worden. Es ist gar nicht in das Feld

gerückt. Friedlich hielt es die Wachen der Stadt besetzt, als die Main-Armee

einzog. Es fand eine einfache Ablösung statt. Dies wäre im Falle eines

Kriegs undenkbar gewesen. ^ In authentischen Actenstücken wird nun weiter

gesagt: „durch das oben beschriebene feindselige Verhalten hätten die einzu-

verleibenden Länder bewiesen, dass auf ihre Mitwirkung zur Befrie-

digung der nationalen Bedürfnisse und berechtigten Wünsche
des deutschen Volkes nicht zu rechnen se i". ^ Dieser Vorwurf, auf

Frankfurt angewendet, muss das Bewusstsein seiner Bewohner auf das Schmerz-

lichste berühren. Frankfurt , welches durch seine ganze Vergangenheit , sowie

durch seine geographische Lage von jeher ein Centrum deutschen Lebens und

deutscher Bildung war, hat sich immer bestrebt, dieser hohen Aufgabe würdig

zu erscheinen, und kein politisches oder sociales Ereigniss von einiger Bedeutung,

welches sich wo immer in Deutschland zugetragen , ist in Frankfurt unbeachtet

geblieben. ^ Es darf hier an den denkwürdigen Moment erinnert werden , in

welchem Deutschland, fussend auf seinem Rechte, „zu existiren , zu athmen und

sich zu einigen", die deutsche Kaiserkrone dem Könige Friedrich Wilhelm IV.

Staatsarchiv XII. 1867. 3
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No. 2480. anbot, und in welchem Frankfurt in patriotischem Eifer das Kaiserbild auf seine

SepteÄ Münzen prägen liess. Aber auch die weniger ferner liegende Zeit , in welcher

^**^'
die Königlich Preussische Regierung Beschwerden erhob über den lauten und

rückhaltlosen Ausdruck, den die jetzt anerkannten nationalen Bedürfnisse damals

auf dem Boden Frankfurts fanden, soll nicht ganz vergessen sein. Und endlich

dürfen wir gedenken der eifrigen und ungesäumten Unterstützung, welche Frank-

furt der deutscheu , durch Preussen vertretenen Handelspolitik jeder Zeit ange-

deihen liess, indem es insbesondere im vorigen Jahre noch durch sein Beispiel

die Reconstituirung des in seinem Bestand gefährdeten Zollvereins förderte.

*j Hier erkennt man recht deutlich, wie wenig zutreflfend alle in den authen-

tischen Actenstücken zur Geltung gebrachten Motive auf die Verhältnisse Frank-

furts sind. Damit aber erhellt zugleich , dass irgend ein Rechtsgrund für die

Einverleibung Frankfurts nirgends existirt, und in einigem Zusammenhange

damit steht denn auch die Frage , ob eine Einverleibung gleichwohl aus irgend

welchen politischen Rücksichten sich empfehlen könne. ^ Preussen hat die

Reconstituirung Deutschlands in seine mächtige Hand genommen. Allein

sein Vorhaben wird erst in dem Augenblicke gekrönt werden, in welchem ihm

die Versöhnung mit Nord- und Süddeutschland gelingt. Zu diesem Werke

der Versöhnung wird ein auf der Grenze liegender neutraler Punkt schwer-

lich entbehrt werden können. Das in eine Preussische Provinzialstadt ver-

wandelte Frankfurt wird gänzlich ausser Stande sein , auch nur das Geringste

zur Ausgleichung vorhandener Antipathien beizutragen ; aber das in seiner

Selbständigkeit geachtete Frankfurt wird in seinen Sympathien für Preussen in

dem Maasse wachsen, als es die Erhaltung seiner altehrwürdigen freien Institu-

tionen lediglich der Rechtsachtung verdankt , und es wird , auch wenn es gar

nicht wollte, dazu gedrängt werden, eine Stätte der Propaganda für den weiteren

Ausbau der nationalen Bedürfnisse zu werden. Die Erhaltung Frankfurts an

und für sich ist ohne Bedeutung. Frankfurt war und ist jeder Zeit bereit, ohne

Klagen seine Selbständigkeit zu opfern, sobald die Einigung Gesammt-Deutsch-

lands eine vollendete Thatsache ist. Allein so lange diese Einigung nicht voll-

ständig bewerkstelligt ist, erscheint Frankfurts Selbständigkeit keineswegs gänz-

lich bedeutungslos. Es hat einen geschichtlichen Beruf, der weiter reicht als

seine Bedeutung an sich, und schwerlich dürfte es im Interesse Preussens liegen,

wenn durch eine Einverleibung , wie beabsichtigt , Frankfurt in der Erfüllung

seiner Mission gestört werden sollte. ^ Treffend ist das Wort des Geschichts-

schreibers Heeren, welcher vor einem halben Jahrhundert mit Propketenblick

den Warnungsruf ergehen liess: f „Auch in der Deutschen Bundeskette glänzen,

gleich so viel kleineren Edelsteinen , dennoch nicht vei'dunkelt durch den Glanz

der grössern, die vier freien Städte. Möge es allgemein gefühlt werden, wie

wohlthätig diese Zusammenstellung nicht bloss in Handelsrücksicht, sondern auch

in politischer Beziehung ist. Die politische Kultur beruht auf der praktischen

Mannigfaltigkeit der Verfassungen, nicht darauf, dass die Theoretiker sie auf dem

Papier klassifiziren. Der Despotismus strebt zur Einförmigkeit. Dass von dem

Tajo bis zum Niemen nichts als Departemente und Kommunen mit ihren Präfekten

und ihren Maires gefunden werden sollten ,
— dies wäre binnen Kurzem , wie
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einst in der römischen Monarchie , der Untergang aller politischen Kultur ge- No. 2480.

rt • ••Oll Frankfurt,

worden." fl Nach solchen Zeugnissen setzen wir einen Stolz darein, versichern Sepiemher

ZU dürfen, dass Frankfurts Bevölkerung mit beispielloser Einmüthigkeit von dem

Verlangen beseelt ist, die territoriale Selbständigkeit unter den ganzebenen Um-

ständen zu bewahren. Noch bis zur letzten Stunde wird man ohne Wanken

an dieser Hofinung festhalten. Von Generation zu Generation wird sich die

Erinnerung fortpflanzen an die Zeit der Freiheit und Unabhängigkeit , an die

Zeit, in welcher das bürgerliche Gemeinwesen auf der Liebe Aller, als auf dem

tiefsten Fundamente, ruhte. Unwandelbar wird man am alten Recht und am

alten Glauben, an der alten Liebe und an der alten Treue festhalten.

Frankfurt a. M., im September 1866.

(Folgen die Unterschriften.)

No. 2481.

PREUSSEN. — Rede des Kön. Civilcommissärs Frhr. v. Patow nach Verkün-
digung des Kön. Patents und derProclamationen, betr. die Einverleibung

Frankfurts in die Preussische Monarchie, am 8. Oct. 1866.*) —

Im Namen Sr. Maj. des Königs erkläre ich hiermit, dass durch die No.248i.

. , Preussen,
Publikation des soeben vernommenen Allerhöchsten Besitzergreifungs -Patents 8. October

. /-^ .
1866.

die Vereinigung der bisherigen freien Stadt Frankfurt und ihres Gebiets mit der

Preussischen Monarchie rechtlich und thatsächlich vollzogen ist. ^ Ich ersuche

die Herren Bürgermeister, die Herren Senatoren, die Behörden und Beamten

und sämmtliche Anwesende, soweit nicht die veränderten Verhältnisse entgegen-

stehen, die bisherigen amtlichen Funktionen nach den bisherigen Gesetzen und

Anordnungen bis auf Weiteres fortzusetzen. ^ Der Moment, in welchem diese

Veränderung eintritt, muss für Sie, die Herren des Senats und des Raths , für

die übrigen hier versammelten Herren , für alle bisher freien Bürger Frankfurts

ein tiefbewegter sein. Aber auch für Diejenigen, welche bisher als Fremdlinge

in den Mauern dieser Stadt weilten, für jeden Deutschen und jeden Freund

deutscher Geschichte hat dieser Moment etwas Ergreifendes. Deutschlands

Kaiser blicken in diesem Saale in mehr als lOOOjähriger Reihe in von Meister-

hand gemalten Bildern auf uns herab; von diesem Balkon wurden die Wahlen

dem harrenden Volke verkündet , deren Resultat oft für die Schicksale Deutsch-

lands, für die Geschicke der Welt entscheidend war. Aus Frankfurts Strassen,

aus den eigenthümlichen Formen alter bescheidener Bürgerhäuser, wie aus den

Prachtbauten der Neuzeit, aus seinen Bauwerken für Gottesdienst und Schule,

für Kunst und Wissenschaft, aus seinen Denkmälern tritt uns eine grosse Ver-

gangenheit, ein reich entwickeltes städtisches Gemeinwesen entgegen. ^ Aber,

meine Herren, die Weltgeschichte lässt sich nicht durch Gefühle, durch Erin-

nerungen bestimmen. Sie schreitet unaufhaltsam vorwärts ; neue Zeiten bringen

neue Anforderungen, die alten Gebilde müssen den neuen Platz machen ! ^j Sie,

meine Herren, und alle bisher freien Bürger Frankfurts, haben Ihre Selbststän-

") Die betreffenden Actenstücke s. No. 2403—2405.
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No. 2481. digkeit verloren. Das ist ein Verlust, dessen Grösse sich, wenn Sie wollen,
Pr6uss60
8. October jeder Schätzung entzieht. ^ Aber dafür wird Ihnen mancher Ersatz gewährt.

Sie erlangen ein Vaterland in dem eminenten Sinne, in welchem Sie bisher ein

solches nicht hatten und nicht haben konnten. Sie kommen zu einem Reiche,

welches in manchen schweren Zeiten und erst neuerdings den Beweis geliefert

hat, dass es durch die treffliche Organisation und Führung , durch die Tapferkeit

seines Heeres, durch sein Volk in Waffen fest auf eigenen Füssen zu stehen und

seine und seiner Bürger Rechte zu schützen weiss, wo und gegen wen es auch

sei. Sie werden künftig die Weltgeschichte nicht mehr über sich ergehen lassen,

Sie werden helfen, dieselbe zu machen. Sie werden Bürger eines Staates, der

zuerst klar begriff, dass eine neue Zeit angebrochen sei, und Das, was sie ver-

langte, mit kräftiger, aber schonender Hand zu geben wusste ; der zuerst die

Fesseln der nationalen und der volkswirthschaftlichen Entwicklung zerbrach, die

Freiheit der Person, des Eigenthums, die Freiheit der Gewerbe , des Handels,

der Ansiedelung herstellte. Sie werden Bürger eines Staates, der zuerst durch

die Gründung des Zollvereins, durch die Verabredungen über das Münzwesen,

über Posten und Telegraphen und andere Dinge Deutschland wenigstens in

manchen und wichtigen Beziehungen zur Einheit zurückführte. Sie werden

Bürger eines Staates, in welchem Religion und Schule, Kunst und Wissenschaft,

Handel und Industrie sich von jeher einer sorglichen Pflege zu erfreuen hatten,

dessen Gerechtigkeitspflege eine überall rühmlich anerkannte, dessen Verwaltung

eine wohlgeordnete, intelligente und wohlwollende ist. ^ Dass Preussen Ihnen

dies Alles bieten kann , das verdankt es seinen grossen und ruhmreichen

Fürsten, wie sie in so langer, ununterbrochener Reihe kein anderes Land auf-

zuweisen hat. 51 Auch Sie, meine Herren, auch die Bürger dieser Stadt werden

fortan einen festen Schutz und Hort in einem Königlichen Herrn finden , der

mit Weisheit und Gerechtigkeit, mit Kraft und Milde die Geschicke eines grossen

Reiches lenkt, f Se. Maj. der König hat mit warmen , herzlichen Worten

Ihnen verkündet , was er Ihnen gewähren , was er Ihnen sein will. Ergreifen

Sie mit treuem Sinne die dargebotene Hand, werden Sie auch ihm, was Sie ihm

werden können. Sprechen Sie zum ersten Male als neue Preussen das Gefühl

aus, welches alle alten Preussenherzen durchglüht : Gott erhalte, Gott segne den

König! Stimmen Sie ein in den lauten Ruf: ^ Se. Majestät Wilhelm, König

von Preussen, lebe hoch !

No. 2482.

PREUSSEN- — Königl. Verordnung, betr. die Uebertragu ng der Verrich-

tungen des Gesetzgebenden Körpers zu Frankfurt a. M. auf die dortige

Ständige Bürgerrepräsentation. —

Nö. 2482. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preussen etc., ver-

31. Dec' ordnen für das Gebiet der seitherigen freien Stadt Frankfurt was folgt

:

Artikel I. Bis zu dem bevorstehenden Erlass eines Gemeinde-Ver-

fassungs-Gesetzes für die Stadt Frankfurt a. M. wird die nach der bisherigen



1866.

Deutsche Krisis. [Frankfurt.] öfi

Verfassung dort bestehende Ständige Bürger-Repräsentation in ilirer gegenwär- Nö. 2S8i.

Preussen,
tigen Zusammensetzung beibehalten. 31. üic.

Artikel IT. Der Ständigen Bürger-Repräsentation als Körperschaft

und den aus ihrer Mitte gewählten bürgerlichen Deputirten , so wie dem Stadt-

Rechnungs-Revisions-Collegium verbleiben die bisherigen Verrichtungen, insoweit

sich dieselben auf städtische Angelegenheiten beziehen. Ausserdem werden

der Ständigen Bürger-Repräsentation bis auf Weiteres alle bisherigen Verrich-

tungen des Gesetzgebenden Körpers, jedoch ebenfalls nur insoweit, als dieselben

städtische Angelegenheiten zum Gegenstande haben, übertragen.

Artikel III. In Beziehung auf die nach Artikel 184 und Artikel

185 des Gesetzes über das Verfahren in Strafsachen vom 16. September 1850

vorzunehmende Wahl von Geschworenen bleibt die weitere Verordnung vor-

behalten.

Artikel IV. Der Minister des Innern wird mit der Ausführung

di(!Sor Verordnung beauftragt, welche mit dem heutigen Tage in Kraft tritt.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und bei-

gedrnoktem Königlichen Insiegel.

Gegeben Berlin, den 31. December 1866.

(L. S.) Wilhelm.

Graf zu Eulenhvrg

.

No. 2482'\

PREUSSEN und HANNOVER. — Denkschrift, die Verhandlungen über den
Abschluss eines Neu tralitiits Vertrages betreffend*). —

Die Kriegsereignisse des verflossenen Jahres haben die Erinnerung an No. 2482a.

die Bemühungen des Preussischen Cabinets, die vormalige Hannoversche Re- "u'Iur"

gierung von einer Politik abzulenken, welche dieselbe in einen Krieg mit Preussen 'j"nu!.r''

verwickeln und damit die Existenz Hannovers als Staat in Frage stellen musste, .ili'ni

in den Hintergrund gedrängt. ^ Dieser Umstand ist den Gegnern Preussens zu

Statten gekommen , welche durch Wort und Schrift den Ausbruch des Krieges

mit Hannover als ein Ereigniss darzustellen suchen , von welchem die vormalige

Regierung des Landes unvermuthet überrascht worden sei. Sie sind in der

Entstellung offenkundiger Thatsachen so weit gegangen, zu behaupten, dass

Hannover von Preussen in Unklarheit über die Folgen seiner Politik gelassen

wäre, um dessen Regierung ungewarnt in das Verderben stürzen zu lassen. Ein

in der Hofbuchdruckerei zu Schwerin vor einiger Zeit gedrucktes Flugblatt

sagt: „Es ist Hannover der Krieg erklärt, nachdem man es von Rüstungen ab-

gehalten, weil König Georg lediglich an seinen Bundcsptlichton festgehalten und
nicht durch Sonderbündnisse an dem eigenen Untergänge zu helfen gesonnen
war; und die Annexion wird allein aus dem Grunde politischer Nothwendigkeit

inotivirt, nicht aber, wie die Gerüchte verbreiten, weil König Georg angeblich

*) Berlin, 1867, Verlag der Königlichen Geheijuen Oher-Hofhuchdruckerei.

3*
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No. 2482a. Ihm gemachte Anträge zurückgewiesen habe." ^ Eine authentische Darstellung
Preusseii

lind der politischen Verhandlungen zwischen Preussen und Hannover wegen Abschluss
H:ilinover, tii- i- tt • i-r» • o
janiKir eines Neutralitätsbündnisses bis zur Ueberreichnng der Preussischen Sommation

bis
.

Juni am 15. Juni v. J. und als Anschluss eine authentische Mittheilung aus dem Be-

richte des Königl. Preussischen Obersten vonDoering über seinen letzten Versuch

am 26. Juni v, J., den König Georg Angesichts der Unmöglichkeit eines erfolg-

reichen Widerstandes zu 'einem ehrenvollen Bündnisse mit Preussen , ohne die

Verpflichtung, gegen Oesterreich ins Feld zu rücken, zu bestimmen, wird den

Beweis liefern , dass Preussen , dessen wohlwollendste Vorschläge entschieden

zurückgewiesen wurden, nicht länger die Existenz eines Staates dulden konnte,

welcher wegen seiner territorialen Lage unbedingt auf den Anschluss an Preussen

angewiesen war und dessen Regierung nach Abweisung aller Vorschläge dennoch

den Feinden Preussens zur Hülfe eilte. ^ "Wie weit die Rücksicht des Preussi-

schen Cabinets gegen König Georg ging, davon hat dieser selbst in einem

Schreiben an den Herzog Ernst von Sachsen - Coburg -Gotha d. d. Langensalza,

den 24. Juni 1866 , welches in der ersten Hälfte des Juli v. J. veröffentlicht

worden, Zeugniss abgelegt. Die Preussische Regierung wollte dem Könige mit

der Hannoverschen Armee den Durchzug durch Thüringen nach Bayern unter

der Bedingung gestatten , dass derselbe für die Nichttheilnahme seiner Truppen

an den Feindseligkeiten gegen Preussen während der Dauer eines Jahres Garan-

tien gebe. „Eure Hoheit werden ermessen, dass Ich auf eine solche Bedingung

nicht einzugehen vermag und von den Verhandlungen darüber eine Verzögerung

der militärischen Operationen nicht abhängig machen kann," schreibt König

Georg an den Herzog Ernst. ^ Diese. Abweisung erscheint in ihrer vollen, be-

wussten Feindseligkeit, wenn man erwägt, dass bereits am 16. Juni v. J. die in

Frankfurt a. M. tagenden Mitglieder des Deutschen Bundes in ihrer Majorität

den Krieg gegen Preussen beschlossen und Oesterreich , so Avie Bayern mit der

Ergreifung der geeigneten Massregeln beauftragt hatten. <(] Der Hannoversche

Gesandte erklärte an jenem Tage, dass seine Regierung unter allen Umständen zu

Oesterreich stehen werde. Der Bundeskrieg war also selbst nach Hannoverschen

Begriffen ausgebrochen
,

jener Zeitpunkt eingetreten , welchen die frühere

Hannoversche Regierung sonst stets als den Augenblick bezeichnet hatte, wo sie

das Bundesverhältniss als zerrissen betrachten und wegen Abschluss eines

Neiitralitäts-Bündnisses verhandeln würde. Jetzt verweigerte der König sogar

Garantien, dass seine Truppen nicht gegen Preussen ein Jahr hindurch kämpfen

würden. ^ Wir müssen zum Verständniss der Hannoverschen Politik im Voraus

auf einen andern Vorgang hinweisen, weil derselbe entschieden von Einfluss auf

die Haltung Hannovers geworden ist. Die folgenreiche Oesterreichische Depesche

vom 16. März v. J. , welche die von dem Wiener Cabinet für die Zukunft beab-

sichtigte Politik in der Sclileswig-Holsteinischen Frage den vertrauten Bundes-

gliedern in den Grundzügen, die später genau inne gehalten wurden, vorzeichnete,

war auch in Hannover zur Kenntniss gebracht worden. Dieses wichtige

Actenstück ist jetzt bekannt. Oesterreich erklärte , dem Bunde im geeigneten

Zeitpunkt alle weiteren EntSchliessungen zur Regelung der Schleswig-Hol-

steinischen Angelegenheit anheimzustellen, einen Antrag zur Wahrung des
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Bundesfriedüns in Frankfurt einbringen, die Berathung und Beschlussfassung wo No. 2482a.

möglich in derselben Sitzung herbeiführen und bei grösserer Schärfung des und... Hannover,

Conflictes mit Preussen die Aufstellung von vier Bundescorps im Verbände mit der Januar
bis

Oesterreichischen Armee fordern zu wollen. „Die Kaiserliche Regierung müsse Juni

daher hoffen, dass sie im gegebenen Augenblick die Hannoversche Regierung bereit

finden würde, für einen solchen Beschluss in Frankfurt zu stimmen." Diese

Worte bildeten den Schluss jener Depesche, von welcher die Preussische

Regierung rechtzeitig so viel Kenntniss erhielt, um für militärische Vorbereitungen,

auch unscheinbarer Natur, bei seinen Bundesgenossen sogleich das richtige

Verständniss zu gewinnen. ^ Im Zusammenhange damit steht die Sendung des

Oesterreichischen Generals, Prinzen Carl zu Solms-Braunfels , Stiefbruders des

Königs Georg, nach Hannover, wo derselbe am 20. Mai v. J. eintraf. Er hatte

den Auftrag , wie damals bekannt wurde und durch die Erklärung des Grafen

Platen in seiner veröffentlichten Denkschrift vom 8. August v. J. bestätigt ist,

wegen Abschlusses eines Vertrages mit Hannover zu verhandeln und die Brigade

Kalik für diesen Fall der Hannoverschen Regierung zur Disposition zu stellen.

Graf Platen gesteht in jener Denkschrift , es sei für den Fall eines Angriffes der

Preussen auf jene Brigade von Hannover die Zusage gemacht, dass die Hannover-

schen Truppen sich alsdann auf Oesterreichs Seite stellen würden. Von

Beobachtung der Neutralität Hannovers konnte nach dieser Zusage doch wohl

nicht die Rede sein. ^ Auch die zwischen Oesterreich und Bayern bereits am

14. Juni v. J. abgeschlossene Militär-Convention muss hier erwähnt werden,

weil in derselben die Anwendung militärischer Kräfte gegen Preussen auf Grund

eines Bundesbeschlusses bereits in Aussicht genommen wurde. ^ Unter solchen

Umständen, welche sich schon vor dem Ausbruche des Krieges in ihren allgemeinen

Umrissen erkennen Hessen, war es für das Preussische Cabinet eine ernste Pflicht,

sich nicht mit der blossen Zusage der Hannoverschen Neutralität zu begnügen,

sondern die Forderung zu machen, dass letztere vertragsmässig festgestellt

werde. ^ Nach diesen einleitenden Bemerkungen wenden wir uns zur Darstellung

der politischen Verhandlungen im verflossenen Jahre wegen Herbeiführung eines

Neutralitäts-Bündnisses zwischen Preussen und Hannover. ^ Die Haltung

Hannovers gegen Preussen Hess in den Differenzen mit Oesterreich so lange eine

Verständigung und ein gemeinsames Handeln zur Regelung der Herzogthümer-

frage erwarten, als vom Berliner Cabinet noch nicht der Entschluss kundgegeben

war , in Verbindung damit gleichzeitig die Deutsche Reformfrage in Berathung

zu ziehen und ganz besonders auf die Verwirklichung der Idee einer par-

lamentarischen Vertretung der Bundesstaaten bei dem Centralorgan derselben

hinzuwirken. Von dem Augenblicke an , wo Preussischer Seits die nationale

Frage durch die Depesche vom 24. März v. J. in Anregung gebracht wurde,

wandte sich Hannover immer entschiedener den Gegnern Preussens zu. Die

Schleswig-Holsteinische Frage war in diesem Verhalten nicht bestimmend , denn

die Hannoversche Regierung hatte dem Prinzen von Augustenburg jegHches

Recht auf den Besitz der Herzogthümer abgesprochen, sie vertrat eher die

Ansprüche des Grossherzogs von Oldenburg." Aber das "Wachwerden der

nationalen Idee, die Vertretung und Begünstigung derselben durch Preussen
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No. 2i82.i. wurden die Veranlassung , dass Hannover von dieser Zeit an in Preussen nur

und den Feind der unbeschränkten Souverainetüt Hannovers erblickte. Die Denk-

.Liiiuar Schrift, wolchc der Hannoverschen Depesche vom 8. August v. J. beigefügt war,
bis

. .

Juni hat diese Thatsache unumwunden, wie wir sehen werden, anerkannt. ^ Die

günstige Aufnahme , welche der Hannoversche Minister Graf von Platen sowohl

in den Regierungs-Kreisen , als auch bei Sr. Majestät dem König Wilhelm fand,

als er im Januar v. J. in Berlin verweilte, war der Ausdruck der damals noch zwischen

Berlin und Hannover herrschenden freundschaftlichen politischen Stimmung.

Sie erhielt durch die Verleihung des Grosskreuzes des Rothcn Adler-Ordens an

den Grafen Platen gleichsam eine öffentliche Bestätigung. König Georg drückte

dem Prcussischen Gesandten am 29. Januar selbst seine Freude über die seinem

Minister in Berlin zu Theil gewordene Aufnahme aus. Als dieser darauf am

12. Februar dem Prcussischen Gesandten die Depeschen des Preussischen

Cabinets vom 20. und 26. Januar v. J. nach Wien, welche dem Könige Georg

vertraulich mitgetheilt waren, zurückerstattete, versicherte Graf Platen, die

Hannoversche Regierung sehe die politische Lage der Dinge sehr ernst an, da

man in Wien nach den ihm zugegangenen Nachrichten auf einen Bruch mit

Preussen gefasst sei und selbst die Möglichkeit eines Krieges mit Preussen erörtere;

dass man sich dabei auch klar mache, der Krieg mit Italien werde gleichzeitig

ausbrechen und schliesslich Alles mit einem Kampfe um die Rheingrenze enden.

„Dies Alles um den Augustenburger", fügte Graf Platen hinzu und" bemerkte, er

würde es gern gesehen haben , wenn eine Personal-Union der Herzogthümer

mit der Krone Preussen zu Stande gekommen oder aus den Herzogthümern eine

Secundogenitur für Preussen errichtet wäre. Damals gab das Gerücht, der

Oestcrreichische Statthalter in Holstein gedenke hervorragende Mitglieder der

Holsteinischen Ständeversaramlung zu einer Berathung über das Budget zu

berufen , ausser jenen Preussischen Depeschen , von denen die zweite ver-

öffentlichte eine Kritik des Oesterreichischen Regierungs-Systems in Holstein

enthält, besondere Veranlassung, auf diese Angelegenheit die Aufmerksamkeit

des Hannoverschen Ministers zu richten. ^ Eine gleiche freundliche Haltung

Hannovers gab sich kund, als im Monat März v. J. das Preussische Circular

vom 28. Februar v. J. , welches die Anfeindungen der Oesterreichischen Presse

des In- und Auslandes gegen Preussen wegen der dadurch herbeigeführten

öflfenflichcn Aufregung näher erörterte, dem Grafen Platen Veranlassung darbot,

sich über den verderblichen Weg zu äussern , welchen das Wiener Cabinct mit

diesen Agitationen betreten habe. Der Minister benutzte diese Gelegenheit, um

die Haltung zu bezeichnen , welche Hannover bei dem , wie er meinte , unver-

meidlichen Bruch zwischen den Deutschen Grossmächten einzunehmen haben

würde. Hannover wäre bisher in den politisclien Streitfragen , welche die

Differenzen mit Oesterreich beträfen, meistens auf Preussens Seite gewesen.

Es würde seiner Regierung daher auch wohl gestattet werden können, in stricter

Neutralität zu verharren, wenn sie in Berlin erklärte , dass Hannover in keinem

Falle zu den Oesterreichischen Fahnen stossen , sich von jeder mittelstaatlichen

Ligue, die gegen Preussen auftauchen könnte, fern halten und sich zu keinem

Intriguenspiel hergeben wolle. ^ Diese durchaus freundliche Haltung Hannovers
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wich indessen einer sehr merklichen Erkaltung, als Preussen in der vielbe- No. 24S2a.
Piousscn

sprochenen Depesche vom 24. März v.J. den Bundes-Regierungen die Erkenntniss und
Ilitniiovcr,

aussprach, dass der Bund in seiner Gestalt dem Zwecke , der Sicherung seiner .innuar

liis

Glieder und der Aufgabe einer activen Politik in den Zeiten grosser Krisen nicht Jimi

gewachsen sei; als das Preussische Cabinet zugleich eine den realen Verhältnissen

Rechnung tragende Reform des Bundes in Anregung brachte. Die Frage , ob

und in welchem Masse Preussen auf die Unterstützung Hannovers in dem Falle

zu rechnen habe, dass Preussen von Oesferreich angegriffen oder durch unzwei-

deutige Drohungen zum Kriege genöthigt werde, — diese Fragen wurden in jener

Depesche auch der Hannoverschen Regierung zur Erklärung amtlich vorgelegt.

^ Als die Depesche am 26. März v. J. dem Grafen Platen vorgelesen war,

erwiederte derselbe, dass an die Hannoversche Regierung keinerlei Krisis heran-

trete. Hannover werde sich entweder auf den Bundesstandpunkt zurückziehen

oder auf das Feld stricter Neutralität begeben. Der Preussische Gesandte

hielt es für nothwendig , dieser rein theoretischen Ansicht gegenüber , an die

Macht grosser Ereignisse zu erinnern und zu bemerken, Hannover möge sich

rechtzeitig die Eventualität eines Bruches mit Preussen klar machen , um nicht

am Ende von Ereignissen überrascht zu werden , welche dann leicht über seine

Regierung hereinbrechen konnten. „Gegen Oesterroich kämpfen wir nicht,

entgegnete Graf Platen, aber wir kämpfen auch nicht gegen Preussen, wir wollen

weder mit Preussen, noch mit Oesterroich eine Allianz schliessen." Auch selbst

in dem Falle , dass Preussen von Oesterreich angegriffen oder durch unzwei-

deutige Drohungen zum Kriege genöthigt werden sollte , habe Preussen auf

keinerlei gutwillige Unterstützung der Hannoverschen , Regierung, versicherte

Graf Platen , zu rechnen , da König Georg nie einen Mann gegen Oesterreich

zum Kampfe ausrücken lassen Avürde. Sollte übrigens in Preussen und den

übrigen Deutschen Staaten mobil gemacht werden, so würde auch eine Completirung

der Hannoverschen Truppen erfolgen. Nachdem der Hannoversche Minister

dem Könige Georg Vortrag über die Preussische Depesche vom 24. März

gehalten und dessen Befehle entgegen genommen hatte , machte derselbe dem

Preussischen Gesandten in ofticieller Weise noch am 26. März v. J. folgende

Mittheilung : „König Georg könne nicht sogleich eine Antwort auf die Frage

der Depesche wegen event. Unterstützung Preussens ertheilen, da die Verhältnisse

zu ernst seien , um nicht die Frage noch reiflicher , als schon bis zur Stunde

geschehen, in Erwägung zu ziehen." Auch die Hannoversche Depesche vom

28. März, welche die Preussische vom 24. desselben Monats beantwortete, ging

auf den Gegenstand nicht näher ein. Sie erklärte , dass es dem Interesse

Preussens und Hannovers nicht entspreche, „wenn im gegenwärtigen Stadium der

Angelegenheit"- auf jene gestellte Frage eine directe Antwort erfolge. Diese würde

Zweifel und Unglauben an die Fortexistenz des Bundes enthalten, und das wolle

Hannover vermeiden. Der Bund müsse den Versuch einer Vermittelung durch seine

parteilosen Mitglieder machen. „Wir ersuchen daher den Herrn Grafen von Bis-

marck, schloss ilie Depesche, uns eine unmittelbare Erklärung [auf die Frage zu

erlassen. " ^ So blieb das Berliner Cabinet in voller Ungewissheit über das politische

Verhalten eines Staates, welcher weit über die Grenzen seiner materiellen Kräfte in
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No. 2482a. Folge seiner territorialen Lage bei einem unerwarteten feindlichen Auftreten
Preussen

und für Preussen schwere Verluste in einem grossen Kriege herbeiführen und durch
HHiinover,
Januar die Unterbrechung der Verbindungen der Staatstheile der Monarchie grosse Ge-

bis
. _

Juni fahren für dieselbe herbeiführen konnte. ^ Zwei Tage nach dieser Unterredung

traf die Hannoversche Regierung eine militärische Anordnung, welche erkennen

Hess 5 dass eine Partei in Hannover, die auf einen Anschluss an Oesterreich

und die Verzichtleistung auf die Neutralität hinarbeitete, Vorkehrungen

zu einer Einleitung für die Mobilmachung der Hannoverschen Armee durch-

zusetzen gewusst hatte. Am 15. April sollten die neuen Rekruten bei den

Hannoverschen Truppen in einer Stärke von 132 Mann auf das Bataillon

eingestellt werden. Von diesem Augenblicke an gehörten die gedienten

Leute des 7. Jahrganges , welche beurlaubt waren , zur Kriegsreserve,

welche nur bei Kriegsgefahren im Militärverbande zurückgehalten werden

durfte. Indem die Hannoversche Regierung das Reserveverhältniss dieser

Altersklasse verlängerte, trat also die Absicht einer event. Benutzung dieser

militärischen Kräfte für eine Mobilmachung sehr bestimmt hervor. ^ Dieser

Vorgang musste um so mehr die Aufmerksamkeit der Preussischen Regierung

erregen, da Hannover dadurch an die Ziele der Oesterreichischen Depesche vom

16. März v.J., welche die Aufstellung der 4 Bundescorps in Aussicht genommen

hatte, erinnerte. ^ Der Preussische Gesandte wurde in Folge dessen durch

eine Depesche vom 1. April v. J. über den Eindruck orientirt, welchen diese

Massregel bei dem Berliner Cabinet hervorgerufen hatte. „Diese Anordnung

steht," bemerkt die Depesche, „in Widerspruch mit der Haltung, welche die

Hannoversche Regierung bisher eingenommen und verräth eine Tendenz, welche

geeignet ist , uns über die Absichten derselben ernsten Zweifel und Bedenken zu

erregen." Graf Platen habe den Wunsch , neutral zubleiben, ausgesprochen

und eine Antwort auf die Preussische Depesche vom 24. März v. J. abgelehnt.

Hannover scheine sich aber für alle Eventualitäten die Hand frei behalten zu

wollen. Läge wirkliche Neutralität in seiner Absicht , so bedürfte es keiner

Rüstungen, denn diese seien mit der Neutralität unverträglich. „Die Rüstungen

haben nur einen Zweck , wenn sie ein event. Eintreten Hannovers in die Action

vorbereiten sollen." „Welche Bürgschaft," fragt die Depesche
,
„haben wir,

dass dies nicht in einem uns feindlichen Sinne geschehen werde? Eine bewaffnete

Neutralität Hannovers ist mit Rücksicht auf die geographische Lage des König-

reichs im Verhältniss zu den verschiedenen Theilen der Monarchie eine Unmög-

lichkeit." Der Preussische Gesandte wurde sodann angewiesen, diese Erwä-

gungen dem Grafen Platen in freundschaftlichster Weise mit dem Hinweis aus-

zusprechen, dass der bedrohlichen Haltung Oesterreichs gegenüber, die Sicherheit

der Monarchie für das Preussische Cabinet die alleinige und gebieterische Rück-

sicht bilde. Ein erhöhter Stand der Hannoverschen Armee, nachdem für Preussen

die Aussicht auf eine Verwendung derselben zu seinen Gunsten abgeschnitten

sei , würde für den Grafen von Bismarck die Veranlassung bilden , die Ausdeh-

nung der bisher in Preussen angeoriineten Sicherheitsmassregeln auch auf das

Westphälische Armee-Corps bei Sr. Majestät dem Könige anzuregen. ^J
Das

Preussische Cabinet ging in der Schonung des Selbstgefühls der Hannoverschen
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Regierung dann noch so weit, dass der Preussischo Gesandte am 4. April v. J. No. 2482a.

dnrch Telegramm besonders angewiesen wurde, dem Grafen Platen zu eröffnen, 'TnT"
dass Preussen nicht beabsichtige , Hannover über die Neutralität hinaus etwas Januar'

anzumuthen, dass aber diese Rücksicht für die Regierung nur dann mit Sicher- Juni

heit durchführbar sei , wenn Hannover seine Truppen auf dem bisherigen Frie-

densstande belasse. ^ In Hannover hatte die Regierung nach der Verordnung

über die Nichtentlassung der Reserven sich über den ernsten Eindruck nicht ge-

täuscht, welchen dieser Schritt beim Preussischen Cabinet hervorzurufen geeignet

war. König Georg liess daher schon am 2. April, vor dem Eintreffen der er-

wähnten Depeschen , dem Preussischen Gesandten , welcher dem Grafen Platen

sein Befremden über diese Vorbereitung zur Kriegsbereitschaft der Armee ausge-

drückt hatte , über die Motive zu dieser militärischen Anordnung durch seinen

Minister dahin Aufschluss geben, dass der König, in Voraussicht auf die Möglich-

keit eines bevorstehenden Europäischen Krieges und nicht entfernt an Rüstungen

gegen Preussen und Oesterreich denkend, diese Massregel angeordnet habe.

Sollte Preussen darin einen Grund zum Misstrauen erblicken, so sei er bei-eit,

die Reservisten am 15. April zu entlassen. Hannover werde auch die sonst

üblichen Herbst-Uebungen und Herbst-Manöver der Truppen nicht in das Früh-

jahr verlegen. Die Hannoversche Regierung wisse sehr wohl, dass sie ihre par-

teilose Stellung nur dadurch erhalten könne , dass sie sich von jeder Demon-
stration fern halte. Die Regierung werde sorglich vermeiden , was irgend wie

das angestrebte freundnachbarliche Verhältniss zu Preussen beeinträchtigen

könne. ^ Die aus Berlin eingetroffenen Depeschen vom 1. und 4. April v. J.

gaben dem Preussischen Gesandten erneute Veranlassung zu der Erklärung, dass

die Belassung der Hannoverschen Truppen auf dem Friedensfusse und die Ent-

lassung der Reserve die unerlässlichen Bedingungen einer Anerkennung der von

Hannover gewünschten neutralen Stellung wären. ^ Inzwischen war bei dem

Könige Georg der Wunsch rege gemacht worden , dass Preussen von der Rück-

nahme der Ordre wegen Zurückhaltung der Reserve der 7ten Altersklasse aus

Rücksicht auf die militärische Autorität des Kriegsherrn absehen möge , und der

Preussische Gesandte wurde zur näheren Erwägung der Angelegenheit am
5. April V. J. zu einer Audienz beim Könige eingeladen. Hier sprach der Fürst

es offen aus und bekräftigte es mit seinem Worte, dass die getroffene militärische

Anordnung nicht auch nur im Entferntesten gegen Preussen gerichtet gewesen.

Der König wünsche vielmehr , wenn es zum Kriege zwiscTien Preussen und

Oesterreich kommen sollte , und wenn der Bund zerfalle , dass Hannover die

strengste Neutralität bewahre. Somit könne von keiner Hannoverschen Rüstung,

sei es gegen Preussen, sei es gegen Oesterreich, oder gegen Deutsche sonst , die

Rede sein. Auf dieses offene Versprechen hin bitte König Georg, dass König

Wilhelm die in Hannover angeordnete Nichtentlassung der ausgedienten Mann-

schaften (Reservisten) ruhig gewähren lassen undkeinerlei Anstand darannehmen

wolle. ^ In Folge dieser Königlichen Zusage wurde der Preussische Gesandte

ermächtigt, dem König Georg zu erklären, dass Preussen das Verhältniss wegen

Zurückhaltung der Reservisten nur so lange ruhig ansehen werde, als Friede sei.

Wolle aber Hannover im Kriegsfälle sich die Anei'kennuns einer Neutralität
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No. a-jR-Ja. sichern, dann seien auch unbedingt die Reserven zu entlassen. Als der Gesandte

"^unV dem Könige Georg in einer Audienz am 10. April v.J. diese Erklärung des

"j«rniar
' Preussischen Cabinets vortrug, war derselbe voll Dankes für diese freundliche

Juni Eröffnung. ^ Während auf diese Weise das Vertrauen Preussens zu einer auf-

richtigen neutralen Haltung Hannovers sich wieder zu stärken begann , traten

von verschiedenen Seiten Gerüchte über Pläne in Hannover hervor, welche auf

eine Anlehnung der Hannoverschen Truppen an die Oesterreichische Brigade

Kalik , unter Heranziehung der Oesterreichischen Garnison aus Mainz , auf die

Vereinigung eines zu organisirenden Holsteinischen Bundes - Contingents von

6000 Mann mit diesen Streitkräften, auf die Errichtung eines befestigten Lagers

bei Stade zur Stütze der Verbündeten und auf die Mobilmachung der Hanno-

verschen Armee sich bezogen. Es sollte mindestens eine bewaffnete Neu-

tralität beim Ausbruch eines Krieges zwischen Preussen und Oesterreich pro-

clamirt, unter günstigen Umständen aber das auf 50,000 Mann gebrachte Corps

gegen Berlin dirigirt werden. Diese Projecte sollten bekanntlich bei der Mission

des Oesterreichischen Generals Prinzen Carl zu Solms-Braunfels nach Hannover

Ende Mai v. J. die Grundlagen eines Vertrages mit Oesterreich bilden. ^ We-

nige Tage darauf meldeten Norddeutsche Zeitungen übereinstimmend, dass Zelt-

geräthschaften, Decken, Munition, Pulver, und 10,000 Infanterie-Gewehre nach

Stade geschafft worden seien. Hierzu kam am 5. Mai v.J. eine neue militärische

Anordnung in Hannover, welche noch von grösserem Gewicht war, als die er-

wähnte Zurückhaltung der Reserven ; sie betraf die Einberufung von drei Jahr-

gängen der Beurlaubten zu Hebungen , welche bisher nur zur Herbstzoit statt-

fanden. König Georg hatte, wie dem Preussischen Gesandten eröffnet wurde,

diese Massregel , obgleich deren Nichtausführung auf seinen Befehl durch den

Grafen Platen am 2. April v. J. zugesagt worden war, deshalb für nothAvendig

erklärt, weil unter den obwaltenden Verhältnissen die Ruhe in seinem Lande

leicht einmal gestört werden könnte. Ohne Verstärkung der Truppen würden

dem Könige dann die genügenden Mittel zur Aufrechthaltung der Ordnung

fehlen. Graf Platen modificirte überdies die früher in Aussicht gestellte Neu-

tralität Hannovers dahin, dass von derselben so lange nicht die Rede sein könne,

als der Bund existire. Hannover wolle vorerst parteilos bleiben. Sollte der

Bund die Mobilmachung anordnen, so werde auchHaiinover

sich der Anordnung nicht entziehen können, sondern sein

Conti ngent gleichfalls auf den Kriegsfuss setzen. ^ Das

Datum der Ordre (5. Mai) für die Einberufung der Beurlaubten , durch welche

die Stärke der Bataillone von 264 auf 660 Mann erhöht und die gesammte

Hannoversche Infanterie auf 12,000 gebracht wurde, fällt zusammen mit dem

Antrage Sachsens am Bundestage , Preussen aufzufordern , volle Beruhigung

durch eine geeignete Erklärung dem Bunde zu geben , die angeblich gegen

Sachsen gedrohten Massregeln nicht zur Ausführung bringen zu wollen. ^ Die

durch Preussens Haltung gegen Hannover in keiner Weise motivirte Feindselig-

keit, welche in der verfrühten Exercierzeit lag, ni")thigte das Preussische Cabinet,

auf die Erweiterung der Sicherheitsmassregeln des Staates durch die Mobilisirung

des Westphälischen Armee-Corps Bedacht zu nehmen. ^ Der Preussische Ge-
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i^andte wurde zugleich unter dem 7. Mai im tolegraphischon Wege benachrichtigt, iVo. iisi.

dass der König die Absicht gehabt habe, Hannovers Neutralität zu respectiren
''3'""

und sie vertragsmässig, einschliesslich der Zukunft Hannovers , zu garantireu ; "'j'änüar'

dass aber die im Vertrauen auf Hannovers Gesinnung unterbliebene Mobilisirung .luni

des Westphälischen Armee-Corps in Veranlassung der militärischen Anord-
nungen in Hannover von Sr. Majestät dem Könige anbefohlen sei. ^ In Sachsen
waren damals die Kriegsrüstungen im vollen Gange. Am 7. Mai kündigte in

Dresden eine amtliche Bekanntmachung das Eintreffen von 4000 Mann Reserven
an, und am Tage vorher erging in Oesterreich der Befehl, die ganze Oesterreichische

Armee auf den Kriegsfuss zu setzen. Unter diesen Verhältnissen musste die

Annahme des Sächsischen Antrages Seitens der Majorität am Bunde als eine

Provocation Preussens erscheinen, welches wenigstens Hannover bei dieser Ver-
anlassung nicht unter seinen Gegnern zu erblicken wünschte. Durch ein Tele-

gramm erhielt der Preussische Gesandte am 8. Mai daher die Anweisung, den
Grafen Platen darauf aufmerksam zu machen, dass die Annahme des Sächsischen
Antrages der Preussischen Politik eine veränderte , dem Frieden und der Fort-
dauer des Bundes nicht förderliche Richtung geben würde, f Nichts desto

weniger schenkte die Hannoversche Regierung diesem Wunsche des Preussischen
Cabinets keine Rücksicht, stimmte fiir den Sächsischen Antrag und schloss sich

dabei der Motivirung Bayerns an , welche einen Antrag am Bunde auf Mobil-

machung der Bundescontingente in Aussicht stellte. ^ Die Hannoversche Re-
gierung begnügte sich indessen nicht mit dieser feindlichen Haltung, sondern

erliess auch am 9. Mai v. J. den Befehl an die Artillerie-Brigaden, ihre Exer-
eitien gleichfalls wie die übrigen Waffengattungen zu beginnen. Es war der-

selbe Tag, an welchem die Bayerische Regierung den Beschluss fasste, die Armee
auf den Kriegsfuss zu setzen. In Baden hatte 2 Tage vorher die zwangsweise
Remontirung der Militärpferde ihren Anfang genommen , im Holsteinischen ver-

sagten die Behörden um diese Zeit den Militärpflichtigen die Reisepässe. ^ Diese

Hinweisungen auf die Rüstungen in Deutschland , welche Hannover in unmerk-
licher Weise mit seinen militärischen Vorkehrungen begleitete, sind nothwendig,

um sich die Anschauungen zu vergegenwärtigen, welche das Preussische Cabinet

zum Erlass der folgenden Depesche vom 9. Mai v. J. an den Königlichen Ge-
sandten in Hannover mit der Bestimmung veranlassten , dass derselbe sich im

Sinne des Erlasses nicht blos gegen den Grafen von Platen, sondern auch gegen

den König Georg ausspreche.

Berlin, den 9. Mai 1866.

Mein gestriges Telegramm hat Ew. etc. schon den von Seiner

Majestät dem Könige, unserm Allergnädigsten Herrn, gefassten Be-

schluss der Mobilmachung des VII. (Westphälischen) Armee -Corps

angekündigt, und Ihnen zugleich mitgetheilt, dass das Motiv dazu

in der Feindseligkeit Hannovers liegt, welche die neueste Massregel

durchblicken lässt, und welche uns nöthigt, auf unsere Sicherheit

auch an einer Seite Bedacht zu nehmen , von welcher wir bisher

hoffen durften, uns nicht für bedroht erachten zu müssen. ^ Durch

diese neueste Haltung Hannovers hat sich die Situation wesentlich

Staatsarchiv XII. 1867. 4
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No. 2482a. verändert, f Wir hatten , wie Ew. etc. bekannt ist , die Absicht,

Premixen
^^^ ^.^ Hannover über die Bewahrung der Neutralität zu verstän-

,'nuir' digen. Es würde sich daran die Aussicht auf eine befriedigende

jnni Gestaltung der Verhältnisse zwischen uns und Hannover für alle

Eventualitäten, welche die Zukunft bringen konnte, geknüpft haben.

Aber es war dabei vorausgesetzt— wie ich auch dies Ew. etc. schon

früher ausgesprochen — dass diese Neutralität keine bewaffnete

sei, und dass die Haltung Hannovers uns die Bürgschaft dafür geben

würde, dass wir Hannover nicht unter unsern Gegnern sehen könn-

ten, f Die friedliche Neutralität konnte uns genügen; die be-

waffnete Neutralität ist, bei der geographischen Lage Hannovers,

für uns eine Bedrohung, gegen die wir uns in Verfassung setzen

müssen. ^ Wir sehen eine Anzahl Deutscher Regierungen, welche

sonst gewohnt sind, kaum ihren Bundespflichten in militärischer

Bereitschaft zu genügen , sobald es sich um die Möglichkeit einer

Action gegen Preussen handelt, ihre Armee verstärken und sich zur

activen Theilnahme am Kriege rüsten, während sie zugleich noch

immer daran festhalten, dass der Art. XI der Bundes -Acte eine

hinreichende Schutzwehr gegen den Krieg darbiete. Sachsen hat

sogar mitten in seinen Rüstungen, gegen welche wir selber uns

defensiv zu verhalten erklärten, eine Intervention des Bundes ange-

rufen. Alle diese Kriegsvorbereitungen geschahen im Anschluss an

die Oesterreichischen Rüstungen, und sind gewissermassen die Aus-

führung der von Oesterreich in der Depesche von 16. März, welche

angeblich zuerst keinen Anklang gefunden, beantragten Massregeln.

Wir würden daher viel eher in der Lage sein, beruhigende Erklärungen

am Bunde zu verlangen, als zu geben; aber wir müssen leider, wenn

die in diesen übereinstimmenden Rüstungen sich unverholen kund-

gebende feindselige Tendenz das Uebergewicht erhält, zu der Ueber-

zeugung gelangen , dass der Bund keinen Schutz , sondern nur Ge-

fahren für Preussen bietet, ^j Entscheidend für die Frage, ob unser

Verhältniss zum Bunde wirklich diesen Charakter annimmt, ist die

Stellung Hannovers. Wir können die Rüstungen der übrigen Deut-

schen Staaten, selbst die des benachbarten Sachsens, ertragen und

eine , wenn auch vorsichtige und unsere Sicherheit im Auge behal-

tende, doch abwartende Stellung dazu einnehmen, weil auch Sachsen

noch ausserhalb unserer nächsten militärischen Linie liegt. Anders

ist es mit Hannover. Es ist unnöthig, ein Wort weiter darüber zu

verlieren, wie sich die Situation in militärischer Hinsicht ge-

staltet , wenn wir Hannover unter die Zahl unserer Gegner rechnen

müssen. ^ Ich will nur auf die politischen Folgen dieser Situa-

tion hinweisen. ^ Ew. etc. kennen die Gesinnungen Sr. Majestät

des Königs zu gut , als dass ich Ew. etc. nochmals zu versichern

brauchte , dass Allerhöchstderselbe niemals die Absicht gehabt hat,

die Souverainetät der Deutschen Fürsten anzutasten oder zu gefähr-
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den. Auch bei der gegenwärtig beabsichtigten Reform der Bundes- No. 2482».
Preussen

Verfassung war Se. Majestät von denselben Rücksichten geleitet ; und
Hannover,

und die vertrauliche Aeusserung über unsere Zwecke und Ziele bei Januar
his

derselben , welche wir unsern Bundesgenossen schon im Voraus zu- Juni

kommen zu lassen keinen Anstand genommen haben würden , hatte

sie überzeugen müssen , wie geneigt wir waren , die Vorschläge zu

einer Reform auf das bescheidenste Mass zu beschränken , welches

das Bedürfniss der allgemeinen Deutschen Interessen, in der Wehr-

haftigkeit nach aussen und der Entwickelung der Wohlfahrt nach

innen , zu einer gebieterischen Nothwendigkeit machte. ^ Wenn

wir aber jetzt auch bei denjenigen Regierungen , welche die Natur

der Dinge und das Verhältniss der geographischen Lage zu unsern

natürlichen Bundesgenossen , eben so sehr in ihrem eigenen wie in

unserem Interesse , machen sollten , einer feindseligen Tendenz be-

gegnen , die unsere eigene Sicherheit gefährdet , so kann es nicht

ausbleiben , dass wir jede andeie Rücksicht dem Bedürfniss der

Selbsterhaltung unterordnen. Se. Majestät der König darf und

wird alsdann keinen anderen Beweggrund anerkennen , als die

Pflichten gegen sein Land ; und selbst die Rücksicht auf einen ihm

so nahe stehenden Monarchen , wie der König von Hannover , wird

daseeren zurücktreten. Es hätte in der Hand der Hannoverschen

Regierung gelegen , durch einen entschiedenen Anschluss an uns

oder wenigstens durch eine wirkliche und loyale Neutralität uns die

Möglichkeit zu geben , seine Interessen mit den unsrigen zu vereini-

gen. Wenn sie statt dessen vorzieht, durch ihre Haltung den letzten

und entscheidenden Druck auf uns auszuüben, und uns dadurch zu

zwingen , nur noch unsere Sicherheit zu Rathe zu ziehen und auch

auf dem Gebiete Deutscher Reformbestrebungen jede Rücksicht auf

bisher gemeinsame Principien fallen zu lassen , so müssen wir ihr

die ganze Verantwortlichkeit für die unausbleiblichen Folgen zu-

schreiben. Der König Georg wird sich sagen müssen , dass es

gerade die unerwarteten EntSchliessungen Hannovers sein werden,

welche die Deutsche Reformbewegung aus den besclieidenen Bahnen

werfen, die sie nach den Intentionen des Königs, u. a. H. , inne-

halten sollte , und die sie verlassen muss, wenii Preussen sich ihrer

als Vertheidigungswaffe gegen drohende Vergewaltigung durch seine

Bundesgenossen zu bedienen gezwungen wird. Ich muss es im In-

teresse unserer gegenseitigen Beziehungen beklagen, dass die Haltung

Hannovers uns genöthigt hat, gegen unsere ursprüngliche Absicht

die ganze Armee mobil zu machen
;

je ernster aber die Complica-

tionen w^erden, umsoweniger wird es noch in unserer Macht liegen,

die weiteren Folgen zu verhindern. ^ Ich habe Ew. etc. ergebenst

zu ersuchen , Sich im Sinne dieser Depesche mit aller Entschieden-

heit gegen den Grafen von Platen und, wenn Ihnen die Gelegenheit

geboten werden sollte, auch gegen Se. Majestät den König von
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JN"- 2482a. Hannover auszii-spreclien, und über die Alternative, zwischen denen
Pieussen

"n<i die Hannoversche Regierung vielleicht jetzt noch im letzten Auiren-
H;imiover,

. ,

•)»''"" blick ZU wählen hat, keine Zweifel zu lassen, fl Ew. etc. wollen
bis

, _

"

;iu|;) dabei die Zurücknahme der angeordneten Rüstungen ausdrücklich

verlangen, und an den Herrn Minister die Anfrage richten , ob die

Königlich Hannoversche Regierung bereit sei , mit uns einen Ver-

trag über Bewahrung der Neutralität abzuschliessen? ^ Wenn wir

für dieses billige und durch die Natur der Verhältnisse gebotene

Anerbieten eiuer Weigerung begegnen, so müssen wir dadurch die-

jenige Stellung, welche wir bisher unsern Genossen im Bunde ge-

genüber bewahrt haben , als fernerhin unhaltbar geworden ansehen.

Wir können dann in dem Bundesverhältniss nicht mehr die Erfül-

lung seines ersten und eigentlicheu Zweckes , nämlich des Schutzes

für die Sicherheit der Bundesstaaten , sondern nur eine Bedrohunsr

und Gefährdung der letzteren erkennen ; es fallen dann selbstver-

ständlich mit den Zwecken des Bundes für uns auch alle daraus her-

vorgehende Verpflichtungen weg, und wir werden unsere Stellung

nur noch als Europäische Macht nehmen und unsere Action darnach

abmessen dürfen. . Bismarck.

Seiner Durchlaucht dem Prinzen zu Ysenburg

Hannover.

Diese entschiedene Erklärung des Preussischeu Cabinets musste be-

sonnene Männer in Hannover die ganze Gefahr erkennen lassen , welche dem

Lande durch den glühenden Hass der Hof -Partei gegen Preusscn drohe, wenn

ihr Plan, Hannover in einen Krieg mit Preussen zu drängen, zur Verwirklichung

kommen sollte. Von Hannover waren bereits Erörterungen über die Eventua-

lität militärischer Vorkehrungen mit den Norddeutschen Staaten des vormaligen

10. Bundes -Corps eingeleitet. König Georg beeilte sich zugleich, in einem

Schreiben vom 9. Mai v. J. dem Kurfürsten von Hessen zu versichern, dass das

Gerücht der Vereinbarung eines Allianz-Vertrages mit Preussen nicht begründet

sei. „Wenn auch von vornherein, erwiederte der Kurfürst in seiner Antwort vom

12. Mai, bei den zwischen unseren beiden Höfen bestehenden freundschaftlichen

Verhältnissen die Richtigkeit dieser auffälligen Nachriclit von mir in gerechten

Zweifel gezogen wurde, so gereicht es mir doch nunmehr zu einer wahren Be-

friedigung, von Ew. Königlichen Majestät Höchstselbst zu erfahren , wie unbe-

gründet dieses Gerücht durch die Presse verbreitet worden ist." Indessen ge-

lang es dennoch den Gemässigten in Hannover, den König Georg für kurze Zeit

zur Geneigtheit zu stimmen , mit Preussen in Verhandlungen wegen Abschluss

eines Neutralitäts-Vertrages zu treten. *\ Auf den Wunsch des Ministers Grafen

Platen überschickte der Preussische Gesandte am Nachmittage des 13. Mai seiner

Regierung die Mitlheilung, dass in Folge einer Conseilberathung „Hannover be-

reit sei, in Bezug auf seine Neutralität im Falle eines Krieges zwischen PreussciU

und Oesterreich und eines damit zusammenhängenden Zerfalls des Bundes sofort

in Verhandlungen zu treten." Die Hannoversche Regierung sprach zugleich

den Wunsch aus , dass die Besprechungen in Hannover geführt und wegen der
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Vollüiidiing der angeordneten vierwöclieiitliclien Exercierzeit in Berlin keine iv<>. 2i>>2a.

weiteren Bedenken erhoben werden möchten. ^] In diese Zeit fallen die Vorbe- imd

reitungen der Brigade Kalik zum Abzüge aus Holstein, und die Verhandlungen Jiinii;ir
'

einer Anzahl Deutselier Regierungen in Bamberg wegen Annahme einer kriege- .luni

rischen Stellung gegen Preussen , falls dessen Regierung sich zu einem Ein-

schreiten gegen Sachsen und Hannover entschliessen sollte. König Georg liess

die Preussische Depesche vom 9. Mai durch die nachfolgende Depesche au den

Hannoverschen Bevollmächtigten in Berlin, Baron von Stockhausen, beantworten,

in welcher die Ueberzeuguug ausgesprochen wurde, dass mit dem Ausbruch eines

Krieges zwischen den Deutschen Grossmächten die Grundsätze des Bundesrechts

ihre thatsächliche Geltung nicht mehr finden würden , dass Hannover in diesem

Conflict neutral bleiben und über die Bewahrung der Neutralität mit Preussen

sofort in Verhandlungen treten wolle.

Hannover, den 14. Mai 1866.

Hochwohlgeborener Herr

!

Durch die Güte des Prinzen Ysenburg ist mir mündlich eine

Mittheilung gemacht worden, welche die Haltung Hannovers in dem

gegenwärtigen Streite Oesterreichs und Preussens und die Stellung

betrifft , die Preussen dieserhalb nehmen werde. ^ Die Königliche

Regierung hat bis jetzt dem Gedanken nicht Raum gegeben , dass

zwischen Oesterreich und Preussen , in welchen sie die wesent-

lichsten Stützen Deutscher Wohlfahrt und Deutschen Friedens er-

kannt hat, in Wirklichkeit ein Krieg ausbrechen könne. Sie hat

der Weisheit und der Mässigung der Beherrscher jener Reiche zu-

versichtlich vertraut, dass sie einen friedlichen Weg finden würden,

auf welchem aus den augenblicklich vorwaltenden Zerwürfnissen

herauszutreten sei. Sie hat daher, weil sie den Eintritt eines Krieges

für nahezu unmöglich erachtete , ihrerseits auch noch keine Mass-

regeln getroff'en, welche auf den Fall eines Krieges berechnet wären.

^ Wird ihr aber jetzt die Frage gestellt, wie sie sich alsdann, wenn

das traurige Schicksal eines Krieges zwischen Oesterreich und

Preussen gegen alle ihre Erwartung doch einträte, verhalten wolle,

so kann sie darauf nur die Antwort ertheilen , dass sie für diesen

Fall, wo die Grundsätze des Deutschen Bundesrechts ihre thatsäch-

liche Geltung nicht mehr finden würden, neutral bleiben will, da

Neutralität in einem solchen Falle den Verhältnissen und Interessen

des Landes am besten entspricht, während sie andererseits hoff't, dass

ihre Neutralität streng geachtet wird. Sie ist daher gern bereit,

über die Bewahrung der Neutralität mit der Königlich Preussischen

Regierung sofort in die angebotenen Unterhandlungen zu treten.

^ Ew. etc. wollen dem Grafen Bismarck diese Depesche vorlesen

und ihm Abschrift hinterlassen, falls er es wünscht. ^ Empfangen etc.

Seiner Pluien Hallei^mund.

des Herrn v. Stockhausen Hochwohl^eboren

Berlin.
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No. 2482a. Das Berliner Cabinet machte hierauf das Zugeständniss der Verhand-

"irnd*"" lungen in Hannover und beauftragte unter dem 17. Mai den Preussischen Ge-

jänua^' sandten, sich mit dem Grafen Platen zu besprechen, um über die Grundlagen

Ju'ni des abzuschliessenden Vertrages mit demselben zu einer vorLäufigen Verstän-

digung zu gelangen. Als Gesichtspunkte dienten die billigsten Forderungen.

Hannover verspricht, seine Truppen auf den Friedensfuss zu stellen, resp. so

weit zu entlassen, dass der Präsenzstand vor der Exercierzeit hergestellt werde;

Hannover sagt seine Neutralität zu. Preussen wird dieselbe respectiren ;
die

Benutzung der Etappenstrassen bleibt ihm gesichert, ^ Die Verhandlungen, in

welche der Preussische Gesandte mit dem Grafen Platen sofort einging , Hessen

indess sogleich die Schwierigkeiten erkennen , Hannover zu einer aufrichtigen

Neutralität zu bestimmen. Der Hannoversche Minister beanspruchte wiederum

für Hannover das Recht der Mobilmachung seines Contingents auch im Neu-

tralitäts-Stadium , so bald der Bundestag die Aufstellung des Bundesheeres be-

schliessen sollte, und doch war nur für diesen Fall die Neutralität Hannovers von

Wichtigkeit, da isolirte Hannoversche Rüstungen Preussen nicht gefährdet hätten.

51 Am 19. Mai folgte dann die Bundestagssitzung, in welcher Oesterreich die

Regierung Hannovers vor dem Abschlüsse eines Vertrages mit Preussen warnte,

durch den es verhindert werden konnte , einem Beschlüsse des Bundes wegen

Mobilmachung der Contingente Folge zu leisten. ^ Unterdessen hatten die Vor-

kehrungen für das Lager bei Stade ihren Fortgang. Munition und Kanonen wurden

auf der Eisenbahn nach Harburg und von hier nach Stade befördert, die Hanno-

versche Feld-Artillerie erhielt gezogene Geschütze. Andererseits wurden in Hol-

stein die Vorbereitungen zur Ausrüstung des Holsteinischen Contingents im Gehei-

men eifrig betrieben und Vorbereitungen für eine Proclamirung des Prinzen von

Augustenburg in Holstein getroffen. ^ Die Instructionen, welche für den

Preussischen Gesandten bei den Verhandlungen über das Neutralitäts -Bünd-

niss zur Richtschnur dienen sollten , formulirte das Preussische Cabinet,

um die Sache zur Erledigung zu bringen, in der folgenden Depesche vom

20. Mai V. J.

:

Berlin, den 20. Mai 1866.

Auf die in dem gefälligen Berichte Ew. etc. Nr. 76 vom 18.

d. M. dargelegten , die Wünsche des Grafen Platen in Betreff des

Neutralitäts - Vertrages enthaltenden vier Punkte beeile ich mich.

Folgendes zu erwidern.

1 . Wir sind damit einverstanden , dass der fragliche Vertrag

überhaupt nur für den Fall abgeschlossen v.'erde, dass es zum inneren

Kriege in Deutschland und damit zum Zerfalle des Bundes komme
;

wir theilen die angegebene Auffassung, dass das Aufhören des

Bundes mit dem Ausbruch des Krieges zusammenfalle. Es ist aber

nothwendig, dass diese Auffassung in dem Vertrage unzweideutig

ausgesprochen sei , und die Fassung nicht eine Auslegung zulasse,

als ob der Krieg und das Aufhören des Bundes zweierlei sei ,
und

der Vertrag erst dann in Kraft trete, wenn beide Umstände, die etwa
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auch getrennt sein könnten, zusammenträfen. Eine Verclausnlirung, No. 2482a.
°

_ _
Preussen

durch welche auch bei ausbrechendem Kriege Hannover sich noch und
Hannovei-,

hinter das Bundes-Verhältniss als existirendes zurückziehen könnte, Januar
bis

würden wir nicht annehmen können. Juni
1866.

2. Dass Hannover bis zum ausbrechenden Kriege den Bnndes-

standpunkt wahre, finden wir natürlich. Wir können aber uns

gegenüber den Bundesstandpunkt nicht gewahrt finden, wenn es

einem , durch eine uns feindliche Majorität gegen uns oder ohne

unsere Zustimmung gefassten angeblichen Bundesbeschluss auf Mo-

bilmachung auch seinerseits Ausführung gäbe. Ein solcher ohne

uns gefasster Beschluss kann nur gegen uns gerichtet sein ; wir

würden denselben als den Anfang des Krieges der

mobilisirenden Bundesglieder gegen uns ansehen

und behandeln, und es würde damit der Bund selbst gelöst

sein. Wir würden einen solchen Beschluss der Mobilmachung der

Bundesstreitkräfte gegen ein Bundesglied , welches seinerseits den

Bundesfrieden nicht gebrochen hat, nicht als einen Bundesbeschluss

anerkennen können. Wir halten daher auch keine Bundesregierung

bundesrechtlich für verpflichtet oder berechtigt, demselben Folge zu

leisten , und den Anschluss an denselben mit der Neutralität nicht

für verträglich. Die Gefahr würde für uns eine viel grössere sein,

wenn Hannover in Folge eines solchen Beschlusses , also im Zu-

sammenhang mit den Streitkräften der übrigen Bundesglieder, gegen

uns rüstete, als bei seiner isolirten Rüstung ; und wir werden daher,

falls ein solcher Beschluss gegen uns und unser Votum ergeht
,
ge-

nöthigt sein, seine Ausführung factisch mit allen uns zu

Gebote stehenden Mitteln, soweit unsere Kräfte reichen,

zu verhindern, und damit wäre der Kriegsfall einge-

treten. Gewiss wird Graf Platen zugeben, dass der Versuch, die

Bundesinstitutionen zur Organisirung kriegerischen Ueberfalles eines

Bundesgliedes zu missbrauchen
,
jederzeit ausserhalb des Bujides-

rechtes stehen würde. Letzteres kennt die Anwendung von Ge-

walt gegen Bundesglieder nur im Wege der Execution ; zu einer

solchen liegt Preussen gegenüber kein Motiv vor. Die Rüstung zu

dem durch das Bundesrecht selbst verbotenen' Kriege gegen ein

Bundesglied wäre die Vorbereitung einer bundesbrüchigen Gewalt-

that tind könnte daher bundesrechtlich nicht beschlossen

werden.

3. Dass die einmal angeordnete verfrühte Exercierzeit ruhig

ausgehalten werde, sind wir bereit, zuzugeben. Wie lange läuft sie?

4. Dass wir endlich der Souverainetät Sr. Majestät des Königs

von Hannover nicht zu nahe zu treten beabsichtigen, haben wir schon

erklärt , und uns auch bei^it gezeigt , darüber ein vertragsmässiges

Abkommen mit Hannover zu treffen.
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No. 2482a. Ew. etc. Wollen orefälligst dem Grafen Platen wiederholt die

und Bereitwilligkeit aussprechen , sobaM Hannover für die Zukunft eine
Haiiiiovei',

i • • t» i i i
- •

Januar Sicherstellung wünscht, welche das jetzige; Bundesverhältniss im
bis

Juni Falle seiner Losung zu überdauern bestimmt wäre, schon jetzt über

eine Convention , welche die Unabhängigkeit des Königreichs Han-

nover in einem neuen Bundesverhältniss gewährleistet, in Verhand-

lung zu treten. ^ Ew. etc. ersuche ich, dem Herrn Grafen von

Platen diese Rückäusserung auf seine Forderungen vorzulegen und

mir das Ergebniss möglichst schleunig mitzutheilen , worauf ich

Ihnen die Vollmacht sofort zusenden werde. Eine Beschleunigung

des Abschlusses müssen wir dringend wünschen, da von dem Ausfall

unserer Verhandlungen mit Hannover unsere Stellung zu anderweiten

Verhandlungen abhängt , in denen wir gedrängt werden , uns zu

entscheiden.

von Bismarck,

Seiner Durchlaucht

dem Prinzen zu Ysenburg

Hannover.

In einem zweiten Erlass von demselben Tage erhielt der Gesandte

vom Preussischen Cabinet den Auftrag, die Hannoversche Regierung dringend

zu warnen, nicht auf die Niederlage Preussens zu speculiren, indem Han-

nover in diesem Falle doch leicht zu Componsationen benutzt werden könnte.

Der Ausbruch eines Krieges , welches auch der Ausgang desselben sein möge,

würde schliesslich in nachtheiliger Weise auf diejenigen kleineren Staaten,

welche zu den Gegnern Preussens gehörten , zurückwirken. In die Zeit der

Besprechungen des Preussischen Gesandten mit dem Grafen Platen fällt die

schon erwähnte Ankunft des Oesterreichischen Generals, Prinzen zu Solms-

Braunfels, in Hannover, welcher vom 20. bis zum 26. Mai v. J. daselbst

verweilte, um, wie bekannt, Hannover für einen festen Anschluss an Oester-

reich zu gewinnen. Die Folgen dieser Einwirkung traten sichtlich hervor.

Eine Beschleunigung des Abschlusses des Neutralitäts-Vertrages erschien wegen

des zu erwartenden Pariser Congresses nun dem Grafen Platen nicht noth-

wendig. Eine Mobilmachung der Bundes-Corps könne, wie derselbe behaup-

tete , auch als gegen Oesterreich gerichtet aufgefasst werden , um Preussen

zu schützen. Es sei zweckmässig, erst den Ausgang des miltelstaatlichen An-

trages vom 19. Mai v. J. wegen allseitiger Abrüstung abzuwarten. Mit diesen

Bemerkungen wurde eine eingehende Verhandlung über den

beabsichtigten Neutralitäts-Vertrag hingehalten. Der Grund

der Zögerung lag nahe. Bei König Georg war die Ansicht von Preussens

Gegnern befestigt worden, dass Oesterreich bei Weitem Preussen militärisch

überlegen sei. Die Oesterreichischen Agenten hatten in Hannover und Kassel

Glauben für die Angabe gefunden, dass Oesterreich 800,000 Mann guter Truppen

ins Feld stellen werde , die Süddeutschen Bundesgenossen ungerechnet. So

konnte es nicht überraschen , dass in officiösen Kreisen die Frage wegen Abtre-

tung der Provinz Schlesien an Oesterreich , der Provinz Sachsen an das König-
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reich Sachsen ganz ornst zur Erörterung kam. Es wurde dort versichert dass No. 2i82a.

die Verbündeten die Waffen nicht eher niederlegen würden, bis dieses Ziel er- mur"

reicht sei; Hannover im Bunde mit Preussen sei im höchsten Grade gefährdet. Janü).!"''

Dagegen sei Oesterreich bereit, die Garantie des Bestandes von Hannover zu .hini

übernehmen und eine territoriale Vergrösserung desselben zu erstreben , wenn
die Regierung fest zu Oesterreich stehe. ^ Inzwischen concentrirten sich die

Nassau'schen und Darmstädt'schen Truppen , welche in ihrer Krie^sformation

schon vorgeschritten waren, bereits in der Umgegend von Mainz. €i Um diesen

neuen Zögerungen und Bedenken über die Verhandlungen wegen des Neutra-

litäts-Vertrages zu begegnen, richtete das Pi-eussische Cabinet unter dem 23. Mai

v. J. nachstehende Depesche an den Königl. Gesandten in Hannover:

Berlin, den 23. Mai 1866.

Nachdem wir in Folge der Ew. etc. bekannten Depesche des

Königlich Hannoverschen Ministers der auswärtigen Angelegen-

heiten an den Herrn von Stockhausen vom 14. d. M. mit Sicherheit

hatten erwarten dürfen , dass die Königl. Hannoversehe Regierung

ungesäumt in Verhandlungen über einen Neutralitäts- Vertrag ein-

treten würde, muss ich , und zwar, wie Ew. etc. leicht begreifen

werden
, nicht ohne Befremden aus Ihren Berichten vom 21. d. M.

entnehmen, dass neue Zögerungen und Bedenken sich dem Abschluss,

ja der Eröffnung von Verhandlungen entgegengestellt haben. Die

Einwirkungen , welchen diese Wendung zuzuschreiben ist , sind für

uns unverkennbar; denn von Pflichten gegen den Bund kann nicht

mehr die Rede sein , wenn der Fall eintritt, für welchen die Neu-

tralität von uns gefordert Avird, nämlich, dass durch einen Krieg der

Bundesglieder unter einander der Bund aufgelöst werde. Einem

angeblichen Bundesbeschluss aufMobilmachung gegen Bnndesglieder

zu gehorchen , kann für kein Bundesglied eine Verpflichtung sein
;

die Bundesverfassung kennt gegen Mitglieder des Bundes nur das in

allen Formen geregelte Executionsverfahren. ^ Der Hannoversche

Herr Minister hat Ew. etc. noch keine bestimmte Erklärung über die

Absichten seiner Regierung gegeben. Wir haben keineswegs die Ab-

sicht, auf den Abschluss des Vertrages zu drängen; möge die

Königl. Hannoversche Regierung selber erwägen und sich ent-

scheiden
, was sie am Zuträglichsten für ihre Interessen hält. Wir

wünschen nur sicher zu wissen , welcher Art unsere Beziehungen zu

Hannover sind und in Zukunft sein werden. ^ Ew. etc. ersuche

ich daher ergebenst , an den Königl. Hannoverschen Herrn Minister

mündlich und amtlich, und wenn Ihnen hierauf keine bestimmte

und entscheidende Antwort gegeben wird, schriftlich in einer Note

die einfache Frage zu stellen, ob Hannover noch gesonnen sei, einen

Vertrag der Art, wie er bisher ins Aug^ gefasst worden, mit uns zu

schliessen ? ^ Fällt die Antwort bejahend aus, so erwarten wir ohne

weitere Zögerung den Abschluss über den sehr einfachen Inhalt.

Fällt sie verneinend aus, so sind wjr natürlich aller bisher in Bezug

4*
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No. 24S2a. aiif die Zukunft gegebenen Zusagen entbunden und behalten uns

unii die Freiheit der Entschli essung nach den Umständen vor. Ew, etc.
Hannover, n • • -n i •

.lanuiir wollen dies im Falle einer verneinenden Antwort dem Herrn Grafen
bis

Juni von Platen aussprechen. ^ Einem Berichte über das Ergebniss
1866.

Ihrer Anfrage sehe ich ergebenst entgegen.

von Bismai^ck.

An

den Prinzen zu Ysenburg

Durchlaucht.

Hannover.

Darauf erstattete der Preussische Gesandte über den Verlauf der Neu-

tralitäts-Besprechung unter dem 24. Mai v. J. folgenden Bericht

:

Hannover, den 24. Mai 1866.

Im Anschlüsse an meinen vertraulichen Bericht Nr. 80 vom

21. d. M. beehreich mich, Ew. Excellenz gehorsamst zu melden,

dass endlich gestern unter des Königs Georg Vorsitze Conseil in

Herrenhausen Statt gefunden, worin zunächst die mehr beregten

Grundzüge zum betreffenden Neutralitäts-Vertrage hatten zur Dis-

cnssion stehen sollen. Es hat nunmehr auf all' meine, in Gemässheit

Ew. Excellenz hohen Erlasse Nr. 82 vom 17. und Nr. 87 vom 20.

d. M. dem Grafen Platen seiner Zeit gemachten vertraulichen Mitthei-

hingen, der genannte Hannoversche Minister mir eben nur mitgetheilt

:

„dass, mit Bezug hierauf wie mit Bezug auf den in der letzten Bundes-

tags-Sitzung gestellten Antrag und dessen Folgen, er in Gemässheit

des am gestrigen Tage gefassten Beschlusses des hiesigen Gesammt-

Ministerii mir vorläufig nichts Anderes zu erwiedern vermöge , als

dass die Königlich Hannoversche Regierung fest entschlossen sei,

ihren Bundespflichten treu zu bleiben und allen Bundesbeschlüssen,

welche innerhalb der Competenz des Bundes von der Bundesver-

sammlung getroffen würden, Folge zu geben." ^ Als ich hierauf

dem Grafen Platen bemerkte, dass diese seine Erwiederung ja wohl

auch zugleich den Hinweis abgeben zu sollen scheine, dass die Han-

noversche Regierung, und zwar ganz entgegen dem Wortlaute ihrer

an Herrn von Stockhausen gerichteten Depesche vom 14. d. M.

nunmehr ihrerseits vorläufig davon absehen wolle , über die Be-

wahrung der Neutralität mit der Königlich Prcussischen Regierung

in Unterhandlung zu treten; und als ich ferner, und zwar in Ge-

niässheit Ew. Excellenz hohen Erlasses Nr. 91 vom gestrigen Tage,

nun den Grjifen Platen geradezu fragte, „ob Hannover denn über-

haupt noch gesonnen sei , einen Vertrag der Art , wie er bisher ins

Auge gefasst worden , mit Preussen zu schliessen," so erwiederte

er mir, „dass in Bezug auf die Verhandlungen über den Neulralitäts-

Vertrag die hiesige Regierung erst den Verlauf der in der letzten

Bundestags -Sitzung gestellten Anträge, und auch den Verlauf,

welchen die in selbiger Sitzung eingebrachte Erklärung über die be-
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regten Neiitralitäts - Verhandlungen nehmen werde, abwarten zu No. 2482a.
Pi'cus.sen

müssen glaube," und dass er mir somit für den Augenblick noch und
Haiiiiüver,

keinerlei bestimmtere Antwort, auch wenn ich dieserhalb eine Note Januar
bis

an ihn richten wollte, zu geben vermöchte. Juni

1 Gustav Prinz zu Ysenburg.

Seiner Excellenz

dem Herrn Grafen v. Bismarck-Schönhausen

in Berlin.

In Hannover warf sich die Agitation der Gegner Preussens jetzt be-

sonders auf die Verbreitung verleumderischer Gerüchte über die Politik Preussens.

Dasselbe habe , hiess es , einen geheimen Vertrag mit Frankreich abgeschlossen,

wonach eventuell das linke Rheinufer an diesen Staat überlassen und Preussen

mit Hannover und Sachsen entschädigt werden sollte. So bald die Preussische

Regierung von diesem Treiben Nachricht erhielt, richtete Graf v. Bismarck unter

dem 28. Mai v. J. eine Depesche wegen dieses Vorwurfs an den Königlichen

Gesandten und erklärte

:

„Von welcher Seite diese Behauptung auch aufgestellt werden

mag, so stehe ich nicht an, sie einfach als eine L üg ezu bezeichnen.

Icii bitte Ew. etc., dies auf das Bestimmteste auszusprechen, wo

Ihnen irgend Gelegenheit dazu geboten wird. Nichts liegt den

Gedanken und Intentionen Sr. Majestät des Königs ferner, als ein

solcher Abschluss zum Nachtheile Deutschlands. Wir waren bereit,

Hannovers Selbständigkeit für alle Eventualität sicher zu stellen,

und Hannover hat es gleichzeitig in der Hand, den Bruch mit

Preussen zu erzwingen. Wir müssen annehmen , dass Hannover

dazu entschlossen ist, dass die uns durch den Baron von Stock-

hausen gemachten amtlichen Erklärungen zurückgezogen sind und

dass Hannover im Vertrauen auf den Sieg der Oesterreichischen

Waffen bereit ist, die Zahl unserer Gegner zu vermehren. Wir

können darin nichts ändern und müssen die Chancen dieses Wech-

sels in der Politik Hannovers annehmen. Sie wollen Sich in diesem

Sinne der dortigen Regierung gegenüber aussprechen."

Einem andern Gerüchte, dass in Preussen bereits in der Conseil-Sitzung

vom 27. Februar v. J. kriegerische Vorbereitungen beschlossen seien, war die

Preussische Depesche vom 22sten Mai v. J. an den Königlichen Gesandten

in Stuttgart entgegen getreten. In jenem Ministerrath hatte allerdings , bemerkt

die Depesche, die Frage zur Allerhöchsten Entscheidung vorgelegen, ob Preussen

nach Massgabe der Situation genöthigt sei, sich auf eine kriegerische Entwickelung

derselben vorzubereiten. Diese Frage sei aber nach sorgfältiger Prüfung ver-

neint worden , und Sc. Majestät habe durch die gerade in dieser Conseilsitzung

gefassten Entscbliessungen das Streben nach friedlicher Entwickelung der

Krisis ausdrücklich sanctionirt. Indem Graf v. Bismarck den Preussischen

Gesandten in Hannover bei Uebersendung einer Abschrift dieser Depesche um

die Widerlegung jenes irrigen Gerüchtes ersuchte, bemerkte er zugleich in dem

Begleitschreiben vom 30. Mai

:

1866.
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I^«'- 2482a. „Der davon gemachte Missbrauch zei^t mehr als irgend
Pieiisseu °

u'id etwas Anderes, welche Mittel angewandt sind, um auf Preussen den

Januar falschen Schein krie";erischer Absichten zu werfen,"

Juni Seit dieser Zeit führten die Erörterungen des Königlichen Gesandten

in Hannover über die Noth wendigkeit des Neutralitäts-Vertrages nur zur Wieder-

holung von bereits erwähnten ausweichenden Aeusserungen des Grafen Platen.

So bemerkte derselbe am 30. Mai, Hannover speculire nicht auf eine Nieder-

lage Preussens, sondern finde nur , dass zur Zeit wohl nicht der rechte Moment
zu Verhandlungen über den Vertrag sei. Es wahre den Bundesstaudpunkt und

dadurch documentire sich sein Wunsch, im Kriegsfalle entschieden neutral zu

bleiben.
^| Solchen Ausflüchten gegenüber hielt sich der Königliche Gesandte

denn nach den ihm unter dein 31. Mai zugegangenen Anweisungen berechtigt,

zu erklären, dass bei dieser Politik allerdings Preussen auf den Abschluss
des Vertrages nicht mehr rechnen könne. ^ Da trat ein Ereigniss

ein, welches den Beweis lieferte , dass die Hannoversche Regierung entschlossen

war, unter Hingabe aller bisher von ihr in der Schleswig-Holsteinischen Frage

seit der Gasteiner Convention vertretenen Grundsätze , rücksichtslos auf Seite

der Gegner Preussens zu treten. ^ Oesterreich übertrug am 1. Juni v. J. in

Frankfurt dem Bundestage die Entscheidung der Herzogthümer-Angelegenheit

und machte von einem Souverainetäts-Act in Holstein , von der angeordneten

Einberufung der Stände des Herzogthums Anzeige , welchen Preussen als einen

Bruch des Gasteiner Vertrages auffasste und in Frankfurt bezeichnete. Wir

erinnern dabei an die unter dem 16. Januar 1864 zwischen den Deutschen

Grossmächten vereinbarte Convention , wo beide Mächte in Art. 6 einander

versprachen, die künftigen Verhältnisse der Herzogthümer nur im gegenseitigen

Einverständnisse festzustellen. Der Bundestag, und mit ihm Hannover, indem

er Oesterroichs Anerbieten annahm , trat damit auf des letztern Seite. In der

Denkschrift, welche der Hannoverschen Depesche vom 8. August v. J. beigefügt

war , hat Graf Platen selbst diese Politik scharf verurtheilt , indem er sagt , dass

durch Unterstützung der Prätensionen des Prinzen von Augustenburg am Bunde

die „verfassungsmässigen Rechtsbefugnisse des Deutschen Bundes durch Ueber-

schreitung ihres Competenzkreises gefährdet werden mussten." .... „Hätten

die Deutschen Bundesregierungen der Augustenburgischen Agitation keinen so

verderblichen Einfluss auf die Bundes-Politik gestattet und statt der unbedingten

Parteinahme für Oesterreich dem Deutschen Bunde seine objective Stellung

gewahrt, wahrscheinlich wäre dann der Conflict gar nicht entstanden." ^ Sehr

wahr; aber die Feindschaft des Königs Georg gegen die von Preussen angeregte

nationale Idee trieb Hannover gegen bessere Ueberzeuguiig ins Lager der Gegner

der Bundesreform. Der Gedanke einer militärischen Führung Norddeutschlands

durch Preussen hatte eine Erbitterung in den höchsten Kreisen Hannovers hervor-

gerufen, welche taub gegen die Stimme der Vernunft machte. ^ Wir sind in

unserer Uebersicht zum 11. Juni v. J. gelangt, an welciiem Oesterreich in

Frankfurt den Antrag auf Mobilisiruug der nicht Preussischen Bundes-Corps

stellte. Noch lag es in der Hand der Hannoverschen Regierung, sich mit Preussen

zu verständigen, denn das Berliner Cabinet liess in Hannover darüber gar keinen
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Zweifel, da SS die Annahme des Oester r ei ehischen Antrags von^o. 2«h2.i-

T-. 1 • TT- • 11. n ^ Preussen
Preussen als eine Kriegserklärung aufgofasst und behandelt und

, 1 tr • r-\ I • 1 • • 1 •
Hannover,

werden wurde. Konig Creorg hielt inzwischen an die aus Hannover aus- Januar

rückenden Jägerbataillone kriegerische Anreden, und erklärte bei dieser Gelegen- Jum

heit, er sei überzeugt, dass seine Soldaten sich auch gegen eine zehnfache

Uebermacht tapfer zu halten oder muthig zu sterben wissen würden. «T Am
12. Juni erhielt der Königliche Gesandte in Hannover hierüber folgende

telegraphische Anweisung :

„Dem Mobilisirungs-Antrage vom 11. d. M. fehlt jede bundes-

rechtliche Grundlage. Durch seine Annahme lösen die Betheiligten

das Bundesverhältniss und treten als Bundeslose mit einem Acte

der Feindseligkeit gegen IVcussen auf. In dem ausbrechenden

Kriege werden wir uns alsdann nur durch das Interesse Preussens

und der zu ihm stehenden Staaten leiten lassen, Theilen Sie dies

in freundlicher Form der Regierung von Hannover mit."

Als der Preusäische Gesandte dieses Telegramm zur Kenntniss des

Hannoverschen Ministers brachte, versicherte dieser, es stehe schon fest, dass

Hannover für die Mobilmachung des Bundescorps stimmen werde, „weil die

Regierung in diesen ernsten Zeiten ihr Land nicht ungeschützt zu sehen wünsche."

^ Die Katastrophe Avar durch Preussens Bemühung nicht mehr abzuwenden.

Am 14. Juni votirte Hannover mit 9 unter 16 Stimmen für die Mobilisirung

der Bundescontingente. Diese befanden sich in Süddeutschland bereits auf dem

Kriegsfusse. Sachsens Truppen standen sogar seitdem 20, Mai, wie der Gesandte

in der Versammlung Deutscher Regierungen in Frankfurt am 21, Juni v, J,

erklärte, in „einer, die Bundesforderung nicht unerheblich übersteigenden Stärke,

auf dem mobilen Etat." Bayern hatte mit Oesterreich eine Militär-Convention

über seine Betheiligung am Kriege gegen Preussen abgeschlossen. Dennoch

versuchte Preussen abermals , die Hannoversche Regierung von dem betretenen

verhängnissvollen Wege zurückzuführen , indem der Königliche Gesandte ange-

wiesen wurde, eine Sommation dem Grafen Platen persönlich zu übergeben und

sie mit den Erläuterungen zu begleiten, zu welchen die dem Gesandten bekannte

Situation hinreichendes Material darbi«te,

„Ihre Sprache wollen vSie gefälligst, — so bestimmt die

telegraphisehe Instruction des Gesandten , — so einrichten , dass

über die unmittelbaren Folgen einer ablehnenden oder ausweichenden

Antwort kein Zweifel besteht. Das Einrücken unserer Truppen,

um sich zu Herren des Landes und seiner militärischen Mittel zu

machen, ist für diesen Fall ein unabweisbares Gebot. Das fernere

Schicksal des Königs wird dann von dem Erfolge der Waffen ab-

hängen. Die Kriegs-Erklärung ist im Falle der Ablehnung des von

uns angebotenen Bündnisses unumwunden auszusprechen."

Am 15. Juni v, J, Vormittags überreichte darauf der Königliche Gesandte

die folgende Soinmation an die Hannoversche Regierung:

Der in der Sitzung des Bundestages vom 11. d. M. gestellte

Antrag auf Mobilmachung eines Bundesheeres gegen Preussen in
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No. 2482a. Verbindung mit der Haltung, welche eine Anzahl von Bundes-
Preussen

und Regierungen in Anlehnung an die bundeswidrigen und drohenden
Hamiover,
Januar Richtungen Oesterreichs gegen uns angenommen, hat den Bruch des

bis

Juni bisherigen Bundfsverhältnisses herbeigeführt. ^ DieseVorgänge legen

Sr. Majestät dem Könige , des Unterzeichneten Allergnädigstem

Herrn, die Pflicht auf, die zum Schutze Preussens gegen den beab-

sichtigten Angriff" geeigneten und durch das Bedürfniss der Selbst-

erhaltung gebotenen Mittel zur Anwendung zu bringen. ^ Die

geographische Lage des Königreichs Hannover macht dasselbe zu

einem wichtigen Moment in dem System dieser Vertheidigung. Die

Königlich Hannoversche Regierung wird es daher gerechtfertigt

finden, wenn in der Spannung der gegenwärtigen Situation Deutsch-

lands, welche durch den bundeswidrigen Antrag Oesterreichs vom

11. c. gekennzeichnet wird, Preussen von ihr bestimmte Erklärungen

und Bürgschaften über die zukünftige gegenseitige Stellung zu

erbitten sich genöthigt sieht. ^ Diese Bürgschaften können der

Lage der Dinge nach und dem Verhalten Hannovers seit der Mit-

theilung des Herrn von Stockhausen vom 14. v. M. nur in dem

Abschlüsse eines Bündnisses zwischen Preussen und Hannover auf

folgende Bedingungen gefunden werden, dass

1. die Königlichen Truppen sofort auf den Friedensstand vom

1. März c. zurückgeführt werden.

2. Hannover der Berufung des Deutschen Parlaments zustimmt,

und die Wahlen dazu ausschreibt, sobald es von Preussen

geschieht.

3. Preussen dem Könige sein Gebiet und seine Souverainetäts-

rechte nach Massgabe der Reform - Vorschläge vom 14. c.

gewährleistet.

Der Unterzeichnete ist beauftragt worden , eine Erklärung dar-

über nachzusuchen, ob Se. Majestät der König von Hannover Willens

ist, das erwähnte Bündniss zu schliessen. ^ Im Falle der Zustimmung

Sr. Majestät des Königs, ist der Unterzeichnete ermächtigt, im Namen

Sr. Majestät des Königs, seines AUergnädigsten Herrn, die Zusiche-

rung zu ertheilen , dass Allerhöchstderselbe das Königreich ver-

theidigeu und die Rechte und Interessen Seines nunmehrigen

Bundesgenossen mit Seinen eigenen wahrnehmen werde. ^ Sollte

wider Erwarten eine ablehnende oder ausweichende Antwort er-

folgen, so würde Seine Majestät der König Sich zu Seinem lebhaften

Bedauern in die Nothwendigkeit versetzt finden , das Königreich

als im Kriegszustand gegen Preussen befindlich zu

befrachten, und demgemäss in Seine Beziehungen zu demselben

nur noch die Rücksichten auf den Schutz des eigenen Landes und

das militairische Erforderniss massgebend sein zu lassen. ^ Indem
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der Untorzeichnete noch zu bornerken sich beehrt, dass er eine No. 2482a.
Preussen

Antwort im Laufe des Tages ZU erbitten angewiesen ist, benutzt er etc. und
Hannover,

Prinz zu Ysenburg. Januar
bis

An Juni

die Königlich Hannoversche Regierung.

Darauf begab sich der Preussische Gesandte sogleich zum Könige

Georg, um wonn möglich durch seine Vorstellungen eine Annahme des ange-

botenen Preussischen Bündnisses herbeizuführen. ^ Seine Bemühungen wajen

vergebens. Nachmittags den 15. Juni v.J. meldete der Gesandte der König-

lichen Regierung im telegraphischen Wege :

„Ich habe den König in Gegenwart des Kronprinzen und des

Grafen von Platen gesprochen , aber nichts ausgerichtet. Derselbe

sagte, dass Er unsere Bedingungen nicht annehmen könne. Eine

definitive Antwort wird nach der Conseil-Sitzung folgen."

In Hannover wurde nun die Ordre zur Mobilmachung der Truppen

erlassen, welche bereits brigadenweise concentrirt waren und theilweise Lager

bezogen hatten. ^ Am 16. Juni, Vormittags 12 Uhr, überbrachte Graf Piaton

dem Preussischen Gesandten die officielle Ablehnung der Preussischen Anträge,

worauf der Königliche Gesandte die Kriegserklärung an Hannover aussprach und

seine amtlichen Functionen einstellte. ^ An demselben Tage beauftragten die

in Frankfurt tagenden Deutschen Regierungen Oesterreich und Bayern mit dem

Kriege gegen Preussen , wobei der Vertreter Hannovers die Erklärung abgab,

dass seine Regierung unter allen Umständen zu Oesterreich stehe.

«J
Wir schliessen unsere übersichtliche Darstellung, da die weiteren Vorgänge

bis zur Capitulation von Langensalza bereits im Preussischen Staats - Anzeiger

vom 3. August v. J. eine authentische Darstellung gefunden haben , welche

auch in das „Staatsarchiv", 11. Band, S. 203*) übergegangen ist.

Unermüdlich, aber vergeblich, waren die Bemühungen des Preussischen

Cabinets darauf gerichtet , von Hannover die vertragsmässige Zusicherung einer

Neutralität zu gewinnen. ^ Hannover hat alle Anträge Preussens abgewiesen.

König Georg verweigerte , wie wir im Eingange bemerkten , selbst Garantien,

dass seine Truppen , welche er nach Bayern zu führen Willens war, wenigstens

Ein Jahr hindurch nicht gegen Preussen fechten sollten. Diese Ablehnung

motivirte Graf Platen in seiner Denkschrift vom 8. August v.J. mit den Worten:

„Die Hannoversche Regierung glaubte es mit ihrer Würde und dem Rechte ihrer

von Europa anerkannten Souverainetät nicht vereinbar, ohne Widerstand auf

Bedingungen einzugehen , Avclche für die Ehre der Armee und die Selbständig-

keit des Landes so grosse Opfer forderten. . . . Sie musste also den Fall einer

militärischen Unterwerfung ins Auge fassen , war dabei aber auch darüber nicht

in Zweifel , dass eine solche Unterwerfung nur mit voller Wahrung der mili-

tärischen Ehre erfolgen dürfe. Sie musste sich deshalb auf das Aeusserste

gefasst machen und ihre Massregeln für den angedrohten Kriegsfall treffen."

^ Diese Worte des Hannoverschen Ministers bestätigen in schlagender Weise

*) No. 2379. •

1866.
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Nn. 2482a. die Thatsaclie , dass die Feindschaft der Hannoverschen Regierimg gegen die

und vom Berliner Cabinet angeregte und geförderte nationale Idee die leitenden Mo-

.lariu;ir
' tive der Politik Hannovers gegen Pnmssen gewesen sind. ^ König Georg ver-

bis

.luiii w^arf auch noch in der letzten Stunde am 26. Juni Mittags die demselben von

dem Oberst von Doering im Auftrage des Königs Wilhelm gemachten ehrenvollen

Capitidations - Bedingungen , welche „von Neuem ein Bündniss mit Preussen auf

der Basis einer gegenseitigen Allianz unter Anerkennung der von Preussen am

14ten Juni in Frankfurt vorgeschlagenen Bundesreform und unter Garantie

des Hannoverschen Besitzstandes nach Massgabe dieser Reform" in

sich schlössen. Oberst von Doering hat dem Könige Georg diese Bedingungen

in Langensalza selbst vorgelesen und sich bemüht , den König zur Annahme

dieser Vorschläge zu bewegen. Die Hannoversche Denkschrift vom 6. Juli

V. J. überging diese wichtige Thatsache ganz mit Stillschweigen , die Hanno-

versche Denkschrift vom S.August v.J. erwähnte dann die Sendun«? des Obersten

Doering, bestritt aber, dass derselbe ein politisches Bündniss vorgesehlagen habe,

das Schreiben des Königs Georg an den Freihefrn von Hammerstein vom

26. November v. J. räumte endlich dies Anerbieten als eine Thatsache ein, be-

hauptet aber, dass der Preussische Bevollmächtigte vorher seinen Auftrag als

thatsächlich erledigt bezeichnet habe, weil die Truppen des Generals von Falken-

stein bereits Befehl erhalten hätten , anzugreifen. ^ Wir erwiedorn darauf nur,

dass der Oberst von Doering diese Aeusserung , welche seine Mission vor ihrer

Ausführung als erledigt bezeichnet hätte , nicht machen konnte und auch nicht

gemacht hat, denn derselbe war einzig zum Zwecke des letzten Versuchs, den

König Georg zur Verständigung mit Preussen zu bestimmen, als Beauftragter

seines Königs ins Hannoversche Hauptquartier geeilt. König Georg lehnte jede

Verhandlung, auch das angebotene Bündniss ab, und erst der blutige Tag von

Langensalza führte demnächst die Capitulation der Hannoverschen Armee herbei.
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No. 2483.

ITALIEN. - Min. d. AusM'. an den Königl. Gesandten in Paris. ~ Unter-red uo
g
m i t d em Franz

ö
sis eh en Ges an d ten ü b er d i e allgem ein p oli ti sehenund insbesondere band el s po li t iseh en Beziehungen zu Oesterreich. _

__ .
Florence, 11 janvier 1866.

Monsieur le Ministre, _ M. le baron de Malaret est venu me lire une ivo .483
depeche par laqnelle le Ministre des Affaires fitrangeres de l'Empereur l'instrult ^!'1Z..
des dispositions presontes dt l'Autriche ä l'egard de ses rapports commerciaux

'^''^•

avec l'Italie
,

et le Charge de nous renouveler l'offre des bons offices du Goi#er-
nement fran^ais pour les ameliorations que nous croirionspouvoir etre apportees
a cette Situation. ^ D'apres les informations de S. E. M. Drouyn de Lhuys, le
Cabinet deVienne n'est pas eloigne de demander les benefices duTraite de 1851
pour son commerce et sa navigation , et d'offrir d'etendre ä tout le Royaume
d'Itahe le meme traitement de faveur. M. le baron de Malaret m'a exprime le
desir de connaitre les vues du Gouvernement du Roi sur cet objet. ^ Apres
avoir remercie le baron de Malaret de l'interet bienveillant que son Gouverne-
mentprendä la Situation de l'Italie vis-ä-vis de l'Autriche, je l'ai prie de remarquer
que le Gouvernement du Roi a manifeste toute sa pensee k cet egard dans les
depeches qu'il a communiquees au Parlement du Royaume le 12 decembre
dernier. J'ai appele notamment l'attention du Ministre de France sur deux de
ces depeches: l'une, adressee par moi au Ministre du Roi ä Berlin en date du
11 juin 1865

,
oü j'ai expose avec autant de clarte qu'il etait possible l'etat de

droit et de fait de nos rapports commerciaux avec l'Autriche; l'autre, datee du
25 novembre*), a l'adresse des agents diplomatiques de S. M., et dans laquelle
j'ai juge a propos, pour l'acquit de la respousabilite du Gouvernement du Roi,
d'indiquer comment la Situation respective des deux Etats pourrait etre soit poli-
tiquement, soit commercialement amelioree. ^ Resumant en quelques mots le
sens de ces Communications, dont je n'ai qu'ä confirmer integralement lecontenu,
j'ai dit a M. le baron de Malaret que le retablissement de relations politiques
reguheres avec l'Autriche ne pourrait etre admis par l'Italie qu'a titre d'ache-
mmement a la Solution de la question venitienne. Nous n'avons Jamals laisse
ignorer aux Puissances amies, et les faits d'ailleurs le demontrent ä l'evidence,
que l'etat de choses qui continue ä etre mainteuu par la force en Venetie rend
impossible toute pacification serieuse et durable de cette partie de l'Europe.
Cette Situation, qu'il nous appartient certes, plus qu'ä personne de deplorer,

*) No. 2233.

Staatsarchiv XII. 1866. k
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No. 2483. indique assez dans quel sens peuvent etre utilement employes les efForts genereux
Italien, , . , . . ,.,,,.,.,

11 Janu.ir des Puissances qui voudraient voir ime veritable reconcihation s operer entre

ritalie et l'Autriche. ^ En attendant , ai-je ajoute , l'amelioration de fait des

relations coinmerciales entre les deux Etats depend entierement de l'Autriche,

par une consequence, dejä signalee par nous , du Traite austrosarde de 1851,

dont nous ne contestons en aucune fafon le caractere obligatoire. L'Autriche,

en dehors de toute question politique, a le droit, nous ne l'avons jamais meconnu,

de nous demander aux termes de l'article 15 de la Convention de 1851 l'appli-

cation du traitement de la nation la plus favorisee, en ofFrant dans des formes

convenables la reciprocite au Royaume d'Italie. ^ J'ai donne a M. le baron de

Malaret l'assui'ance que notre maniere de voir est restee exactement la meme.

Le Gouvernement fran^ais est donc en mesure de porter ä la connaissance de

l'Autriche, en tant qu'il pourra lui convenir de le faire
,

qu'il n'a tenu qu'ä eile

de ne pas cesser de jouir des benefices de l'article 15 du Traite de 1851 , et

qu'elle n'a, pour les obtenir efFectivement
,

qu'ä les demander en se declarant

prete ä remplir envers l'Italie les conditions de recifirocite requises. ^ Quant ä

la forme dans laquelle devrait se passer cet arrangement, ou pour mieux dire cet

acte d'execution pure et simple d'un Traite actuellement existant, M. le baron de

Malaret a paru penser que le moment pourrait venir bientot pour le Gouverne-

ment du Roi d'examiner ce qu'elle doit etre , au point de vue de la juste dignite

de ritalie. Je nie suis reserve de m'en occuper lorsque quelque nouvelle com-

munication de S. E. M. Drouyn de Lhuys viendrait rendre cet examen opportun.

^ Agreez, etc

.

La Marmof^a.

No. 2484.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Paris. — Weitere
Unterredung mit dem Französischen Gesandten über die handelspoli-

tischen Beziehungen zu Oesterreich. —

Florence, 28 janvier 1866.

iNo. 2484. Monsieur le Ministre , — Dans une conversation que je viens d'avoir

28. Januar avec M. le Ministfc de France , touchant le desir manifeste parlAutriche de
186C.

rentrer avec l'Italie dans le regime commercial consacre par le Traite austro-sarde

de 1851, j'ai eu l'occasion de m'expliquer sur la forme qui devrait etre donnee a

l'application reciproque entre les deux pays du traitement de la nation la plus

favorisee. ^ Pour determiner la marche qui doit etre suivie dans cette circon-

stance, il suffit depreciser exactement la Situation : c'est ce que j'ai fait derniere-

ment encore dans la depeche que je vous ai adressee le 1 1 de ce mois. ^ Si

l'article 15 du Traite de 1851, qui confere aux Parties contractantes la faculte

de reclaraer le traitement reciproque de faveur, n'a pas re9u d'application efFec-

tive dans le royaume d'Italie : si nous n'avons pas etendu successivement h

l'Autriche les benefices des Traites de commerce conclus par nous apres 1859,

conime l'article 15 autorisait l'Autriche ä nous le demander, c'est que cette
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demande n'a jamais etefaite; c'est que, loin d'etre disposee k ofFrirla reciprocite, No. 2484.
Ftalieii,

l'Autriche a voulu , au detriment de ses interets coranie des nötres, introduire 28. Januar
1866.

jiisque dans les relations econoniiques des deux pays des fictions politiques

d'apres lesquelles des frontieies de douanes aiijourd'hui disparues etaient encore

censees exister en Italie , ce qui entrainait comme consequence l'application en

Autriche de traitements divers et de juridictions consulaires difFerentes aux

provenances italiennes. ^ C'est donc uniquement de l'Autriche et non del'Italie

que viennent les obstacles a l'application du Traite de 1851, remis en vigueur

par le Traite du Zürich. II n'est pas besoin, en effet, de faire remarquer que nous

n'avons jamais songe, en Italie, ä imiter cette maniere d'agir, ni a meconnaitre

au nom de nos principes, comme il a plu a l'Autriche de le faire au nom des

siens, la realite de la Situation de fait. ^ II appartient en consequence a l'Au-

triche de supprimer ces obstacles, en deraandant au Royaume d'Italie letraitement

de faveur et en lui ofFrant la reciprocite. <[| Cette demande devraitnaturellement

etre faite directeraent au Gouvernement du Roi ; car il serait etrange qu'apres

avoir fait faire Sans intermediaire et par un fonctionnaire subalterne , aupres du

Ministere Royal des Finances , il y a quatre mois , une demarche que je me

bornerai ä qualifier d'irreguliere, pour obtenir le traitement de faveur en Lom-

bardie et en Sardaigne, le Gouvernement autrichien jugeat avoir besoin de se

retrancher aujourd'hui derriere une tierce Puissance pour renouveler sa demarche

dans des termes plus acceptables. ^ Nous avons aussi le droit de nous attendre

que le Gouvernement de l'Empereur d'Autriche, en s'adressant au Gouvernement

du Roi d'Italie, sentira qu'il est convenable qu'il s'abstienne de toute reserve ou

restriction ä l'egard de la Constitution actuelle du Royaume et de la Souverainete

qui le regit. <[| Les ofFres de reciprocite qui seraient faites ä l'appui de cette

demande devraient, d'autre part, etre serieuses et reelles. Toute difference de

traitement , dans le fond et dans la forme , devrait etre abolie en Autriche pour

les provenances italiennes quelles qu'elles soient, et a cet effet il devrait etre fait

mention exclusivement du Royaume d'Italie et de l'Administration italienne dans

les dispositions et notifications des autorites imperiales ayant trait aux rapports

commerciaux de droit ou de fait du Royaume avec l'Empire. ^ Le regime con-

sulaire etant l'une des parties essentielles et la garantie meme de relations com-

merciales regulieres et sures, et Fapplication du traitement de faveur en Autriche

ne pouvant que demeurer illusoire pour notre commerce tant que des juridictions

consulaires conferees par des souverains dechus empieteronf sur la juridiction

consulaire italienne, tout desordre ä cet egard devrait cesser au moyen du retrait

du titve de juridiction que possedent encore de pretendus agents consulaires

d'Etats qui ont cesse d'exister. ^ Tels sont les eclaircissements que j'ai donnes

en substance a M. le baron de Malaret sur les conditions qui devraient etre rem-

plies pour la regularite des nouveaux rapports commerciaux entre l'Autriche et

ritalie. Nous ne mettons pas , vous le voyez , d'autre condition ä la reprise du

traitement reciproque de faveur, sinon que l'Autriche se decide ä user envers

nous des memes procedes dont nous usons actuellement envers eile ; c'est assez

dire que le bien-etre des populations interessees et le soin de notre dignite sont

nos seuls mobiles. ^ Si Son Excellence M. Drouyn de Lhuys fait part de ces
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No. 2484. indications au Cabinet de Vieune, qui aura pu les trouver d'ailleurs par lui-meme
Italien,

28. Januar eil examinant de pres l'etat de la question , les bons offices de la France auront

f'ait leur oeuvre, et l'Autriche, completement eclairee sur la voie qui lui est

ouverte
,
prendra telles resolutions qu'il lui conviendra. Nous souhaitons que

ces resolutions soient telles quo lo voudraient les besoins economiques des popu-

lations interessees, bien que les avantages d'ordre secondaire qui en resulteront

ne puissent rien öter a l'urgence des questions bien autrenient graves dont la

Solution integrale est une necessite pour l'Italie. ^ Agreez, etc.

La Ma7'7nora.

No. 2485.

ITALIEN. — Min. d. A. an den Königl. Gesandten in Berlin. — Beglau-

bigung des Generals Govone in besonderer Mission. —

Florence, 9 mars 1866.

iNo. 2J83. • Monsieur leMinistre, — M. le general Govone, qui vous reraettra cefte
Italien,

. ,

9. März letti-e, est charge de remplir aupres du Gouvernement prussien une mission d une
1866.

_

importance speciale. II possede l'entiere confiance du Roi et de son Gouverne-

ment, et je vous prie , Monsieur le Ministre , de le presenter ä ce titre ä Son

Excellence M. le comte de Bismarck, et, selon les circonstances, ä Sa Majeste le

Roi Guillaume. <(] M. le general Govone connait les vues du Gouvernement du

Roi sur la Situation respective de la Prusse et de l'Autriche. Vous le savez,

Monsieur le Ministre , nos resolutions dependent de Celles que la Prusse pourra

prendre, des engagements qu'elle est disposee ä contracter, de la portee enfin du

but qu'elle poursuit. Si la Prusse est prete ä entrer avec decision et ä fond

dans une politique qui assurerait sagrandeur enAUemagne; si, en presence de la

persistance de rAutricho ä suivre une politique d'hostilite envers la Prusse et

envers l'Italie, la guerre est une eventualite reelleraent acceptee par le Gouver-

nement prussien ; si l'on est dispose enfin ä Berlin a prendre avec l'Italie des

accords efFectifs en vue de buts determines , nous croyons le moment venu pour

la Prusse de ne pas tarder davantage a s'en ouvrir franchement avec nous ,
et

nous sommes prets a entrer avec eile dans un echange de Communications qui

lui donnera lieu d'apprecier combien nos dispositions sont serieuses. ^ Le but

de la mission de M. le general Govone est de s'assurer des combinaisons mili-

taires que
,
par suite de la Situation politique actuelle , le Gouvernement de Sa

Majeste le Roi de Prusse pourrait vouloir concerter avec nous pour la defense

commune. Les membres du Cabinet de Berlin, ou les personnages de la Cour

qui seraient appeles par Sa Majeste le Roi ou par Son Excellence le President

du Conseil ä entrer en rapport avec M. le general Govone
,
pourront (vous t-u

donnerez l'assurance formelle ä qui il appartiendra) s'expliquer avec lui avec

toute la clarte et la precision que Tobjet de cette mission comporte ,
et avec la

certitude de l'importance particuliere que nous attacherons ä ce qui nous sera

transmis par son intermediaire. ^ Vos bons offices et vos indications eclairees,
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Monsieur leMinistre, seront tres-utiles a M. le ereneral Govone, et ievous prie de INo. 2485
' °

. ,

Hauen,

lesluipretersansreserves. II n'ignore pas, de son cöte, quelle autorite personnelle 9- Ma

vous appartient et combien vos conseils meritent de consideration. Les qualites

distinguees de M. le general Govone et les missions qu'il a dejä remplies me

sont une garantie de plus pour que cette mission atteigne le but qui lui est

assigne, et qui consiste, coinme je vions de vous le dire, a etablir avec nettete la

Situation respective de l'Italie et de la Prusse, en pi'esence des complications qui

s'annoncent pour l'Europe. ^ Agreez, etc.

La Marmora.

No. 2486.

ITALIEN. ~ Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Berlin. — Auftrag,

in Verbindung mit dem General Govone ein Bündniss mit Preussenab-

zuschliessen. —
(Aaszug.)

(Uebers etzung.)

Florenz, 3. April 1866.

Herr Minister! . . . Die Regierung des Königs ernicäclitigt Ew. Herrlich- No 2486

keit und den General Govone, mit der Regierung Sr. Maj. des Königs von ^j^gP'''

Preussen ein Uebereinkommen (accordo) auf folgenden Grundlagen abzu-

schliessen : Die beiden Souveraine, von dem Wunsche beseelt, die Bürgschaften

des allgemeinen Friedens zu befestigen, indem sie den Bedürfnissen und gerechten

Bestrebungen ihrer Nationen Rechnung tragen, würden ein Bündniss abschliessen,

das zum Zwecke hätte: 1) entstehenden Falles durch Waffengewalt die Vor-

schläge aufrecht zu halten , welche von Sr. Preussischen Majestät bezüglich der

Reform der Bundesverfassung in einem den Bedürfnissen der Nation entsprechen-

den Sinne gemacht worden sind; 2) die Cession der Oesterreich unterworfenen

Italienischen Gebiete an das Königreich zu erwirken. ^ Piemont begann 1859

das Werk der Befreiung der Italienischen Erde mit dem edlen Beistande Frank-

reichs. Wir wünschen, dass dieses Werk in nicht zu ferner Zukunft von Italien

vollendet werde , vielleicht in einem Unabhängigkeitskriege , der an der Seite

derjenigen Macht gekämpft würde, welche die Zukunft des Deutschen Volkes

. vertritt, im Namen eines identischen Nationalitäts-Princips. Unter den Lösun-

gen , welche , zumal in diesen letzten Zeiten, für die Venetianische Frage vorge-

schlagen wurden, würde diese besser als jede andere uns gestatten, in der Logik

unserer politischen und internationalen Situation zu verbleiben und unsere natür-

lichen Allianzen , auch die entferntesten , zu wahren. ^ Wir werden überdies

erfreut sein, Preussen im Widerstände gegen die Plane des Oesterreichischen

Kaiserthums zu unterstützen , indem dasselbe sich entschieden an die Spitze der

Deutschen National-Partei stellt, jenes Parlament einberuft, das seit so vielen

Jahren Gegenstand der Wünsche der Nation war , und für Deutschland , so wie

es in Italien geschah, den Fortschritt der freisinnigen Institutionen mittelst Aus-

schliessung Oesterreichs sichert. <|] Genehmigen etc.

La Marmora.
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No. 2487.

ITALIEN- — Min. d. Ausw. an die diplomatischen Vertreterin! Auslande. —
Die feindselige Haltung Oesterreichs und die dadurch hervorgerufenen

Vertheidigungsm assregelu betreffend. —

(Ueb ersetzung.)
Florenz, 27. April 1866.

IV o. 2487. Herr Minister! Ew. Herrlichkeit ist bekannt, wie in den iüngstver-
Ilalien, , . . . ...
27. April flossenen Zeiten die Aufmerksamkeit der Königlichen Reerierune und des Parla-
1866.

, . .

mcntes hauptsächlich auf die Ordnung der inneren Verwaltung, sowie ganz

besonders auf die in den Finanzen einzuführenden Verbesserungen und Erspar-

nisse gerichtet war. ^ Die Massregeln , welche getroffen worden waren , die
|

Lasten zu mindern , waren in der letzten Zeit bezügKch des Heeres so weit ge-

diehen, als es der normale Friedensfuss gestattete; die Königliche Regierung

hatte sich überdies bewogen gefunden , die Operationen der gewöhnlichen Aus-

hebung des Jahres 1866 provisorisch auszusetzen, als ernste Verwickelungen

zwischen Preussen und Oesterreich eintraten. ^ Die Regierung des Königs, ohne

im Geringsten die Bedeutung der drohenden Ereignisse zu verkennen
,

glaubte

doch ^nicht das Land seiner Aufgabe der Consolidirung im Innern entziehen zu

dürfen und beschränkte sich darauf, diejenigen wesentlichen Massregeln zu er-

greifen, welche die Klugheit jeder Regierung in ähnlichen Fällen auferlegt. Daher

musste sie natürlich die seit einigen Monaten gestatteten ausnahrasweisen Ein-

schränkungen auf den Friedensfuss widerrufen und zulassen, dass die Aushebungen

in der gewohnten Weise erfolgten. ^ Für Jedermann war es ein Leichtes zu con-

statiren, dass keinerlei Truppenzusammenziehungen in Italien stattfanden und dass

die Reserveclassen und die beurlaubten Mannschaften nicht unter ihre Fahnen zu-

rückberufen wurden. ^ Es herrschte ununterbrochen die vollkommenste Ruhe unter

unserer Bevölkerung ; von Seiten Privater war nicht der geringste Anfang zu

Vorbereitungen wahrzunehmen, welche darauf hingezielt hatten, directe Angriffe

auf die angrenzenden Gebietstheile zu unternehmen. <[] In diesem Zustand der Ruhe

und Zurückhaltung und gerade in demselben Augenblicke, in welchem man allerwärts

erwartungsvoll einer Entwaffnung entgegensah , über welche sich die Cabinette

von Berlin und Wien geeinigt zu haben schienen, geschah es, dass Italien plötzlich

directen Drohungen von Seiten Oesterreichs ausgesetzt war. ^ Das Wiener

Cabinet stellte in officiellen Documenten die wahrheitswidrige Behauptung auf,

dass in Italien Truppenzusammenziehungen und Einberufungen der Reserve statt-

fänden und nahm aus diesen ungegründeten Voraussetzungen Veranlassung, seine

Rüstungen fortzusetzen. ^ Die Oesterreichische Regierung beschränkte sich nicht

auf solche Beschuldigungen , mit welchen sie selbst Italien in ihren Streit mit

Preussen hineinzog; sie dehnte vielmehr ihre Kriegsrüstungen aus und verlieh

ihnen auf Venetianischem Gebiet einen für uns offenbar feindlichen Charakter.

^ Vom 22. an betrieb man im ganzen Reiche die Einberufung aller Reserve-

classen mit dem grössten Eifer, die Regimenter der militärischen Grenzen werden

unter die Waffen gerufen und gegen die Venetianischen Grenzen vorgeschoben.

i[I In den letztern namentlich nehmen die kriegerischen Massregeln mit ausser-
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ordentlicher Beschleunigung ihren Fortgang ; es werden selbst Verfügungen No. 2487.

getroffen , an welche man sonst erst bei begonnenem Kriege zu denken pflegt ; 27. April

so wird z. B. der Gütertransport auf den Venetianischen Eisenbahnen gänzlich

suspendirt, weil sich die Militärverwaltung alle disponibeln Transportmittel für

die Beförderung der Truppen und des Kriegsmateriales vorbehalten hat. ^ Sie

sind ermächtigt , Herr Minister , die Regierung , bei welcher Sie accreditirt sind,

auf diese Thatsachen aufmerksam zu machen. Sie wird , wie ich mit Zuversicht

hoffe, die Pflichten zu schätzen wissen, welche so ernste Verhältnisse der Re-

gierung des Königs auferlegen. ^ Die Sicherheit des Königreichs macht es uns

nun zur unerlässlichen Pflicht, unsere Land- und Seetruppen, welche bis auf

den heutigen Tag auf dem Friedensfuss gestanden haben , ohne Verzug zu ver-

mehren. Indem die Königliche Regierung diejenigen militärischen Massregeln

ergreift, welche die Vertheidigung des Vaterlandes erheischt, entspricht sie nur

den Erfordernissen der Situation , in welche sie durch Oesterreich versetzt

worden ist. ^ Genehmigen etc.

La Maf'mora.

No. 2488.

ITALIEN- — Ges. in Paris an den Königl. Min. d. Ausw. — Eine über den
D et'ensi vcharakt er der Italienis eben Rüstungen abgegebene Erklärung

betreffend. —

(Uebersetzung.)
Paris, 4. Mai

(erhalten 6. Mai) 1866.

Herr Minister! In Folge des Telegramms, welches Ew. Excellenz mir Nu. 2488,

gestern früh übersandten , habe ich Sr. Excellenz dem Herrn Drouyn de Lhuys 4. Mai'

mitgetheilt, dass ich ermächtigt war, zu erklären, dass die Regierung des Königs

nicht die Absicht habe , die Initiative eines Krieges gegen Oesterreich zu er-

greifen. ^ Ich habe constatirt, dass es sich nicht um Eingehung einer Verpflich-

tung handle, da sie Niemand von uns verlangt habe ; dass dagegen eine freiwillige

Erklärung unserer bisherigen und gegenwärtigen Absichten bis auf den heutigen

Tag stattgefunden habe; dass diese unsere Erklärung keine neue Thatsache dar-

stelle, welche die Situation ändere, die vielmehr dieselbe bleibe, d. h. dass

von Italien gerüstet worden sei, weil Oesterreich zuerst gerüstet habe. ^Ge-
nehmigen etc.

Nigra.

No. 2489.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an die diplomatischen Vertreter im Ausland. —
Den fortdauernd friedlichen Charakter der Italienischen Politik be-

treffend. —
(Uebersetzung.)

Florenz, 11. Mai 1866.

Herr Minister! Die Königliche Regierung verharrt nach wie vor in der uäiien,

Defensivstellung, welche ich in meinem Circular vom 27. April d. J. zu con- igge!"



1866.

f,r^ Italienisches GiUiibucli. [Krieg mit Oeslerreicli.l

No. 2489. statiren hatte. Wir haben Gelegenheit gehabt, den befreundeten Mächten diese

iu7a\ Versicherung zu bestätigen. Indem die Königliche Regierung auf diese Weise

über ihr gegenwärtiges Verhalten Aufschluss gab, war sie doch durchaus nicht

gewillt, wie sie auch bündig erklärte, irgend eine Verbindlichkeit für die Zukunft

zu übernehmen. ^{ Italien bewaffnete sich nur zu seiner eignen Vertheidigung,

doch haben unterdessen die Ereignisse bewiesen, dass Behufs Wiederherstellung

der Ruhe in Europa die Lösung der Venetianischen Frage nicht weiter hinaus-

geschoben werden darf. Sollten jedoch die befreundeten Mächte Mittel und

Wege , wie z. B. einen allgemeinen Congress , vorschlagen ,
wodurch die in

Italien und anderwärts obschwebenden Fragen friedlich gelöst werden könnten,

so würden wir solche nicht zurückweisen, sondern im Gegentheil, falls derartige

Vorschläge sich als ausführbar erwiesen, nichts unterlassen, was zu einem glück-

lichen Erfolge beitragen könnte. ^ In Betreff der Rüstungen jedoch
,

zu denen

wir gedrängt wurden , werden die Mächte , wie ich das Vertrauen hege
,

ein-

sehen , dass sie von uns nicht mehr rückgängig gemacht werden könnten ,
so

lange der gegenwärtige Stand der Dinge dauert, und Ew. Herrlichkeit werden

Sich darüber, wo sich immer Gelegenheit dazu bietet, freimüthig in diesem

Sinne aussprechen, f Genehmigen etc.

La Marmora.

No. 2490.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Künigl. Gesandten in Berlin, die feind-

selige H al tu ng Oesterreichs gegenPreussen und Itali en un d die dagegen

zu treffenden Massregeln betreffend. —

(Uebersetzung.)

Florenz, 20. Mai 1866.

Herr Minister! Indem Se. Maj. den Major v. Burg, Kriegsattache der
INo. 2490.

X'Z^ Preussischen Gesandtschaft, in einer Abschiedsaudienz empfingen, geruhten

"^^^•^-
Sie , ihm die Hochschätzung seiner persönlichen Eigenschaften speciell zu er-

kennen zu geben. ^ Der Major v. Lucadou, welcher ihm folgt, wird eine so

günstige Aufnahme finden, wie sie unsere freundschaftlichen Verhältnisse zu

Preussen und die Hochachtung des Königs und Seiner Regierung für das Heer

Sr. Maj. des Königs Wilhelm gestatten. Es ist der Wunsch Sr. Maj. des Kö-

nigs , dass sich diese Verhältnisse bei den ernsten Ereignissen ,
welche zu nahen

scheinen , noch mehr befestigen mögen und dass die von der Vorsehung seiner

Dynastie und derjenigen Sr. Maj. des Königs Wilhelm ertheilte Mission sowohl

in Deutschland wie in Italien erfüllt werde. % Oesterreich, indem es durch seine

drohenden Bewegungen die Regierung Sr. Maj. des Königs von Preussen und

die des Königs über die Grenze derMässigung hinauszudrängen suchte, bewirkte

dadurch nur, dass diese sich zu unabweisbar gewordenen Rüstungen entschliessen

mussten. Das Heer des Königs wurde auf den Kriegsfuss gesetzt
,

so dass es

sowohl bereit ist , einen Oesterreichischen Angriff zurückzuweisen ,
als auch

nöthigenfalls mit dem Preussischen Heere zu combinirten Operationen gegen den
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gemeinsamen Feind vorzugehen. ^ Nachdem Oesterreich einen Angriff gegen No. 2490.

_ IX- Italien,

Preussen und Italien hat voraussehen lassen, scheint es heute die Dauer einer 20. Mai
1866.

von ihm geschaffenen schwierigen Situation verlängern zu wollen. Es erheuchelt

eine defensive Haltung gegenüber den Rüstungen , deren Ursache es ist. Was
die Italienischen Streitkräfte betrifft, so nahmen sie im Po-Thale lediglich defen-

sive Stellungen ein. ^ Wenn jedoch Preussen und Italien genöthigt werden

sollten , zusammen den Kampf gegen Oesterreich aufzunehmen , so wird das

Italienische Heer auf das pfiichtgemässesto die Bewegungen des tapferen und

getreuen Heeres Sr. Preussischen Majestät unterstützen, dessen vollendete Orga-

nisation und trefflichen Geist der General Govone zu würdigen Gelegenheit

hatte. ^ Se. Maj. der König Wilhelm geruhten vor Kurzem die Ueber-

zeugung auszusprechen, dass nichts die Bande lösen könnte, welche Italien und

Frankreich vereinigen. Es freut uns , diese Annahme im ausgedehntesten

Masse bestätigen zu können. Ich hege das vollste Vertrauen , dass die Freund-

schaft Frankreichs von Preussen stets als ein anderweites Unterpfand der Wirk-

samkeit unserer Allianz betrachtet w^erden wird. ^ Genehmigen etc.

La Marmoim.

No. 2491.

ITALIEN. — Ges. in Paris an den König). Min. d. A usw., den Seiten Frank-
reichs, Englands und Russlands beabsichtigten Vorschlag eines Con-

gresses betreffend. —
(üeb er s e tzung.)

Paris, 16. Mai

(empfangen 20. Mai) 1866.

Herr Minister! In Folge der in diesen letzten Tagen zwischen Sr. Exe. No. 2491.

Iiiilien,

Herrn Drouyn de Lhuys und den Gesandten Grossbritanniens und Russlands 16 Mai

gewechselten Unterredungen kamen die drei neutralen Grossmächte über die

Möglichkeit und Angemessenheit überein , den Vorschlag zu einem Congresse

einzuleiten. Heute Avird der Entwurf dieses Vorschlages, welchen Herr

Drouyn de Lhuys in Uebereinstimmung mit Lord Cowley und Baron Budberg

formulirt hat , den Höfen von London und Petersburg Behufs definitiver Bei-

stimmung mitgetheilt werden. *\ Der Vorschlag ist im Wesentlichen folgender:

Ein Congress vrürde in Paris zusammentreten in der Absicht, die Fragen zu

prüfen, welche gegenwärtig den Casus Z»e//?' hervorrufen, und durch Ausfindig-

machung einer friedlichen Lösung einen unheilvollen Krieg zu verhindern zu

suchen. Der Congress würde bestehen aus den Repräsentanten der drei neu-

tralen Grossmächte, nämlich Frankreichs, Grossbritanniens, Russlands ; aus den

Repräsentanten der unnjittelbar in die schwebenden Fragen verwickelten Mächte,

nämlich Italiens , Oesterreichs , Preussens und des Deutschen Bundes ,
welch

letzterer dabei durch ein einziges Mitglied, wie bei den letzten Londoner Con-

ferenzen, vertreten sein würde. Der Vorschlag der neutralen Mächte stellt als

Grundlage die Prüfung folgender drei Fragen auf: Venetien, Elbherzogthümer

und Reform des Deutschen Bundes, insofern sie das Europäische Gleichgewicht

5*
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^0. 2491. Stören könnte. Für die genannten drei Fragen wird keine Lösung im Voraus
Illllil'Il,

T ^• n
16. Mai vorgeschlagen. Aber was Venetien betrifft, so ist es otienbar , dass die Auf-

stellung einer solchen P''rage der Andeutung einer Lösung derselben gleichkomint,

und dass diese Lösung nur Abtretung von Seiten Oesterreichs und Vereinigung

dieses Theiles von Italien mit dem Italienischen Königreiche sein könnte. Die

vom Kaisei'lichen Ministerium des Auswärtigen mir gegenüber geführte Sprache

stimmt mit dieser Anschauungsweise überein. ^ Sobald sich die drei neutralen

Mächte über den Vorschlag definitiv geeinigt haben , wird derselbe den andern

betheiligten Mächten mitgetheilt werden. Bis zu dem Augenblicke, in welchem

ich schreibe , weiss man nicht , wie das Wiener Cabinet diese Mittheilung auf-

nehmen wird. ^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2492.

ITALIEN. — Min. d. A u s w. an die diplomatischen Vertreter im Ausland, den

Co ngr ess vors clilag betreffend. —

(Ueberse tzung.)

Florenz, d. 25. Mai 1866.

No. 2402. Herr Minister ! Der Austausch von Erklärungen , welcher in diesen letzten

Mai Tagen zwischen den Cabinetten von Paris, London und Petersburg stattfand,

führte zu folgendem Resultat. Die drei Regierungen von Frankreich , England

und ßussland laden Italien , Preussen , den Deutschen Bund und Oesterreich zu

einer Conferenz ein, worin man die schwebenden Fragen der Elbherzogthümer, der

Reform des Deutschen Bundes und Venetiens zu erörtern hätte. <j| Gleichlautende

Noten, Avelche zu diesem Zwecke von den Pariser, Londoner und Petersburger

Cabinetten direct abgesendet wurden, sind gestern nach Florenz, Berlin, Frank-

furt und Wien abgegangen. Die Königliche sowie die Preussische Regierung

haben schon im Voraus zu erkennen gegeben, dass sie den von den drei vermit-

telnden Mächten vorgeschlagenen Congress
,

jedoch ohne Einschränkung ihrer

Rüstungen , annehmen würden : noch ist unbekannt , welches die Antwort

Oesterreichs sein wird. ^ Da in der identischen Depesche der drei neutralen

Mächte kein genau bestimmtes Mittel der Lösung angegeben ist , da man viel-

mehr darauf bedacht gewesen ist , diejenigen Ausdrücke zu vermeiden, welche

die wirklichen Streitpunkte zwischen Italien , Oesterreich und Preussen be-

rühren konnten, so ist es noch nicht möglich zu bestimn)en , ob der Congress,

im Fall seines Zustandekommens , wirklich zu friedlichen Vergleichen wird

führen können, ^j Genehmigen etc.

La Marmora.

1866.
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^0. 2493.

ITALIEN. — Min. d. Aiisvv. an die Königl. Gesandten in London, Paris

und St. Petersburg. — Annalime der am I.Juni in Florenz ü bergebenen
Gong resseinla düng*). —

Florence, 1" juin 1866.

Monsieur le Ministrß ,
— Les Representants de la Grande - Bretarae, No. 2193.

Ilaliei),

de la France et de la Russio aupres du Gouvernement du Roi sont venus au- i- Juni
'

18t>t>.

jourd'hui me remettre des notes identiques , au nom de leuns Gouvernements

respectifs, pour inviter l'Italie ä prendre part a des deliberations qui auraient lieu

ä Paris ä l'effet de resoudre, par la voie diplomatique , les trois principales ques-

tions qui menacent d'une guerre prochaine l'Italie et l'Allemagne. i|] Le Gouver-

nement du Roi adhere a cette proposition avec l'empressement que reclame

l'urgence des complications actuelles. II apporte d'autant plus volontiers son

concours ä la noble entreprise des trois grandes Puissances neutres, qu'il est loin

de craindre
,
pour les interets qui la concernent le plus directement, l'epreuve

d'un debat solennel. ^ C'est un devoir, selon nous,pour les Gouvernements

engages dans le conflit de ne point eluder les difficultes qui l'ont provoque

;

l'efficacite de l'oeuvre de la Conference est ä ce prix. Pour notre part, la nettete

de notre Situation vis-ä-vis de l'Autriche nous rend ce devoir facile a remplir.

^ Le double objet du difFerend existant entre laPrusse et l'Autriche a ete precise

dans les Notes que les Ministres des trois Puissances ont bien voulu me remettre;

ä defaut de bases de Solution reconnues d'un commun accord , c'est la du moins

un point de depart qui perraettra a la Conference de donner des l'abord une

direction utile ä ses discussions. Le Gouvernement du Roi desire pouvoir con-

tribuer a ce que la reunion des Plenipotentiaires des Puissances ait des conse-

quences favorables aux interets de l'Allemagne. ^ Quant au differend qui divise

depuis longtemps l'Autriche et l'Italie , il semble qu'il n'ait pas meme ete juge

necessaire d'en determiner l'objet, ^ Sous quelque point de vue qu'on le con-

sidere, il est impossible de meconnaitre ce fait
,
que la domination de l'Autriche

sur des provinces italiennes cree entre l'Autriche et l'Italie un antagonisme qui

touche aux bases memes de l'existence des deux Etats. Getto Situation , apres

avoir constitue pendant de longues annees un danger permanent pour la paix

generale, vient d'aboutir ä une crise decisive.
^J

L'Italie a du s'armer pour

assurer son independance ; eile est persuadee d'autre part que la reunion con-

voquee ä Paris aidera ä la Solution deja jugee indispensable, il n'est pas temeraire

de le dire, dans la conscience de l'Europe. ^ Je vous prie, Monsieur le Ministre,

de donner sans retard communication du contenu de la presente depeche ä S. E.

M. le Ministre des Affaires lEtrangeres. ^ Agreez, etc.

La Marmora.

No. 2282.
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No. 2494.

ITALIEN- — Min. d. Ausw. an die diplomatischen Vertreter im Ausland,
das Misslingen des Co n f er enz vo r Schlags betreffend. —

(Uebersetzung.)

Florenz, 7. Juni 1866.

No. 2494. Herr Minister ! Indem ich wie früher in meinen Berichten über die
Hallen,

^1866°' Znsammenberufung einer Conferenz nach Paris Behufs Lösung der Fragen,

welche den Frieden Europas bedrohen , fortfahre , beehre ich mich , Ew. Herr-

lichkeit eine Abschrift der Note zit übersenden, in welcher das Berliner Cabinet auf

die Einladung antwortete, die an dasselbe zur Erreichung jenes Zweckes von Seiten

der Cabinette von London, Paris und Petersburg ergangen ist. ^ Was den Frank-

furter Bundestag betrifft, so berieth er in der gestrigen Sitzung über eine Ant-

wort, in welcher man sich die Schleswig- Holsteinische und die Bundesreform-

frage als eine der Ordnung im Innern angehörige und rein Deutsche vorbehielt

und die Italienische Frage für eine , Deutsche Interessen berührende , erklärte.

^ Oesterreich stellte in seiner Antwort, welche den 1. d. M. von Wien abging,

als Grundlage und Bedingung der Annahme seinerseits die Forderung auf, dass

man sich zuvöi'derst darüber einige, dass sich die Berathungen der Conferenz

nicht auf Gebietsveränderungen erstrecken dürften. Dieser Vorbehalt , welcher

die Venetianische Fi-age speciell ausschloss, und die Thatsache, dass Oesterreich

an demselben Tage die Elbherzogthümerfrage der Competenz des Congresses

dadurch entzog, dass es die Lösung derselben dem "Frankfurter Bundestag über-

trug und ihm formell seine Absicht ankündigte , die Holsteinischen Stände ein-

zuberufen, waren Ursache, dass die neutralen Mächte, nach erfolgtem Austausch

ihrer diesfallsigen Ansichten , die Nutzlosigkeit des Zusammentrittes eines

Congresses einsahen, von dessen Programm auf solche Weise die beiden bren-

nendsten Fragen gestrichen worden waren. ^ Von diesem Beschlüsse der neu-

tralen Mächte erhielt ich durch den Französischen Minister officielle Mittheilung,

welcher, gleichfalls im Namen seiner Regierung, Italien anzeigte, es könne sich

als entbunden betrachten von der mit der Annahme der Conferenz übernommenen

Verpflichtung. Eine gleiche Mittheilung erhielt das Berliner Cabinet von der

Französischen Regierung. Besagte Regierung wollte auch unter solchen Um-

ständen den von Italien und Preussen an den Tag gelegten versöhnlichen Ge-

sinnungen volle Gerechtigkeit widerfahren lassen und verhehlte nicht ihr Miss-

vergnügen über die von Oesterreich beobachtete Haltung. ^ Fortan steht es

ausser Zweifel , dass Oesterreich die Lösung der in Deutschland und Italien

schwebenden Fragen der Entscheidung der Waffen überlassen will. Es wird

Angesichts Europas die Verantwortlichkeit dieses seines Entschlusses zu tragen

haben. ^ Genehmigen etc.

La Marmora.
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No. 2495.

ITALIEN- — Gesandter in Paris an den Königl. Min. d. Ausw. — Bericht
über den Brief des Kaisers Napoleon an Herrn Drouyn de Lhuys vom

11. Juni*). —

(Uebersetzu ng.)

Paris, d. 13. Juni

(erhalten d. 15. Juni) 1866.

Herr Minister! Die allgemeine Discussion über die Bilanz gab der No. 2495.

TT- • • • • /-^ • • 1
Italien,

Kaiserlichen Regierung wiederum Gelegenheit, eine Erklärung über ihre An- 13 Juni
I8C6.

sichten und ihre Haltung gegenüber den in Europa drohenden Ereignissen abzu-

geben. ^ In der gesti-igen Sitzung verlas Herr Rouher im Gesetzgebenden

Körper einen Brief des Kaisers an Se, Excellenz Herrn Droiiyn de Lhuys , von

welchem ich Ew. Excellenz gestern mit dem Telegraphen einen Auszug über-

sendete. ^ Der durch dieses Document hervorgebrachte Eindruck , dessen Text

ich jetzt Ew. Excellenz zur Kenntnissnahrae vorlege , war ungeheuer , und ich

beeile mich zu sagen , dass er ein für Italien günstiger war. Es war in der

That schwer , den Wunsch des Kaisers , dass Venetien mit Italien wieder ver-

einigt werde, mit grösserer Entschiedenheit auszudrücken; aber ausserdem muss

nothwendiger Weise die Erklärung , dass Seine Kaiserliche Majestät die Noth-

wendigkeit anerkennt, in der sich Italien befindet, die eigne Unabhängigkeit zu

sichern, sowie die andere nicht minder wichtige Erklärung, dass der Krieg, wie

er auch enden möge, das Gebäude nicht zerstören könne, zu dessen Aufbau in

Italien Frankreich beigetragen hat, einen grossen Einfluss auf die öffentliche

Meinung ausüben. ^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2496.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Berlin, den Aus-

bruch des Kriegs betreffend. —
(U ebersetz ung.)

(Telegramm.)

Florenz, 17. Juni 1866, 9 U. 15 Min. Morgens.

Indem wir Act nehmen von der uns durch den Grafen Bismarck officiell No. 2496.

Italien,

gegebenen Ankündigung, dass die Feindseligkeiten in Deutschland begonnen 17. Juni
1866.

haben, werden wir, unseren Verpflichtungen getreu , ohne Aufschub Oesterreich

den Krieg erklären.

La Mar?nora.

*) No. 2287.



74 Italienisches GrUnbuch. [Kriefr mit Oeslerreich.]

JSo. 2497.

ITALIEN. — Min. des Ausw. .an den Königl. Preussischen Gesandten in

Florenz, die diplomatische Stellung zur Deutschen Bundesversammlung
betreffend. —

Florence, 2 juillet 1866.

J^o. 2497. Le soussiene, Ministre des Affaires j&tranweres de S. M. le Roi d'Italie,
Itillieil,

rj
> o

2. Juli a l'honneur d'accusei' reception a S. E. le comte d'Usedom , Envoye extraor-
1866. ^ ' "'

dinaire et Ministre plenipotentiaire de S. M. le Roi dePrusse, et de le remercier

de la note qii'il a bien voulu adresser en date du 28 juin ä S. E. le baron Rica-

soli, President du Gonseil et Ministre de l'Interieur , charge par interim du de-

partement des relations exterieuros. A cet egard, le soussigne doit faire connaitre

a S. E. M. le comte Usedom que le President de la Diete de Francfort ayant

declare officiellement au Charge d'affaires d'Italie que, malgre les declarations

de la Prusse, la Diete continuait d'exister, le comte Rati re^ut du Gouvernement

du Roi l'ordre de declarer ä l'occasion qu'aucun acte de reconnaissance reciproque

et aucun etablissement de relations n'ayant eu lieu entre la Diete et le Gouver-

nement italien , nous n'avons en aucune maniere a prendre acte des Communica-

tions qu'on voudrait bien nous faire sur l'existence ou la non-existence de la

Diete et de la Confederation germanique. ^ Le soussigne profite de cette

occasion pour renouveler, etc.

f^isconti-Venosta.

No. 2498.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Paris, das An-
rufen der Französischen Vermittelung von Seiten Oesterreichs betr. —

Florenz, 5. Juli 1866.

iVo. 2498. Herr Minister! Se. Majestät der König hat von dem Kaiser der Fran-

^isee''
zosen vergangene Nacht folgendes Telegramm erhalten

:

„A Sa Majeste le Roi d'Italie. — Paris, 5 juillet. — Sire , l'Empereur

d'Antriebe , accedant aux idees emises dans ma lettre ä M. Drouyn de Lhuys,

me cede la Venetie en se declarant pret ä accepter une mediation pour amener

la paix entre les belligerants. ^ L'armeo italienne a eu occasion de montrer sa

valeur. Une plus grande effusion de sang devient done inutile, et l'Italie peut

atteindre honorablement le but de ses aspirations par un arrangement avec moi

sur lequel il sera facile de nous entendre. J'ecris au Roi de Prusse afin de lui

faire connaitre cette Situation et de lui proposer pour l'Allemagne , ainsi que je

le fais ä V. M. pour l'Italie , la conclusion d'un armistice , comme preliminaire

des negociations de paix.

Napoleon. "

Se. Majestät der König antwortete, indem er dem Kaiser für das Interesse

dankte, das er an der Italienischen Sache nimmt, und sich vorbehielt , seine Re-
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gierung zu Rathe zu ziehen und die Gesinnungen des Königs von Preussen, Wo. 2498.

seines Verbündeten ,
bezüglich dieses hochwichtigen Vorschlags kennen zu ö,'.l'uli'

lernen. ^ Den Waffenstillstand oder die Einstellung der Feindselio-keiten be-

treffend, kann die Regierung des Königs einer doppelten Pflicht nicht untreu

werden : gegen Preussen, welches, da es uns seine Acceptation im vorliegenden

Falle nicht angezeigt hat, das Recht hat, zu erwarten, dass wir unsere militä-

rischen Operationen verfolgen
;

gegen die Oesterreich unterworfenen , in der

administrativen Begrenzung Venetiens nicht einbegriffenen Italienischen Bevöl-

kerungen , deren Befreiung Gegenstand aller unserer Anstrengungen sein muss.

^ Genehmigen etc.

Fisconti-Fenosta .

No. 2499.

ITALIEN. — Min. d, Ausw. an den König 1. Gesandten in Berlin, die Hal-
ungltaliens gegenüber dem Franz ö sis chen Vermi ttlungs- undWaffen-

stillstandsYor schlage betreffend. —
(U e b 6 r s e t z u n g.

)

Florenz, 5. Juli 1866.

Herr Minister ! Unterrichten Sie Sich gefälligst mit der grössten Ge-
nauigkeit über die Gesinnungen der Preussischen Regierung bezüglich des vom 'laHen,

Kaiser der Franzosen gemachten Vermittelungs- und Waffenstillstandsvorschlao-s ^i«tiß-'

Ich habe Ew. Excellenz den Sinn der Antwort Seiner Majestät des Könio's auf
diesen Vorschlag telegraphisch mitgetheilt. Unsere Loyalität und der einmüthio-e

Wunsch des Italienischen Volkes sichern der Preussischen Regierung die Fort-
setzung unserer Mitwirkung, insoweit sie solche von uns in Anspruch nehmen
kann. Jedenfalls wünschen wir uns ohne Verzug mit ihr über die gemeinschaft-

lich zwischen Preussen und Italien festzusetzenden Bedingungen zu verständio-en

damit wir im Stande sind, auf den Vorschlag des Kaisers der Franzosen zu
antworten. i[} Genehmigen etc.

Fisconli- Venosta.

No. 2500.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den König 1. Min. d. Ausw. , das Anrufen
der Französischen Vermittelung durch Oesterreich betreffend. —

(Ueb e rs e tzun g.)

Paris, 5. Juli

(erhalten 8. Juli) 1866.

Herr Minister! Heute wurde ich von Sr. Exe. Herr Drouyn de Lhuys I^" 2SOo.

gebeten
,
mich wegen einer wichtigen Mittheilung in das Ministerium des Aus- ^^i»"''

wärtigen zu begeben. S. Exe. sagten mir vor Allem , dass es ihm unmöglich
gewesen sei, mich vor dem heutigen Tage mit dem , was sich ereignet, bekannt
zu machen, da die Thatsachen, von welchen er sich mit mir unterhalten wolle,

gestern am späten Abend und in der Nacht stattgefunden hätten. Er erzählte

1866.
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mir dann, dass der Fürst v. Metternich gestern Abend ein Telegramm aus Wien

erhalten habe , durch welches derselbe beauftragt sei, im Namen der von ihm

vertretenen Regierung zu erklären , dass Oesterreich , indem es auf die vom

Kaiser Napoleon in seinem Briefe vom 11. Juni ausgesprochenen Ideen eingehe,

Venetien an Frankreich abtrete und die Französische Vermittlung annehme , um

zwischen den kriegführenden Mächten den Frieden zu ermöglichen. Der Kaiser

Napoleon habe diesen Vorschlag angenommen und sich sofort an die Könige

von Preussen und Italien gewendet, um einen Waffenstillstand zu erreichen.

^ Der Kaiser habe zu diesem Ende ein Telegramm in aller Form an beide

Souveräne ausgefertigt. ^ In dem an S. M. den König von Preussen appellirt

der Kaiser an die Gesinnungen der Grossmuth und Mässigung. In dem an S.

M. den König vonitalien spricht der Kaiser von der Abtretung Venetiens vonSeiten

Oesterreichs und fügt hinzu, dass das Zustandekommen eines Vergleichs wegen

Rückabtretung zu Gunsten Italiens nicht schwer sein würde, f Herr Drouyn

de Lhuys fragte mich, ob ich davon unterrichtet wäre, dass S. M. der König ge-

antwortet hätte. ^ Ich erwiederte Sr. Exe. , dass der König sich beeilt habe zu

antworten; dass er dem Kaiser für das Interesse danke, welches er Italien be-

weise ; dass aber der Vorschlag zu wichtig sei, um nicht vorher seine Regierung

zu Rathe zu ziehen und sich mit Sr. M. dem König von Preussen zu verstän-

digen, mit welchem er durch ein Bündniss zu einem gemeinschaftlichen Kriege

en» alliirt sei. ^ Der Kaiserliche Minister des Auswärtigen entwickelte mir

alsdann die Rücksichten, welche der Königl. Regierung räthlich erscheinen

lassen müssten, den Vorschlag des Kaisers anzunehmen. Er bemerkte, dass die

Tapferkeit des Italienischen Heeres sich zu zeigen Gelegenheit gehabt habe und

auch der Feind habe den Waffen des Königs volle Gerechtigkeit widerfahren

lassen; von dem Augenblicke an, in welchem Italien Venetien erhalte, sei seinen

Bestrebungen Genüge geleistet und kein Grund mehr vorhanden, um von unserer

Seite neues Blutvergiessen heraufzubeschwören ; endlich müsse die Abtretung

an Frankreich Italien eine gewisse moralische Bürgschaft für die Erhaltung

Venetiens bieten, und diese Erwägung müsse in den Augen der Regierung' des

Königs ein Gewicht haben. ^ Ich entgegnete Herrn Drouyn de Lhuys, dass

ich für jetzt nur bestätigen könnte , was S. M. der König an den Kaiser ge-

schrieben hätte, und machte insbesondere darauf aufmerksam, dass Italien ,
weil

es mit Preussen im Bündniss stehe , weder einen Waffenstillstand , noch einen

separaten Frieden schliessen könne. ^ Ohne übrigens den EntSchliessungen,

welche S. M. der König und seine Regierung in dieser Angelegenheit fassen

würden, zu präjudiciren, sagte ich Sr. Exe, ich würde der Regierung des Königs

über seine Erklärungen Bericht erstatten. Indessen bemerkte ich von vorn

herein dem Kaiserl. Minister des Auswärtigen , dass die Regierung des Königs

nicht zugeben würde, dass Oesterreich bei dieser Gelegenheit und als Bedingung

der Abtretung in der Römischen Frage Vorbehalte mache, da wir diese Frage als

eine durch die Convention vom 15. September 1864 geordnete, zwischen Italien

und Frankreich erledigte betrachteten. Ich fügte ausserdem hinzu, dass die

Benennung Venetien in dem Sinne der Königl. Regierung das Trientinische

Gebiet umfassen müsse, da dieses am Abhänge der Italienischen Alpen liege und
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einer rein Italienischen Bevölkerung bewohnt sei. Ans guten Gründen und No. 2500.

vorläufig, ich wiederhole es Ihnen , ohne Präjudiz der EntSchliessungen, welche S-'^Juli'

der König und seine Regierung in Betreff des unerwarteten Vorschlags des

Kaisers Napoleon werden nehmen müssen, bat ich, dies in Erwägung zu ziehen

^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2501.

ITALIEN. — Min. d. Ausw, an den Königl. Gesandten in Paris, das Fran-
zösische Vermittlungserbieten betreffend, —

(üeb ersetzung.)
Florenz, 8. Juli 1866.

Herr Minister! In meiner an Sie gerichteten Depesche vom 5. d. M. No. 2501.

Ualiea,

fasste ich es in kurzen Worten zusammen, in welchem Sinne die Königl. Regie- ^l-J"!"

rung den Französischen Vorschlag annehmen könne. Wir haben den Waffen-

stillstand nicht im Princip verworfen ; nur haben wir die Bedingungen angegeben,

welche ihn möglich machten. Indem das Wiener Cabinet Venetien an Frankreich

abtrat , wollte es Italien das Interesse an den Erfolgen des Preussischen Bünd-

nisses benehmen, und indem es so dem Kriege in Venetien ein Ende machte, alle

seine Streitkräfte dazu verwenden, sich auf Kosten Preussens für diese Abtretung

zu entschädigen. Dasselbe scheint also bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge

nicht den Frieden , sondern vielmehr die Fortsetzung des Krieges zu wollen,

indem es zugleich dasBündniss zwischen Preussen und Italien zerstört. ^ Indem

jedoch der Kaiser Napoleon der Regierung des Königs einen Waffenstillstand

vorschlug, wollte er, dass ein solcher zugleich mit seiner Vermittelung auch in

Deutschland in Vorschlag gebracht würde. So legte er Zeugniss ab von seiner

völligen Unparteilichkeit, und wir freuen uns, in dieser Thatsache den Beweis zu

erblicken, dass die Kaiserl. Regierung, während sie ihren hohen Einfluss zur

Wiederherstellung des Friedens in Europa geltend macht, die Bedürfnisse und

Pflichten unserer Situation richtig zu würdigen weiss. ^ Diese Bedürfnisse und

Pflichten können von uns nicht weniger lebhaft empfunden werden , und Italien

würde seinen Verbindlichkeiten untreu werden, wenn es die Waffen ohne Zu-

stimmung seines Verbündeten niederlegte , eine Zustimmung , welche von den

Friedensbedingungen abhängt, welche Oesterreich geneigt sein wird, in Deutsch-

land anzunehmen, ij] Genehmigen etc.

Visconti- Venosta.

No. 2502.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den König!. Gesandten in Paris, die Vorbe-
dingungen für einen Waffenstillstand betreffend. —

(U eb ers e tzung.)
Florenz, 9. Juli 1866.

Herr Minister ! Nach Einholung der Befehle Sr. Majestät ertheilt der '^Uaifenf'

Ministerrath Ihnen den Auftrag , der Regierung Sr. Majestät des Kaisers die Vee!'

Staatsarchiv XII. 1867. 6
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No. 2502. Griinillagen zu einer Verständigung zu unterbreiten. ^ Der König, immer unter

9. Juli' Vorbehalt seiner Verbindlichkeiten gegen den König von Preussen und so weit

es ihn angeht, hat den Waifonstillstand im Principe angenommen. ^ Vor Unter-

zeichnung des Waffenstillstandes begehrt die Regierung des Königs von derjenigen

des Kaisers die folgenden Zusicherungen :

1) Die Form der Cession w^ird in dem Sinne regulirt, dass, während

die Dazwischenkunft Frankreichs Statt haben wird , Oesterreich das Princip der

Vereinigung mit Italien zugiebt.

2) Die Italienische Ecgierung behält sich ausdrücklich vor, in den

Friedensverhandlungen die Frage des Trentino aufzuwerfen. ^ Wir reclamiren

die Vereinigung dieses Gebietes mit den cedirten Venetianischen Provinzen in

der doppelten Erwägung der Nationalität und der Sicherheit der Grenzen.

^ Frankreich würde zustimmen, dieses Begehren zu unterstützen.

3) In den auf Venetien bezüglichen Friedensverhandlungen wird

keinerlei Bedingung vorgebracht werden , die sich auf allgemeine Fragen der

Italienischen Politik und insbesondere auf die bereits durch die Convention vom

15. Sept. 1864 zwischen Italien und Frankreich geregelte Römische Frage be-

zöge. ^ Ich hoffe , dass diese Vorschläge die Zustimmung der Französischen

Regierung erhalten werden , deren hohe Vermittlung so zu einem annehmbaren

und dauerhaften Frieden führen wird. ^ Genehmigen etc.

f^isconti- Venosta.

No. 2503.

ITALIEN. — Min. d. Aiisw. an den Koni gl. Gesandten im Hauptquartier Sr.M.

des Königs von Preussen, das Zusammenhalten Italiens undPreussens
betreffend. —
(Uebersotzung.)

Ferrara, 13. Juli 1866,

^iiären''
Herr Minister! Graf Usedom machte mir vor zwei Tagen eine officielle

*1866^' Mittheilung, um mir zu erklären, dass Italien, nach der Ansicht der Preussischen

Regierung , keinen Waff'enstillstand annehmen könne , welcher , sich auf die

Cession Venetiens stützend , einem Separatfrieden gleichkäme und Oesterreich

in den Stand setzte, gegen Preussen das in Venetien aufgestellte Heer von

150,000 Mann zu richten. ^ Heute hob derselbe Minister neuerdings die

Nothwendigkelt unserer militärischen Cooperation für Preussen hervor. ^ Seine

Majestät der König beauftragt Sie, Herr Minister , Jedem , den es angeht, kund

zuthun, dass wir uns geweigert haben, das Vorrücken unserer Truppen während der

Verhandlungen für den Waffenstillstand zu suspendiren ; dass die Concentration

unserer Truppen jenseit des Po vollendet ist und dass der Krieg mit der grössten

Energie weitergeführt werden wird. ^ Es ist inzwischen wichtig, dass Preussen

und Italien nicht länger zögern, sich in vollkommene Uebereinstimraung zu setzen

über die mit der Französischen Vermittlung hinsichtlich des Friedens zu führenden

Verhandlungen.
«f[

Sie werden also von Sr. Exe. dem Grafen Bismarck Mitthei-

lung der präcisen Bedingungen verlangen, welche Preussen in seiner Unterhand-
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lung mit Oesterreich zu fordern oder zu bewilligen gedenkt, fj Indem Sie dann No. 2503.

, .
Italien,

die Aufmerksamkeit des Ersten Ministers Sr. Majestät des Königs Wilhelm auf 13. Juli

1866.

die von uns gestellten Bedingungen , die ihm schon von Ihnen notificirt wurden?

richten, werden Ew. Herrlichkeit ihm bemerklich machen , dass darunter einige

aus Schicklichkeit oder der Natur der Umstände nach den Special-Verhandlungen

zwischen uns und Frankreich vorbehalten bleiben müssen , während eine andere

dieser Bedingungen, die, welche auf die Grenzen des an Italien zu cedirenden

Gebietes Bezug hat, nunmehr vorzüglichster Gegenstand des Einverständnisses

zwischen uns und Preussen sein muss. Auf dieser oder einer anderen weiteren

Grundlage, wenn die Ereignisse es gestatten sollten , ist ein entschiedenes Ein-

verständniss möglich, ja, wünschenswerth für die Fortsetzung der activen Coope-

ration der beiden Regierungen. ^ Ich brauche mich nicht weiter über einen Gegen-

stand zu -verbreiten , Avclchen Sie schon in den Stand gesetzt sind , mit voller

Kenntniss der Sache zu verhandeln und welcher schon von meinem Vorgänger

mit dem Berliner Cabinet discutirt wurde. Es genügte , dass ich hier meine

früheren hierauf bezüglichen Telegramme bestätigte und besonders das, in welchem

ich Sie bat. Sich ohne Verzug in das Preussische Hauptquartier zu verfügen, um

über diese und andere Fragen zu vei'handeln, deren Lösung von Wichtigkeit ist.

^ Der General Govone steht ebenfalls im Begriff", von hier in das Preussische

Lager zu reisen , um mit Ihnen bei diesen Verhandlungen mitzuwirken. ^ Ge-

nehmigen etc.

Visconti-Fenosia.

No. 2504.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Paris, die beab-

sichtigte Fortsetzung des Kriegs von Seiten Preussens betreffend. —

(Uebersetzung.)

(Auszug.)

Ferrara, 17. Juli 1866.

Herr Minister ! Die Preussische Regierung erklärt, dass sie geneigt ist, No. 250J.

-IT
Italien,

den Krieg mit aller Energie fortzusetzen, und schlechterdings die Voraussetzung 17. Juli

. 1866.

zurückweist, Italien könnte einen Separat- Waffenstillstand acceptiren. ^ Das

Bestehen Preussens auf Fortsetzung der militärischen Cooperation der beiden

Staaten muss für uns um so mehr Grund sein , unsere Truppen nicht stillstehen

zu lassen, als wir noch in Erwartung der Antwort der Französischen Regierung

auf unsere Vorschläge bezüglich der Wafienstillstands-Bedingungen sind, f Ge-

nehmigen etc.

Visconti-Venosta.
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m. 2505.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den König 1. Min. d. Ausw., die Entsen-

dung des Prinzen Napoleon in das Hauptquartier des Königs Victor

Emanuel betreffend. —

(lieber Setzung.)
Paris, 16. Juli

(erhalten 18. Juli) 1866.

No.2505. Herr Minister! S. M. der Kaiser Napoleon sendet diesen Abend S.
Italien,

'

lö. Juli Kaiserl. Hoheit den Prinzen Napoleon in das Hauptquartier Sr. M. des Königs.

Der Prinz Napoleon ist beauftragt , dem König ein eigenhändiges Schreiben des

Kaisers zu überreichen. Die Mission Sr- Kaiserl. Hoheit ist, im Einverständniss

mit Sr. M. dem König und der Königl. Regierung die für den Waffenstillstand

vorgeschlagenen Bedingungen zu prüfen und zu ordnen , doch nur unt^r Voraus-

setzung der Annahme von Seiten Preussens. Ich bin überzeugt, dass Niemand

besser als der Prinz diese Mission im gemeinsamen Interesse Italiens und Frank-

reichs erfüllen könnte. ^ Die Wahl des Prinzen beweist einerseits den fortwäh-

renden guten Willen des Kaisers gegen Italien , andererseits gleichfalls die

Wichtigkeit, welche der Kaiser dem Gelingen der Vermittelung beilegt, welche

er zwischen den kriegführenden Parteien nicht nur in Berücksichtigung der

Interessen Frankreichs , sondern auch aus Rücksichten der Menschlichkeit und

um den Völkern die Fortdauer der Kriegscalamitäten zu ersparen , übernommen

hat. ^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2506.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. and. Königl. Gesandten inParis, denZweckder
Sendung des Prinzen Napoleon betreffend. —

(U ebersetzung.)

Ferrara, 18. Juli 1866.

„ „„^, Herr Minister! S. Hoheit der Prinz Napoleon trafen heute in Ferrara
No. 2506. '

{'ä''^"' ein. Zweck seiner Mission ist, wie Sie wissen, die Bedingungen eines Waffen-

1866. Stillstandes zwischen Oesterreich und Italien , für den Fall der Annahme von

Seiten Preussens, zuordnen und über die Formfrage wegen Vereinigung Venetiens

mit Italien zu verhandeln. ^ Die Französische Regierung gab bereits zu , dass

Italien den Waffenstillstand nicht annehmen kann, wenn Preussen nicht dasselbe

thut ; sie gab die Absicht zu erkennen , dass es eine Rückabtretung des

Venetianischen zu vermeiden wünsche und es der Bevölkerung überlassen werde,

über ihr Loos zu entscheiden. ^ Die Römische Frage bleibt dagegen von den

Unterhandlungen ausgeschlossen. ^ In diesen Grenzen ist zu hoffen , dass die

Verhandlungen, mit denen S. Kaiserl. Hoheit als Bevollmächtigter des Kaisers

beauftragt ist, zu einem Resultat führen werden, welches der Würde und den

Interessen Italiens entspricht. ^ Genehmigen etc.

Fisconti-Venosta

.
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No. 2507.

ITALIEN- — Min. d. Aus w. an denKönigl. Gesandten im Hauptquartier Sr.

Maj. des Königs von Preussen, die Waffenstillstandsverhandlungen

b etref fend. —

(Ueber Setzung.)

Ferrara, 20. Juli 1866.

Herr Minister! Bei der Unmöglichkeit, in wekher Sie Sich befinden, No. 2307.
°

_
Itiilien,

mit mir auf telegraphischem Wege anders als mit einer Verzögerung von circa 20. Juli
'-^ ^ ^ 1866.

48 Stunden zu correspondiren , während die Nachrichten aus dem dortigen

Hauptquartier aufs schnellste über Wien nach Paris gelangen, ertheile ich Ihnen,

ohne erst Ihre Telegramme zu erwarten , die Instructionen ,
welche die in den

letzten beiden Tagen von Seiner Majestät dem König von Preussen gefassten

Entschlüsse erfordern und von denen mich Ritter Nigra benachrichtigte. ^

Frankreich hat also zu erkennen gegeben, dass ihm die Preussischen Bedingungen,

abgesehen von einigen Modificationen, annehmbar erschienen und dass es die so

modificirten Bedingungen als Grundlagen des Waffenslillstandes und der Frie-

denspräliminarien der Oesterreichischen Regierung vorzulegen übernommen habe.

^ Hierauf antwortete die Preussische Regierung , Preussen fände in den Fran-

zösischen Vorschlägen hinreichende Garantien, um in den Abschluss eines

Waffenstillstandes zu willigen, falls Oesterreich diese Vorschläge als Grundlagen

für den Frieden annehmen wolle : Preussen verpflichtet sich hiernach , unter der

Bedingung derGegenseitigkeit von Seiten Oesterreichs, sich 5 Tage lang, während

welcher Oesterreich seine Antwort kundgeben soll, jedes feindlichen Actes zu

enthalten. ^ In Folge dieser Ereignisse richtete heute Seine Kaiserliche Hoheit

Prinz Napoleon an mich ein Schreiben, in welchem er die Regierung des Königs

einlud , in Uebereinstimmung mit den Zugeständnissen Preussens , die Feind-

seligkeiten auf 5 Tage einzustellen, f Es ist also mehr als je dringende Noth-

wendigkeit, dass die Preussische Regierung uns in präciser Weise zu erkennen

giebt , welche nachdrückliche Unterstützung sie unsern Vorschlägen angedeihen

lassen will, die ihr schon vor langer Zeit notificirt wurden, und in Betreff deren

sie sich bis jetzt darauf beschränkte , die Solidarität beider Regierungen beim

Waffenstillstands-Abschluss im Allgemeinen zu versichern. ^ Genehmigen etc.

Visconti- Fe.jiosta.

Is^o. 2508.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an denKönigl. Min. d. Aus w., den Fortgang

der Waffenstillstandsverhandlungen zwischen Preussen und Oester-

reich betreffend. —

(Uebersetzung.)
Paris, 18. Juli

("erhalten 21. Juli) 1866.
. -TT ,1 -e^ ^°- 2508.

Herr Minister ! Nachdem der Kaiser Napoleon die Vorschläge geprüft uaiieu,

hatte, welche Preussen als Friedenspräliminarien aufgestellt und ohne deren An- isee.
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No. 2508. nähme es nicht glaubte in einen Waffenstillstand willigen zu können , formulirte
Hallen, .

*=
.

^ '

,

18. Juli er einen Gegenvorschlag und legte ihn gleichzeitig Preussen und Oesterreich vor.

Dieser Gegenvorschlag musste gestei'n früh in Wien eintreffen; in das Preussische

Hauptquartier jedoch wird er wegen Unterbrechung des regelmässigen Telegra-

phen- und Postverkehrs erst morgen oder frühestens am heutigen Tage gelangen.

Die Französische Regierung wird daher die Antwort Preussens auf telegraphischem

Wege nicht vor übermorgen oder frühestens morgen Abend erhalten können.

Oesterreich aber scheint erklärt zu haben , dass es sich seine Antwort bis nach

erfolgterRückäusserung von Seiton Preussens vorbehalte. ^ Die Hauptpunkte des

Französischen Gegenvorschlags , den Prinz Napoleon Ew. Excellenz zu lesen

geben wird , sitrd folgende :

Conföderation der Deutschen Nordstaaten bis zum Main , über deren

bewaffnete Macht Preussen die Leitung und den Oberbefehl erhalten wird.

Den Deutschen Südstaaten (Baiern , Baden , Würtemberg , Hessen-

Darmstadt) ist es gestattet, einen Südbund zu bilden, welcher sich dem Nordbund

durch specielles Uebereinkommen anschliessen könnte.

Ausschluss Oesterreichs aus dem Bunde.

Erhaltung der Integrität des Ocsterreichischen Kaiserstaats mit Aus-

nahme Venetiens.

Ein Theil der Kriegskosten zu Lasten Oesterreichs.

Wenn dieser Gegenvorschlag von Oesterreich und Preussen angenommen

ist, wird die Italienische Regierung telegraphisch davon in Kenntniss gesetzt und

eingeladen werden , dem Waffenstillstand auf den vom Prinzen Napoleon über-

brachten, zwischen der Regierung Seiner Majestät und zwischen Seiner Kaiser-

lichen Hoheit zu discutirenden Grundlagen beizutreten. ^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2509.

ITALIEN. — Ges. inParis an den König 1. Min. d. Ausw. , denFortgang der

Waffenstillstandsverhandlungen zwischen Preussen und Oesterreich

betreffend. —

(Uebers etzung.)

Paris, 19. JuH

(erhalten 22. Juli) 1866.

No.2509. Herr Minister ! Die Antwort Preussens aufdie von Frankreich gemachten
Italien,

°

*?R"'fi"''
Gregcnvorschläge ging heute auf telegraphischem Wege beim Grafen Goltz ein,

und dieser theilte sie sofort dem Kaiser Napoleon und Herrn Drouyn de Lhuys

mit. ^ Diese Antwort , welche ich Ew. Exe. sofort mit dem Telegraphen über-

sendet habe, kann in folgender Weise resumirt werden:

Preussen findet in den von Frankreich formulirten Vorschlägen Garantien,

welche genügen , um in den Abschluss eines Waffenstillstandes willigen zu

können, falls Oesterreich selbige als Grundlagen des Friedens annimmt. Preussen

ist daher geneigt , die Verpflichtung zu übernehmen (unter der Bedingung der
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Reciprocität von Seiton Oesterreichs) , sich auf 5 Tage , während welcher Zeit No. 2509.
Italien,

Oesterreich seine Antwort kund zu eeben hat
,

jedes feindseligen Actes zu ent- i9. Juli

1«66.

halten. Wenn die Antwort Oesterreiclis in bejahendem Sinne ausfällt, wird

Preussen die Italienische Regierung von der Sache in Kenntniss setzen, um sich

mit ihr über die Einstellung der Feindseligkeiten zu einigen.

Der Französischen Regierung ist es bis zu dem Augenblicke, in welchem

ich schreibe , unbekannt , welches die Antwort Oesterreichs , die man übrigens

von einem Augenblicke zum andern erwartet, sein mag. ^ Die Antwort

Preussens wird wahrscheinlich im morgenden M o n i t e u r besprochen werden.

^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2510.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Prinzen Napoleon, die Voraussetzung
eines Waffenstillstandes mit Oesterreich betreffend. —

Ferrare, 22 juillet 1866.

Monseigneur, — Je remercie Votre Altesse Imperiale de la communi- No. asio.
^ ^

Italien,

cation qu'Elle a bien voulu me donner d'un telegramme de Paris annoncant 22. Juli
^ ° ^ 1866.

que la Prusse a accepte les propositions de l'Empereur, et qu'elle a consenti ä

suspendre les hostilites pendant cinq jours. ^ Dans le desir
,
que je partage

de grand cceur, de faire cesser l'efFusion du sang, Votre Altesse Imperiale demande

que le Roi donne egalement ordre a ses troupes de cesser les hostilites. ^ Je

dois faire remarquer k Votre Altesse Imperiale que l'Italie se trouve vis-ä-vis de

l'Autriche dans une position tout-ä-fait speciale. ^ La Prusse a accorde ä son

adversaire
,
par egard pour Sa Majeste l'Empereur des Fran^ais , une treve de

5 jours, qui a pour butexclusif de donner ä l'Autriche le temps d'accepter ou de

refuser tout un programme de preliminaires de paix. Mais rien de semblable

n'a existe et n'existe entre l'Italie et l'Autriche. Aucnne discussion reguliere

n'a eu lieu entre l'Autriche et nous. Le Gouvernement autrichien continue,

meme dans les circonstances actuelles, a ne pas vouloir reconnaitre l'Italie, et

c'est avec la France, et non avec l'Autriche
,
que le Gouvernement du Roi dis-

cute les bases de l'armistice et de la paix. ^ Pour parvenir au but que Votre

Altesse Imperiale se propose , il faudrait que l'Autriche consentit ä traiter avec

les memes egards et sur le meme pied que les Plenipotentiaires prussiens les

Plenipotentiaires qui seraient charges par S. M. le Roi d'Italie de le representer

dans les discussions et les deliberations de l'armistice et de la paix. ^ Lorsque

cette condition preliminaire , exigee imperieusement par notre dignite , aura ete

remplie , le Roi s'empressera d'envoyer ses instructions ä son Ministre a Berlin

pour qu'il prenne, de concert avec le comte de Bismarck , sa place dans les dis-

cussions relatives ä l'armistice et aux preliminaires de paix. Le comte de Barral

y est, du reste , autorise des ä present, s'il peut le faire sans compromettre sa

dignite, ^ En attendant, je suis tout pret ä poursuivre avec Votre Altesse

Imperiale les negociations dont Elle a ete chargee. Le telegramme que Sa
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No. 2510. Majeste le Roi vient d'envoyer ä l'Empereur, et dont j'ai l'honneur de joindre ici

1:2.' j'ul'i copie, voiis prouvera, Monseigneur, le desir sincere du Roi et de son Gouvernement
"''''

de parvenir par la bienvcillante entremise de Votre Altesse Imperiale ä une Solution

satisfaisante des questions dont il s'agit. ^ Veuillez, Monseigneur, etc.

Fisconti-Fenosta .

No. 2511.

ITALIEN. —Min. d, Ausw. an den König 1. Gesandten im Hauptquartier Sr.M.

des Königs von Preussen, die Waffenstillstandsverhandlungen be-

treffend. —

(Ueb er Setzung.)

Ferrara, 22. Juli 1866.

No. 2511. Herr Minister ! Heute in später Stunde kam mir die Nachricht, dass

22. !h"ii Oesterreich den Französischen, bereits von Preussen angenommenen Vorschlägen

beio-etreten ist. % Ich bestätige Ihnen die schon gestern durch den Telegraphen

an Sie ertheilte Autorisaf ion, an den Waffenstillstandsconferenzen Theilzu nehmen,

ohne jedoch zu gestatten, dass Oesterreich Ihren officiellen Charakter als

Italienischer Minister bestreite. Sie kennen unsere präliminaren Bedingungen

für den Waffenstillstand und den Frieden. Der General Govone bringt Ihnen

überdies jede wünschenswerthe Aufklärung. ^ Genehmigen etc.

Viscon ti-Venosta

.

No, 2512.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den König I. Min. d. Auaw., den Eintritt

der Waffenruhe zwischen Preussen und Oesterreich betreffend. —

(Uebersetzung.)

Paris, 21. Juli

(erhalten 24. Juli) 1866.

No. 2512. Herr Minister ! Ich beeile mich , Ihnen den Inhalt eines gestern Abend

21"' Juli vom Grafen Goltz, Preussischen Gesandten zu Paris, an mich gerichteten Briefes

^^^^'
mitzutheilen. In diesem Schreiben zeigt mir Graf Goltz an, dass Oesterreich den

fünftägigen Waffenstillstand annimmt, welchen Preussen angeboten hat, um

Oesterreich Zeit zu geben, einen Entschluss zu fassen in Betreff der Französischen

Vorschläge, deren Annahme von Seiten Oesterreichs Preussen die Verbindlich-

keit auferlegen würde, uns den Vorschlag zu Unterhandlungen über einen

Waffenstillstand mit Oesterreich zu machen. In demselben Schreiben setzt mich

derPreussische Gesandte in Kenntniss, dass, als ihm Herr Drouyn de Lhuys die

Verwunderung des Kaisers darüber mitgetheilt habe , dass Preussen Italien noch

keine Mittheilung über den Waffenstillstand gemacht hätte, er (der Gesandte) dem

Kaiserl. Minister des Auswärtigen erklärt habe, dass Preussen sich nicht verbindlich

gemacht habe, Italien vorzuschlagen, sich gemeinschaftlichen Unterhandlungen mit

Oesterreich bezüglich des Waffenstillstandes anzuschliessen , ausser nachdem
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Oesterreich die von Frankreich formulirten Friedensgriindlagen angenommen No.25i2.

. . Itülicll,

haben würde. ^ Ich beeilte mich, Obiges durch ein vergangne Nacht abgesandtes 21. Juli

. 1866.

Telegramm zur Kenntnissnahme Ew. Exe. zu bnngen. ^ Genehmigen etc.

Nigra.

NO. 2513.

ITALIEN. — Min. d.Ausw. an den K ö 11 i gl. Gesandten in Paris, denAbschluss
einer Stägigen W.affenruhe betreffend. —

(Uebersetzung.)

(Auszug.^

Ferrara, 25. Juli 1866.

Herr Minister! .... Die Regierung des Königs stimmt einer Waffenruhe ^'o. 2513.

r\ • • •
Ilalißn,

von acht Tagen zwischen Oesterreich und Italien bei. fl Ich hoffe , dass ohne 23. Juli

. .
1866.

weiteren Verzug unter Vermittelung Frankreichs die Bedingungen des Waffen-

stillstandes festgesetzt werden, über welche die Regierung des Königs ihre Ansicht

nicht geändert hat und welche dieselben bleiben , die in dem Ministerrathe seit

dem 9. d. beschlossen wurden. ^ Die seit dem 18. zwischen dem König und

seinen Ministern einerseits und Sr. Kaiserl. Hoheit dem Prinzen Napoleon anderer-

seits gepflogenen Conferenzen hatten eine üebereinstimmung der Ansichten zur

Folge, welche, falls sie von der Regierung des Kaisers ratificirt würde, einen

sofortigen Vergleich möglich machen würde. • • • ^ Genehmigen etc.

Visco7iti-Venosta.

No. 2514.

ITALIEN- — Min. d. Ausw. an den Künigl. Gesandten in Nikolsburg,
die Verpflichtungen Preussens gegen Italien bei den stattfindenden

Verhandlungen betreffend. —

(Uebersetzu ng.)

Ferrara, 25. Juli 1866.

Herr Minister! Ich empfing erst heute das Telegramm vom 23., worin N«. 2514.

Sie mir anzeigen , die Oesterreichischen Bevollmächtigten seien im Preussischen -^- J"''
® '

°
. 1866.

Lager angelangt ; zwischen ihnen und dem Grafen v. Bismarck hätten schon

Unterredungen begonnen, die keinen Zweifel übrig Hessen über den demnächstigen

Abschluss des Waffenstillstandes ; und der Graf Bismarck habe Ihnen die

wichtigen Beweggründe aus einander gesetzt, weshalb die Regierung des Königs

von Preussen in den gegenwärtigen Umständen, was die uns als Bedingung sine

qua non des Waffenstillstandes zuzusichernden Grenzen angehe, ihre Anforderungen

auf Venetien im eigentlichen Sinne beschränke. ^ Die authentischen Nach-

richten über die unvorhergesehener Weise eingetretenen Gründe, die auf die

EntSchliessungen Preussens einwirken, reichen allerdings hin, die Veränderung

seiner Haltung seit dem 20. zu erklären. Die Regierung des Königs musste

ihrerseits, eben so wie ihr Verbündeter, die Bedeutsamkeit der Folgen in Betracht

6*
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No. 2514. ziehen , welche sich einstellen könnten , falls die Französische Vermittlung ohne

it'iu\\ Erfolg bliebe. ^ Des^eichen also wie Italien bisher seiner Pflicht gegen sich

^^^^'
selbst und gegen seinen Verbündeten durch Fortsetzung des Krieges nachkam,

so willigt gegenwärtig die Regierung des Königs in eine nunmehr zeitgemässe

Waffenruhe. Dieselbe Avird acht Tage dauern, während deren unsere An-

strengungen fortdauern werden , um ein definitives Einvernehmen mit der ver-

mittelnden Macht über die genauen Bedingungen des Waffenstillstandes zwischen

Italien und Oesterreich herzustellen. ^ Diese Bedingungen bleiben unsererseits

fortwährend die nämlichen, die im Ministerrathe seit dem 9. d. beschlossen

worden sind. Wir geben zu, dass, wie es vom Grafen Bismarck und Herrn

Benedetti constatirt wurde, das Recht Italiens hinsichtlich seiner territorialen

Bedingungen für den Waffenstillstand sich auf die Vereinigung Venetiens ohne

irgend welche Bedingungen beschränkt. Aber innerhalb dieser Schranken,

welche die unserer gegenseitigen Verbindlichkeiten mit Preussen sind, haben

wir das Recht, auf die Unterstützung der Preussischen Regierung zu zählen.

^ Ich hoffe, dass Ihnen trotz der für uns ausnahmsweisen Schwierigkeit des

telegraphischen Verkehrs die Instructionen regelmässig zukommen werden, durch

die ich Sie ermächtige, an den Conferenzen zwischen den Preussischen und

Oesterreichischen Bevollmächtigten Theil zu nehmen. ^ Genehmigen etc.

Fisconti-Fenosia .

No. 2515.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Paris, die von

Frankreich vorgeschlagenen Bedingungen des Waffenstillstandes be-

treffend. —

(üebersetzung.)

(Telegramm.)
Ferrara, 26. Juli 1866.

^^ 25,5 S. Kaiserl. Hoheit der Prinz Napoleon theilt heute Sr. Majestät ein

Kuli Telegramm mit, wodurch der Kaiser seine letzten Vorschläge bezüglich der

Annahme des Waffenstillstandes von unserer Seite macht. ^ Sie sind : D e r

Waffenstillstand auf der Basis des militärischen Uti possi-

detis; die unbedingte Auslieferung Venetiens an Italien; das Plebiscit;

der Kaiser verspricht seine guten Dienste wegen der Frage der Grenzen. ^ Da

diese Vorschläge im Wesentlichen mit denen übereinstimmen, welche die Räthe

der Krone in ihrer Berathung vom 9. d. feststellten, so zweifle ich nicht, dass

der Ministerrath, der im Begriffe ist, sich zu versammeln, sie anzunehmen bereit

sein werde.

Visconti-Venosta .

No. 2515
Italic)

26. Ju
1866
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No. 2516,

ITALIEN. — Gesandter im Hauptquartier Sr. M. des Königs von Preussen
an den König 1. Min. d. Ausw. — Telegramme, betreffend den Abschluss des
Waffenstillstandes und die Friedenspräliminarien zwischen Preussen

und Oesterreich. —
(Uebers etzung.)

(Telegramm.)

I.

Nikolsburg, 25. Juli, 9 Uhr 25 Min. Abends

(erhalten 27. Juli, 7 Uhr 10 Min, Morgens).

Ich habe dem Grafen v. Bismarck notificirt, dass , da eine Einio-unc No. 2516.°
Italien

zwischen Frankreich und Italien über die Bedingungen des "Waffenstillstandes 25./28. Juli

nächstens bevorstehe, ich vielleicht binnen wenigen Stunden in den Stand gesetzt

zu sein hoffte , an der Unterzeichnung desselben Waffenstillstandactes zwischen

Preussen und Oesterreich Theil nehmen zu können. Der Graf v. Bismarck erklärte

mir, dass aus wichtigen Gründen jeder Verzug für die Interessen Preussens

Gefahr bringen könne ; aber dass, falls mir in dem Augenblicke der Unterzeichnung

des Waffenstillstandes zwischen Oesterreich und Preussen die telegraphische

Meldung der Einigung Italiens mit der vermittelnden Macht bezüglich der

Bedingungen des Oesterreichisch-Italienischen Waffenstillstandes noch nicht zuge-

kommen wäre, Preussen bei Abschluss des Waffenstillstandes formell den Consens

und folglich das Recht Italiens vorbehalten würde.

C de Barral.

II.

Nikolsburg, 26. Juli 11 Uhr Abends

(erhalten 27. Juli 7 Uhr 30 Min. früh).

Die Oesterreichischen und Preussischen Kriegsbevollmächtigten haben

diesen Abend einen vierwöchentlichen, mit dem 2. August zu beginnenden

Waffenstillstand unterzeichnet. Die diplomatischen Bevollmächtigten unter-

zeichneten die Friedenspräliminarien auf den Französischen Grundlagen. ^ Der

Consens Italiens wurde durch einen besonderen Act vorbehalten.

. C. de Barral.

m.
Nikolsburg, 28. Juli

(eingegangen 29., 3 Uhr Nachts),

Herr Minister ! Nachdem die Preussischen Bevollmächtigten durch

einen besonderen Act wegen Abschlusses des Waffenstillstandes den Consens der

Italienischen Regierung vorbehalten hatten , Hessen sie in den Artikel VI der

nämlichen Friedenspräliminarien folgende Clausel einschalten: „S. M. der König

von Preussen verpflichtet sich, den Beitritt seines Verbündeten, Sr. M. des Königs

von Italien , zu den Friedenspräliminarien und zu dem auf jenen Grundlagen
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No. 2516. abzuschliessenden Frieden zu bewirken , sobald das Lombardisch-Venetianische

25.128 '
Juli Königreich Sr. M. dem König von Italien durch die Erklärung Sr. M. des Kaisers

der Franzosen zur Verfügung gestellt ist." ^ Der Inhalt dieser Erklärung ging

vom Französischen Gesandten aus.

C. de Barral.

1866.

1866.

No. 2517.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Paris. —Förm-

liche Annahme der von Frankreich vorgeschlagenen Waffenstillstands-

basis und Specialisirung der hierauf bezüglichen Wünsche Italiens. —
(Ueb er Setzung.)

Florenz, 29. Juli 1866.

No. 2517. Herr Minister ! Wie ich bereits die Ehre hatte, Sie telegraphisch in

2Äi Kenntniss zu setzen, damit Sie der Kaiserl. Regierung schleunigste Mittheilung

machen könnten, hat die Regierung des Königs einem Waffenstillstände zwischen

den kriegführenden Mächten unter den in den letzten Vorschlägen Sr. M. des

Kaisers enthaltnen Bedingungen beigestimmt. % Unter diesen Bedingungen

bietet diejenige, welche sich auf die Form der Vereinigung Venetiens mit Italien

bezieht, d. h. dass die Venetianische Bevölkerung aufgefordert werde, ihre

Wünsche bezüglich der Annexion auszudrücken , das würdigste und den Frin-

cipien sowohl der Französischen als der Italienischen Politik entsprechendste

Mittel, um eine Retrocession zu umgehen, welche weder mit der Stellung unseres

Heeres in Venetien , noch mit den von Preussen zugesicherten Garantien einer

Vereinigung Venetiens mit Italien übereinstimmen würde. *\ Wir sind erfreut,

dass S. M. der Kaiser die legitimen Wünsche (suscettivitä) der Italienischen

Nation so berücksichtigt hat , und sehen darin eine glückliche Vorbedeutung für

die Lösung der noch vorhandenen formellen Schwierigkeiten. 5| Ein auf diesen

Grundlagen abzuschliessender Frieden würde übrigens nicht die gehofften Erfolge

haben, wenn er nicht unmittelbar zwischen Italien und Oesterreich stipulirt

werden sollte. % Es scheint nicht schwierig , eine Verfahrungsweise aufzufin-

den, welche zugleich den gerechten Bedürfnissen Italiens und denen Frankreichs

und Oesterreichs erspriesslich wäre. So könnten in den regelmässigen Formen

und mit den nöthigen Garantien die wichtigsten internationalen Beziehungen

zwischen beiden Nachbarstaaten hergestellt werden. ^ Vor der Hand ist es

jedoch nach unserer vollsten Ueberzeugung unerlässlich , dass die Französische

Vermittelung daraufhinwirke, dass directe Unterhandlungen über die Friedens-

bedingungen zwischen Oesterreich und uns auf das schleunigste eröffnet werden,

und zwar theils Ehren halber, theils um zweideutige und unsichere Zustände von

folgenreicher Schwere zu verhüten. ^ Unter den andern Fragen sind mehrere

von der grössten Wichtigkeit, und es ist die Aufgabe der Regierung, die Lösung

derselben auf eine für uns günstige Weise vollständig zu sichern. Es sind

folgende

:

1) dass die auf Venetianischem Gebiet befindlichen Befestigungswerke

von den Oesterreichern unangetastet bleiben, ohne dass deshalb die Regierung

des Königs mit einer speciellen Entschädigung hierfür belastet werde

;
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2) dass Italien nur die Belastung der Specialschuld des Venetianischen No 25t7.
^ -^ i hallen,

auf sich nehme, mit Ausschluss irgend eines denkbaren Theiles der Hauptschuld 29 Juli

des Oesterreichischen Staates

;

3) Zurückgabe der aus dem Venetianischen entfernten Archiv- und

Kunstgegenstände, und Restitution der eisernen Krone

;

4) Zusicherung gegenseitiger ausnahmsloser Amnestie für alle in den

letzten Ereignissen compromittirten Personen

;

5) Freigebung der politischen Gefangenen und Auslieferung der übrigen
;

6) Entlassung der Venetianischen Soldaten aus dem Oesterreichischen

Dienste

;

7) indem der Ministerrath den Waffenstillstand annahm ,
sollte insbe-

sondere darauf gedrungen werden , dass während seiner Dauer die Venetianische

Bevölkerung von Geldereintreibungen oder ausserordentlichen Kriegscontribu-

tionen verschont bliebe;

8) vielleicht der wichtigste Gegenstand der gegenwärtigen Unterhand-

lungen ist die Frage der Grenzberichtigung des Venetianischen. Diese Grenzen

müssten bis zum Isonzo und bis zu einer Linie reichen, welclie das Etschthal im

Süden von Botzen und im Norden von Trient durchschneiden würde.

Ich werde nicht auf die wichtigen Gründe zurückkommen , welche eine

Grenzberichtigung bedingen , die speciell den Trientiner Krois in den mit dem

Königreich zu vereinigenden Gebietstheilen mit begreifen würde, f Alle Ar-

gumente , über welche ich mich mit Ihnen unterhielt, waren zu Ferrara Gegen-

stand ausführlicher Discussion zwischen den Ministern des Königs und Sr. Kaiserl.

Hoheit dem Prinzen Napoleon. S. Kaiserl. Hoheit gab uns als Bevollmächtigter

des Kaisers in Bezug hierauf die besten Hoffnungen , wie er auch im Namen

Frankreichs grösstentheils förmliche Verpflichtungen übernahm. ^ Ich ermächtige

Sie jetzt, nach Vichy abzureisen, wo Ew. Herrlichkeit die einzelnen Punkte dieser

Abmachungen definitiv abzuschliessen haben werden. ^ Genehmigen etc.

Visconti-Fenosta.

No. 2518.

PREUSSEN. — Gesandter in Florenz an den Italienischen Min. d. Äusw.—
Anzeige vom Abschluss des Waffenstillstandes zwischen Preussen

und Oesterreich und Einladung an Italien zur Theilnahme an den

Friedensverhandlungen. —

Florence, 29 juillet 1866.

Monsieur leMinistre,— Je m'empresse d'informerV. E. que le 26 cou- No. 2518.

1^P6USS6D

rant, au quartier general de Nikolsburg, les negociateurs prussiens et autrichiens 29. Juli

'

. . ,1 1866.

sont parvenus , sous la reserve de 1 adhesion italienne, ä s entendre sur un ar-

mistice de 4 semaines, ä dater du 2 aout. J'ai par consequent Thonneur d'inviter

le Cabinet du Roi , d'ordre de mon Gouvernement , ä vouloir donner ä l'accord

en question son adhesion, necessaire en vertu de notre alliance. ^ Des nego-

ciations de paix vont s'ouvrir prochainement dans une ville ä designer, proba
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No. 2518. blement Prague. Le Gouvernement prussien , restant fidele aux engageraents

^29"ju11'' contractes avec l'Italie pour la conclusion de la paix, invite de meme le Cabinet

^^^^'
du Roi ä vouloir nommer les Plenipotentiaires qui devront Le representer dans

cette circonstance. ^ Les conditions principales de la paix future , convenues

prealablenient par suite ou en dehors des propositions fran^aises, sont les sui-

vantes, pour ce qui regarde l'interet prussien : ^] L'Autriche reconnait la disso-

lution de la Confederation germanique et la nouvelle Organisation de l'AUemagne,

sans y prendre part
; ^ Elle reconnait de meme les nouveaux arrangements

qua la Prusse fera dans le Nord de l'AUemagne
, y compris les changements de

territoire ;
<fl

Elle cede ä la Prusse ses droits sur le Schleswig-Holstein
; ^ Elle

paye 40 millions de thalers (150 millions de francs) comme partie des frais de

guerre. ^ Veuillez agreer, etc.

Usedom.

No. 2519.

ITALIEN- Min. d. Auswärtigen an den Künigl. Preussischen Gesandten.

— Erwiederung auf die vorausgehende Note,

—

(Auszug.)
Florence, 31 juillet 1866.

No. 2519. Monsieur le Ministre, — J'ai l'honneur de vous accuser reception de la
ItalieD,

,

31. Juli Note que vous avez bien voulu m adresser en date du 29 de ce mois
,
pour me

faire connaitre les conditions de l'armistice signe le 26 entre la Prusse et l'Au-

triche sous reserve de l'adhesion de l'Italie, et pour inviter au nom du Gouverne-

ment de S. M. le Roi de Prusse le Gouvernement Italien ä nommer les Plenipo-

tentiaires qui le representeront dans les negociations de paix ä ouvrir dans un

terrae prochain, probablement a Prague. ^ Je vous remercie, Monsieur le comte,

de cette communication, dont j'ai pris acte. ^ En concertant et en concluant en

coramun les negociations et les stipulations ä intervenir entre les troisPuissances

belligerantes, la Prusse et l'Italie assureront ä la fois l'execution des engagements

contractes entre elles et la continuation de leur entente. f . • • Agreez, etc.

Visconti- Venosta.

No. 2520.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den Kaiser]. Französischen Min. d.

A.USW. — Bitte um Verwendung zur Abwendung feindseliger Massregeln

der Oes terreieher in Venetien während des Waffenstillstands. —

Paris, 29 juillet 1866.

No. 2520. Monsieur le Ministre , — Le Gouvernement du Roi desire vivement

29''jun jque pendant l'armistice les populatious venitiennes ne soient pas grevees d'exac-

tions, taxes ou contributions extraordinaires de guerre. II desire egalement que

les fortifications existantes dans les lieux enoore occupes par les troupes autri-

chiennes ne soient pas detruites. ^ Je suis charge, Monsieur le Ministre, d'in-

1866.
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voauer ä ce suiet les bons oifices du Gouvernement de l'Empereur et je viens en No. 2520.
^ •> i V Manen,

consequence prier V. E. de vouloir bien faire des demarches pour obtenir l'ac- ^9. Juli

complissement de ces desirs
,

qui
,
j'aime ä l'esperer, seront trouves par le Gou-

vernement imperial conformes au droit et ä l'equite. ^ Agreez, etc.

Nigra.

1866.

m, 2521,

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den Kaiserl. Französischen Min. d.

Ausw. — Erörterung der Grenz frage. —

NOTE VERBALE.
Paris, 30 jiiillet 1866.

En consentant ä l'armistice , le Gouvernement Italien s'est resei-ve de in o. 2521.

1 /. . , c Italien,

traiter dans les negociations de paix la question des Irontieres. oous cette 30. juii

denomination le Gouvernement italien fera valoir ses reclamations relativement

au Trentin. Le Gouvernement du Roi espere que l'Empereur et son Gouver-

nement voudront bien appuyer cette demande. La reunion du Trentin au

Royaume est essentielle pour l'Italie. Ce territoire appartiont ä la Peninsule

ethnographiquement, geographiquement, historiqueuient et militairement. L'Italie

ne demande pas toute la portion du Tyrol italien qui etait annexee ä l'ancien

royaume d'Italie , sous la denomination de departeraent du Haut u4dige. Ses

deraandes se bornent exclusivement aux populations italiennes. Dejä en 1848

lord Palmerston , dans une lettre ä M. Hummelhauer, proposait la delimitation

entre l'Italie et l'Autriche par une ligne ä tracer entre Bolzano et Trente. Ces

populations ont les memes aspirations nationales que les autres populations de

la Venetie. Elles parlent la meme langue. C'est de l'Italie qu'elles tirent leurs

ressources. Si elles etaient separees du royaume d'Italie , elles se trouveraient

placees, comme jadis la Savoie, entre une barriere de douanes au sud et une

barriere de montagnes au nord , et elles ne trouveraient pas dans leurs gorges

resserrees et peu f'ertiles les memes ressources que les populations de la Savoie

trouvaient dans un territoire plus etendu et plus fecond. ^ Malgre la cession

du Trentin , l'Autriche aurait encore en sa possession les meilleures positions du

versaut meridional des Alpes , tandis que ce territoire perinettrait tout au plus

a l'Italie de fortifier Verone du cöte de TAllomagne dans un but defensif. ^ Enfin

TAutriche, maitresse du Trentin, menace ä la fois la Venetie, Brescia et Milan,

et se maintient sur le lac de Garda. Le pavillon autrichien continuerait ä se

montrer sur les rives de Said et deDesenzano, comme devant Peschiera. % Cette

question est donc extremement importante. De la maniere dont eile sera resolue

dependra en grande partie l'etablissement des rapports definitivement amicaux

entre l'Italie et l'Autriche.
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No. 2522.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den Königl. Min. d. Ausw. — Bericht

über die abgegebene Erklärung der Annahme der Waffens tillstands-

bedingungen. —

(Uebersetzung.)
Paris, 29. Juli

(erhalten 1. August) 1866.

No. 2522. Herr Minister ! Ich erhielt diese Nacht das Telegramm , in welchem
italieu,

29. Juli mich Ew. Exc. beauftragten, der Französischen Regierung zu erklären, dass die
1866.

D ' o

Regierung des Königs den Waffenstillstand gemäss den Bedingungen, welche der

Kaiser Kapoleon letzthin in seinem Telegramm an den Prinzen Napoleon vor-

schlug und in Qemässheit der Erklärungen dos Prinzen selbst annimmt. ^ Ich

theilte unmittelbar darauf den Inhalt dieses Telegramms Sr. Exc. Herrn Drouyn

de Lhuys schriftlich mit. ^ Zugleich bat ich den Kaiserl. Minister des Aus-

wärtigen , Obiges in Wien und Berlin auf telegraphischem Wege zu notificiren.

^ Genehmigen etc.

Nigra.

No. 2523.

ITALIEN. — Min. d. Auswärtigen und Gesandter am Französischen Hofe, —
Telegraphische Correspondenz über den Waffenstillstandsabschluss. —

(Ueber se tz un g.)

I.

Der Minister an den Gesandten.

Florenz, 31. Juli 1866, 2 Uhr 20 Min. Nachmittags.

No. 2523. Noch in der Nacht des 28. telegraphirte ich Ihnen unsere förmliche An-

aJ.Juli nähme der letzten Waffenstillstandsvorschläge des Kaisers. Es liegt viel daran, dass

1. August in aller Form constatirt werde, ob nach Ihren Mittheilungen die so getroffene
1866.

Uebereinkunft zwischen uns und Frankreich als vermittelnder Macht vollständig

und definitiv beschlossen ist, und ob Oesterreich wirklich bereit ist, die einzelnen

militärischen Punkte des Waffenstillstandes direct zwischen den respectiven

Comraandanten ordnen zu lassen.

Viscon ti- f^enosta

.

II.

Der Gesandte an den Minister.

Vichy, 1. August, 12 Uhr 20 Min. Nachts

(erhalten 1. Aug. 2 Uhr 30 Min. Nachts).

Nous sommes d'accord avec la France pour les conditions de l'armistice

que M. Drouyn de Lhuys a fait connaitre ä Vienne et ä Berlin. Veuillez faire

annoncer l'acceptation par l'Italie de l'armistice au commandant des troupes

autrichiennes. Cette ratification doit etre faite aujourd'hui, si possible , car la
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treve expire demain. L'armistice devrait etre signe demain au plus tard entre le No. 2523.

1 r j^

'

• , . .
Italien,

chef d etat-major de l'armee italienne et le commandant des troupesautrichiennes 3i. Juü

en Venetie. Veuillez en memo temps en donner avis au Gouvernement i. August
1866.

prussien.

Nigra.

III.

Der Minister an den Gesandten.

Florence, l'""aoüt 1866, 2 h. 30 m. du matin.

Le general La Marmora a le consentement du Ministere pour rarmistice.

En attendant il etait deja convenu qu'il prorogerait la treve.

Visconti- Vejiosta .

No. 2524.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an denKünigl. Gesandten in Paris, den Ab-
schluss des Waffenstillstands betreffend, —

(Uebers etzung.)

(Au szug.)

Florenz, 3. August 1866.

Herr Minister .... In Fol^e des Telegramms , mit welchem uns von No. 2524.

. . .
llalieu,

Ihnen die förmliche Erklärung der Französischen Regierung als Vermittlerin 3. August

zugesandt wurde, dass unser Waffenstillstand mit Oesterreich beschlossen worden

sei, setzte sich S. Exe. der Genei'al La Marmora ins Vernehmen mit dem

Commandanten der Festung Legnago, und dieser theilte ihm ein Telegramm des Erz-

herzogs Albrecht mit, das dem Commandanten befiehlt, dem General La Marmora

Abschrift davon zu hinterlassen, und aus welchem hervorgeht, dass Oesterreich

sich nicht an das gebunden glaubt , was Frankreich mit uns als Vermittler beim

Abschluss des Waffenstillstandes stipulirte. ^ Genehmigen etc.

Fisconti- Fenosta.

No. 2525.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den Künigl. Min. d. Ausw., den Ab-

schluss des Waffenstillstands betreffend. —
(Ueb erset zung.)

Vichy, 2. Aug.

(erhalten 5. Aug.) 1866.

Herr Minister ! Ich kam gestern mit dem ersten Eilzuge hier an. Ich ^"^,?g^^*

begab mich sofort zu Sr. Exe. dem Minister des Auswärtigen.
<f|

Zuerst fragte ^
^^^^^^

ich Herrn Drouyn de Lhuys , ob die Einigung zwischen Italien und Frankreich

über die bekannten Bedingungen des Waffenstillstandes fest beschlossen sei.

<[| Herr Drouyn de Lhuys antwortete mir , die Einigung zwischen beiden

Regierungen , der Französischen und Italienischen , sei vollständig, und er habe

Staatsarchiv XII. 1867. 7
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No. 2525. es sich angelegen sein lassen, in Wien und Berlin die Annahme des WafFenstill-

•2. August Standes von Seiten Italiens und die Bedingungen, welche letzteres gestellt und

ersteres angenommen habe, anzuzeigen. Der Kaiserl. Minister des Auswärtigen

wab mir hierauf ein Telegramm des Fürsten v. Metternich zu lesen , in welchem

man der Französischen Regierung anzeigte, dass, da Italien Oesterreich noch nicht

officiell von der Annahme des Waffenstillstandes in Kenntniss gesetzt hätte , sich

die Oesterreichischen Truppen in Venetien auf die Eventualität einer Wiederauf-

nahme der Feindseligkeiten vorbereiteten. ^ Herr Drouyn de Lhuystelegraphirte

dem Fürsten v. Metternich, die Notification der Annahme des Waffenstillstandes

sei von Seiten Italiens in Wien und Berlin durch die Französische Regierung

erfolgt. Der Kaiserliche Minister fügte hinzu , dass der Chef des General-

stabes des Italienischen Heeres dem Commandanten der Oesterreichischen Truppen

in Venetien eine gleiche Mittheilung gemacht und sich mit demselben behufs

Unterzeichnung des Waffenstillstandes in Verbindung gesetzt hätte. ^ Ge-

nehmigen etc.

Niffi'ü.

No. 2526.

ITALIEN. — Gesandter inParis an denKönigl. Min. d. Ausw. , die Grenz-

frage betreffend. —

(Uebersetzu ng.)

(Auszug.)
Vichy, 3. Aug.

(erhalten 6. Aug.) 1866.

No. 2526. Herr Minister ! Ich hatte heute eine Conferenz mit Sr. Kaisei'l. Hoheit
Italien,

3. August dem Prinzen Napoleon und Sr. Exe. Herrn Drouyn de Lhuys. Ich ersuchte
1866.

den Kaiserl. Minister des Auswärtigen dringend um eine bestimmte Antwort auf

unsere Vorschläge in Betreff der Grenzfrage , wie hinsichtlich der Form , in

welcher die Vereinigung Venetiens mit Italien zu erfolgen hätte. *\ Was die

erste Frage betrifft , so sagte mir Herr Drouyn de Lhuys , der Kaiser habe ihn

zu der Erklärung ermächtigt , dass die Französische Regierung in den Friedens-

unterhandlungen eine Grenzberichtigung unterstützt habe, aber dass sie in Bezug

hierauf keine förmliche Verpflichtung übernehme. Sie giebt die Discussion zu,

garantirt aber weder das Resultat , noch verspricht sie eine unbedingte Unter-

stützung , indem sie sich darauf beschränkt
,

jeden Vorschlag zu empfehlen,

Welcher in diesem Sinne gemacht würde. ^ Die Fornifrage anlangend willigt

der Kaiser ein, dass die Formel in Anwendung gebracht werde, welche für den

Savoyer und Nizzaer Vertrag beliebt worden sei. ^ Frankreich würde den

Friedensvertrag nicht unterzeichnen. ^ • • • Genehmigen etc.

Nigra.
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No. 2527.

ITALIEN. — Min. d.A usw. an den Kün.GesandteninParis,dievonOestei-
reich gegen das militärische Uti possidetis erhobenen Schwierigkeiten

betreffend. —

(Ue b ers etzung.)

Florenz, 5. August 1866.

Herr Minister! Der General Bariola, welcher sich heute nachCormons IN o. 2527.

Ilalieo,

begeben hatte, um den Waffenstillstand abzuschliessen , ist in das Hauptquartier s. August
1866.

zurückgekehrt, ohne verhandeln zu können , weil die Oesterreicher die erste der

von uns mit der vermittelnden Macht vertragsweise gestellten Bedingungen , das

militärische Uti possidetis zurückweisen. ^ Sie wollen gütigst dieses wichtige

Ereigniss sofort der Französischen Regierung anzeigen. Unsere Annahme des

Uti possidetis war schon vor mehreren Tagen Oesterroich von der Französischen

Regierung officiell notificirt worden , als uns Herr Drouyn de Lhuys auf unsere

Interpellation, ob Oesterreich den Waifenstillstand auf den durch Uebereinkunft

bestimmten Grundlagen zu schliessen geneigt sei , erklärte , dass die mit Frank-

reich verabredeten Bedingungen in Wien bekannt seien und folglich nur noch die

respectiven Beamten sich unter einander in Vernehmen zu setzen hätten, um den

Waffenstillstand abzuschliessen. ^ Genehmigen etc.

Visconti-Venosta.

No. 2528.

ITALIEN. — Gesandter in Paris an den König 1. Min. d. Ausw., die von

Oesterreich hinsichtlich des Uti possidetis erhobenen Schwierigkeiten
betreffen d. —

(Ueber Setzung.)
Paris, 8. Aug.

(erhalten 10. Aug.) 1866.

Herr Minister! Kaum hatte ich diesen Morgen das Telegramm erhalten, No. 2528.
Italien,

in welchem mir Ew. Exe. diese Nacht meldeten , dass Oesterreich trotz Frank- 8. Aufjust

. .
1866.

reichs Drängen in dur Nichtanerkennung des militärischen Uti possidetis in Italien

verharre, als ich den Inhalt desselben erst schriftlich, dann im Laufe des Tages

mündlich zur Kenntniss Sr. Exe. des Herrn Drouyn de Lhuys brachte. ^| Herr

Drouyn de Lhuys sagte mir, dass er aufBefehl des Kaisers neuerdings bei dem Wiener

Cabinet darauf gedrungen habe, dass dieses den Waffenstillstand mit der Be-

dingung des militärischen Uti possidetis annehme , dass Oesterreich aber diese

Bedingung aus dem Grunde zurückgewiesen habe, weil der militärische Besitz

von Italien in den Friedensunterhandlungen als Erwerbstitel geltend gemacht

werden würde. Er setzte ferner hinzu , er habe heute noch nach Wien tele-

graphirt, um die gegenwärtig noch zu Kraft bestehende Waffenruhe zu verlängern

und die Oesterrreichisohe Regierung darauf aufmerksam zu machen, dass Oester-

reich, falls es den Krieg von Neuem beginne , die Verantwortlichkeit desselben
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No. 2528. allein zu tragen haben würde. Herr Drouyn de Lhuys hat wenig Hoffnung,

s/au^usi dass dieses wiederholte Ersuchen eine günstigere Aufnahme in Wien finden

^^^^'
werde. Er hegt keinen Zweifel, dass Italien correct handelt, wenn es verlangt,

dass der Waffenstillstand unter den von Frankreich vorgeschlagenen Bedingungen

geschlossen wird. Frankreich, sagt er, hat in Wien darauf bestanden und besteht

fest darauf, dass Oesterreich einwilligt ; aber Frankreich beabsichtigt nicht , um

diese Einwilligung zu erlangen , zu Zwangsmassregeln zu schreiten. ^ Einer

solchen in deutlichen Ausdrücken und wiederholt gegebenen Versicherung habe

ich nichts hinzuzufügen. Die Regierung des Königs wird die Folgerungen daraus

ziehen für die EntSchliessungen, welche sie vor Allem zu fassen haben wird.

Die Französische Regierung ist die erste, welche dieses dazwischen tretende Er-

eigniss beklagt , und ich muss , um gerecht zu sein , erklären , dass Frankreich,

um Oesterreich zur Annahme der Clausel des Uti possidetis zu bewegen,

in Wien alle nur möglichen Schritte that ausser solchen , welche einem Zwangs-

verfahren gleichkommen würden. Aber das Wiener Cabinet blieb in seiner

Weigerung unerschütterlich. ^ Genehmigen etc.

Nigra.

No.2529.

ITALIEN. — Min. d. Aixsw. an den Ges. in Paris. — Annahme des Waffen-
stillstandes auf derBasis der Truppens t el 1 ung innerhalb Venetiens. —

(U ebersetz ung.)

(Telegramm.)

Florenz, 10. Ang. 1866, 2 Uhr Nachts.

No. 2.529. Der Ministerrath willigte in den Abschluss des Waffenstillstandes auf
Italien,

10. AuRusi der Basis der gegenwärtigen Stellung unserer Truppen innerhalb der Grenzen
1866.

Venetiens.

Visconti- Venosta.

No. 2530.

ITALIEN. — Gesandter in Berlin an den Königl. Min, d. Ausw. — Recapi-
tulation der Verhandlungen von Nickolsburg. —

Berlin, 5 aoüt

(re9u le 10 aoüt) 1866.

No. 2.530. Monsieur le Ministre, — Les telegrammes que j'ai eu l'honneur d'adi-es-
llalien,

5. August ser chaque jour de Nikolsbourg ä V. E. lui auront laisse, je pense, uneideeassez
1866.

exacte des divers incidents qui ont precede et accompagne la signature de l'ar-

mistice et des preliminaires de paix
,
qui a eu lieu dans cette ville. Toutefois

je crois utile de les resumer ici dans un rapport plus detaille afin de leur donner

cet ensemble et cette connexite que les irregularites du telegraphe ont rendues

si difficiles. ^ C'est le 19 juillet que l'ambassadeur de France rapportait de
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Vienne ä Nikolsbourg le consentement de l'Autriche de negocier un armistice No. 2530.... Italien,

et des preliminaires de paix qui devaient en etre tine des conditions suie qua s. August
1866.

71071, sur les bases suivantes

:

„L'Autriche reconnaitra la dissolution de l'ancienne Confederation ger-

manique, et ne s'opposera pas ä une nouvelle Organisation de l'Allemagne dont

eile ne fei'a pas partie.

La Prusse constituera une union de l'Allemagne du nord coniprenant

tous les Etats situes au nord de la ligne du Mein. Elle sera investie du com-

mandement des forces militaires de ces Etats.

Les Etats allemands situes au sud du Mein seront libres de forraer entre

eux une union de l'Allemagne du sud qui jouira d'une existence internationale

independantc.

Les liens rftitionaux a conserver entre l'Union du nord et celle du sud

seront libroment regles par une entente commune.

Les duches de l'Elbe seront reunis ä la Prusse, sauf les districts du

nord du Schleswig, dont les populations librement consultees desireraient etre

reunies au Danemark.

L'Autriche et ses allies restitueront ä la Prusse une partie des frais

de guerre.

L'integrite de l'Empire autrichien, sauf la Venetie, sera raaintenue."

La journee se passa en pourparlers continuels entre le Roi , l'arabassa-

deur de France , le comte de Bismarck et le prince de ßeuss , revenu le matin

meme de Paris , oü il avait ete envoye en mission confidentielle aupres de S. M.

l'Empereur pour lui soumettre et discuter les propositions de la Prusse. Le soir

arrive, l'ambassadeur de France, en presence du President du Conseil, me donna

lecture d'un telegramme con9U ä peu pres en ces termes
,

qu'il avait soumis a

l'approbation du Roi et expedie par la voie de Vienne k Paris

:

„Le Roi de Prusse consent ä conclure un armistice sur les bases pro-

posees par l'Empereur ä titre de Suspension d'hostilites , mais non pas de paix,

se reservant de reclamer , lors des negociations definitives des concessions terri-

toriales dans le nord de l'Allemagne. Sous cette reserve, le Roi de Prusse con-

sent ä recevoir ä son quartier general des Plenipotentiaires autrichiens qui pour-

ront y arriver le 21 ou le 22. Mais comme la Prusse s'est engagee ä ne rien

conclure sans le consentement de l'Italie , ce consentement devra lui etre de-

mande.

"

Je fis observer que je ne pouvais connaitre encore si mon Gouverne-

ment etait satisfait des ofFres ä lui faites en ce qui le concernait directement,

d'autant plus qu'il etait question de l'integrite de l'Empire d'Autriche, le royaume

Lombardo-venitien seul excepte ; et que pour demander et recevoir des Instruc-

tions, vu l'irregularite du telegraphe, il fallait au moins six jours. ^ La reserve

contenue dans la communication precitee d'attendre la reponse de l'Italie, fournit

l'occasion k l'ambassadeur de France de continuer son oeuvre d'apaisement , et il

demanda en effet au comte de Bismarck une Suspension ou plutöt une abstention

d'hostilites pendant 5 jours. Le President du Conseil l'accepta pour eviter une

effusion de sang inutile dans le cas oii l'Italie donnerait son consentement , mais.
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No. 2530. pour rester fidele aux termes du Traite, il me declara qu'il n'entendait point pour
Italien,

,

5. Augrusi cela prendre d engagement direct avec l'Autriche , l'Italie "fardant toute sa liberte
1866.

^
o • • • •

d'action. <(| Sur ces entrefaites, les Plenipotentiaires autrichiens, le comtc Karo-

lyi , le baron de Bi'enner et le general Degenfeld arrivaient le soir meme du 22

au quartier general prussien. ^ Le lendemain , des pourparlers preliminaires

comraencerent entre les Plenipotentiaires autrichiens et le comte de Bismarck.

^ Je jugeai convenable de ne pas entrer en negociation avec les Plenipotentiaires

autrichiens pour l'armistice austro-italieu. II etait en effet ä nia connaissance

que les Plenipotentiaires autrichiens n'etaient point autorises ä traiter sur la base

de l'uti possidetis militaire existant en Italic , et des lors il etait de l'interet du

Gouvernement du Roi quo je laissasse intacte la faculte qu'il avait de traiter

cette question avec les bons offices de la Puissance mediatrice. ^ Les pourpar-

lers et les Conferences se succedereut sans interruj^tion , et les difficultes ne rou-

lerent bientöt plus que sur des questions d'argent , faciles ä aplanir par les bons

offices de l'ambassadeur de France. *\ Le soir du 26, aussitöt apres le diner du

Roi, un armistice de 4 semaines a partir du 2 aout fut signe entre les Plenipo-

tentiaires militaires de Prusse et d'Autriche. En meme temps les Plenipoten-

tiaires diplomatiques signaient des preliminaires de paix tellement developpes sur

les questions les plus importantes
,

qu'on pouvait desormais regarder la paix

comme assuree , et qu'il ne s'agissait plus que de nomraer des Plenipotentiaires

speciaux pour leur donner la forme solennelle d'un Traite. Outre les condi-

tions connues, la France avait encore obtenu par l'entremise de son ambassadeur

une nouvelle concession de la Prusse : l'integrite de la Saxe serait maintenue,

mais olle devrait faire partic de la Confederation du nord sous la direction mili-

taire de la Prusse. ^ Quant ä ce qui concerne la position de l'Italie au milieu

de ces arrangements, l'on avait reserve par un article special notre consentement.

i(] Le comte de Bismarck ayant demande ä la France une declaration de laquelle

il resulterait que la Venetie nous etait acquise, et k l'Autriche une autre decla-

ration portant que cette Puissance avait cede la Venetie ä la France, l'Ambassa-

deur de France fut autorise, en dato du 29, ä declarer par ecrit au comte de Bis-

marck que la f^enetie nous ctuit acquise et qu'elle nous serait remise ä la con-

clusion de la paix. Du reste, sur ces entrefaites', un telegramme de V. E. en

date du meme jour et re^u le 30 me donnait l'ordre de consentir ä l'armistice,

attendu que l'Italie avait accepte les bases proposees par la France. Je fis aussi-

töt connaitre officiellement par une note datee de Nikolsbourg , SOjuillet, au

comte de Bismarck notre adhesion ä un armistice sur les bases convenues entre

la France et nous. ^ Veuillez agreer, etc.

C. de Barral.
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No. 2531.

ITALIEN- — Gesandter in Berlin, an den Koni gl. Min. d. Ausw. , denVor-
behalt der Zustimmung Italiens zu dem Preussisch-Oesterreichischen

Waffenstillstand betreffend. —

(Ausz ug.)

Berlin, 6 aoiit

(re9u 10 aoüt) 1866.

Monsieur le Ministre, Aiusi que je me suis enipresse d'en No. 2531.

informer V. E. par mes deux telegramnies d'aujourd'hui et d'hier, il a ete expres- 6. August

sement convenu avec le comte de ßismarck que notre adhesion a larmistice

austro-prussien sera consideree comme faisant partie integrante de cet acte lui-

meme. 5] Agreez, etc.

C. de Barrul.

No. 2532.

ITALIEN- — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Berlin. — Vor-
lagen der Aufnahme der Vereinigung Venetiens mit Italien in den

Preussisch-Oesterreichischen Frieden. —

Florence, 13 aoüt 1866.

Monsieur le Ministre, — Veuillez declarer ä S. E. M. le comte de Bismarck No. 2532.

5< 1 T^ • • 1 ' ^- ^ -, •
Ilalien,

qu a nos yeux, pour que la Frusse puisse considerer comme remplie la condition 13. August

de la reunion de la Venetie ä l'Italie , il ne suffit pas que cette annexion ait ete

l'objet d'une declaration lors de la conclusion de l'armistice ; mais qu'il est in-

dispensable que dans l'instrument meme de la paix l'Autriclie ait consenti for-

mellement ä cette annexion sans autre condition onereuse que celle de la liqui-

dation de la dette qui sera reconnue afferente aux territoires cedes, conforme-

ment au precedent de Zürich. Vous etes Charge, Monsieur le Ministre, de prier

S. E. M. le comte de Bismarck de faire inserer dans le Traite austro-prussien

une clause dans ce sens. ^ Agreez, etc.

Visconti- Venosta.

No. 2533.

OESTERREICH und ITALIEN. — Waffenstillstands-Vertrag. —
(Ueb ersetzung.)

Auf Grund der von den Königlichen Truppen bereits bewirkten Räu- no. 2533.

mung Süd-Tirols und der in der gefürsteten Grafschaft Görz occupirt gewesenen und

Landestheile sind die beiden Bevollmächtigten mit Vorbehalt der höheren Ratio- lo. August

cation über nachstehende Punkte übereingekommen

:

§ 1. Der Waffenstillstand wird auf die Dauer von vier Wochen, d. h.

vom 13. August um 12 Uhr Mittags bis O.September, abgeschlossen, wobei eine

zehntägige Aufkündigungsfrist und, wenn keine Kündigung erfolgt, dessen still-

schweigende Verlängerung bedunijen wird.
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No 2533. § 2. Die während des Waffenstillstandes die gegenseitige Location der
Ocstcri'ßicil

und Truppen bestimmende Demarcationslinie ist nachfolgende u. z. für die K. K.
Italien,

12. August Truppen :

a. Vom Garda-See die bisherige politische Grenze bis zum Po.

b. Dem Po folgend läuft die Demarcationslinie bis ein Kilometer

unterhalb Ostiglia und von dort in einer geraden Linie an die Etsch auf sieben

ein halb Kilometer unterhalb Legnago bei Villa Bartolomea.

c. Die Verlängerung der obigen Linie bis an das rechte Ufer des Flusses

Fratta aufwärts nach Pararano , von da über Lobia an die Einmündung des

Chiampo in den Alpone und längs dessen rechten Ufers aufwärts bis zur Cima

tre Croci an die politische Grenze.

d. Von der politischen Grenze der Ausmündung der Aussa in Porto

Buso aufwärts bis zu einem Perimeter, der sich sieben ein halb Kilometer von

den Aussenwerken Palmanuova's bis zum Torrente Torre , d. i. im Süden von

Villa, im Westen zwischen Gonars und Morsano und im Norden bis über Percotto

erstreckt , längs des linken Ufers des Torrente Torre bis Tarcento fortläuft und

von dort über Prato , Magnano , Salt zwischen Osoppo und Gemona gegen den

Tagliamento, weiter an dessen linkem Ufer bis zu den Abfällen des Monte Cretis

reicht und von diesem über den Kamm des die Thäler S. Pietro und Gorto

scheidenden Gebirgsrückens bis zum Monte Cogliano an der politischen

Grenze geht.

e. Bei dem Fort Haynau der F*estung Venedig ein Perimeter von

sieben ein halb Kilometer
,

jedoch wird der Königlichen Regierung die Be-

nutzung des in jenem Perimeter liegenden Theiles der Eisenbahn vonPadua nach

Treviso gestattet.

/. Für die sonstigen äusseren Werke Venedigs läuft die Demarcations-

linie auf sieben ein halb Kilometer von selben entfernt.

Im Uebrigen bildet der Lagunenrand oder die denselben von aussen

umgebenden Canäle mit ihrem inneren Ufer die Demarcationslinie.

Das Fort Cavanella d'Adige darf weder von Oesterreichischen noch

von Königlichen Truppen besetzt werden ; doch steht die Benutzung des Canals

von Loreo und des Po di Livante der Königlichen Regierung frei.

Für die Königlichen Truppen :

(f.
Die Grenzen der zwischen den obausgeschiedenen Landestheilen

befindlichen Territorien Venetiens.

§ 3. Der Approvisionirung Venedigs wird kein Hinderniss entgegen-

gesetzt.

§ 4. In den durch die Demarcationslinien für Oesterreich ausgeschie-

denen Landestheilen ist nicht nur den Königlichen Truppen , sondern auch den

Freischaaren die Communication untersagt ; das Gleiche ist vice versa für die

K. K. Truppen und Freiwilligen gültig, ^ Den Officieren beider Parteien ist

jedoch die Passage durch die von den gegentheiligen Truppen occupirten Lan-

desgebiete für Zwecke des Dienstes unter gegenseitiger Begleitung gestattet.

§ 5. Der wechselseitige Austausch der Kriegsgefangenen wird hiermit

festgesetzt, und zwar wird die K. K. Regierung die Gefangenen in Udine , da-
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o-e«^en die Künialiche Regierung die Oesterreichischen Gefangenen in Peschiera Wo. 2533.

consigniren. . ,

«»d
ll;ilieii,

§ 6. Die Königlichen Beamten, welche in den von den K. K. Truppen 12. aukusi
I8CG

occupirten Landestheilen des Venetianischen Territoriums sich aufhalten, sind —
unter vollkommen gleicher Reciprocität gegen K. K. Beamte und K. K. pensio-

nirte Officiere — weiter nicht zu behelligen.

§ 7. Den Internirten beider Theile ist die freie Rückkehr ohne Be-

lästigung gestattet. Sie können jedoch nicht in die Festungen zurückkommen,

die von den Truppen jener Regierung besetzt sind, welche die Ausweisung

veranlasste.

Cormons im Hause des Podestä, K. K. ponsionirten Majors Graf Thurn,

am 12. August 1866.

Karl Moering Conte Petita

Genei-almajor. Luogo Tenente Generale.

No. 2534.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Ges. in Berlin. — Anzeige von

dem Abschluss des Waffenstillstandes und der Mission des General

Menabrea, wegen Regulirung der Frankreich gegenüber eingegangenen

Verpflichtungen. —

(Uebersetzung.)

Florenz, 13. Aug. 1866.

Herr Minister! Wie ich Ihnen bereits telegraphirte , wurde gestern zu No. 2334
Italien,

Cormons zwischen dem General Petitti und dem General Moering der Waffen- 13. August
1866.

stillstand, von welchem ich Ihnen eine Abschrift beilege, unterzeichnet. ^ Heute

noch reist der General Menabrea, von der Regierung des Königs mit Vollmacht

versehen, ab , um den Frieden zu verhandeln und abzuschliessen. Mögen auch

die Friedensunterhaudlungen zu Prag zwischen Preussen und Oesterreich mit

noch so grosser Eile betrieben werden , die Regierung des Königs muss , indem

sie den General Menabrea im gegenwärtigen Augenblicke mit dieser wichtigen

Mission betraut, ihm aufs dringendste anempfehlen, vor allen Dingen die in Bezug

hierauf übernommenen Verpflichtungen mit Frankreich, sowohl als vermittelnder

wie auch als Venetien abtretender Macht, zu reguliren, f Genehmigen etc.

Visconti-Venosta

.

No. 2535.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Königl. Italienischen Gesandten.—

Bereiterklärung zur Unterstützung der Friedensverhandlungen. —

Paris, 14 aoüt 1866.

Monsieur leMinistre,— J'ai re^u la lettre en date du 11 de ce mois, par No. 2535.

,,. . , , Fiaiikreicli,

laquelle en m'informant de larmistice conclu le meme jour entre lAutricne et 14 August

ITtalie, vous m'annoncez que le Gouvernement de Sa Majeste le Roi Victor-
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No. 2535. Emmanuel est pret a entrer en negociation avec le Gouvernement autiichien , en

li. AiiKusi'vue de la paix ulterieure, sur les bases convenues avec le Gouvernement impe-

rial. Vous ajoutez qiie votre Gouvernement verrait avec plaisir que celui de

S. M. imperiale fit usage de son action dans un sens analogue, ^ Je m'empresso

de vous faire savoir que le Gouvernement de l'Empereur, desirant voir une paix

definitive se conclure cntre TAutriche et l'Italie , est tout dispose a preter , au

bcsoin, scs bons ofticcs pour contribuer ä l'aplanissement des difficultes qui pour-

raient s'elever entre leurs Gouvernements
,
pendant le cours des negociations.

^ Agreez, etc.

DrQiiyn de Lhuys.

No. 2536.

ITALIEN. — Min. A. Ausw. an den Künigl. Gesandten in Paris. — Die

Grundlagen des F r i e d e n s a b s c h 1 n s s e s mit e s t c r r e i c h. —
Florence, 14 aoüt 1866.

i\... «ac. Monsieur le Ministre , — Au moment oü le general Meuabrea part de
ilalit'll, ... , T , . •

m. Aiifiust Florence pour aller conclure la paix, il Importe de prendre acte avec precision
l«tJG. Tl TT. • '

des accords conclus amicalement entre nous et la irance comme Puissance me-

diatrice. % En ce qui concerne la forme de notre Traite avec l'Autriche , le

Gouvernement fran^ais assure le consentement direct de l'Empereur d'Autriche

a. la reunion de la Venetie ä l'Italie, le preambule du Traite faisant mention de

la cession de la Venetie faite k l'Empereur des Franyais et de la faculte laissee

aux populations venitiennes de disposer de leur sort. ^ En ce qui concerne la

question de fond : ^ La reunion de la Venetie aura lieu Sans conditions onereu-

ses. L'Italie ne paiera aucune indemnite de guerre pour la campagne faite hors

des confins de la Venetie proprement dite. L'Italie prendra ä sa Charge la dette

speciale de la Venetie. L'Autriche disposera du materiel de guerre mobile, le

materiel non transportable etant sujet ä indemnite de la part de l'Italie. Les

Ibrteresses de la Venetie resteront intactes et ne seront l'objet d'aucune indem-

nite, Les prisonniers politiques appartenant aux provinces venitiennes seront

mis en liberte. Les detenus pour delits communs originaires de ces memes pro-

vinces seront remis ä l'Italie. Les soldats venitiens au Service de l'Autriche

seront liberes. La couronne de fer et les objets d'art ou les papiers d'archives, empör-

tes du territoire venitien apres le 5 juillet , seront restitues. II y aura recon-

naissance et retablissement de rapports reguliers entre les deux Etats. ^ Le ge-

neral Menabrea a pour instruction de considerer ces stipulations comme irrevo-

cablement convenues par nous avec la Puissance mediatrice , de maniere que

l'Autriche ne puisse pretendre aucune concession en echange de la part du Gou-

vernement du Roi. ^ Quant aux concessions que l'Autriche, de son cote, pour-

rait faire, et dont les plus importantes ä coup sür auraient trait ä la rectification

des frontieres , nous sommes disposes ä lui assurer ä cet egard des satisfaisantes.

^ Je me refere au surplus
,
pour les details de la negociation , aux instructions

precises que j'ai donnees au general Menabrea. ^ Agreez, etc.

Fisconti- Fenosla.
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No. 2537.

ITALIEN. — Min. d. A 11 s w. a n d e n K ö n
i g 1. G e s ii n d t e n i n P a r i s ,

d i e F o r m d e

r

Abtretung Venetiens betreffend. —
t (Auszug.)

Florence, 15 aoi'it 1866.

Monsieur le Ministre , — Le btiron de Malarct m'a donne com- Mo. 2537.

Italien,

niunication d'un projet de Convention entre la France et l'Autriche pour la ces- 15. August

• o 1866.

sion formelle du royaume Lombardo-venitien ä l'Empereur des Fran9ais. S. E.

M. Drouyn de Lhuys allegue la necessite de mettre fin aussitöt que possible ä

une Situation mal definie et non exerapte d'inconvenients , et d'assurer prompte-

ment ä l'Italie les re.sultats qu'elle s'est promis de la guerre. <^ Le baron de

Malaret m'a prie, cn consequencc , de faire connaitre au Gouvernement imperial

Icö observations que ce document pourrait me suggerer. ^ Les observations que

j'ai soumises au Ministre de France en presence de cette communication ont ete

conformes au sens des Instructions que je vous ai precedemment adressees, Mon-

sieur le Ministre , sur les questions de forme et de fond relatives ä la reunion de

la Venetie. Vous n'avez donc qu'ä vous y tenir, notamment en ce qui concerne

les negociations directes a suivre entre l'Italie et l'Autriche , et le passage de la

dette speciale de la Venetie ä l'Italie. ^ Agreez, etc.

Visconti- Vetiosta.

No. 2538.

ITALIEN. — Ges. inParis an denKönigl. Min. d. Aus w. — Besprechung der

Friedensbasis mit Herrn Drouyn de Lhuys betreffend. —

(Ue b ersetzun g.)

Paris, 17. Aug. 1866.

Herr Minister ! Ich erhielt die Cabinetsdepesche, welche Ew. Exe. be- No. 2538.
Italien,

zü"lich der Form- und Finanzfragen, die mit dem Abschluss des Friedens gelöst I7. Au-u.si
^ 1866.

werden sollen, an mich zu richten die Güte hatten. Ich theilte diese Depesche

sogleich dem General Menabrea mit , welcher gestern mit den Vollmachten für

die Unterhandlung und den Abschluss des Friedens versehen in Paris anlangte.

Ich hatte die Ehre
,
gestern früh den General Menabrea Herrn Drouyn de Lhuys

vorzustellen , und wir pflogen mit diesem Minister eine lange Unterredung , in

welcher alle in der Depesche Ew. Exe. verhandelten Form- und Finanzfragen

beleuchtet wurden. Heute wird nun General Menabrea in Folge meines Er-

suchens die Ehre haben, von Sr. Maj. dem Kaiser zu St. Cloud empfangen zu

werden, wo er dieselben Fragen mit Sr. Maj. von Neuem zu beleuchten Gelegen-

heit haben wird. Der General Menabrea wird nicht verfehlen , Ew. Exe. über

diese Unterredungen und deren Resultat Bericht zu erstatten. % Ich beeile

mich, Ew. Exe. zu versichern, dass ich das Werk , welches der ehrenwerthe

General begonnen, nach Kräften unterstützen werde , damit so bald als möglich

ein Vergleich in dem Sinne sowohl der ihm von Ew. Exe. jetzt ertheilten ,
als

der ihm früher angezeigten Instructionen zustande komme, f Genehmigen etc.

Nigi'ii.
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N. 2539.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. audenKönigl. Freu ssischeu Ges. — dieBehaud-

lung der Italic iiischen Frage in dem Freussisch-Oesterreichischeu Frie-

den betreffend. —
(Auszu g.)

Florcuee, 19 aoüt 1866.

No. 2339. Le Gouvernement prussien , afin de constater dans son Traite de paix
ItllliPII,

. . JT !•
19. August avec l'Autriche l'execution des engagements pns pur Ui Prusse envers lltalie

1866.
^ , »-»•••

pour la reunion de la Venctie, a propose aux Pleiiipotcntiaires autrichiens l'in-

sertion d'un articlc oü , apres quelques mots de preambule , se trouverait la

clause suivante

:

„L'Empereur d'Autriche consent ä la reunion du royaume Lombardo-

venitien au royaume d'Italie , sans autre condition onereuse que celle de la

liquidation de la dette qui sera reconnue afFereute aux territoires cedes conforme-

ment aux prescriptions du Traite de Zürich."

L'article cn question , contenant cette clause , et son preambule ayant

ete proposes au Gouvernement autrichien , celui-ci , d'apres ce que S. E. M. le

comte d'Usedom fait connaitre au Ministre des Affaires Etrangeres d'Italie, a

fait une contre-proposition en demandant Tinsertion dans le Traite austro-prussien

d'une formule concertee avec le Gouvernement franc^ais conime preambule du

Traite ä conclure avec ITtalie ; formule ainsi con^ue :

„S. M. l'Empereur d'Autriche ayant cede ä S. M. l'Empereur des Fran-

9ais le royaume Lombardo-venitien , et l'Empereur des Fran^ais de son cöte

s'etant declare pret ä reconnaitre la reunion du dit royaume Lombardo - venitien

aux Etats de S. M. le Roi d'Italie sous la reserve du cousentement des popula-

tions düment consultees, les Plenipotentiaires ont arrete, etc."

Le Gouvernement Italien ne souleve pas de difficulte contre l'insertion

de cette formule dans le Traite austro-prussien, mais il est evident qu'elle y doit

figurcr comme preambule de la clause citee plus haut, laquelle est indispensable,

puisque eile seule peut remplir l'objet que le Gouvernement prussien se propose,

et le degager vis-ä-vis de l'Italie. ^ En d'autres termes, il est parfaitement ad-

missible que ce nouveau preambule remplace celui dont le projet prussien faisait

preccder la clause citee plus haut ; mais il ne saurait tenir lieu de la clause oUe-

meme. ^ Si, en eilet, apres avoir constate que FEmpereur des Fran^ais est pret

ä reconnaitre la reunion de la Venetie ä l'Italie moyennant un plebiscite, on

n'ajoutait pas que l'Empereur d'Autriche consent k cette reunion sans autre con-

dition onereuse que la liquidation de la dette sur les bases du Traite de Zürich,

il pourrait arriver, entre autres inconvenients
,
que l'Autriche postU pour condi-

tions des indcmnites pecuniaires plus ou moins cxagerees et inacceptables ; ou

bien que TAuttichc n'ayant renonce a la Venetie qu'en favcur de la France, put

dans la suite elever des pretentions ou des difficultes ä l'egard de la possession

de cette province par l'Italie. ^ Par ces motifs le Gouvernement Italien attend

de son allie l'insertion dans son Traite de paix de la clause ci-dessus ä la suite

du preambule propose par l'Autriche.

Viscoji ti-Vcnosta .
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No. 2540.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Preussisch cn Gesandten. — Die
Behandlung der Italienischen Frage in dem Freussisch-Üesterreichischen

F r i e d e n b e t r. —

(Auszug.)

Florence, 22 aoüt 1866.

Le Ministre des Affaires Etrangeres de 8. M. le Roi d'Italie a re9u de jn,,. -2540.

S. E. M. le Ministre de Prusse une communication d'apres laquelle le eomte de -22 Autfu.i

Bismarck insiste aupres du Gouvernenicut autrichieii pour l'insertion , dans le

Traite de paix qui se negocie k Prague, de la clause suivante :

„S. M. l'Empereur d'Autriche consent ä la reunion du royaume Loni-

Ijardo-venitien au royaume d'Italie sans autre condition onereuse que la liquida-

tion des dettes i'cconnues afferentes aux territoires cedes en conformite du pre-

ccdent Traite de Zürich."

Le Gouvernement du Roi ne peut que remercier le Gouvernement prussien

de cette determinatiou et du soin qu'il a bien voulu niettre k Ten inf'ormer. ^ Le

Gouvernement de S. M. le Roi Guillaume remplit ainsi loyalement les ougage-

ments qui lient les deux Etats. <[] Le Ministre des Affaires Etrangeres d'Italie

s'attend donc que le Gouvernement prussien declarera au besoin qu'il ne con-

clura pas la paix avec l'Autriche sans que celle-ci la conclue de son cöte avec

nous sur la base meme de la clause ci-dessus. ifj L'alliance qui nous unit trace

ä cet egard une voie d'autant moins douteuse
,
que conformenient k la meme

clause nous n'etendons pas nos exigences pour le Traite de paix actucl au delä

des stipulations de l'alliance. ^ La Prusse ne saurait se considerer comme deliee

envers l'Italie tant que l'Autriche, maitresse du quadrilatere et de Venise, demeu-

rera libre de poser des conditions indefinies pour la conclusion de sa paix avec

nous. ^ Le l'ait que la Venetie avec ses forteresses a ete declaree acquise k

ritalie sans autre condition quo la liquidation de la dette speciale , malgre toute

sa valeur, ne saurait suffire ä degager la Prusse envers nous. D'abord ces

declarations n'ont pas oncore ete ratifiees par l'Autriche ; ensuite celle-ci pour-

rait les eluder en posant des conditions nouvelles non pas pour la cession de la

Venetie, mais pour la conclusion de la paix, dont depcnd, en definitive, la reunion

effcctive de la Venetie ä l'Italie. ^ Le Gouvernement italien aime donc k voir dans

les dernieres Communications de Son Excellence le comte de Bismarck un gage

que l'alliance des deux Etats sera jusqu'au bout observee et affirmee. ^ En

faisant la declaration dontil est question plus haut, le Gouvernement prussien ne

s'expose pas au danger de retarder sans necessite la conclusion de la paix, car il

sait , encore une fois
,
que nous ne soulevons aucune deraandc en dehors des

stipulations formelles de notre alliance , et aucune difticulte n'est possible k cet

egard. ^ La Prusse assurera ainsi le developpement futur de rapports aniicaux

dont nous sentons tout le prix.

Fiscon tl- f ^enosla

.
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No. 2541.

ITALIEN. — Ges. in Paris an den Königl. Min. d. Ausw. — Die Annahme
Wiens als Ort der Friedensverhandlung betreffend. —

(Uebers etzun g.)

Paris, 22. Aug. (erhalten 25. Aug.) 1866.

Herr Minister ! Gemäss den in ileu letzton telegniphischen Depeschen

No. 25H. Ew. Exe. enthaltenen Instructionen haben wir uns, der General Menebrea und
Italien,

_ . i r. t-.

22. Ausu.st ich , heute in das Kaiserl. Ministerium des Auswärtii^en begeben und Sr. Lxe.
1866.

. T^ 1 T;r .

Herrn Drouyn de Lhuys erklärt, dass die Regierung des Königs, um dem "Wunsche

Oesterreichs zu willfahren , Wien als Sitz der Unterhandlungen annimmt. Der

General Menabrea lugte hinzu, dass, da er den Gegenstand seiner Mission in Paris

erreicht hätte , er bereit wäre , unmittelbar nach erhaltener Mittheilung von der

Ernennung eines Bevollmächtigten von Seiten der Oesterrcichischen Regierung

nach Wien abzureisen. i|l Genehmigen etc.

Niqra.

No. 2542.

PREÜSSEN. — Gesandter in Florenz an den Königl. Italienischen Min. d.

Ausw. — Anzeige vom Abschluss des Prager Friedens. —

Floreuce, 25 aoüt 1866.

No. 2542. Le soussigne , Envoye extraordinaire et Ministre plenipotentiaire de
Prcussen, .

25. Auf;ust S. M. le Roi de Prusse
,

par ordre de son Gouvernement a 1 honneur de taire

part ä »S. E. M. Visconti-Venosta , Ministre des Affaires Etrangeres de S. M. le

Roi d'Italie, (lue la paix entre la Prusse et 1'Antriebe vient d'etre signee äPrague

avant-hier 23 courant. <(] La substance essentielle de la paix italienne s'y trouve

incorporec dans les termes identiques combines d'avance
,

par l'entremise du

comte de Barral , avec le Cabinet de Florenco. S. M. l'Einpereur d'Autriche

consent (Art. II) ä la reunion du royaume Lombardo-venitien au royaume d'Italie

Sans autre condition onereuse que la liquidation des dettes reconnues adherentes

aux territoires cedes en conformite du precedent du Traite de Zürich. ^ La

Prusse ayant ainsi scrupuleusement et completement rmipli les engagements con-

tracte.s par le Traite d'alliance, se felicite viveinent d'avoir [ui contribucr ä l'ac-

complissement de cette grande uiuvre nationale, inauguree et achevee par le

magnanime Souverain qui preside aux destinees de ITtalie unitaire. Le soussigne

est heureux de scrvir d'organe aux sentinients d'amitie exprimes par son Gou-

vernement dans la presente occasion. ^ Mais la tache du soussigne ne s'arrete

pas lä. II est en oulre charge de manifester le desir expres du Cabinet prus-

sicn
,
que l'alliancc des deux pays ne trouve pas son termc avec la phase de

guerre , niais qu'cllo puisse se fortifier et sc perpetuer pendant les temps de paix

oü nous entrons. Dans cotte epoque de tranquillitc europeenne les deux nations
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multiplieront leurs bienfaisants rapports ot i'üciieilloront amplcment les fruits de No. 2542.

. .
Prcusseii,

l'union de leurs Gouvtn-neracnts. Le Cabinet de Berlin se flatte qu'en vne de 25. August

ces grand.s objets , 1 Italie appreciera nou nioins cordialement qiie la Priisse l'en-

tente l'uture quo son alliee liii pvopose. ^ Lc soussigne prie, etc.

Usedom.

No. 2543.

ITALIEN. — Min. d. Äusw. an den Königl. Prcussischon Gesandten. —
Antwort auf die vorausgehende Note. —

Floren ce, 27 aoüt 186G.

Le Ministre des Affaires Etrangeres de S. M. le Roi d'Italie a Fhonneur N.». 2.543.

Ihilieu,

d'accuser reception de la Note qua bien voulu lui adresser, en date du 25 cou- 27. August
'^

, .
1860.

rant , Son Excellence Monsieur le comte d'Uscdom , Envoye extraordinaire et

Ministre plenipotentiaire de S. M. le Roi de Prusse
,
pour notifier au Gouverne-

ment dn Roi la paix signee ä Prague entre la Prusse et l'Autriche et pour mani-

fester le desir que les relations cordiales des deux Puissances alliees se conti-

nuent et se fortifient ä l'avenir. ^ Le Gouvernement du Roi a vu avec satisfaction,

dans Tarticle II du Traite signe le 23 de ce mois par les Plenipotentiaires de la

Prusse et de l'Autriche, un gage de la conclusion prochaine d'une paix recipro-

quement honorable entre rAntriche et l'Italie. ^ Dans la confiancc que ce

resultat ne tardera pas ä etre eftectivement obtenu , le soussigne se reserve d'en

donner acte , alors , au Gouvernement de S. M. le Roi de Prusse. t^ Le Gou-

vernement du Roi est tres-sensible aux voeux que le Gouvernement de S. M. le

Roi de Prusse veut bien lui exprimer en vue du maintien de l'alliance des deux

pays apres la periode actuelle, et ses propres dispositions y correspondent cordia-

lement. ^ Nous attachons un haut prix aux liens de Sympathie et d'interet

commun qui doivent unir la nation italienne et la nation allemande. Ces liens

se resserreront encore dans la periode de tranquillite qu'ouvrira pour la penin-

sule la reunion de la Venetie. ^ L'entente amicale qui existe entre la Prusse

et l'Italie pourra recevoir des developpements ulterieurs quand nous serons,

comme la Prusse Test dejä, en paix avec nos voisins. Le Gouvernement du

Roi ne negligera rien , en ce qui le concerne, pour assurer d'une maniere perma-

nente aux deux pays tous les avantages reciproques d'une amitie durable. ^ Le

soussigne prie, etc.

Viscon ti-Venosta

.

No. 2544.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Gesandten in Paris, die Regu-
1 ir u ng der Italienischen Schuld im Frieden mit O es t er reich b etref fend.

—

(Auszug.)
Florcnce, 28 aoüt 1866.

Monsieur Le Ministre, M. le baron de Malaret m'a informe Italien,

hier que le 24 de ce mois la cession de la Venetie ä la France a ete signee ä "
isee.
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No. ardi. Vienne, et qu'il a ete etabli, conformement ä nos observations, que laliquidation

28. Au-just de la dette de la Venetie aura lieu sur les bases adoptees ä Zürich. ^ Je vons

prie, Monsieur le Ministre , d'exprimer ä M. Drouyn de Lhuys nos remerciments

pour les bons offices qu'il nous a pretes dans la determination des bases sur les-

quelles la dette doit etre liquidee. ^ Ce point n'etait pas le seul, vous vous en

souvenez, sur leqnel le projet de stipulations austro-fran^aisesm'avait paru exiger

des reserves de notre part. ^ Ainsi la clause d'apres laquelle la liqui-

dation de la dette aurait lieu entre des Commissaires autrichiens et francais ne

saurait etre admise si eile pouvait impliqner que l'Italie ne participerait pas

directement ä l'opera'tion de la liquidation de la dette. Le Gouvernement du

Roi a donc donne pour instruction ä son Plenipotentiaire ä Vienne de faire inserer,

dans notre Traite de paix avec 1'Antriebe , la clause que la dette sera liquidee

par des Commissaires Italiens, autrichiens et francais. Cela, bien entendu, dans

le cas oü le partage de la dette n'aurait pu etre l'objet de stipulations precises

dans le Traite nieme. ^ M. le baron de Malaret m'a encore fait connaitre que

le Gouvernement francais vient d'envoyer en Venetie M. le general Leboeuf en

qualite de Commissaire pour la remise de la Venetie aux populations, et pour le

passage des forteresses des autorites autrichiennos aux autorites italiennes. —
^ Agreez, etc.

Visconti-Venosta

.

No. 2545.

ITALIEN- — Ges. in Paris an den Künigl. Min. d. Ausw. — Die Reguli rung
der Italienischen Schuld in dem Frieden mit Oesterreich betr. —

(Ueberse tzung.)

Paris, 25. Aug.

(erhalten 28. Aug.) 1866.

No. 2545. Herr Minister ! Das von der Regierung Sr. Maj. behauptete Princip,

•25. AiiKusi nach welchem der Theil der Staatsschuld, welcher in Folge der Vereinigung

Venetiens mit Italien von uns zu tragen ist, nach dem Vorgange des Züricher

Vertrages die den Venotianischen Provinzen zufallende specielle Schuld sein

soll und nicht ein Theil der Hauptschuld des ganzen Oesterreichischen Kaiser-

staates nach dem Verhältniss der Einwohnerzahl, ist endlich angenommen worden.

Gestern Abend zeigte mir Herr Drouyn de Lhuys in der That an , dass Frank-

reich , Oesterreich und Preussen sich über folgende in die respectiven Verträge

einzuschaltende Clausel geeinigt hätten: ^ „Les dettes qui sont reconnues affe-

rentes au royaume Lombardo-venitien, conformement au precedent du Traite de

Zürich, demeurent attachees a la possession territoriale." ^ Genehmigen etc.

Nigra.

186(i.
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No. 2546.

ITALIEN- — Ges. in Paris an den König 1. Min. d.Ausw. — Die Reguli rung
der Schulden frage im Frieden mit Oesterreich betr. —

(Ueb ersetz ung.)

Paris, 1. Sept.

• (erhalten 3. Sept.) 186C.

Herr Minister! Sobald ich gestern die Cabinetsdepesche erhalten hatte, no. 9546.

mit welcher Ew. Exe. mich am 28. Aug. d. J. beehrten, begab ich mich i. Sept'.

zu Sr. Exe. Herrn Drouyn de Lhuys und las ihm dieses Document vor.

^ Nur über einen einzigen Punkt dieser Depesche war es nöthig, die Französische

Regierung um eine Antwort zu ersuchen, nämlich über den, In welchem Ew. Exe.

erklärt, dass die Clausel des Oesterreichisch-Französischen Vertrags vom 24. Au-

gust , welchem zu Folge von Oesterreich und Frankreich ernannte Commissare

die Liquidation der Schuld vornehmen sollten , von der Regierung des Königs

nicht angenommen werden könne, da der Sinn dieser Clausel der sei, dass Ita-

lien nicht direct bei der Ausführung der Schuldenliquidation mitwirken solle.

Ich zeigte deshalb an, dass die Regierung Sr. Maj. den Italienischen Bevollmäch-

tigten zu Wien instruirt habe, dahin zu wirken, dass dem Friedensvertrag zwischen

Italien und Oesterreich eine Clausel beigefügt werde, welche festsetze, dass, falls

die Liquidation erst nach dem Frieden stattfinden sollte, dieselbe von Italienischen,

Oesterreichischen und Französischen Commissaren zu vollziehen sei. Herr

Drouyn de Lhuys gab zu , dass eine directe Betheiligung Italienischer Commis-

sare beim Vollzug der Liquidation angemessen sein würde. Er versprach mir

demgemäss , nach Wien zu schreiben und der Oesterreichischen Regierung mit-

zutheilen , dass die Französische Regierung sich nicht allein der Insertion einer

solchen Clausel nicht widersetze, sondern sogar ihre Billigung gebe. ^ Ge-

nehmigen etc.

Nigra.

N. 2547.

FRANKREICH. — Kaiser Napoleon an den König von Italien. — Die Ab-
tretung Venetiens betreffend. — •

(Abgedruckt im Moniteur vom 1. Septbr. 186G.)

Monsieur mon frere, — J'ai appri? avec plaisir que Votre Maieste avait J^"-2^*^-.'
.' ' ' ^ •' Frankreich,

adhere ä l'armistice et aux preliminaires de paix signes entre le Roi de Prusse ^- ^'^P'

et l'Empereur d'Autriche. II est donc probable qu'une nouvelle ere de tranquillite

vas'ouvrir pourl'Europe. Votre Majeste sait que j'ai accepte l'offre de la Venetie

pour la preserver de tonte devastation et prevenir une efFusion de .'^aiig inutile.

Mon but a toujours ete de la rendre ä elle-meme afin que l'Italie füt libre des

Alpes ä l'Adriatique. Maitresse de ses destinees , la Venetie pourra bientöt par

le surtVage universel exprimer sa volonte. ^ Votre Majeste reconnaitra que dans

Staatsarchiv XH. 1867. 8



IIA Italienisches (irUnbucli. [Krieg niil Oeslerreich.]

No. 2557. ces circonstancesl'action de la France s'est encore exercee en faveur de l'humanite

1. Sepi. 'etdel'independance despeuples, ^ Je vous renouvelle l'assurance des sentiments
186t;. , , . 1 . , ... , , . .

de haute estime et de sincere aniitie avec lesquels je vsuis

De Votre Majeste Le bon frere

Napoleon.

Saint-Cioud, le 11 aoüt 1866.

N. 2548.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Fried ensbevo llmächtigteu, General
Menabrea, die Amnes ti el'r age betreffend. —

(Uebersetz ung.)
Florenz, 29. August.

N... -2548. Herr General ! Nachdem mir von Ew. Herrlichkeit die telegraphische

29. Aiii^ust Meldung von Ihrer gestrigen Ankunft in Wien zugegangen ist, beeile ich mich,

Ihnen aufs Dringlichste anzuempfehlen, Ihre Bemühungen bei der Kaiserl.

Regierung darauf zu richten , dass der Verlauf der eingeleiteten Processe gegen

die Personen, auf welche sich die im Friedensvertrag bedingte Amnestie erstrecken

soll, eingestellt und diejenigen unter ihnen in Freiheit gesetzt werden
,
gegen

welche bereits ein Urtheil gefällt war. ^ Sie werden Sich hierbei erinnern, dass

es die Regierung des Königs für ihre Pflicht hält , sich eine vollständige und

unverkürzte Amnestie zu bedingen , welche sich auf alle diejenigen Personen

ersti'ecken muss , die sich bei Gelegenheit der letzten Ereignisse compromittirt

haben. ^ Es ist vor Allem billig, dass besagte Amnestie auch diejenigen politisch

Angeklagten umfasst, welche, wie z.B. die Trientiner undlstrianer, aus Provinzen

stammen, die an das Lombardisch-Venetianische Königreich grenzen. <|] Es ist

ferner billig, dass darunter die OesterreichischenUnterthanen anderer Provinzen

und liamentlich die Ungarns begriffen sind , welche bei den letzten Staatsum-

wälzungen auf der Halbinsel, sei es als Beamte oder Mitglieder der Hülfsiegion,

sei es in jeder andern Weise betheiligt gewesen sind. Diesen muss es gestattet

sein, nach freiem Belieben in ihr Vaterland zurückzukehren , welches auch ihr

Verhältniss zu Oesterreich sein mag, gleichviel ob Deserteure oder Kriegsgefangene

oder einfach Ausgewanderte. ^ Endlich ist es von Wichtigkeit, dass eine Form

gefunden werde , welche in der Aufeinanderfolge der Zeiten der bezüglichen

Ereignisse auch jene geringe Anzahl Leute umfasst , welche aus Provinzen

stammen, in denen im Jahre 1849 die Oesterreichische Herrschaft wieder herge-

stellt wurde , und welche von der im August jenes Jahres vom Marschall

Radetzky bekannt gemachten Amnestie ausgeschlossen worden waren. ^ Wir

hegen das Vertrauen, dass die Kaiserl. Regierung unserm Wunsche willfahren

wird. ^ Die Regierung des Königs hält es für eine heilige Pflicht , nichts zu

unterlassen , was zur Erreichung dieses Zieles beitragen kann , und ist deshalb

auch ihrerseits bereit, die Amnestie im weitesten Umfange zu üben, so dass alle

die Personen, welche sich bei den jüngsten Ereignissen durch Uebertretung der

Gesetze des Königreichs compromittirt hatten , und selbst die Widersetzlichen
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k1 Deserteure flos Königlichen Heeres, welche zu Oestcrreich übergingen,
^^^J^'f-

Visconti- Venosta.

und Deserteure aes ivunigiiuaun j-x-j.!ir> , wt;n.iit; ^u v^coi.^.ii.o.v.., ..^^.^,...5-"»
-n^ij^,;

1866darunter begriffen sind. % Genehmigen etc. 29. Auprust

No. 2549.

OESTERREICH. — Der Friedensbevollmächtigte a. d. König 1. Italienischen

Friedensbevollmächtigten, die S chuldenfrage betreffend. —

NOTE VERBALE.
Vienne, 8 septembre 1866.

La dette nationale de l'Empire d'Autriche s'elevait ä la fin de Tannt-e ^o. ^sw.

1865 ä 2,532,083,148 florins, monnaie d'Autriche; si l'on y ajoute le raontant 's.sp,u'.
'

de l'emprunt payable cn especos , de l'annee 1865, place en entier depuis cetto

epoquc et .s'evaluant a florins 146,938,800, la dette nationale comprond le total

de 2,679,021,948 florins: si l'ondeduit la sommc de 42,000,000 de florins, qui,

d'apres l'article 8 etl'article additionnel duTraite de Zürich du 9 novembre 1859

{Bulletin des Lois de tEmpire, n0 213), a ete soldee en argent comptant comme

quote-part de l'emprunt national afferente au territoire lombard cede des lors au

Gouvernement sarde , il reste une somme totale de 2,637,021,948 florins, qui,

cn admettant le principe d'apres lequel chaque provincc d'un Etat est tenue

d'assumer une quote-part des dettes generales de ce meme Etat, doit servir de

point de depart pour etablir la quote-part de la dette nationale de l'Empire que

la Venetie devrait prendre ä sa charge. % Selon l'application qu'on fait ä ce

sujet, soit du Chiffre de la population de l'Empire en general et du royaume

Lombardo-venitien (37,266,272: 2,612,158), soit du chiffre dos impöts

(298,602,746: 24,464,475), soit enfin d'une combinaison juste et equitable

entre ces deux systemes, ainsi que cela s'est fait lors de la repartition de la dette

du ci-devant royaume d'Italie, la quote-part de la dette generale autrichienne ä

assumer par la Venetie, etant de fait partie integrante de la monarchie autrichienne,

s'eleverait ou a 184,840,544, ou a 216,050,782 , ou ä 200,445,663 florins.

f D'apres les dispositions de l'article 2 du Traite de paix avec la Prusse du

23 aout 1866, et de l'article 2 de la Convention avec la France du 24 aoüt de

la meme annee, Sa Majestel'Empereur d'Autriche a donne son consentemcnt ä la

reunion du royaume Lombardo-venitien au royaume d'Italie, sans autre condition

onereusequela liquidation des dettes qui, en accord avec le procede observe lors

de la conclusion du Traite de Zürich , seront reconnues comme afferentes au

territoire cede. % Conformeraent ä l'article 5 du Traite precite ,
In nouveau

Gouvernement devait sc charger de 3/g de la dette An Monte Lombardo-Feneto

et d'une partie de l'emprunt national qui avait ete fixee ä 40,000,000 de florins,

argent de Convention. La citation du Traite de Zürich ne saurait avoir la portee

que , en dehors de la dette du Monte Feneto hypothequee sur le sol venitien,

le nouveau Gouvernement ne se chargerait ä present , oü les circonstances sont

essentiellement changees, que d'une partie de l'emprunt national. ^1
On doit au

contraire trouver dans la teneur de cette disposition la reconnaissance d'un

principe general, dont l'application relativement aux autres categories de la dette
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No. 2S49. autrichienne a ete reduite ä l'occasion (\vs negociations de Zürich
,
par voie de

Oeslerreich, . . i i , •«• - i • i

»Sept. traiisaction et seiucnjent pour ce qui regardo Ic chiiire, a des proportions beaucou.p
1866. , . ,,..,,., .....

plus reritremtfs que Celles qui auraient ete exigees par une distributiou propur-

tionnelle des chargcs existantes. Mais si l'on voulait Interpreter la citation du

procede de Zürich dans ce sens, qu'a l'excoption du Monte Veneto et d'une

quote-part de remprunt national , aucune part des autres classes de la dette

generale oxistant jnsqu'alors ne pourrait etre repartie sur la Venetie , on ne de-

vrait pourtant pas meconnaitre la circonstance qu'un procede seniblable, applique

k la dette generale contractee depuis cette epoque , serait injuste pour les autres

parties de la monarchie autrichienne , ou que la quote-part de la dette hypothe-

quee sur les pays ä ceder leur tomberait ä charge. t[f Le Gouvernement

imperial ne saurait donc pas renoncer a deniander que , outre la quote-part de

l'emprunt national resultant du chiffre de la population representee d'apres

l'analogio du Traite de Zürich par une somme de 39,000,000 de florins en espe-

ces , le nouveau Gouvernement de la Venetie se charge aussi de la quote-part ä

fixer sur la meme echelle des emprunts de l'Etat contractes depuis l'annee 1859.

^ Ces emprunts representent les somnies suivantes :

De l'annee 1859 Fl. valeur autrichienne 56,335,000

1860 „ 195,200,000

„ „ (Präm.-Anlehen) „ 39,350,000

1861 (Steuer-Anlehen) „ 5,999,860

1864 „ „ 25,000,000

„ „ (Silber-Anlehen) „ 55,607,000

1865 „ , 146,938,800

Fl. V. a. 524,030,660

La quote-part des emprunts de l'Etat contractes depuis 1859, fixee

d apres le chiffre de la population, represente pour la Venetie une somme de

florins 36,750,000, de sorte que la demande totale du Gouvernement autrichien,

addition l'aite de la quote-part precitee de l'emprunt national de florins

39,000,000, s'eleve ä florins 75,750,000.

No. 2550.

ITALIEN. — Der Friedenabevüllmächtigte an den K. K. Oeyterreichischen
Friedens bevollmächtigten, die Schuldenfrage betreffend. —

NOTE VERBALE.
Vienne, 10 septembre 1866.

N.i. 2550. Avant de discuter les propositions emiscs par M. le comte Wimpffen,

10. Sept. dans sa Note verbale du 8 septembre pour la determinalion de la part de la

dette de l'Empire autrichien aff'erente ä la Venetie , il est necessaire d'cxamincr

le principe qui a servi de base ä la repartition proposee, et de verifier s'il est

d'accord avec les stipulation? de l'aiticle 2 du Traite du 23 aout 1866 entre

l'Autriche et la Prusse, oti il est dit que „SaMajeste l'Empereurd'Antriebe donne

son conscntement ä la reunion du royaume Lombardo-venitien avec le royaume
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d'Italie , Sans autre condition onereuse que la liquidation des dettes qui
, grevant No. 2550.... , , , Italien,

les parties des pays cedes, seront n'conjiuo.s .'onforinemcnt au procede suivi dans 10. Sept.

le Traite de Zürich." ^ Cet articlc , ainsi' que celui qui lui correspond dans le

Traite entre rAutricho et la France , est donc le point de depart de tonte argu-

nientation ä ce sujet. ^ Le Traite de Zürich, auquel se rapportc l'article precite,

ecarte d'une maniere absolue, pour le royaume Lombardo-venitien, la repartition

proportionnelle de la dette , soit par rapport a la population , soit par rapport a

l'impöt. II n'admet qu'une dette speciale, formee (^\\ Monte Lomhardo-Fenelo,

distincte de la dette de l'Empire en vertu rneme de la Constitution du Royaume
dont Tadministration a ete separee de celle des autres parties de TEinpirc par

l'effet des patentes du 7 avril 1815, Le Mo7ite ne peut donc etre considere

comme une dette provinciale, mais coinrao une dette d'Etat du Royaume, distincte,

comme l'a ete le Royaume lui-meme, des autres dettos de l'Empire. t\ L'oxainen

des divers elements qui constituont le Monte prouve egalenient que le Gouver-

nement lui-meme ne l'a jamais considere autrement, %\ L'exception faite pur le

Traite de Zürich pour l'emprunt de 1854, dont une partie a ete mise k la charge

de la Lombardie , confirme le principe general, qui a exclu pour tous les autres

emprunts antericurs ou posterieurs toute repartition au prorata de la population

ou de rimpöt. ^ Teiles sont donc les bases du Traite de Zürich , et tclles sont

aussi les bases des negociations d'apres lesquelles ont ete rediges l'article 2 du

Traite entre l'Autriche et la Prusse et l'article 2 du Traite entre l'Autriche et la

France. M. le comte de Wimpff'en a admis lui-meme ces bases dans la premiere

partie de sa note
,

puisqu'il reconnait que jusqu'ä 1859 le Systeme de la repar-

tition proportionnelle de la dette ne peut etre invoque. Mais, d'apres le Memoire,

ä partir de 1859 jusqu'ä la fin de 1865, il n'en sorait plus de menie. Toules

les dettes contractees dans cet Intervalle par le Gouvernement de Sa Majeste Im-

periale et Royale Apostoliqiie devraicnt etre reparties proportionnellement sur

toutes les provinces ; ainsi le royaume Lombardo-venitien aurait ä supporter,

outre la charge de la partie du Monte qui lui a ete assignee par le Traite de

Zürich , une portion proportionnelle des autres dettes. i(] Mais sur quoi s'appuie

cette proposition? Y a-t-il quelque nouveau fait qui ait change les rapports

legaux entre le royaume Lombardo-venitien et le reste de l'Empire? Non cer-

tainement ; les provinces venitiennes ont continue ä former jusqu'ä ce jour un

Royaume distinct des autres parties de l'Empire par reil'et de la Patente impt?.-

riale de 1815 ; il a conserve son nom ; aucun acte n'est venu en varier la Con-

stitution; ce qui etait vrai en 1859, ä l'epoque du Traite de Zürich, l'est en-

core aujourd'liui. Ainsi les memes principes qui ont regle ä cette epoque la

repartition de la dette doivent etre encore appliques ä present. Le Gouverne-

ment de Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique lui-meme jusqu'ä ce jour

n'a pas considere la chose autrement, puisque nous voyons que dans le tableau

general de la dette de l'Empire, ä la fin de 1865, la dette du royaume Lombardo-

venitien figure dans un cadre special , et que cette dette a ete augmentee d'une

somme tres-considerable apres le Traite de Zui'ich. L'on ne saurait donc admettre

que le royaume Lombardo-venitien puisse etre greve , en dehors de son Monte,

d'une partie proportionnelle de la dette generale de l'Empire, ä partir de 1859.
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No.25.iO. ^ Lrt seule base logique do toute discussion est celle qui a ete admise, soit dans
ll'tlicri,

^ rr • , -ti •
10. Sept. le Traite de Zürich, soit dans les negocuitions qm ont eu licu receinment entre
1866.

la France et la Prusse d'iin cöte , et l'Autriche de l'autre ; c'est-ä-dire qne le ro-

yaume Lombardo-veniticn a sa dette partlculiere , distincte et separee de la dette

generale.

No. 2551.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Preussischen Gesandten, die

Verhandlungen mit Oesterreich über die Schuldenfrage betreffend. —

NOTE VFRBALE.
Florencc, 10 septembre 1866.

No. i.'igi. Dans le Ti-aite de Zürich, les dettes qui avaient ete localisees , oii, si
Italien,

10. Sept. Ton vcut , snecialisees par le Gouvernement autrichien , c'cst-ä-dire , attribuees
1866.

. .

par lui
, pour une part dt3terminee, au Lombardo-venitien, ont seulcs passe k la

Charge de la Sardaignc , et bien entendu pour la part afferente a la Lombardie

seulenient. ^ Le Traite de Zürich attribue donc ä la Sardaigne : ^ 1^ Les 3/^

du Mojite Lombardo-Vencto (les deux autres cinquiemes restant attaches ä la

Venetie)
; ^ 2** Quarante luillioiis de ilorins de l'einprunt de 1854, part qui

avait ete specialement attribuee anterieurement ä la Lombardie par le Gouver-

nement autrichien. ^ Les autres emprunts dont une part n'avait pas ete specia-

lement attribuee ä la Lombardie ont ete exclus de tout partage ä Zürich.

5J
L'Autriche , il est vrai , avait emis d'abord la pretention que ses dettes gene-

rales fussent partagees selon la population ; mais cette pretention fut comple-

tement rejetec. <|| C'est, aujourd'hui , cette meme pretention que rAutricho re-

produit en contradiction des bases definitivement adoptees ä Zürich meme.

51 L'Autriche pretend que le precedent de Zürich, qu'elle vient cependant d'ad-

mettre sans distinction dans ses stipulations avec la Prusse et avec la France,

ne soit pas applique aux dettes posterieures ä 1859 : eile demande que l'Italie

en prennc ä la Charge une part proportionnelle selon la population. ^ L'Italie,

de son cöte, doit maintenir son droit de ne prendre ä sa chargc
,
quant aux em-

prunts autrichiens posterieurs ä 1859, que la part qui a ete spccialisee a la

Venetie. Cette part consiste dans les 30 millions de florins inscrits au Monte

homhürdo-Veneto posterieuroment au Traite de Zürich. Les autres emprunts

non localises ne doivent
,
pas plus apres qu'avant 1859, lui etre attribues.

<(| L'Autriche s'ecartc sur un autre point des precedents de Zürich : au lieu

d'obscrver pour le partage de l'emprunt de 1854 la proportion etablic ä Zürich

comme base tinanciere entre la Lombardie et la Venetie, eile demande maintenant

que nous prenions a notro Charge une part de cet emprunt egale ä celle qui a

ete mise alors ä notre cluirge, soit 40 millions de florins. ^ L'Autriche se rcfuse

ainsi ouvertemcnt ä l'execution du Traite de Prague pour sa dette posterieure ä

1859, et eile ne s'y conforme pas en ce qui concerne l'emprunt de 1854. 9\ La

Prusse est des lors dans Ic cas d'aviser aux demarches ä faire pour assurer l'ob-

servation de ce Traite.
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No. 2552.

ITALIEN- — Min. d. Ausw. an die Königl. Gesandten in Berlin und Paris.

— Auseinandersetzung wegen des von Italien zu übernehmenden Theils
der Oesterreichisclien Schuld. —

Florence, 12 septembre 1866.

Monsieur lo Ministre,— Lorsqne le Gouvernement Italien demancla aux No. 2352.

Gouvernements de S. M. l'Empereur des Fran9ais et de>S. M. le Roi de Prusse ii.''sepi.

la consecration formelle des precedents de Zürich commc base de la liquidation

de la dette venitienne ä operer apres la paix, il fit connaitre explicitenient que

parmi ces precedents , le plus important est celui d'apres lequel la dette generale

de l'Enipire autrichien ne saurait etre attribuee pour une part quelconque ä la

Venetie , celle-ci etant soumise ä un regime financier distinct et ayant dejä ä sa

Charge speciale la part qui lui revient dans las dettes du Gouvernement autrichien.

^] C'est dans cet esprit que la demande de l'Italie fut faite et accueillie k Berlin

et ä Paris ; et c'-est precisentent pour empecher le renouvollement des longues

contestations qui eurent lieu ä Zürich sur ce point, et qui f'urent tranchees con-

formement ä la maniere de voir de la Sardaigne , c'est pour empecher, dis-je, un

pareil debat de se repeter sans utilite avant la paix, que les precedents de Zürich

ont ete consacres en ce qui conoerne la dette de la Venetie dans les Traites con-

clus recemment par la Prusse et par la France avec l'Autriche. ^ Maintenant

le Plenipotentiaire autrichien
,
par uno note verbale du 8 septembre remise au

Plenipotentiaire italien, emet la pretention que l'Italie reeonnaisse dans le Traile

de paix que les dettes generales de l'Empire autrichien posterieures ä 1859 soient

mises ä la charge de l'Italie proportionnellement ä la population ; ce qni revient

ä dire que l'Autriche n'entend pas se conformer aux precedents de Zürich ni

par consequent executer ses propres Traites actuels avec la France et la Prusse

quant aux dettes posterieures ä 1859. ^ Cette pretention est contradictoiredans

les termes memes aux stipulations de la Prusse et de la France. ^ Le Gouver-

nement du Roi n'entend laisser aucun doute sur sa resolution de prendre inte-

gralement ä sa charge, pour la periode anterieure ä 1859, toutes les dettes qui,

d'apres les precedents de Zürich , doivent etre attachees a la possession territo-

riale de la Venetie, mais celles-lä seulement. ^ Vous pouvezdonc faire usage du

memoire ci-joint oü le Ministre des Financos etablit nettemont les questions de

fait et de droit y relatives. ^ Agreez, etc.

Visconti-Venösta

.

Beilage. — Memoire du Ministre des Finances sur la dette venitienne.

Les rapports et documents des negociations de Zürich prouvent que

l'Autriche soutenait que la dette generale autrichienne devait etre partagee en

raison de la population entre la Lombardie et le reste de l'Empire. Elle avait

meme obtenu dans ce sens une promesse verbale de l'Empereur des Fi-an(;ais qui

etait l'une des parties contractantes. ^ Mais la Sardaigne demontrad'une maniere

irrefragable „que la dette de la Lombardie n'etait autre que celle inscrite sur le
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No. 2552. Monte et que tout au plus l'on pouvait considerer comme dette imposee ä la

12. St-p't. Lombardie l'emprunt de 1854." En consequence l'Empereur des Fran9ais lui-

meme s'etant convaincu de la justesse de ce point de vue, manda ä son Pleni-

potentiaire de s'y conformer entierement. t\ La partie de l'eiriprunt national de

1854 que la Lombardie eut a solder k l'Empereur d'Autriche, comme il resulte

de la notification du Lieutenant se referant ä la Patente Imperiale du 26 juin

1864 et inseree dans le Bulletin provincial des actes d'Etat pour la Lombardie

sous la date du 12 juillet suivant, fut de 40 millions de florins. ^ La Sardaigne

cependant soutenait que la souscription n'ayant pas couvert entierement cette

somme , et le Gouvernement imperial ayant dispense plusieurs employes d'y

prendre part, il convenait de reduire les 40 millions ä la somme reellement

souscrite qui etait de 30 millions de florins environ. ^ Le montant de cette

souscription a ete en effet notifie par le Ministere des Finances pftr decret du

15 septembre 1854, insere au feuillet 623 des actes du Gouvernement pour la

Lombardie dans la meme annee. ^ Cependant l'Empereur des Fran9ais, par la

consideration qu'on avait tout d'abord laisse concevoir äl'Autriche des esperances

pour une liquidation moins stricte et moins reguliere de la dette lombarde, fit

porter cette somme ä 40 millions de florins et en meme temps promit que la

PVance payerait eile -meme 100 millions de francs ä l'Autriche , en se conten-

tant d'etre remboursee par la Sardaigne en rentes de l'Etat au cours du 23 octobre

1859. ^ A l'epoque du paiement l'Autriche fit la remarque que les 40 millions

de florins etant en valeur ancienne devaient etre comptes pour quelque chose de

plus que 2 francs 50 Centimes par florin, et qu'ils faisaient par consequent 105

millions de francs. Le Gouvernement imperial ne dissimulant point une certaine

impatience declara que bien qu'il n'eüt ete question entre lui et la Sardaigne que

de 100 millions de francs au cours dcBourse, il payerait äl'Autriche 2,500,000

francs en plus. ^ De cet ensemble de l'aits il ressort ä l'evidence que : ^ l** Le

principe qu'une part quelconque de la dette generale autrichienne put etre

attribuec aux provinces italiennes fut mürement discute et completement rejete.

*^ 2** Que le partage de l'emprunt de 1854 fut admis uniquement parce que cet

emprunt avait ete fait separement par territoire, quoique inscrit d'ensemble.

^ 30 Que ce partage fut fait selon l'assignation officielle de la part affectee ä la

Lombardie. *\
4*^ Que toute autre dette a ete exclue de tout partage.

5J
On

remarquera que c'est avec raison que le partage de l'emprunt de 1854 fut admis;

car en 1850 une dette analogue avait ete contractee, et la part afferente ä la

Lombardie avait ete inscrite au Monte. *\ Par les raemes niotifs nous ne fai-

sons pas de difficulteaujourd'hui sur l'emprunt force etabli par patente souveraine

du 7 mai 1859 et inscrit au Monte, f L'on s'ecarte donc des termes et de

l'esprit du Traite de Zürich quand on pretend partager les dettes d'autre nature,

d'autant plus que depuis 1859 aucune dette du caractere de Celle de 1854 n'a

ete contractee par l'Autriche. ^ La seule question discutable est de savoir si la

part de l'emprunt de 1854 doit etre payee en numeraire. ^ Cette pretention

pourrait etre contestee, car si le paiement fut fait en numeraire par la France en

1859 , ce fut par un acte de condesccndance de l'Empereur des Fran^ais et ä

cause de la meprise qui avait fait admettre verbalement, dans l'origine, la possi-
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bilite d'une repartition de la dette generale de l'Ernpire en raison de la popula- No. a.^r.a.

Italien,

tion. ^ II faut rappeler encore que rAiitrieUe ne saurait absolument etre admise 1*2 s.pt.

a augmenter la part ä affecter ä la Venetie sur l'emprunt de 1854, en considera-

tion du fragment de territoire mantouan reuni ä cette province apres 1859. En

effet, en vertu du Traite de Zürich, la Sardaigne a dejä paye par transaction la

somme entiere de 40 millions de florins fixee par la notification du 12 juillet

1854 pour toute laLombardie y compris Mantoue et les trois rlistricts doRevere,

Sermide et Ostiglia sur la droite du Pö. L'Italie ne peut (Inno avoir ä sa charge

aujourd'hui pour cot emprunt que la part etablie pour la Venetie , malgre l'ad-

jonction ä celle-ci de Mantoue et des trois districts. ^ La part assignee k la

Venetie sur Temprunt autrichien de 1854 par la notification du 26 juillet 1854

s'elevait ä 30 millions de florins, mais la souscription publique ne monta qu'ä

24,616,761 florins, comnie le constate le decret niinisteiiel du 15 septembre

1854 deja cite. ^] II faut enfin tenir conipte de l'emprunt autrichien impose sen-

lement aux provinoes venitiennes en 12 millions de florins par la loi du 25 mai

1866. Pour les sommes per^ues par FAutriche sur cet emprunt, eile n'a pas

fait d'inscription sur le Monte Veiieto , ni delivre aucun des titres de rente

etablis par la meme loi. Par consequent le Gouvernement Italien ne devrait

etre tenu pour responsable de ces sommes que dans le oas ou l'Autriche en ad-

mettrait le montant ä sa charge dans la liquidation ä operer apres le Traite

de paix.

No. 2553.

FRANKREICH- — Botschafter in Wien an den Königl. Italienischen Frie..

densbevollmächtigten, eine Forderung Frank reiclis an den Monte Veneto
b et reffend. —

Vienne, 13 septembre 1866.

Lors du Traite de Zürich les Plenipotentiaires rappelerent qu'au mo- J^'o- 2553.
^

Frankreich,

ment de la dissolution du royaume dTtalie en 1815 , le tresor fran^ais se trou- 13. Sept.
1866.

vait ä divers titres creancier du Mont de Milan pour une somme de 33,971,470

francs
,
qui , avec les interets calcules jnsiiu'au mois d'aoüt 1859, formaient un

capital d'environ 77 millions que la France etait fondee ä revendiquer. Par

transaction, cette somme fut reduite ä 20 millions, dans lesquels le Gouverne-

ment autrichien prit ä sa charge 5 millions dont il paie les interets ä la France.

Ces 5 millions ont ete portes au compto de la dctte venitieane, et le Gouverne-

ment de l'Empereur a la persuasion qu'nueune difficulte ne peut s'elever pour

leur in.scription a la charge du territoire cede. Mais il lui parait necessaire, ä

raison dn passage par ses mains de ce territoire greve de sa creance, que ce point

soit netteinent precise. ^ Le soussigne, Ambassadeur de France pres la Cour

d'Autriche, croit en consequenco devoir äppeler l'attention de Son Exeellence

M. le general comte Menabrea sur cet interet fran^ais, qui se rattache d'une

maniere intime aux questions financieres discutees en ce moment par MM. les

Plenipotentiaires, et qui, dans le Traite de paix entre ITtalie et l'Autriche, pour-

8*
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Nu. 2333. rait faire l'objet d'un protocole special destine ä placer la creance de la France

13.' Sept. 'ä l'abri de toute contestation legale ulterieure. ^ II saisit cette occasion, etc.

Gramont.

No. 2554.

ITALIEN- — Gesandter in Paris an den Königl. Min. d. Ausw., die

Regulin! ng der Schulden frage betreffend. —
(U eher Setzung.)

Paris, 16. Sept.

(erhalten 19. Sept.) 1866.

(Vo. 2.554. Herr Ministor ! Ich beehre mich hiermit, den Empfang der Cabinets-

I6''se|.'i. depesche zu bescheinigen, welche Ew. Exe am 12. Sept. d. J. an mich richteten

und worin Sie mich beauftragen , die FranziVsische Regierung um eine wirksame

Unterstützung bei der Lösung der Frage der Venetianischen Staatsschuld zu

ersuchen, welche jetzt zu Wien zwischen den Bevollmächtigten Italiens und

Oesterreichs erörtert wird, und dahin mitwirken zu helfen, dass selbige nach den

Voro-ängen des Züricher Vertrags gelöst werde , wie es in den vor kurzem statt-

gefundenen Prager und Wiener Verträgen ausdrücklich stipulirt wurde. ^ Ehe

ich noch diese Depesche erhielt, richtete ich mich nach den Instructionen, welche

mir Ew. Exe. telegraphisch ertheilten, und that bei der Kaiserl. Regierung die

nöthigen Schritte, auf dass die dem Französischen Gesandten in Wien zugehenden

Instructionen in dem Sinne und nach dem Wunsche der Regierung des Königs

wären. C Es freut mich, Ew. Exe. berichten zu können, dass S. M. der Kaiser

unsere Anschauungen über diese Frage theilt und demzufolge der Marquis v.

Lavallette dem Herzog von Gramont die Instruction ertheilt hat , sich bei dem

Wiener Cabinet dafür zu verwenden, dass die Frage auf die Weise gelöst werde,

dass Italien nur folgende Schulden zu übernehmen habe

:

1) Die zwei Fünftel des Mo?ite Lombardo- Fefieto, mit welchen kraft

des Züricher Vertrages Venetien belastet worden ist.

2) Eine Summe, welche derjenigen proportionirlich ist, die zu Lasten der

Lombardei durch den Züricher Vertrag auf die Anleihe von 1854 fixirt wurde.

3) Die auf dem Monte Lombardo-Veneto nach dem Jahre 1859 ein-

geschriebenen dreissig Millionen Gulden,

In subsidiarischer Weise hat der Herzog von Gramont die Instruction,

bei der Oesterreichischen Regierung darauf zu dringen , dass in dem Vertrage,

über den jetzt die Unterhandlungen im Gange sind, die nämliche Clausel in

Betreff der Schuld , welche in dem Oesterreichisch-Preussischen und in dem

Französisch-Oesterreichischen Vertrage stipulirt wurde, eingeschoben werd«;,

indem man so einer gemischten Commission , die nach dem Frieden zusammen-

treten würde , die Sorge überliesse , auf den Grundlagen der Züricher Vorgänge

zur Liquidation der Schuld zu schreiten. ^ Ich glaubte den Absichten der

Königlichen Regierung zu entsprechen , indem ich dem Marquis v. Lavallette

für die wirksame Unterstützung dankte, welche die Kaiserl. Regierung uns bei

der Lösung dieser Frage leistet. ^ Genehmigen etc.

Nigra.
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No. 2555.

ITALIEN. — Ges. inBeilinandenKönigl. Min. d. Ausw. »dieRegulirungdei-

Schuldenfrage betr. —

Berlin, 18 septembre 1866.

Monsieur le Ministre, — Aussitöt que j'ai mis au fait le Gouvernement I^,°^2555.

prussien du point sur lequel portait la contestation relative au reglement de la i^g^^^P'-

dette venitienne, il u'a pas hesite ä nous donncr pleineraent raison, et s'est

montre pret ä nous appuycr de toutes ses forces en insistant ä Vienne sur la

stricte execution de l'articlc 2 du Traite de Prague. Je ne reviendrai pas ici sur

les mesures qu'a prises et les demarches auxquelles s'est associe dans ce but le

Cabinet de Berlin, et que j'ai immediatenient portees par le telegraphe k votre

connaissance. Je tions seulement ä repeter que le Gouvernement prussien a

apporte dans tout «et incident la plus grande loyaute, et a femoigne le plus bien-

veillant empressement ä seconder nos legitimes resistances. ^ Agreez, etc.

C. de Barral.

M. 2556.

ITALIEN. — Gesandter in Berlin an den Königl. Min. d. Ausw., die Sieges-

feierlichkeit in Berlin betreffend. —

(Ueberse tzung.)
Berlin, 22. Sept.

(erhalten 23. Sept.) 1866.

Herr Minister ! Wie Ihnen bereits der Telegraph gemeldet , hielten No. 25,^6,

die siegreichen Truppen vorgestern ihren feierlichen Einzug in Berlin. ^ Gestern -'^-J^epi-

fand eine kirchliche Danksagungsfeier statt, welcher Sc. Maj. der König
,
der

ganze Hof und das Königliche Gefolge beiwohnten. Das diplomatisch^ Corps

war davon benachrichtigt worden, ohne zu der religiösen Feier speciell einge-

laden zu werden. Alle Repräsentanten nichtdeutscher Staaten blieben der Feier

fern, doch glaubte ich, ihrem Beispiele nicht folgen zu dürfen, und so beschloss

ich in Berücksichtigung der zwischen Italien und Preussen bestehenden intimen

Verhältnisse, mit sämmtlichem Personal der Königlichen Gesandtschaft der

Feierlichkeit beizuwohnen. % Nach Beendigung der religiösen Ceremonie wen-

dete sich Se. Maj. der König an mich, indem er mir mit Worten des höchsten

Wohlwollens seine vollste Zufriedenheit ausdrückte. Dieser Beweis besonderer

Aufmerksamkeit von Seiten Sr. Maj. wurde um so mehr bemerkt, als ihn die

Meisten als ein besonderes Zeichen der guten Beziehungen betrachteten, welche

zwischen beiden verbündeten Regierungen fortdauernd bestehen. ^Genehmigen etc.

C. de Barral.
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No. 2557.

ITALIEN- — Min. d. Ausw. an den Königl. Friedensbevollmächtigten in

Wien, die Regulirung der Seh ul denl'r age betreffend. —

(Ueb e rs e tzu ng.)

Florenz, 22. Sept. 1866.

Herr General ! Das Telegramm , vveluhes mir Ew. Herrlichkeit ver-

gangene Nacht übersendeten, thcilte mir mit, dass in der gestrigen Sitzung der

Graf V. Wimpffen Ihnen officiell erklärte: 1) die Oesterreichische Regierung

verzichte auf die Forderung von 36,750,000 Fl., welche Summe im Verhältniss

zur Bevölkerung den Antheil Venetiens an den von Oesterreich nach dem

Züricher Vertrage contrahirten Schulden i'epräsentirt ; 2) sie erbiete sich, einen

Delegirten der Italienischen Regierung zu ermächtigen, sich nach Venetien zu

begeben, um den Zustand des Monte zu vcrificiren, indem so eine allmähliche

Liquidation desselben vermieden werde ; 3) sie lade endlich die Italienische

Regierung ein, zu einer runden Summe als Venetischem Antheil der Anleihe

von 1854 erbötig zu sein. ^ Ich beeilte mich, Ihnen diesen Morgen zu tele-

grapliiren, dass die Regierung des Königs den Vorschlag annehme, zu der so-

fortigen Verificirung des Standes des Monte Feneto zu schreiten ; dass Sie,

was die Anleihe von 1854 beträfe, ermächtigt wären, eine Summe von 32

Millionen Fl. in wirklichem Werthe anzubieten, und diese Summe bis auf 35

Millionen zu erhöhen, falls man darein willigt, die Entschädigung für das nicht

transportable Kriegsmaterial darunter zu begreifen. ^ Es lässt sich nicht

leugnen, dass die 40 Millionen, welche als Lombardischer Antheil der Anleihe

von 1854 in dem Züricher Vertrage festgesetzt wurden, nur das Ergebniss einer

freien Transaction waren ; und anstatt auf unbestimmte Zeit hinaus eine

Discussion fortzusetzen, bei welcher die Oesterreichischen Bevollmächtigten

wichtige Gründe haben, uns entgegen zu wirken, scheint es auch heute vorzu-

ziehen zu sein, zu einer für uns vortheilhaften und auf Gründen der Billigkeit

beruhenden Transaction zu kommen. 9\ Unser ursprünglicher Vorschlag von

30 Millionen Fl., welcher, auch nach der Meinung der Preussischen und Fran-

zösischen Minister, so grossen Widerspruch findet, muss von uns billigerweise

erhöht werden. ^ Ausserdem muss, wenn die von dem Oesterreichischen Unter-

händler beanspruchte Summe von 39 Millionen Fl. übertrieben ist, anerkannt

werden, dass die aus dem Verhältniss zwischen der gegenwärtig und im Jahre

1859 abgetretenen Bevölkerung sich ergebende Durchschnittszahl, wenn sie auf

die Summe von 40 Millionen Fl. Anwendung fände, als Resultat zu Lasten des

Vonetischen eine Summe von circa 36 Millionen Fl. ergeben würde. ^ Indem

also die Regierung des Königs den Werth des Kriegsmaterials, welcher dem

Anschein nach auf eine mittlere Summe von zwischen 4 und 5 Millionen Francs

berechnet werden kann, in Rechnung bringt, nimmt sie das obenerwähnte

Transactionsproject als billig und gereicht an. ^] Ich liege das Vertrauen, dass

die Kaiserliche Regierung, welche bereits Beweise einer gerechten Nachgiebig-

keit gegeben hat. indem sie ihre ursprünglichen Ansprüche von über 100
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Millionen reducirte, auch in Bezucr auf die Fra^fe der Anleihe von 1854 unsern No. 2S57.

. . . .
Italien,

definitiven Vorschlägen beizupflichten «ich bvreit finden wird. ^ Genehmigen etc. 22. Sepi.

1866.

yisconli- Fotosla.

No. 2558.

ITALIEN. — Der Friedensbevollmächtigte an denKönigl. Min. d. Ausw. —
Bericht über die Frageder Grenzfeststellung zwischen Oester reich und

Italien. —
Vienne, le 2 octobre

(re9u le 26 [?] octobre) 1866.

Monsieur le Ministre, — Pendant le cours des negociations qui vont No. 235s.AI 1 • 1 rn • - 1 • 1) V •
I •! • 1 Ititlien,

etre closes par la signature de notre iraite de [laix a\ oc 1 Autnche
, j ai cru de- 2. Octohrr

voir, plus d'une f'ois, porter la discussion sur la uecessite de rcctifier les f'ron-

tieres entre les deux Etats dans leur interet reciproque. Dans ce but
, j'a\'ais

propose d'inserer dans Ic Traite une di^positioii par laquelle les deux Puissanccs

s'engageaient ä proceder ulterieurement ä une rectification des frontieris , sans

prejuger ancune des questions qui s'y rattachent, et je ponsais etre parvenu ä

faire partager ma conviction sur la conveuance d'en venir ä un accord sur ce

point. Mais lorsque vint le monient de deliberer sur la disposition dont il s'agit,

eile fut ecarteo avec l'allegation que le Traite ne pouvant se referor qu'ä la Ve-

netie teile qu'elle avait ete cedee ä la France, il ne devait contenir ancune stipu-

lation de nature ä varier le territoire cede. II est vrai de dire quu la stipulation

dont je demandais l'insertion etait etrangere aux Traites austro-fran^'ais et austro-

prussien qui servaient de base ä celui que nous etions en voie de negocier avec

l'Autriche. *\ J'ignore si d'autrcs niotifs peuvent avoir induit le Gouvernement

imperial ä refuser d'admettre le principe de la rectification des frontieres ; comme

qu'il en soit il ne sera pas inutile quef j'expose les arguments sur lesquels je me

suis appuye dans les conversations franches et amicales que j'ai eues ä ce sujet.

^ En jetant un coup d'ceil sur une carte des provinces venitiennes, on pourra

se convaincre quo les deliniitations actuelles ne sauraient aucunement corros-

pondre aux exigences d'une bonne frontiere. Sur une grande partie de son

developpement la liniitc ne suit pas les lignes naturelles, telles que le faite des

niontagnes et les cours d'eau. Les tetes de plusieurs petites vallees qui s'ouvrent

vers ritalie et qui ont avec eile leurs rapports naturels et necessaires, se trouvent,

au conti'airo, unies aux pays de l'autre versant des Alpes avec lesquels, le plus

souvent , elles n'ont pas de commuiiication directe. ^ Je dois particulierement

citer toute la frontiere qui contourne cette partie de l'Italie restee autrichienne et

qu'en Autriche on designe improprement sous le nom de Tyrol italien , mais

qui est reellement, en plus grande partie, composee de l'ancienne principaute de

Trente, et comprend, en outre, la commune de Roveredo qui appartient ä l'Au-

triche depuis 1509, epoque ä laquelle eile se donna ä l'empereur Maximilien,

ainsi que la Val Sugana qui fut cedee ä l'Autriche en 1373 par Fran^ois Car-

rara. ^ La principaute de Trente a constitue depuis 1027 jusqu'ä 1796 un etat

ecclesiastique indepcndant qui relevait du Saiut-Empire et n'eut plus tard , avec

les corates du Tyrol
,
que les liens qui derivaient d'une simple ligue niilitaire,
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No. 255S. faite dans le but d'une defense reciproque. Les cointes du Tyrol etaient advocati
Italien,

2. O.iobei de l'Eglise de Trento, et c'est en cetto qualite quel'Empereur d'AUemagne, corate
1866. ,

,

du Tyrol, occupa l'Etat de Trente*) lors des evenements qui amenerent le general

Bonapai'te cu Italie. ^ Ainsi la denominatiou de Tyrol italien donnee ä cette

parfie de l'Italie composee en grande partie de l'ancienne principaute de Trente

et que, pour plus de brievete, je designerai sous le nom de Trentin ou de cercle

de Trente, peut induire en errour sur la naturo des liens qui lattachent ce pays

ä l'Autriche. <|] 11 diflfere essentiellement du Tyrol meridional dont il est separe

par deux hauts contreforts qui se detaclient de la ehaine principale des Alpes, ä

travers lesquels l'Adigc s'est cree une issuo. ^ En dehors de la route qui suit

l'etroite valleo de l'Adige, il n'y a pas d'autre communication entre le Trentin et

le Tyrol meridional. Le Tyrol forme une des plus aneiennes possessions de

l'Autriche; le Trentin , au contraire , ä l'exception de quelques conimunes , en

est une des plus recentes. Le Tyrol , tant meridional que septentrional , est

habite par une race essentiellement germanique; le Trentin, par contre , a une

population presque entierement italicnne, qui est environ de 350 mille habitants,

Les interets du Tyrol sont completement distincts de ccux du Trentin. Celui-ci

a ses relations naturelles et neccssaires avec ITtalie , d'oii il tire ses elements

principaux de subsistance. Pour s'en convaincre, il suffira de citer un fait avrive

dernierement : le Commissaire royal d'une des provinces occupees pendant l'ar-

mistice par les troupes italienncs ayant interdit l'exportation des denrees dans le

Trentin , l'autorite autrichienne eut elle-merae recours au Gouvernement italien

pour faire cesser cette prohibition qui privait une partie de la population de ses

nioyens d'existence. ^] Le Gouvernement autrichien a reconnu lui-meme la

profonde difference d'idees et d'interets qui existe entre ces deux pays qu'on

voudrait maintenir unis. II a separe les deux nationalites et reuni toute la partie

italicnne sous uno memo administration districtuale en creant le cercle de Trente

:

bien plus, reconnaissant l'aversion constante des Trentins ä organiser la defense

de leurs pays ä l'instar du Tyrol , il a adopte pour ce cercle une Organisation

militaire qui diflere des regles suivies dans le restant de la province et qui est

au contraire conformo ä celle etablie dans les aneiennes possessions d'Italie.

^ Les tendances des populations du Trentin par le fait memc de leur origine et

de la configuration topograpliique du sol , se sont presque toujours manifestees

pour l'Italie , et , en tous cas , sont entierement opposees ä une union avec le

Tyrol. A. l'appui de cette derniere assertion , il suffirait de citer le memoire

presente a TEmperour en 1863 par les deputes du cercle de Trento qui refuserent

resolument de prendre part aux travaux de la Diete d'Innspruck pour des motifs

savaninient developpes dans ce memoire qu'il est importantde consulter sur cette

question. ^\ II serait d'ailleurs aise de rappeler la Serie de manifestations legales

qui ont confirme les tendances italiennes du Trentin. ^ A l'appui de cette asser-

tion je dois rappeler qu'en 1805 le Tyrol ayant ete cede k laBaviere, on y avait

egalement compris le Trentin ; mais en 1810 ce dernier fit retour au royaume

*) Die Unrichtigkeit dieser Angaben ergiebt sich aus deraReichsschluss vom27. April

1803, § 1 ; Oesterreich erwarb die Bisthümer Trient und Brixen als Entschädigung für die

Abtretung der Landvogtei Ortenau.
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d'Italie, parce qu'on avait corapris qu'il ne pouvait rester uni au Tyrol. ^ J'ai No. 2558.

dit que le Trentin etait entierement separe du Tyrol meridional et qu'il n'avalt 2. Oc'iobei-

de communication avec lui que par la vallee de l'Adige. Mais il y a plus en-

oore : par suite de l'union de la Venetie au royaume d'Italie, il arrivera que plu-

sieurs vallees du Trentin
,

qui n'ont pas de communication directe avec le chef-

lieu de leur province , seront obligees d'emprunter le territoire Italien pour s'y

rendre. Ainsi
,
par exemple, le district de Primiero, peuple de 12 mille habi-

tants, ne communique avec la vallee de l'Adige que par des sentiers de montagne

qui disparaissent sous les neiges pendant l'hiver. Ces habitants et l'administra-

tion autrichienne devront donc continuer ä omprunter le territoire, devenu ita-

lien , des villages de Lamon , Fonzaco et Primolano pour communiquer avec le

Tyrol. ^ Cet etat de choses qui ne presentait pas des inconvenients tres-graves

lorsque la Venetie faisait partie de l'Empire, deviendra penible maintenant qu'elle

en est separee et fait partie du royaume d'Italie. ^ Le cercle de Trente par

lui-meme n'est d'une grande utilite pour l'Autriche ni sous le rapport financier,

ni sous le rapport militaire. Sous le rapport financier, on evalue ä 400 mille

francs environ le produit net actuel de cette province pour les finances de l'Etat.

Si l'on confronte cette somme avec la perte qu'eprouveront les finances par suite

de la contrebande qui s'organisera d'une maniere puissante sur une l'rontiere

ouverte de toutes parts et qui exigera une armee de preposes pour la defendre,

on se convaincra aisement que les pertes annuelles qu'eprouvera l'Autriche par

ce seul fait depasseront les 400 mille francs que lui rend le Trentin. ^| Sous

le rapport militaire, ce cercle n'ofire , entre les raains de l'Autriche
,
qu'un bien

mediocre avantage pour la defense du territoire autrichien , tandis qu'entre les

mains de l'Italie il ne peut etre d'aucun danger pour l'Empire. En effet si, dans

le cas d'une guerre, l'Autriche voulait defendre le Trentin, eile serait obligee d'y

employer des forces considerables dont la position meme serait compromise,

puisqu'elle n'aurait effectivement d'autre ligne de retraite au delä de Trente que

l'etroite vallee de l'Adige. Pour s'assurer la possession de cette province, il fau-

drait y elever ä grands frais des fortifications afin d'en defendre les principales

vallees. Les depenses qu'entrainerait un tel Systeme seraient hors de propor-

tion avec le but ä atteindre. Pour etre efficaces, les travaux devraient etre

entrepris en temps de paix , et des lors on pourrait les considerer comme une

menace contre l'Italie plutöt que comme un eleraent de defense
,
puisqne la de-

fense de cette partie de la frontiere autrichienne doit naturellement se reporter

vers les montagnes qui entourent, du cöte du midi, le bassin de l'Adige, et for-

ment la limite du Tyrol meridional. La, avec quelques centaines d'hommes, on

surveille des passages ä-peu-pres impraticables qui existent a travers ces mon-

tagnes, et toute la defense peut se concentrer dansla vallee de l'Adige, au-dessus

de Trente, oü, avec quelques travaux et peu de troupes, il est facile d'empLk-her

tout acces ä l'ennerai. t^ II sera donc toujours convenable pour TAutriche , en

temps de guerre, de reporter sa defense sur les limites du Tyrol Italien ; lä avec

peu de frais et peu d'hommes, eile peut rendre sa position formidable ; tandis

que
,
pour tenir le Trentin , c'est une armee qu'il faudrait, et encore se trou-

verait-elle compromise malgre les nombreuses fortifications qu'il serait en tout
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No. 2558. ra« necopsaire cVy elevor. ^ Lo cerelo de Trontp, entre les mains de l'Italie, ne

2 Ofh.i.'er saurait etre non plus un danger ponr l'Aiitriche. En y renoneant, celle-ci ne

forait que se dessaisir d'une position avancee au-delä de ses lignes de defense

naturelles qui continueraient ä lui appartenir tout entieres ;
l'Italie, au contraire,

envisagei-ait la rennion du Trentin eonime le coniplement de sa defense legitime

de ce cöte, jusqu'ici incomplete. Cette deduction trouve sa demonstration histori-

quc dans ce fait, que lorsqu'en 1806 il s'agit de regier la cession du Trentin ä

la Kaviere, on stipula, afin de conjurer tout danger pour l'Italie, qu'il y aurait

autour de la frontiere du territoire cede une zone neutre dans laquelle laBaviere

ne pourrait elever des fortifications , ni construire des magasins , ni concentrer

des trnupes. ^ De ce qui vient d'etre dit on peut conclure egalement que le

Trentin, entre les mains de l'Italie, ne serait nullement un dsinger pour l'Autriche

qiii aura toujours , dans le Tyrol meridional , une forteresse inexpugnable que

nul ne songera ä attaquer. ^ Les coiisiderations que j'ai exposees relativement

au cercle de Trente s'appliquent egalernent k la frontiere Orientale. ^ Au levant,

la limite, en descendant du Monte Maggiore, coupe deux fois le torrentNatisone,

fn Sorte qu'il devient extreniement difficile aux habitants de la haute vallee de

se rendre dans les parties plus basses sans passer et repasser sur le territoire

autrichien. Plus an midi la limite, quittant le ludrlo pres de Mediuzza
,

passe

ä 2000 metres des glacis de la forteresse de Palmanova et, sur un trajet de plus

de 20 kilometres, n'est plus marquee que par des termes dresses ä travers la

campagne. Une teile deraarcation detache de l'Italie des populations et des pays

qui ont toujours appartenu ä la Venetie : entre autres l'ile et la ville de Grado,

d'oü Venise elle-meme tire son origine et qui, bien que de peu d'importance,

est pour la Reine do l'Adriatique d'une tres-grande valeur. Les Venitiens la

regardent comme un lieu saint rempli de leurs tombeaux et de leurs illustres

Souvenirs. f| II u'est pas douteux qu'il est d'un egal interet pour les deux Etats

de faire disparaitre ce qui , dans cette demarcation
,

peut blesser les interets des

populations et donner lieu ä des contestations entre les deux pays. L'Autriche

elle-meme a reconnu tout ce qu'une teile limite avait d'incommode
,
puisque par

le Traite de Fontainebleau du 10 octobre 1807, et dans le but, comme il est dit

dans le Traite meme , de prevenir toute discussion en etablissant des frontieres

certaines et faciles ä reconnaitre entre le royaume d'Italie et les provinces

autrichiennes, eile avait consenti ä une rectitication des limites
,
par suite de la-

quelle l'Isonzo formait, sur une grande partie de son cours, la frontiere des deux

^tats. ^ Plus tard , la limite du royaume d'Italie fut definitivement etabüe au

thalweg de ce meme fleuve sur tout son parcours depuis son embouohure dans le

Golfe Adriatique jusqua ses origines , et c'est dans cet etat de choses que la

Venetie ecliut ä l'Autnclie lors des evenements de 1814— 1815. ^ C'est donc

une de ces deux frontieres q»i.'il conviendrait d'adopter comme ayant en leur

faveur des precedents historiques reconnus par des Traites. Au pis aller, raais

dans le seul but d'eviter les contestations douanieres qui ne manqueront pas de

s'elever dans la partie de la limite pres de la mer Adriatique, on pourrait se bor-

ner ä remonter le cours de I'/a'OW^o jusqu'au confluent du Torre ; le cours de

celui-ci jnsqu'au confluent du ludrio ; de ce dernier point on pourrait suivre le
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thalweo- de ce torrent jusqu'ä ses origines. C Du cöte de l'Occident , meme si ^o. a.r.s.
° ... . .

ll.llllMI,

Ton retenait pour limite les frontieres ;ulniinistratives actuelles , il y aurait tou- :2. 0( loher

jours ä faire unerectification des limites de la plus grande importaiice. L'Autriche

reste niaitresse de rextremite septentrionale du lac de Garda. Quel avantage

peut avoir pour eile cette possession de quelques kiloinetres carres de surface

d'eau? C'est ce dont on ne pourrait guere se rendre conipte en examinant la

carte topograpliique du pays; mais on aper^oit, de prime abord, les jnconveaients,

qui en derivent , car la navigation restera evidemraent eiitravee k cause de la

ligne douaniere qu'il faudra traverser pour se rendre d'une extremite du lac ä

l'autre. En meme temps , une teile disposition de la frontiere est de nature ä

encourager la contrebande qu'il sera difficile de reprimer, meme en developpant

la plus active surveillance. ^ Dans mes conversations j'avais specialement porte

l'attention sur l'urgence de pourvoir ä la rectification des frontieres du cöte de

risonzo et vers le lac de Garda. La question du Trentin venait apres ces deux

premieres, car, quoique egalement importante, il n'etait guere ä esperer de pou-

voir la resoudre immediatement, vu que, pour cela, il faut que bien des opinions

erronees se modifient et que l'opportunite de venir, ä l'amiable, ä des accordssur

ce point soit spontanement reconuue. ^ Toutefois je ne croyais pas une entente

impossible ä ce sujet, car si , de son cöte, l'Autriche etait appelee ä faire l'aban-

don de quelques zones de terrain , ce ne serait pas sans des compensations de la

part de l'Italie. ^ En resume la renonciation ä la possession des territoires dont

il a ete question jusqu'ici ne saurait etre pour l'Autriche un grand sacrifice sous

aucun rapport, ni moral , ni economique, ni militaire , car les pays dont ils se

composent, sauf quelques communes, ne sont unis äl'Empire, ni par la tradition,

ni par l'identite de race, tandis qu'au contraire leurs tendances sont vers l'Italie. •

Sous le rapport tinancier, ces territoires, en grande partie occupes par des

montagnes abruptes , seront desormais une Charge plutöt qu'une ressource pour

I'Etat. Enfin, sous le rapport militaire, ils presentent plus de desavantages que

d'avantages
,

puisqu'en cas de guerre ils peuvent entrainer l'Autriche a des de-

penses d'hommes et d'argent hors de proportion avec le but ä obtenir , tandis

que cette Puissance trouvera dans les limites naturelles du Tj^rol meridional des

lignes de defense qui exigeront peu d'hommes et peu de travaux pour etre

rendues inexpugnables. D'un autre cöte la possession du Trentin par l'Italie ne

serait point un danger pour l'Autriche qui devrait , cela va sans dire ,
recevoir

une compensation pour le territoire qu'elle cederait. ^ Teiles sont les con-

siderations qui m'ont guide dans les conversations que j'ai eues sur la rectifica-

tion des frontieres. ^ Agreez, etc. L. F. Menubrea.

M. 2559.

ITALIEN und OESTERREICH. — Friedensvertrag vom 3. October 1866, mit

Anhängen. —
No. 2559.

Au Nom de la Tres-Sainte et indivisible Trinite. Iialieu

Sa Majeste le Roi d'Italie et Sa Majeste l'Empereur d'Autriche ayantOesieneicn,

resolu d'etablir entre Leurs Etats respectifs une paix sincere et durable : ,Sa iVla- 1866.

Staatsarchiv XII. 1867. 9
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No 2559. jeste rEmpereur d'Autriche ayant cede ä Sa Maje.^te l'Empereur des Fran^ais le

un.i royaume Lombard-venitien : Sa Majeste rEmpereur des Frun^ais de Son cöte
Oesieneicii,

• n t t i i • •

3. Ociober s'etaut declarc pret ä roconnaitre la reunioii dudit royaume Lombard-\ eiutien
186G. , .

aux Etats de Sa Majeste le Roi ditali", «ous reserve du consenti-ment des popa-

lations düment consultees , Sa Majeste le Roi d'Italie et Sa Majeste l'Empereur

d'Autriche ont norame poar Lcurs Plenipotentiaires , savoir : — — — Les-

quels , apres avoir echanuje leurs pleins pouvoirs respectifs , trouves on bonne et

due forme, sont convenus des articles suivants :

Art. I. II yaura, ä dater du jour de l'echange des ratifications du pre-

sent Traite, paix et amitie entre Sa Majeste le Roi d'Italie et Sa Majeste l'Em-

pereur d'Autriche, Leurs heritiers et successeurs, Lpurs Etats et sujets respectifs,

a perpetuite.

Art. II. Les prisonniers de guerre Italiens et autrichiens seront imme-

diatement rendus de part et d'autre.

Art. III. Sa MajeÄte l'Empereur d'Autriche consent ä la reunion du

royaume Lombard-venitien au Royaume d'Italie.

Art. IV. La frontiere du territoire cede est determinee par les confins

administratifs actuels du royaume Lombard-venitien. ^ Une Commission mili-

taire instituee par les deux Puissances contractantes sera chargee d'executer le

trace sur le terrain dans le plus bref delai possible.

Art. V. L'evacuation du territoire cede et determine par l'article pre-

cedent commencera inmiediatement apres la signature de la paix et sera terrainee

dans le plus bref delai possible , conformement aux arrangements concertes entre

les Commissaires speciaux designes ä cet effet.

Art. VI. Le Gouvernement Italien prendra ä sa Charge

:

l^* La partie du Monte hombardo-veneto qui est restee ä TAutriche

en vertu de la Convention conclue ä Milan en 1860 pour l'execution de l'article 7

du Traite de Zürich

;

2^ Les dettes ajoutees au Monte Lombardo-veneto depuis le 4 juin

1859 jusqu'au jour de la conclusion du present Traite;

3^ Une somme de trente-cinq millions de florins, valenr autrichienne,

argent effectif, pour la partie de l'eniprnnt de 1854 afferente ä laVenetie et ponr

le prix du raateriel de guerre non transportable. Le möde de paiement de cette

somme de trente-cinq millions de florins, valeur autrichienne, argent effectif, sera,

conformement au precedent du Traite de Zürich , determine dans un article a(i-

ditionnel.

Art. VII. Une Commission composee des delegues de l'Italie, l'Autriche

et la France procedera ä la liquidation des differentes categories enoncees dans

les deux premiers alineas de l'article precedent en tenant compte des amortisse-

ments effectues et des biens, capitaux, de tonte espece , constituant les fonds

d'amortissement. Cette Commission procedera au reglement definitif des

comptes entre les Parties contractantes et fixera le temps et le mode d'execu-

tion de la liquidation du Monte Lombardo-veneto

.

Art. VIII. Le Gouvernement de Sa Majeste le Roi d'Italie succede

aux droits et obligations resultant des contrats regulieremcnt stipules par l'admi-
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nistration autrichienne poiu' des obj^ts cl'iuteret public concernant specialement No. 2559.

Italien

le pays cede. „ ""'^.
^

^ "^

_
Oesleri'cicn,

Art. IX. Lf! Gouvernement autrichien restera charge du renibourse- 3. Ociober

. .
1866-

ment de toutes les sommes versees par les habitants du territoire cede, par les

conimunes, etablisscments publics et corporations roligieuses, dans les caisses pu-

bliques autrichiennes , ä titre de cautioiiuenient , depöts ou consignations. De

nieme les sujets autrichiens, conimunes, etablisscments publics et corporations

religieiises, qui auront vcrse des sommes ä titro de cautionnements, depots ou

consignations , dans les caisses du territoire cede, seront exactement rembourses

par le Gouvernement Italien.

Art. X. Lo Gouvernement de Sa Majeste le Roi d'Italie reconnait et

confirme les concessions de chemins de fer accordees par le Gouvernement au-

trichien sur le territoire cede dans toutes leurs dispositions et pour toute leur

duree et nommement les concessions resultant des contrats passes en date du

14 mars 1856, 8 avril 1857 et 23 septembre 1858. ^| Le Gouvernement italien

reconnait et confirme egalement les dispositions de la Convention passee le 20

novembre 1861 entre l'Administration autrichienne et le Conseil d'Administra-

tion de la Societe des chemins do fer d'Etat du Sud lombard-venitiens et eentral-

italiens , ainsi que la Convention passee le 27 fevrier 1866 entre le Ministere

Imperial des finances et du commerce et la Societe autrichienne du Sud. ^ A
partir de l'echange des ratifications du prescnt Traite lo Gouvernement italien

est subroge ä tous los droits et ä toutes les obligations qui resultaient pour le

Gouvernement autrichien des Conventions precitecs, en ce qui concerneleslignes

de chemins de fer situees sur le territoire cede. ^ En consequence, lo droit de

devolution qui appartenait au Gouvernement autrichien ä l'egard de ces chemins

de fer est transfere au Gouvernement italien. ^ Les paiements qui restent ä

faire sur la sommo due a l'Etat par los coneessionnaires , en vertu du contrat du

14 mars 1856, commo equivalont des depcnses de construction des dits chemins,

seront effectues integralement dans le Tresor autrichien. Les creances des en-

trepreneurs de constructions et des fournisseurs de meme que les indemnitespour

expropriations de terrains se rapportant ä la periode oü les chemins de fer en

question etaient administres pour le compte de l'Etat, qui n'auraient pas encore

ete acquittees, seront payees par le Gouvernement autrichien, et, pour autant

qu'ils y sont tenus en vertu de l'acte de concession
,
par les concessionnaires au

nora du Gouvernement autrichien.

Art. XL II est entendu que le recouvrement des creances resultant

des paragraphes 12, 13, 14, 15 et 16 du contrat du 14 mars 1856 iie donnera

ä l'Autriche aucun droit de contröle et de surveillance sur la construction et

l'exploitation des chemins de fer dans le territoire cede. Le Gouvernement

italien s'engage de son cöte ä donner tous les renseignements qui pourraient

etre demandes, a cet egard, par le Gouvernement autrichien.

Art. XII. Afin d'etendre aux chemins de fer de laVenetie les prescrip-

tions de l'article 15 de la Convention du 27 fevrier 1866, les Hautes Puissances

contractantes s'engagent ä stipuler, aussitöt que faire se pourra, de concert avec

la Societe des chemins de fer du Sud autrichiens, une Convention pour la sepa-
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No. 2559. ration administrative et economique dt-s groupes de chemins de fer venitiens et
Italien

, z-i •

und autrichiens. «p En vertu de la Convention du 27 fevrier 1866 la garantie que
Oeslerreich, '.,-,.
3. Octoher l'Etat doit naver ä la Societe des chemins de fer autrichiens du Sud devra etre

1866.

calculee sur la base du proiluit brut de l'ensenible de toutes les lignes venitiennes

et autrichienues constituant ie reseau des chemins de 1er du sud autrichiens ac-

tuellement concede ä la Societe. II est entendu que le Gouvernement italien

prendra ä sa charge la partie proportionnellede cette garantie qui corre.spond aux

lignes du territoire cede, et que pour l'evaluation de cette garantie on continuera

ä prendre pour base l'ensemble du produit brut des lignes venitiennes et autri-

chienues CQucedees ä la dite Societe.

Art. XIII. Les Gouvernements d'Italic et d'Antriebe, desireux d'eten-

dre les rapports entre les deux Etats, s'engagont ä faoiliter les Communications

par chemins de fer et ä favoriser l'etablissement de nouvelles lignes pour relier

entre eux les reseaux italien et autrichien. ^ Le Gouvernement de Sa Majeste

Imperiale Royale Apostolique promet en outre de hater autant que possible

l'achevemont de la ligne du Brenner destinee a unir la vallee de l'Adige avec

Celle de l'Inn,

Art. XIV. Les habitants ou originaires du territoire cede jouiront, pen-

dant l'espace d'un an a partir du jour de l'echange des ratificafions, et moyennant

une declaration prealable ä l'autorite competente , de Ja faculte pleine et entiere

d'exporter leurs biens meubles en franchise de droits, et de se retirer avec leurs

familles dans les Etats de Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique, auquel cas

la qualite des sujets autrichiens leur sera maintenue. Ils seront libres de con-

; crver leurs immeubles situes sur le territoire cede. ^ La meme faculte est ac-

cordce reciproquement aux individus originaires du territoire cede, etablis dans

les Etats de Sa Majeste l'Empereur d'Autriche. ^ Les individus qui profiteront

des presentes dispositions ne pourront etre, du fait de leur option, inquietes de

part ni d'autre dans leurs personnes ou dans leurs proprietes situees dans les

Etats respectifs. ^ Lo delai d'un an est etendu ä deux ans pour les individus

originaires du territoire cede qui , ä l'epoque de l'echange des ratifications du

present Traite , se trouveront hors du territoire de la Monarchie autrichienne.

^ Leur declaration pourra etre re^ue par la mission autrichienne la plus voisine

ou par l'autorite snperieure d'une province quelconque de la Monarchie.

Art. XV. Les sujets lombard-venitiens faisant partie de l'armee autri-

chienne seront immediatement liberes du Service militaire et renvoyes dans leurs

foyers. ^ II est entendu que ceux d'entre eux qui declareront vouloir rester au

Service de Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique seront libres de le faire, et

ne seront point inquietes pour ce fait, soit dans leurs personnes, soit dans leurs

proprietes. ^ Les memes garanties sont assurees aux employes civils originaires

du royaume Lombard-veuitien qui manifesteront l'intention de rest(;r au service

de l'Autriche. ^ Les employes civils originaires du royaume Lombard-venitien

auront le choix, soit de rester au Service de l'Autriche, soit d'cntrer dans l'ad-

ministration italienne, auquel cas le Gouverneiiieut de Sa Majeste le Roi d'Italie

s'engage, .soit a les placer dans des fonctions analogues a celhs qu'ils occupaient,

soit a leur allouer des pensions dont le montant sera fixe d'apres les lois et ve-
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elements en viaueur en Autriohe. C II est enteiidu que les employes dont il No. -i-isg.

° ° " .... Italien

s'aofjt seront soumis aux lois et reoflomonts disciplinaires de radniinistration und
= Ol

Oeslcireirh,

italienne. 3. Ociobcr
1866.

Art. XVI. Les officicrs d'origine ifalionne
,
qui actucllcment se trou-

vent au service de l'Autriche, auront le choix , ou de resti r au Service de Sa

Majeste Imperiale et Royale Apostolique, ou d'entrer dans rarmeo de SaMajeste

le Roi d'Italie avec les grades qu'ils occupent dans rarmee autricliienne, pourvu

qu'ils en f'assent la demande dans le delai de six niois ä partir -de rcchaiigi- des

ratifications du present Traite.

Art. XVII. Les pensions tant civiles que militaires regulierement li-

quidees et qui etaient ä la cliarge des caisses publiques du royaume Lombard-

venitien, contiuueront ä rester acquises ä leurs titulaires et, s'il y a lieu, k Icurs

veuves et ä leurs enfants , et soront acquitteos ä l'avenir par le Gouvernement

de Sa Majeste italienne. ^j Cette stipulation est etendue aux pcnsionnaires tant

civils que militaires, ainsi qu'ä leurs veuves et enfants, sans distinction d'origine,

qui conserveront leur domicilo dans le territoire cede , et dont les traitements,

acquittes jusqu'en 1814 par le Gouvernement des provinccs lombard-venitiennes

de cette epoque, sont alors tombes ä la charge du Tresor autrichien.

Art. XVIII. Les archives des territoires cedes contenant les titres

de propriete, les documents administratifs et de justice civile, ainsi que les docu-

ments politiques et historiques de l'ancienne Republique de Venise, seront remis

dans leur integrite aux Commissaires qui seront designes ä cet efFet , auxquels

seront egalement consignes les objets d'art et de science specialement affectes au

territoire cede. ^ Reciproquement, les titres de propriete, documents administra-

tifs et de justice civile concernant les territoires autrichiens, qui peuvent se trou-

ver dans les archives du territoire cede , seront remis dans leur integrite aux

Commissaires de Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique. ^ Les Gouverne-

ments d'Italie et d'Autriche s'engagcnt ä se communiquer reciproqueraent , sur la

demande des autorites administratives superieuros, tous les documents et informa-

tions relatifs ä des affaires concernant ä la fois le territoire cede et les pays

contigus. ^ Ils s'engagent aussi ä laisser prendre copicauthentique des documents

historiques et politiques qui peuvent interesser les territoires restes respectivement

en possession de l'autre Puissance contractante , et qui , dans l'interet de la

scienCe, ne pourront etre separes des archives auxquelles ils ap.partiennent.

Art. XIX. Les Hautes Puissanccs contractantes s'engagent ä accor-

der reciproquement les plus grandes facilites douanieres possibles aux habitants

limitrophes des deux pays pour l'exploitation de leurs proprietes et l'exercice de

leurs Industries.

Art. XX. Les Traites et Conventions qui ont ete confirmes par

l'article 17 du Traite de paix signe ä Zürich le 10 novembre 1859 rentreront

provisoirement en vigueur pour une annee, et seront etcndus ä tous les territoires

du royaume d'Italie. Dans le cas oü ces Traites et Conventions ne seraient pas

denonces trois mois avant I'expiration d'une annee ä partir de l'eehange des

ratifications, ils rcsteront en vigueur, et ainsi d'annee en annee. ^ Toutefois

les deux Hautes Parties contractantes s'engagent ä soumettre dans le terrae d'une
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No. 2559. annee ces Trailes et Conventions ä une revision generale, afin d'y apporter d'un
llalieii

, , ,. . . . . , p - IV - . 1

und comniun accord les moclihcations qui öcroiit jugees conlormes a 1 interet des
Oestücreich,
3. October deux pays.

Art. XXI. Les deux Hautes Puissances coniractantes se reservent

d'entrer , aussitöt que faire se pourra, en negociations pour conclure un Traite

de commerce et de navigation sur les bases les plus largcs pour faciliter

reciproquement les transactions entre les deux pays. ^ En attendant, et pour

le terme fixe dans l'ai'ticle precedent , le Traite de commerce et de navigation du

18 octobre 1851 restera en vigueur et sera applique ä tout le territoire du

royaume d'Italie.

Art. XXII. LesPrinces et les Princesses de la maison d'Autriche, ainsi

que les Princesses qui sont entrees dans la Familie Imperiale par voie de mariage,

rentreront, en faisant valoir leurs titres, dans la plcine et cntiere possession de

leurs proprietes privees, tunt meubles qu'immeubles , dont ils pourront jouir et

disposer sans etro troubles en aucune manierc dans roxercice de lonrs droits.

^ Sont, toutefois, reserves tous les droits de l'Etat et des particuliors ä faire valoir

par les nioyens legaux.

Art. XXIII. Pour contribuer de tous leurs efforts ä la pacification

des esprits, Sa Majeste le Roi d'Italie et Sa Majoste l'Empereur d'Autriche de-

clarent et promcttcnt que , dans leurs territoires respectifs , il y aura pleine et

entiere amnistie pour tous les individus compromi.s ä l'occasion des evenements

politiqucs, survenus dans la Peniusule jusqu'a ce jour. Eu consequence , aucun

individu de quelque classc ou condition qu'il soit ne pourra etre poursuivi , in-

quiete ou trouble dans sa personne ou sa propriete ou dans l'exercice de ses

droits en raison de sa conduite ou de ses opinions politiques.

Art. XXIV. Le present Traite sora ratifie et les ralifications en seront

echangees ä Vieinie dans l'espace de quinze jours ou plus tot sl faire se peut.

^ En foi de quoi les Plenipotentiaires respectifs l'ont signe et y ont appose le

^ceau de leurs armes.

Fait ä Vienne le trois du mois d'octobre de l'an de gräce mil huit cent

soixante-six.

(L. S.) L. F. Menahrea.

(L. S.) IVimpffen.

Article additionnel.

Le Gouvernement de Sa Majeste le Roi d'Italie s'engage envers le

Gouvernement de Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique ä efFectuer le

paiement de trente-cinq millions de florins , valour autrichienne , equivalant ä

quatre-vingt-sept millions cinq cent mille francs, stipule par l'article 6 du present

Traite , dans le mode et anx echeances ci-apres determines : ^j Sept millions

seront payes en argent comptant, moyennant sept mandats ou bons de Tresor k

l'ordre du Gouvernement autrichien , chacun d'un million de florins, payable ä

Paris au domicile d'un des premiers banquiers ou d'un etablissement de credit de

premier ordre , sans iuterets , a Texpiration du troisieme mois ä dater du jour de
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la si'niature du present Traite , et qui seront remis au Plenipotentiaire de Sa No 2559.

Majeste Imperiale et Royale Apostoliq«e lois de l'echange des ratifications ^ ^^ oesieri^eich

paiement de vingt-lmit millions de florins restant aura lieii ä Vieiine en argent 3. O^'j.'ober

comptant, moyennant dix mandats oii boris de Tresor ä l'ordre du Gouvernement

autrichien, payables ä Paris ä raison de deux millions huit ceiit mille florins,

valeur autrichienne, chacun, echeants de deux en deux mois successifs. Ces dix

mandats ou bons de Tresor seront de meme remis au Plenipotentiaire de Sa

Majeste Imperiale et Royale Apostolique lors de l'echange des ratifications. ^ Le

premier de ces mandats ou bons de Tresor sera echeable deux mois apres le

paiement des mandats ou bons de Tresor pour lessept millions de florins ci-dessus

stipules. ^ Pour ce terme, comme pour tous les termes suivants, les interets

seront comptes ä 5 pour cent ä partir du premier jour du mois qui suivra

l'echange des ratifications du present Traite. ^ Le paiement des interets aura

lieu ä Paris ä l'echeance de chaque mandat ou bon de Tresor. % Le present

article additionnel aura la meme force et valeur que s'il etait insere mot ä mot

au Traite de ce jour.

Vienne, le 3 octobre 1866.

(L. S.) L. F. Menabrea.

(L. S.) mmpffen.

PROTOCOLE.

Le Plenipotentiaire de Sa Majeste l'Empereur d'Autriche ayant appele

l'attention du Plenipotentiaire de Sa Majeste le Roi d'Italie sur l'article additionnel

de la Convention conclue entrel'Autriche et la France, en date du 24 aoüt 1866,

portant que „la propriete des palais de l'Autriche ä Rorne et ä Constantinople

ayant anciennement appartenu ä la Republiqne venitienne demeure acquise au

Gouvernement autrichien," le Plenipotentiaire de Sa Majeste le Roi d'Italie n'a

pas hesite ä admettre la validite de cette stipulation. ^ En foi de quoi les

Plenipotentiaires ont signe le present protocole et y ont appose le sceau de

leurs armes.

Fait en double äVienne,le3 octobre 1866.

(L. S.) Menabrea. (L. S.) fVimpffen.

PROTOCOLE.

Au moment de signer l'instrument du Traite de paix les Plenipoten-

tiaires sont convenus que les questions relatives ä l'admission , la liquidation et

l'inscription de l'ancienne dette lombard-venitienne qui ont ete l'objet de la

declaration annexee ä la Convention signee ä Milan le 9 septembre 1860,

resteront reservees et seront reglees sous tous les rapports entre qui de droit.

^ En foi de quoi les Plenipotentiaires ont signe le present protocole et y ont

appose le sceau de leurs armes.

Fait en double äVienne,le3 octobre 1866.

(L. S.) Menabrea. (L. S.) Wimpifen.
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PROTOCOLE.

l\o i559. Parmi les detles inscrites au Monte deVenise, et qiie le Gouvernement

und de Sa Majeste Ic Roi d'Italie prend ä sa charge conformement a l'article six du

3. üetüber'Traite du 3 octobrel866, se trouve une somme de cinq millions de francs (deux

millions de florins) representant une creance du Gouvernement fran^ais. ^ II

denieure entendu que le Gouvernement Italien continuera ä verser les interets

de cette somme entre les mains du Gouvernement fran^ais suivant le mode de

paiement observe jusqu'ici par le Gouvernement autrichien. ^ En foi de quoi,

les Plenipotentiaires ont signe le present protocole et y ont appose le sceau de

leurs armes.

Fait en double ä Vienne, le 3 octobre 1866.

(L. S.) Menabrea. (L. S.) fFimpffen.

No. 2560.

OESTERREICH. — Der Friedensbevollmächtigte a. d. Künigl. Italienischen

Friedensbevollraüchtigten, die Herausgabe der Eisernen Krone u. s. w.

betreffend. —

Vienne, 3 octobre 1866.

No. 2560. Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique , voulant donner un nou-
Ocslerreich,
:i October veau temoignage de son sincere desirde consoliderles relationsde paixetd'amitie

i8t;6. .... . -, .

qui doivent desormais subsister entre son Gouvernement et celui de Sa Majeste

le Roi d'Italie, a resolu
,
pour ticarter une cause possible de contostation, de re-

noncer ä porter ä l'avenir le titre de Roi de la Lombardie et de la Venetie. En

consequence de cette resolution , Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique a

daigne ordonner que l'ancienne et veneree insigne de la royaute lombarde , la

couronne de fer, jadis conservee dans la cathedrale de Monza, füt remise ä Sa

Majeste le Roi d'Italie. ^ Le soussigne Plenipotentiaire de Sa Majeste Imperiale

et Royale Apostolique ayant ete expressement Charge de porter cette determina-

tion de l'Empereur, son Auguste maitre , ä la connaissance du Gouvernement

italien, se fait un devoir d'en informer lo Plenipotentiaire de S. M. le Roi d'Ita-

lie, et saisit cette occasion, etc.

Wimpffen.

No. 2561.

ITALIEN. — Der Friedensbevollmächtigte an den K. K. esterreichi sehen
Friedensbevollmächtigten, die Ausdehnung der Amnestie aufMilitairs

b etr ef fend. —

Vienne, 27 septembre 1866.

No. 2561. Le Gouvernement de S. M, le Roi d'Italie, voulant donner ä l'aninistie
Ualien,

27. Sept. stipulee par le Traite de paix la plus large Interpretation possible, entend qu'elle
1866.

soit etendue aux individus qui se sont soustraits aux obligations militaires pour
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aller servir sous les drapeaux de S. M. I. et R. A. ^ Le Gouvernement du No. 256i.

Roi ne met pas en doute qua celui de S. M. Imperiale, qui lui-meme a genereu- s-'se'pt

sement anticipe les efFets de cette amnistie, ne veuille l'interpreter dans le meme
sens ä l'egard des militaires qui, appartenant aux provinces de l'Empire, se trou-

veraient dans une condition analogue ä celle indiquee precedeminent. ^ Mais,

afin d'öter toute crainte aux individtis de cette categorie, le soussigne s'adrosse ä

l'obligeanee de S. E. M. le comtf de Wimpffen , esperant qu'il voudra bien lui

donner une assurance explicite ä cet egard. II saisit en meine teraps cette occa-

sion, etc.

• Menabi^ea.

No. 2562.

OESTERREICH. — Der Friedensbevollmächtigte an d. König 1. Italienischen
Friedensbevollmächtigten. — Antwort auf die vorausgehende Note. —

Vienne, 3 octobre 1866.

Le soussigne Plenipotentiaire de S. M. I. et R. A., a eu l'honneur de iVo. 2562.

1 1 11 o T-. Tii 1 -n/r , T^i . . . . ,
Oeslerreich,

recevoir la note par laquelle h. E. M. le comte Menabrea, Plenipotentiaire de 3. Octobei-

S. M. le Roi d'Italie, voulant donner la plus large Interpretation possible ä l'am-

nistie stipulee par le Traite de paix , entend qu'elle soit etendue aux individus

qui se sont soustraits aux obligations militaires pour aller servir sous les drapeaux

de S. M. I. et R. A. ^ En meme temps le Plenipotentiaire de S. M. le Roi

d'Italie exprime le desir de recevoir l'assui-ance explicite que le Gouvernement

imperial interpretera l'amnistie dans le meme sens k l'egard des sujets autrichiens

qui se trouveraient dans une condition analogue ä celle indiquee precedemment.

^ Apres avoir pris ä ce sujet les ordres de son Gouvernement, le soussigne est

en mesure de repondre ä S. E. M. le general comte Menabrea que le Gouverne-

ment imperial, partageant les sentiments du Gouvernement Italien, n'hesitera pas

ä etendre, comme lui, les effets de l'amnistie aux individus qui se sont soustraits

aux obligations militaires pour aller servir sous les drapeaux de S. M. le Roi

d'Italie. ^ Le soussigne saisit, etc.

Wimpffen.

No. 2563.

OESTERREICH. — DerFriedensbevollmächtigte an d. Künigl. Italic nische|a

Friedensbevollmächtigten, die ehemaligen Diener der entthronten
Italienischen Fürsten betreffend. —

Vienne, 3 octobre 1866.

L'article 23 du Traite de paix entre l'Autriclie et l'Italie stipule qu'il No. 2563.

Oesterreich,

y aura pleine et entiere amnistie pour tous les individus coinpromis ä rocoaslon 3. October
1866.

des evenements politiques survenus dans la Peninsule jusqu'ä ce jour, et qu'en

consequence aucun individu ne pourra etre inquiete ou trouble dans sa propriete

ou dans l'exercice de ses droits en raison de sa conduite ou de ses opinions poli-
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Nu. 2563. tiques. ^ Le Gouvernement imperial est persuade qu'il est dans l'intention du

3. ()ciol)'er Gouvernement de Sa Majeste le Roi d'ltalie de donner ä cet article la plus large

Interpretation afin de mieux atteindre le but que les Hautes Parties contractantes

avaient en vue lorsqu'elles ont declare vouloir contribuer de tous leurs eflbrt? ä

la pacification des esprits. ^ En s'appiiyant donc sur le texte de l'article en

question et en se fiant aux sentiments d'equite ainsi qu'ä l'esprit de conciliation

dont le Gouvernement de Sa Majeste le Roi d'ltalie se dit anime , le soussigne

Plenipotentiaire de Sa Majeste Imperiale et Royale Apostolique appelle l'atten-

tion du Plenipotentiaire de Sa Majeste le Roi d'ltalie sur la Situation dos anciens

employes et fonctit)nnaires du grand-duclie de Toscane et du duche de Modene

qui, par suite des evenements politiques , se trouveraient prives des pensions

qu'ils recevaient ou qu'ils seraient en position de reclamer pour Services pretes

ä l'Etat jusqu'en 1859 et 1860. ^ II parait evident au Gouvernement imperial

qu'apres la signature du Traite de paix actnel, ces anciens serviteurs do l'Etat

devant etre reintegres .sans exception dans tous leurs droits
,
peuvent legitirae-

ment pretendre ä etre remis en possession des pensions qu'ils touchaient avant

les evenements de 1859 et 1860, soit ä faire valoir leurs droits ä la retraite et

ä obtenir une pension dont le montant serait regle d'apres leurs annees de Ser-

vice eflf'ectif. ^ Le soussigne est Charge par son Gouvernement de demander au

Plenipotentiaire de S. M. le Roi d'ltalie s'il reconnait la justesse des observations

ci-dessus enoncees et s'il est en mesure de donner a cet egard au Gouvernement

imperial des assurances de nature ä satisfaire les voeux exprimes en faveur d'an-

ciens et respectables serviteurs de l'Etat. ^ Le soussigne saisit cetle occa-

sion, etc. fVimpffen.

No. 2564.

ITALIEN. — Der Friedens bevollmächtigte an denK. K. Oesterrei einsehen
E'riedensbevollmächtigten.— Die Antwort aufdie vorausgehende Note. —

Vienne, 3 octobre 1866.

No.2564. S. E. M. le comte de Wimpff'en, s'appuyant sur l'article du Traite de
ueslerreich, , ,, , . , ,_ . ... ....
3. Ociobei- paix entre lAutnche et lltalie, qui stipule une amnistie pleine et entiere pour

1866. ,.,.., .>,,.,
tous les inuividus comproniis a 1 occasion des evenements pohtiques survenus

dans laPeninsule jusqu'ä ce jour, exprime le desir qu'il soit donne ä cette amnis-

tie la plus large Interpretation possible et qu'elle s'etende aux employes et fonc-

tionnaires appartenant au grand-duche de Toscane et au duche de Modene, qui,

ayant suivi leurs anciens souverains, se trouvent actuellement prives, ou des

pensions , ou des droits aux pensions qu'ils avaient acquis par leurs Services

pretes ä l'Etat jusqu'en 1859 et 1860. S. E.M. le Comte de Wimpffen demande

en consequence du soussigne une declaration qui donne aux employes et fonc-

tionnaires dont il s'agit l'assurance qu'ils seront reintegres dans leurs droits par

suite du Traite de paix. Le soussigne Plenipotentiaire Italien, persuade, comme

S. E. M. le comte Wimpffen
,
que Ton doit donner ä l'article de l'amnistie la

plus ample Interpretation , n'hesite pas ä declarer que les efTets doivent s'etendre
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aux personnes dont il est question, afin qu'olles soieiit admises , conformement No. 2564.

, . , -r, ••11 • •
Oesten-eich,

aux lois du Rovaume , a louir de leurs pensions ou ä faire valoir leurs droits ä 3 October

• 1 v^ 1
186'5-

des pensions pour les Services rendus a lEtat avant les evenements qui ont amene

l'annexion du grand-duche de Toscane et du duche de Modene au royaume

d'Italie. ^ Le soussigne saisit, etc.

Menabrea.

No, 2565.

ITALIEN^ — Der Friedensbevollmächtigte an den Königl. Min. d. Ausw. —
Schlussbericht über den Verlauf der Friedensverhandlungen. —

(Uebersetzung.)
Wien, 18. October 1866.

Herr Minister! Nachdem nun der Friedensvertrag zwischen Italien No. 2565.
Italien,

und Oesterreich abs;eschlo.ssen ist, wird es nicht ohne Nutzen sein, eine kurze '8. October* '

. .
1866.

Darstellung der verschiedenen Phasen der sich darauf beziehenden Unterhand-

lungen, an denen ich mich direct betheiligte, zu geben und zugleich in dieser

Uebersicht die Punkte zu resumiren, welche das erreichte Resultat beeinflussten.

^ Ich werde nichts über die Vorgänge bemerken, welche vor dem Zeitpunkte

stattfanden, in welchem mir von der Königl. Regierung die ehrenvolle Mission,

über den Frieden zu verhandeln, anvertraut wurde. ^ Nachdem ich von Sr. Maj.

mit einer Audienz beehrt worden war, reiste ich am 5. August d. J. von Padua

ab und begab mich zunächst nach Florenz , um beim Ministerium des Auswär-

tigen die nöthigen Instructionen einzuholen. Damals war der Waffenstillstand

zwischen dem Italienischen und Oesterreichischen Heere noch nicht geschlossen
;

es bestand eine einfache Waffenruhe. Noch waren die Verhandlungen zu Prag

im Gange, wo die Bevollmächtigten Preussens und Oesterreichs im Begriff

standen , den Frieden zwischen diesen beiden Mächten zu stipuliren. ^ Doch

musste ich mich vor Allem nach Paris zu der vermittelnden Macht begeben , um

mich mit derselben über einige wesentliche zu regulirende Punkte zu verstän-

digen, namentlich über die Form des Vertrags und über den Ort der Unterhand-

lungen. In dieser Hauptstadt ward ich vom Italienischen Minister auf das

wirksamste unterstützt ; er brachte mich mit mehreren einflussreichen Personen

und hauptsächlich mit Herrn Drouyn de Lhuys, dem damaligen Minister des

Auswärtigen, in Beziehung. Ich übergehe die Erörterungen, welche über die

Einleitung des Vertrags, über die Bedingungen des Uebergehens Vei;ctiens von

Oesterreich in den Besitz Italiens durch die Vermittelung Frankreichs, statt-

fanden ; es genügt, daran zu erinnern, dass, da man von Anbeginn das zu Zürich

im Jahre 1859 befolgte System ausgeschlossen hatte, welches die Cession und

Retrocession Venetiens bedingte ; da Frankreich durch einen speciellen diplo-

matischen Act die ihm von Oesterreich gemachte Cession Venetiens rechtfertigen

wollte; und da Preussen selbst unterdessen mit Oesterreich den Frieden abge-

schlossen hatte , Italien nur übrig blieb , mit dieser letztern Macht direct zu

unterhandeln, indem es sich der von Preussen und Frankreich stipulirten Be-
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No. 2565, dingungen bediente, fj Ich muss hinzufüjii'n, dass ich in der von Sr. Mai. dem
Italien,

,

"

18. «Kiobcr Kaiser der Franzosen mir bewilligten Audienz für Italien die wohlwollendsten
1866. , . .

°

Versicherungen erhielt und der mächtige Einfluss Frankreichs während der

Unterhandlungen nicht zu verkennen war. Nachdem Oestcrreich wiederholt

den Wunsch ausgesprochen hatte, dass die Verhandlungen in Wien stattfinden

möchten, wurde, da Italien hieraus keinerlei Nachtheile erwachsen konnten, da

es vielmehr in mancher Hinsicht für uns vortheilhaft sein musste, die Unter-

handlungen in dieser Stadt zu führen, der Vorschlag angenommen und Wien
zum Sitz der Verhandlungen auserwählt. i(] Ehe ich mich nach Oesterreich

begab, hatte ich mehrmals Gelegenheit, den Fürsten von Metternich, den

Oesterreichischen Gesandten zu Paris, zu sehen, welcher mir mit der grössten

Zuvorkommenheit die officiellen Beziehungen in der Hauptstadt des Kaiserreichs

erleichterte, mit welchem Italien seit einer so langen Reihe von Jahren in

offener Feindschaft stand. ^ Ich reiste nach Wien ab, nachdem mir bereits be-

richtet war, dass die Wahl des Oesterreichischen Unterhändlers auf die Person

des Herrn Grafen von Wimpffen, ehemaligen Ministers Sr. Kaiserl. Königl. Apostol.

Maj. in Dänemark gefallen sei, und ich langte mit dem Personal der Italienischen

Mission am 28. August in der Hauptstadt an. ^ Vor Allem ist es nöthig , auf

die Umstände hinzuweisen
, in welcher wir uns im Augenblick der Eröffnung

der mit Oesterreich geführten Unterhandlungen befanden. ^ Der Frieden

zwischen Oesterreich und Preussen war zu Prag am 23. August unterzeichnet

worden. ^ Oesterreich hatte durch die Convention vom 24. August die Cession

Venetiens an Frankreich bestätigt. ^ Italien schloss nach einem Feldzuge, in

welchem das Glück nicht den Muth seiner Soldaten begünstigt hatte, mit

Oesterreich einen Waffenstillstand, welcher für den 9. September gekündigt

werden konnte. ^ Das Oesterreichische Heer war im Besitz des Festungs-

vierecks, Venetiens und auch einiger Theile des übrigen Venetianischen Gebiets

mit Einschluss Palmanovas. Unsere Truppen, welche den durch ihre Tapfer-

keit errungenen Theil des Trierftinischen verlassen mussten, hielten den übrigen

Theil der Venetianischen Provinzen besetzt, und hatten im Rücken die Etsch

und den untern Po, durch welchen allein eine directe Verbindung unseres Heeres

mit dem übrigen Theilo des Königreichs stattfand. ^ In dem Oesterreichisch-

Preussischen Vertrag war ein Artikel enthalten, welcher die Vereinigung Vene-

tiens mit dem Königreich Italien zusicherte. Der Kaiser der Franzosen, wel-

chem Venetien abgetreten worden war, hatte erklärt, dass er in die Vereinigung

desselben mit Italien willige. Dies waren die diplomatischen Rechtsgründe,

welche Italien anrufen musste. ^ In Frankreich und Preussen wünschte man
lebhaft einen schnellen Friedensschluss zwischen Italien und Oesterreich. Ich

über-che die wohlbekannten Verhältnisse, in welchen sich letztere Macht be-

fand : noch erschüttert durch sein Unglück im Norden, nicht entschädigt durch

seine errungenen Erfolge im Süden des Reichs. 5] Bald nach meiner Ankunft

in Wien sah ich den Grafen v. Mensdorff-Pouilly, Minister des Auswärtigen, wel-

cher die für uns günstigsten Gesinnungen an den Tag legte, und ich hatte die

Ehre, in einer Audienz beim Kaiser mit der grössten Auszeichnung empfangen

zu werden. Unterdessen trat ich mit dem Oesterreichischen Bevollmächtigten,
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Herrn Grafen von Wimpffen , in Verbindung, und wir hatten zusammen einige No. 25ßs.

Ilaljpn,

vorläufige Besprechungen, um die zu rcuulirenden Punkte, die Form des Ver- 1« 'ipiobB'"

trags und das bei den Discussionen zu beobachtende Verfahren festzusetzen.

^ Die Redaction der Specialartikel des Züricher Vertrags wurde als diejenige

bezeichnet, an welche man sich vorzugsweise zu halten hätte. ^ Die Reihen-

folge der Discussionen hielt sich nicht genau an die in den Artikeln vorge-

schriebene ; einige Artikel, welche zu grösseren Schwierigkeiten Veranlassung

gaben, wurden bis zuletzt aufgehoben. Zur genaueren Kenntniss des Ganges

der Unterhandlungen halte ich es für das Angemessenste, die Gegenstände der

einzelnen officiellen Conferenzen mit dem Kaiserl. Bevollmächtigten kurz anzu-

deuten. Diesen Conferenzen wohnte beständig der Comthur Artom bei; der

Oesterreichische Bevollmächtigte war bisweilen von competenten Beamten un-

terstützt.

In der ersten Sitzung, welche den 3. Sept. stattfand, wurde die schon

vorher verabredete Einleitung des Tractats paraphirt, wie auch die Artikel be-

züglich des Friedens, der Kriegsgefangenen, des Uebergehens der Oesterrreich

betreffenden Rechte und Verbindlichkeiten im Venefianischen an Italien , die

Artikel bezüglich der Hinterlegung der Cautionen und Anweisungen und endlich

die rücksichtlich der Erlaubniss, das Oesterreichische Bürgerrecht beizubehalten.

Diese Artikel gaben keine Veranlassung zu Discussionen.

Die zweite Sitzung (5. September) wurde der Präliminardiscussion

über verschiedene hochwichtige Punkte gewidmet; diese sind: die Aushändigung

des Archivs , die Zustimmung zur Vereinigung des Venefianischen mit dem

Königreich Italien, die Eiserne Krone, die Paläste von Rom und Constantinopel

und der Handelsvertrag. Die hierauf bezüglichen Resolutionen wurden auf

andere Sitzungen verschoben.

In der dritten Sitzung (8. September) wurden die Artikel bezüglich der

Pensionen, der Militär- und Civilbeamten paraphirt; man erörterte den Vor-

schlag in Betreff der Güter der Prinzen und Prinzessinnen aus dem Hause

Oesterreich ; am Schlüsse überreichte der Graf von Wirapfien eine Verbalnote,

in welcher der Wille der Desterreichischen Regierung hinsichtlich der Verthei-

lung der Staatsschuld formulirt ist. In Anbetracht der Wichtigkeit des Gegen-

standes ward die Discussion über die Schulden einer andern Sitzung überwiesen.

In der vierten Sitzung (10. September) wurde der Artikel in Bezug

auf die Einwilligung des Kaisers von Oesterreich in die Vereinigung des Vene-

tianischen mit dem Königreich Italien, und der auf die Amnestie Bedacht neh-

mende Artikel paraphirt. Ich muss an die Wichtigkeit dieser beiden Artikel

erinnern. ^ Ohne die Zustimmung des Kaisers von Oesterreich zu der Verei-

nigung Venetiens blieb der diplomatische Act, durch welchen jene Provinzen

dem Königreich Italien einverleibt wurden, unvollständig, weil, da kein Act der

Retrocession durch Frankreich an Italien stattgefunden hatte, jene beiden Mächte

den Act der Cession unter sich noch immer hätten für null und nichtig erklären •

können, was im diplomatischen Sinne das Besitzrecht Italiens unsicher gemacht

haben würde. Durch die Stipulation des fraglichen Artikels ist diesem Uebel-

stande ein Ende gemacht worden. ^ In Bezug auf die Amnestie wurde der
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No. 2.=i65. Artikel mit der grössten Ausführlichkeit formiilirt und man ist bemüht gewesen,
Italien, . . • a i -n i_

18. Ociobeibei Anwendung desselben einer möglichst weiten Auslegung Raum zu geben,

um von beiden Seiten die Spuren der Thatsachen, welche beide Mächte während

so vieler Jahre entzweiten, so weit thunlich, zu verwischen. ^ In derselben

Sitzung wurde ein Redactionsentwurf für die auf die Eisenbahnen bezüglichen

Artikel vorgelegt. ^ Die gegenwärtige Abscheidung der Grenzen war eben-

falls Gegenstand einer Auseinandersetzung von Seiten des Italienischen Bevoll-

mächtigten. Es war nicht schwer zu zeigen , dass jene Grenzen , weil nicht

durch natürliche Markscheiden bestimmt , vom politischen und ökonomischen

Standpunkte aus sehr bedeutende Uebelstände darboten, und zwar solche, welche

beiden Regierungen Verlegenheiten zu bereiten geeignet waren. Da der

Oesterreichische Bevollmächtigte keine hierauf bezüglichen Instructionen er-

halten hatte, behielt er sich vor, den geäusserten Wunsch eines Vergleichs über

diesen Gegenstand späterhin zu beantworten. Endlich überreichte ich, ehe wir

uns trennten , eine Verbalnote als Antwort auf die des Grafen von Wimpffen

bezüglich der Schuld. Diese Note war kein Gegenvorschlag , sondern eine ein-

fache Erklärung der Principien , auf welche sich die Italienische Regierung in

der Frage der Schuldenvertheilung stützte, indem die hierüber gemachten Vor-

schläge des Kaiserl. Bevollmächtigten nicht annehmbar waren. Nach einer

ziemlich lebhaften Discussion hierüber wurde die definitive Entscheidung der

Frage auf eine der nächsten Sitzungen verschoben.

Die fünfte Sitzung (12. September) war hauptsächlich einer einlei-

tenden Discussion über die Eisenbahnen gewidmet.

Dieselbe Discussion wurde in der folgenden sechsten Conferenz (14.

September) wieder aufgenommen; ihr wohnten bei Herr Tostain, Generaldirector

der Oesterreichischen Südbahnen,^md Herr De-Pretis, Hofrath beim Ministerium

des Handels und der öffentlichen Arbeiten. Man sprach ferner, jedoch nur

unter Beisitz des Rathes De-Pretis, über die Wiederherstellung der commer-

uiellen Beziehungen zwischen beiden Ländern auf den breitesten Grundlagen,

und mit Recht legte die Kaiserliche Regierung diesen Bezieliungen die grösste

Wichtigkeit bei.

Da der Graf von Wimpffen den Wunsch geäusso-rt hatte, dass die auf

die Vertheilung der Schulden bezüglichen Vorschläge sich von jeder theore-

tischen Rücksicht fern halten und sich nur auf das praktische Feld beschränken

sollten, legte ich in der siebenten Conferenz (17. September) zwei Artikel vor,

welche nach meinem Dafürhalten die strenge Interpretation der Stipulationen

waren, welche sich auf die in den Oesterreichisch-Preussischen und Oesterreichisch-

Französischen Verträgen enthaltene Schuld beziehen. ^ Indem der Graf von

Wimpffen unsern Vorschlag ad referendum annahm, drückte er sein Bedauern

aus, dass das Anerbieten unsererseits nicht in ausgedehnterem Masse geschehen

sei und dass er deshalb nicht für angemessen halte, die Conferenzen, vor Ein-

holung neuer Instructionen bei seiner Regierung , fortzusetzen, indem ersieh

vorbehielt, von dem Tage Anzeige zu machen, an welchem sie wieder aufge-

nommen werden könnten. «[| Hier ist es nun der geeignete Ort, daran zu erin-

nern, welchen Standpunkt die Frage bezüglich der Schuld erreicht hatte. % In
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dem Züricher Vertrage vom 10. November 1859, kraft dessen die Lombardei No. 2565.

Sardinien einverleibt wurde, setzte man fest, dass die Lombardei drei Fünftel 18. Ociobei-

des Lombardisch-Venetianisclien Königreiclis, und die Oesterreich verbleibenden

Venetianischen Provinzen nur zwei Fünftel repräsentiren sollten ; die den Lom-

bardischen Provinzen zufallende Schuld sollte daher nach diesem Verhältnisse

vertheilt und mit dem die Lombardei betreffenden Theil Sardinien belastet

werden. Der Monte Lombardo - Veneto machte die eigentliche Schuld

des Königreichs aus ; aber Oesterreichs Ansprüche gingen dahin , zu dieser

Schuld noch einen der Schuld des ganzen Kaiserreichs entsprechenden Theil

hinzuzufügen. Doch wurde nach langwierigen Erörterungen diese Vermehrung

auf die Anleihe von 1854 beschränkt, und der Betrag derselben wurde für die

Lombardei auf 100 Millionen Lire festgesetzt. ^ Die neuen obenerwähnten

Verträge Oesterreichs mit Preussen und Frankreich bestimmten, dass die Vene-

tianischen Provinzen ohne weitere Lasten abgetreten werden sollten mit Aus-

nahme desjenigen Theiles der Schuld, welcher denselben in Gemässheit des

Züricher Vorganges zufällt. ^ Dessenungeachtet verlangte der Oesterreichische

Bevollmächtigte
,

gestützt auf eine andere Erwägung in seiner in der dritten

Conferenz vorgelegten Note , dass Italien folgende Lasten übernehme

:

1) Den Monte f^eneto in seinem gegenwärtigen

Stande, dessen Passiva Ende Juni .... Fl. 64,296,353

betrugen.

2) Einen proportionirlichen Theil der Schuld von

1864 für eine Summe von Fl. 39,000,000

3) Für die andern nach 1859 contrahirten Schulden Fl. 36,750,000

Summa Fl. 140,046,353

d. i. L. 350,115,882

Auf die erste Forderung war nichts zu erwiedern. Im Princip konnte

die zweite angenommen werden, mit der Ausnahme jedoch, dass der Betrag der

geforderten Summe reducirt würde, welche sich, wenn man sich an das hielt,

was man für die Lombardei stricte festgesetzt hatte, auf 26,666,666 Fl. =
66,666,666 Lire hätte beschränken müssen. ^ Es ist jedoch zu bemerken, dass

die Züricher Transaction rücksichtlich der Schuld von 1854 Discussionen über

das Vertheilungssystem hervorrufen konnte. ^ Die dritte Frage endlich, da sie

den Züricher Vorgängen gänzlich entgegengesetzt war und in Erwägung, dass

die Schulden nicht für das Lombardisch-Venetianische Königreich, sondern für

den übrigen Theil des Kaiserreichs gemacht wurden, • war unannehmbar, um so

mehr als die Schuld des Monte Veneto schon zum Theil mit Lasten be-

schwert war, welche den erwähnten Schulden entsprachen. Nur bei den in der

dritten Frage inbegriffenen Schulden konnte man von einigen behaupten, dass

sie einen Charakter hätten, der dem von 1854 analog wäre; und wenn in dieser

Beziehung ein solcher Charakter constatirt werden konnte, musste Venetien mit

einem Theil derselben belastet werden. ^ Ich unterlasse es, die langen Unter-

redungen und Discussionen zu wiederholen, welche über die Schnldfrage gepflogen

worden sind ; es genügt zu bemerken, dass der Herzog v. Gramont, der Fran-

zösische Gesandte, und Baron Werther, Preussischer Minister zu Wien, in
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No. 2565. unserem Sinne die Anwendung des Züricher Vertrags behaupteten, indem sie

18. Oci.iilerjedoch ZU einer Ti'ansaction über die für die Anleihe von 1854 geforderte

Summe riethen , um jedes fernere Motiv zu Zwistigkeiten aus dem Wege zu

räumen. ^ Dies war der Standpunkt der Streitfrage , als der Graf v. Wimpffen

am 22. Sept. mich davon in Kenntniss setzte, dass die Oesterreichische Regierung

auf die Forderung bezüglich der 36,750,000 FL, welche nach dem Verhältniss

der Be\ölkerung den Antheil Veuetiens an den von Oesterreich nach dem

Züricher Vertrage contrahirten Schulden repräsentirten, verzichte ; dass besagte

Regierung glaube, dass, „was den Mo7iie Lombardo-f^e?ieto betreffe , keine

Schwierigkeit walten könne, und sich erbiete, einen Delegirten der Italienischen

Regierung zu ermächtigen, sich nach Venetien zu begeben , um nach den Pro-

tokollen des Monte den gegenwärtigen Stand der Einschreibungen zu verificiren.

Indem so die Discussion auf die für die Anleihe von 1854 zu fixirende Ziffer

reducirt wurde, überliess es die Oesterreichische Regierung der Italienischen,

unter Berücksichtigung aller Elemente und Convenienzen, eine runde Summe zu

bieten."

In Folge dieser Mittheilung und nachdem ich vom Ministerium neue

Instructionen erhalten hatte, machte ich in der achten Conferenz vom 22. Sept.

den Vorschlag, den Theil der Schuld von 1854, welcher Venetien zufiel, auf

32 Millionen Fl. zu fixiren, indem in dieser Summe der Werth des Kriegs-

materials, welches wir für einen Schätzungswerth übernehmen sollten, mit ent-

halten sei. ^ Wenn eine feste Summe für alles nicht transportable Material

gegeben wiirde, hatte man den grossen Vortheil, die Discussionen und Ver-

zögerungen zu vermeiden, welche dieUebergabe der Festungen hätten verzögern

können, und man schnitt hiermit jeden übertriebenen Anspruch ab, der vielleicht

hinsichtlich jenes nicht transportablen Materials auftauchen konnte; man braucht

sich nur derThatsache zu erinnern, dass, als General Moering sich nach Venedig

begab, um sich mit den Generalen Le Boeuf und Di Revel über die Uebergabe

des Venetianischen zu verständigen, Einige mit ziemlich stichhaltigen Gründen die

Behauptung aufrecht hielten , dass man zu dem erwähnten Material auch die

Festungswerke rechnen müsse; hätte man nur die Kosten bezahlen sollen, welche

aus denselben erwuchsen, seit sie im Besitze Oesterreichs waren , so würde der

Betrag die wirklichen Lasten, welche Italien übernommen hat, bei Weitem über-

stiegen haben, Lasten, welche zum Theil bis zu den Zeiten des ersten König-

reichs Italien hinaufreichen. Aber eine solche Deutung war unannehmbar, und

in der That gab der Oesterreichische Bevollmächtigte jenen Worten nie eine

ähnliche Bedeutung. Er nahm meinen Vorschlag von 32 Millionen Gulden

ad ref'erejidujn.

Endlich in der neunten Conferenz, vom 25. September, theilte mir der

Graf V. Wimpffen mit, dass Se. Maj. der Kaiser den Entschluss seines Minister-

rathes, von welchem ich schon unterrichtet war, gebilligt hätte, nämlich den

Entschluss, die definitive Forderung Oesterreichs für die Anleihe von 1854 und

für das nicht transportable Material auf 35 Millionen Gulden zu reduciren, je-

doch ausserdem eine Garantie für die Bezahlung zu verlangen. ^ Da mir

mittels Telegraphs die Mittheilung zugegangen war, dass die Regierung des
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Königs die Ziffer von 35 Millionen Gulden annähme, falls nur ein Zahlungs- ^o. 2ög.v

System mit den zu Zürich getroffenen Bestimmungen stipulirt würde, beeilte 18. Oc'i.ihei

ich mich nach der Sitzung, den Grafen v. Mensdorff von dieser Annahme in

Kenntniss zu setzen, behielt mir jedoch die Frage der geforderten Garantie auf

eine spätere Conferenz vor. ^ So wurde im Wesentlichen die schwierigste

Frage gelöst, welche sich während der Unterhandlungen zeigte und derentwegen

die Conferenzen auf mehrere Tage ausgesetzt ,werden mussten. ^ Es blieben

nun noch einige Formfragen zu ordnen , über welche dann leicht eine Einigung

zu Stande kam , besonders hinsichtlich der Garantie , anstatt deren man , im

Augenblick der Auswechselung der Ratificationen, der Oesterreichischen Regie-

rung Italienische Tresorscheine aushändigte mit Verfallzeiten , welche durch den

Zusatzartikel des Vertrags festgesetzt waren. ^ Unterdessen versicherte sich

der Commissar der König]. Regierung , Ritter Cacciamali , in Venetien des Be-

trags der Einschreibungen in den Monte Veneto^ welche sich nicht merklich

von der vorher erwähnten unterscheiden. So ist die Last, welche die Italienische

Regierung auf sich nimmt, für die Cession des Venetianischen folgendermassen

vertheilt:

1) Monte Veneto, circa Fl. 64,300,000

2) ProportionirlicherTheil der Schuld von 1854, Be-

trag des nicht transportablen Materials ... Fl. 35,000,000

Totalsumme Fl. 99,300,000

oder Lire 248,250,000

Die Summe von 35,000,000 Fl., welche 87,500,000 Lire gleich-

kommt, muss im Laufe von 23 Monaten in Raten baar bezahlt werden. *\ In

derselben neunten Conferenz wurde der auf die Archive bezügliche Artikel

paraphirt, und so ward eine Frage gelöst, welche ebenfalls ihre Schwierigkeiten

hatte. Man schlug nämlich vor, dass die Archive Venedigs so getheilt würden,

dass alle Oesterreich betreffenden Documente sowie die gegenwärtig im Besitz

Oesterreichs befindlichen, welche vor Zeiten der Venetianischen Republik gehört

hatten , nach Wien gebracht würden, während man die übrigen in Venedig

Hesse. Aber in Erwägung, dass die Ausführung einer solchen Theilung den

Verlust einer der wichtigsten jand kostbarsten Sammlungen noch vorhandener

politischer und historischer Documente zum grössten Nachtheil der Wissenschaft

und der Stadt Venedig zur Folge haben würde, wurde der erwähnte Vorschlag

beseitigt, und so werden denn alle Documente, welche etwa daraus entfernt

worden sein sollten, in die Venetianischen Archive zurückkehren ; doch bleibt

es der Oesterreichischen Regierung im weitesten Umfange freigestellt, Ab-

schriften von denjenigen zu nehmen, welche sie interessiren könnten. %\ Ana-

loge Verfügungen sind für die wissenschaftlichen und Kunst^egenstände der

Venetianischen Provinzen stipulirt worden.

In der zehnten Conferenz (26. September) wurde der Artikel in Betreff

der Güter der Prinzen und Prinzessinnen aus dem Hause Oesterreich in Italien

paraphirt, welcher Artikel im Wesentlichen nichts Anderes ist als die zu

Gunsten dieser Prinzen und Prinzessinnen wiederholte Bestätigung der

Principien, welche unsern Codex leiten, nämlich Schutz der Rechte der Fürsten

Staatsarchiv XU. 1867. 10
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No. ->565. wie des Staates und der Privatpersonen. ^ Der Graf v. Wimpff'en kündigte

18. Ociober zugleich an, dass Se. Maj. der Kaiser die Verzichtleistung auf den Titel eines
186Ü.

Königs der Lombardei und Venetiens und die Restitution der Eisernen Krone

bewilligt hat , und dass dieses in einer hinzugefügten Bemerkung ausdrücklich

erklärt werden soll. ^ In der Oesterreichisch - Französischen Convention vom

24. August hatte sich der Kaiser von Oesterreich den Besitz der Venetianischen

Paläste zu Rom und Constantinopel vorbehalten ; obgleich die gesetzliche Gül-

tigkeit eines solchen Actes unbestreitbar war, drang der Oesterreichische Be-

vollmächtigte nichtsdestoweniger auch auf Anerkennung desselben von Seiten

der Italienischen Regierung mittelst eines Zusatzartikels des Vertrags. Einer

solchen, weil überflüssigen. Form konnte ich nicht beistimmen ; doch wurde in

dieser zehnten Sitzung beschlossen , dass die Gültigkeit des fraglichen Actes

Gegenstand eines Zusatzprotokolls sein solle.

Die elfte Conferenz (27. September) widmete man verschiedenen Dis-

cussionen über die Art und Weise der an Oesterreich zu leistenden Zahlung der

von Italien als Schuld übernommenen 35 Millionen Gulden; der Pensionirung

der alten Toscanischen und Modenesischen Beamten , zu deren Gunsten der

Oesterreichische Bevollmächtigte die Anwendung der Amnestie anrief; end-

lich besprach man die auf die Grenzen und die Gebietsräumung bezüglichen

Artikel.

Die commcrcielle Frage war hauptsächlichster Gegenstand der zwölften

Conferenz (28. September), welcher lediglich der Rath De-Pretis beiwohnte.

^] Dieser Beamte und der Oesterreichische Bevollmächtigte drangen darauf,

dass in dem Vertrage vor Allem erklärt würde, dass die beiden Mächte in mög-

lichst kurzer Zeit einen Handelsvertrag auf den gegenseitigen Grundlagen der

meist begünstigten Nationen schliessen würden ; allein in Gemässheit der er-

haltenen Instructionen nahm ich dieses Princip aus dem Grunde nicht an, weil

unser System commercieller Beziehungen auf den Grundlagen der vollen Frei-

heit schon bekannt und festgesetzt war, während Oesterreich jene Principien

noch nicht förmlich zugegeben hatte. Ausserdem war es inopportun, sich durch

einen dauernden Vertrag an die Bestimmung zu binden, dass die conunerciellen

Beziehungen in Zukunft auf den Grundlagen dar meist begünstigten Nationen

stattfinden sollten, während die Handelsverträge ihrem Wesen selbst nach von

beschränkter Dauer sind. Man kam endlich überein , die Verträge und Con-

ventionen zwischen Sardinien und Oesterreich vor 1851, namentlich aber den

Handelsvertrag vom Jahre 1851 auf ein Jahr, und so von Jahr zu Jahr, von

Neuem in Kraft zu setzen. Obgleich einige dieser Conventionen vielleicht die

eine oder andere Bestimmung enthalten, welche sicii auf die gegenwärtigen

Zeiten weniger anwenden lassen dürften , so war es doch unerlässlich , sie

wieder in Kraft zu setzen, damit man immerhin eine Richtschnur für die inter-

ruitionalen Beziehungen hätte , welche vor Allem zwischen beiden Ländern

wiederherzustellen waren. Der Hand' Isvortrag von 1851 war deshalb vor

andern unentbehrlich, weil er ausser den den Handel betreffenden Bestimmungen

Stipulationen enthält, welche die wichtigsten Fragen des internationalen Reciites,

wie das Recht des Eigenthums, die Abschaffung des Heimfallsrechtes etc.,
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berühren, fl Es versteht sich, tlas-; tlio Bestimmung jenes Artikels, welche No. 2565.

llaiieii,

zwischen den beiden Nationen bezüglich der Tarife die Behandlung der meist 18. Ociol.er

. ,. . .
1866-

begünstigten Nationen festsetzt, insofern im weitesten Masse gedeutet werden

muss, als die exceptionellen Tarife Oesterreichs für den Zollverein so schnell

als möglich auf alle Italienischen Ausf^uhrartikel ausgedehnt werden niussten.

^ Da besagte Verträge und Conventionen nur für ein Jahr gültig sind, so ist

mittelst einer vorhergehenden Kündigung die Möglichkeit gegeben , schnell zu

neuen Vergleichen über alle diese Fragen zu kommen. ^ In dieser Conferenz

erklärte der Graf v. WimpHen, dass seine Regierung nicht darein willigen könne,

in den auf die Grenzen bezüglichen Artikel den Vorbehalt aufzunehmen, zu

Unterhandlungen behufs anderweitiger Rectification zu schreiten. Ich will

nicht auf die von mir dargelegten Gründe und auf die wiederholt gemachten

Versuche, ein besseres Resultat zu erzielen, zurückkommen. Ich beziehe mich

deshalb auf die mir vorbehaltenen Berichte, welche ich Ew. Exe. übersandte.

^ Noch wurden die Fragen bezüglich der Räumung des Gebiets von Seiten der

Oesterreichischen Truppen und der Ausdehnung der Amnestie auf die Militär-

personen erörtert, welche sich ihren Pflichten entzogen hatten, um sich in den

Dienst der feindlichen Macht zu begeben.

In der dreizehnten Conferenz (29. September) wurden die Artikel über

die Grenzen, die Gebictsräumung , die den Bewohnern der angrenzenden Terri-

torien zu gewährenden Rechte, die provisorische Inkraftsetzung der alten Ver-

träge und Conventionen und die Artikel über den Handelsvertrag paraphirt.

Auch wurde der Artikel über die Ratificationen verfasst und unterzeichnet.

In der vierzehnten Conferenz (30. September) kam man auf die Frage

der Paläste zu Rom und Constantinopel zurück und beschloss in dem diesen

Gegenstand betrefienden Protokoll folgenden Satz aufzunehmen: „Der Italie-

nische Bevollmächtigte erkennt die Gültigkeit der Stipulation zwischen Oester-

reich und Frankreich an." ^ Dem Antrage des Grafen v. Wimpflen, dass die

Amnestie sich auch auf die des Spionirens Angeklagten erstrecken möge, war

ich nicht entgegen , und so war eine weitere Aufklärung über die Tragweite der

Amnestie gewonnen. Es wurde bestimmt, dass die Amnestie in dem weitesten

Sinne auf die Personen jedes Landes, welche in die politischen Ereignisse der

Halbinsel verwickelt waren, Anwendung finden sollte.

Der fünfzehnten Conferenz (1. October) wohnten die Ministerial-

räthe, die Herren Salzmann und Gobbi bei; die auf die Eisenbahnen be-

züglichen Artikel wurden paraphirt. ^ Diese Artikel bestätigen die Ver-

pflichtung der Eisenbahngesellschaft, in möglichst kurzer Zeit die Biennerbahn

zu vollenden und auf die Verbesserungen der Eisenbahn nach Venedig und

dessen Hafen die Summe von 1,500,000 Fl. oder 3,750,000 Lire zu verwenden.

^ Die Garantien, welche die Italienische Regierung zu geben hat, werden an-

statt nach den Gewinnen des Venetianischen Netzes allein, vielmehr nach denen

des ganzen Oesterreichischen südlichen Netzes berechnet, welches weit grössere

Einnahmen als die des isolirten Venetianischen Gebietes hat und deswegen die

Wahrscheinlichkeit beseitigt, dass die Regierung für genannte Garantie etwas

zu bezahlen habe. Und wirklich garantirt die Eisenbahnconvention vom 27.
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No. 2565. Februar 1866 der Gusellschaft einen "nriiltogewlnn von circa 33,500 Lire auf

18. OcK.lier den Kilometer. Die kilometrische Durchschnittszahl der jährlichen Gewinne

des ganzen Netzes war ungefähr 60,000 Lire, während sie auf Venetianischem

Gebi(;te kaum 25,000 Lire betrug. Diese Ziffern beweisen zur Genüge den

Vortheil der getroffenen Stipulation, welche überdies gereclit ist und deshalb

von Seiten der Kaiscrl. Regierung auf keinen Widerspruch stiess. ^ Man

paraphirte ferner den Zusatzartikel des Vertrags, in welchem die Zahlungsarten

der Summe von 35 Millionen Gulden fixirt sind. Zuerst kam man jedoch mit

dem Oesterreichischen Bevollmächtigten darin überein, dass der gegenwärtige

Stand des Monte Veneto mittelst eines von den Delegirten beider contrahiren-

den Mächte zu unterzeichnenden Protokolles im Augenblicke der Ueberweisung

constatirt werden solle.

In dieser Conferenz und in der folgenden sechszehnten (2. October) wurden

verschiedene auf den Vertrag bezügliche Details besprochen ; endlich am Tage

des 3. October um 12 Uhr ward der Vertrag mit den Zusatzprotokollen von

beiden Bevollmächtigten unterzeichnet. ^ Dem Vertrag sind drei Protokolle

beigefügt : das erste bezieht sich auf die Venetianischen Paläste zu Rom und

Constantinopel ; die Discussionen, welche hierüber stattgefunden haben, wurden

bereits früher dargelegt, weshalb nichts weiter hinzuzufügen nöthigist. ^ In einem

folgenden Protokoll wird der Credit von fünf Millionen bestätigt , welchen

Frankreich auf den Mofiie Veneto besitzt und dessen Rente es bis jetzt in

250,000 Lire jährlich erhoben hat. Dieser Credit reicht bis zur Epoche des

ersten Königreichs Italien und bildet einen Theil eines Credits von 33,971,470

Lire, welchen Frankreich von Oesterreich reclamirte , und welcher dann auf

20,000,000 Lire reducirt wurde. In einem Protokoll vom 10. November

1859, welches dem Züricher Tractat beigefügt ist, betrug der Theil jenes dem

Monte Veneto debitirten Credits 5,000,000 Lire, deren jährliche Inter-

essen in 250,000 Lire bis jetzt regelmässig an Frankreich bezahlt wurden.

Wenn die Abtretung des Venetianischen direct von Oesterreich an Italien aus-

gegangen wäre , so würde keine auf diesen Credit bezügliche Erklärung nöthig

gewesen sein ; aber da das Venetianische momentan in den wirklichen Besitz

Frankreichs übergegangen war , so wurde es zweifelhaft, ob di^r fragliche Credit

durch einen solchen Umstand geschwächt werden könnte. ^ In einem dritten

Protokoll wird eine Erklärung über einige Frankreich vorbehaltene Rechte wie-

dorholt , welche bereits von der Commission von 1860 gegeben worden war,

die den Auftrag gehabt hatte, den Monte Lombardo- Veneto zu liquidiren

und dessen Vertheilung zu bewirken. ^ Ausser den erwähnten Fragen, welche

in den officiellen Conferenzen gelöst wurden , waren noch viele andere Gegen-

stand 1er Erörterung theils in denselben Conferenzen , theils in Unterredungen

mit dem Oesterreichischen Bevollmächtigten und dem Kaiserl. Minister des Aus-

wärtigen, welche zu verschiedenen Noten Veranlassung gaben. Ich beschränke

mich darauf, an folgende zu erinnern. ^ Ein Notenaustausch fand Statt in

Bezug auf den Toscanischen Palast in Rom , der bisher von dem Marquis Bar-

gagli vorenthalten wurde. Die Güter des Marquis wurden sequestrirt, weil er

sich geweigert hatte, besagten Palast der Italienischen Regierung zu überweisen.
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Man entschied sich dafür, dass in Foljre der durch den Vertracr den Prinzen aus N«. 2565.

. .

Itiilien,

dem Kaiserlichen Hause gegebenen Gaiantin ihres Privatverrnösjens der Tos'Ca- 18. Ociobc;... '^''^•

nische Palast der Italienischen Regierung zurückgegeben und demzufolge die

Sequestration des Marquis Bargagli vorbehaltlich der Justiz- und anderer Rechte

aufgehoben würde. ^ Der Kaiserl. Bevollmächtigte legte au.'^serdem zwei Noten

vor, die eine, um die Restitution der Güter des Exkönigs von Neapel zu ver-

langen, und die andere, dass vom Kaiser von Oesterreich eint; vom Ex-Herzog

von Lucca , dann Herzog von Parma mit dem Hause Rothschild contrahirte

Schuld anerkannt und theilweise garantirt werde. Auf diese Noten ei'klärte ich

keine Antwort geben zu können, da die Argumente derselben dem Innern Rechte

des Staates angehörten und folglich ausser dem Bereiche meiner Mission lägen.

^ Ich muss noch die Note anführen, in welcher der Graf v. Wimpffen im

Namen des Kaisers erklärte , dass S. Kaiserl. Königl. Apostol. Maj. erklärte,

dass sie auf den Titel eines Königs des Lombardisch-Venetianischen Reichs ver-

zichte , und dass die Eiserne Krone zurückerstattet werde. ^ Die Rede kam

verschiedene Male auf die religiösen Corporationen , und die Oesterreichische

Regierung hätte die Einführung eines mit demjenigen des Züricher Vertrags

conformen, auf diese Corporationen beziiglichen Artikels gewünscht. Aber da dies

eine Frage innerer Ordnung war, war ich nicht ermächtigt, irgend einen hierauf be-

züglichen Vorschlag anzunehmen; doch hielt ich es für angemessen, die Kaiserl.

Regierung über das Loos zu beruhigen , welches die Glieder der religiösen Cor-

porationen treffen würde, indem ich zeigte, dass das gegenwärtig in Italien zu Kraft

bestehende Gesetz allen besitzenden oder nicht besitzenden Ordensbrüdei'n ihre

Existenz sichert, während in einem mit dem Züricher conformen Ai'tikel nur die

Mitglieder der besitzenden Corporationen bedacht sein würden , die Mitglieder

der nicht besitzenden Corporationen aber ohne irgend welche Mittel bleiben

würden. Es ist zu bemerken, dass die Gesammtzahl der Ordensgeistlichen beider

Geschlechter in den Venetianischen Provinzen circa 3000 Individuen beträgt,

von denen 2000 den besitzenden und 1000 den nicht besitzenden Orden ange-

hören. ^ In der Zeit zwischen der Unterzeichnung des Vertrags und dem Aus-

tausch der Ratificationen einigte man sich über das Protokoll bezüglich des ge-

nannten Austausches und der Aushändigung der Tresorscheine , wie es durch

den Zusatz stipulirt war. Endlich wurden am 12. October zwischen dem Gra-

fen v. MensdorfF-Pouilly , welcher zu diesem Zwecke von Sr.. Kaiserl. M. abge-

ordnet war, und zwischen mir, in Gegenwart des Grafen v. "Wimpffen, des Be-

vollmächtigten, und mit dem Beistande des Herrn Comthur Artom, des Herrn Baron

Abro, der Herren Räthe Salzmann und Ascher und des Herrn Grafen Dobrowski

die Ratificationen ausgetauscht; ich überreichte zugleich dem Grafen v. Wimpffen

die Tresorscheine für die Summe von 35 Millionen Gulden (87,500,000 Lire),

und es wurde mir bei dieser Gelegenheit die Eiserne Krone eingehändigt. ^ Der

Verlauf der Verhandlungen war nicht frei von schnellem Glückswechsel und

selbst von Befürchtungen ; aber die aus den Verhältnissen erwachsenden Schwie-

rigkeiten , in welchen man sich bewegte, wurden durch die zuvorkommendsten

Aufmerksamkeiten des Kaiserlichen Bevollmächtigten und der Minister, mit

welchen ich zu conferiren hatte, gemindert, ^ Noch muss ich die wohlwollende
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No. -ioH.s Aufnahme erwähnet) , welche S. M. der Kaiser und S. K. K. Hoheit der Erz-
llalien,

18. Otinbiaherzo'^ Albrecht bei mehreren Geleirenhcitcii der Mission zu bereiten geruhten.
1860.

^ . . . . .

°

^ Ohne Zweifel musste Oesterreich in dem Augenblick, in welchem es im Be-

griff stand, auf das Venetianische Verzicht zu leisten, gewisse Gefühle der Trauer

darüber empfinden, dass es für immer ein Land verlassen musste, für welches

es soviel gethan hatte, um darin seinen Einfluss und seine Herrschaft aufrecht

zu erhalten ; aber jene Macht sah ein , dass es besser sei , sich eine Nation zur

Freundin zu machen, mit welcher die guten Beziehungen eine politische Garantie

und eine gegenseitige Quelle des Reichtliums sein niü.s.<en , der durch die Ent-

wickelung des Haniels und der Industrie gewonnen wird, als einen ewigen Feind

dicht auf dem Nacken zu haben. ^ Genehmigen etc.

L. F. 31enabrea.

No. 2566.

ITALIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Geschäftsträger in Berlin. —
Officielle Anzeige von dem Friedensab Schlüsse mit Oesterreich. —

Florence, 12 octobre 1866.

1^0.2566. Monsieur le Charge d' Affaires, — Son Excellence le comte d'Usedom
Italien,

°

12. Octnber ni'a adres.'fc , en date du 25 aoiit dernier , une note pour me notitier que la paix
1866.

^ 1 r

venait d'etre signee k Frague eiitre l'Autriche et la Prusse, et que, par un article

special du Traite , S. M. l'Empereur d'Autriche consentait a la reunion du ro-

yaume Lombard-venitien au royaume d'Italie, sans autre condition onereuse que

la liquidation des dettes reconnues afferentes aux territoires cedes, conformement

aux precedents du Traite de Zürich. ^ En repondant avec empressement
,

par

une note en date du 27 du meme mois, aux veeux que Son Excellence l'Envoye

de Prusse formait ä cette occasion, au nom de son Gouvernement
,
pour la con-

linuation d'une entente amicale t-ntre les deux pays, je m'etais reserve de donner

acte du resultat important que le Traite passe entre la Prusse et l'Autriche visait

ä nous assurer, aussitöt qu'il serait effectivement obtenu. ^ Le Traite de paix

entre ITtalie et l'Autriche, oii la reunion de la Venetie au Royaume est consacree

Sans autre condition que le partage de la dette , a ete signe ä Vienne le 3 de ce

mois, et aujourd'hui meme les ratifications viennent d'en etre echangees. Veuillez

donc , Monsieur le Charge d'Affaires , en donner connaissance officielle ä Son

Excellence le Ministre des Affaires Etrangeres de Prusse , et remplir ainsi la re-

serve que le Gouvernement du Roi avait cru devoir formaler dans sa reponse ä

la communication de Son Excellence le Ministre de Prusse. 5] L'Italie a main-

tenant complete son independance nationale , et la periode de paix qui s'ouvre

devant nous prouvera combien sont utiles et nombreux les liens de sympathies

et d'interets communs qui doivent oxister entre la nation italienne et la nation

allernande. ^ Je vous prie, Monsieur le Charge d'Affaires, de saisir cette occa-

sion pour renouveler ä Son Excellence le Ministre des Affaires Etrangeres du

Roi Guillaume l'expression de notre ferme espoir que l'alliance heureusement

inauguree entre nos deux pays se resserrera encore , et que les avantages d'une
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amitie feconde survivront aux engagements , loyalement remplis, qui avaiont ete No. 2566.

1 • - , -1 Italien,
contractes en vne dun grand interet national. ^ Vous etes autorise , Monsieur 12. Onober

le Charge d'Affaires, ä donner lecture et ä laisser copie de la presente depeohe ä

Son Excellenc.e le Ministre des Affaires Etrangeres de Sa Majeste le Roi dePrusse.

^ Agreez, etc.

Visconti-Venosta.

^0. 2567.

ITALIEN- — Min. (1. Ausw. an die Königlichen Gesandten in Paris und Ber-
lin. — Anzeige von der definitiven Vereinigung Venetiens mit Italien. —

(U eher Setzung.)

Turin, 4. November 1866.

^
Herr Minister ! Wie Sie wissen, besetzte das Italienische Heer nach No. 2367.

der von Seiten Sr. M. mit Oesterreich geschehenen Ratification des Friedens-4. Novembe

Vertrages, nach der Räumung des Venetianischen von den Kaiser!. Truppen und

der allmählich zwischen den Oesterreichischen Behörden , dem General Leboeuf

und den Municipien erfolgten Uebergabe , die Festungen , und wenige Tage

darauf bestätigte die Venetianische Bevölkerung durch feierliches Plebiscit ihren

Willen, sich mit Italien vereinigt zu sehen. ^] Das glänzende Resultat dieser

Abstimmung wurde heute durch eine Deputation des Venetianischen an S. M. den

König bestätigt, welcher sie hier in Seiner Residenz empfing. ^ S. M. nahm

die Abstimmung dieser edlen Provinzen an und fügte dem Decret, welches sie mit

dem Königreich als vereinigt erklärt , Ihre oberherrliche Sanction bei. ^ Von
diesem erfreulichen Ereigniss, welches das Werk der nationalen Unabhängigkeit

vollendet und heiligt, ist es für Italien eine angenehme Aufgabe, denjenigen

Mächten in specieller Weise Act zu geben , welche durch ihr wirksames Bünd-

niss und ihre wohlwollenden Dienste uns ein so grosses und glückliches Resultat

erreichen halfen. ^ Wollen Sie deshalb , Herr Minister, die Regierung, bei

welcher Sie accreditirt sind, offieiell davon inKenntniss setzen. ^ Genehmigen etc.

Viscon ti-Venosta.

No. 2568.

PREUSSEN. — Min. d. Ausw. (Stellvertreter) an den Königl. Gesandten in

Florenz. — Erwiederung auf die Ratification des Italienisch-Oester-

reichischen Friedens. —

Berlin, le 26 octobre 1866.

\ Monsieur le comte , — Monsieur le comte de Puliga a eu la bonte de No. 2568.

,
Preussen,

me comniuniquer la depeche ci-jointe en copie, par laquelle le Gouvernement de 26. Uciober

S. M. le Roi d'Italie nous donne connaissance officielle de la signature du Traite

de paix entre ITtalie et l'Autriche , Traite dont les ratifications ont ete echangees

le 12 de ce mois. ^ Le Gouvernement du Roi, notre auguste Maitre , a re9U

cette communication avec une vive satisfaction. Sa Majeste ainie ä voir dans le
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]\o. 2Ö68. Traite de Vienne le corollaire de celui de Prague , et ä trouver dans l'ensemble
Ppp u s s6 n

26. Oitolierde ces deux actes iiiternationaux la realisation d'une belle et noble pensee et un

evenement qui , en rendant ä l'Europe les bienfaits de la paix, servira en meme

temps ä assurer et ä rendre de plus en plus intime l'alliance entre la Prusse et

l'Italie, inauguree sous de si heureux auspices. ^ Je prie Votre Excellence de

vous prononcer dans ce sens vis-ä-vis de M. le Ministre des Affaires Etrangeres

de Sa Majeste le Roi d'Italie et de lui donner lecture de la presente depeche,

dont vous etes autovise ä laisser copie ä Son Excellence. ^ Recevez, etc.

Thüe.

No. 2569.*)

ITALIEN. — General La Marmora an den Erzherzog Albrecht. — Kriegs-

erklärung. —
(U eher Setzung.)

Haiiptquartier Cremona, 20. Juni 1866.

No. 2.Sfi9. Das Kaiserthum Oesterreich ist seit Jahrhunderten die vorzüglichste

20. .1 Ulli Ursache der Theilnng, Knechtschaft und der moralischen, wie materiellen
1866.

Schäden Italiens. Heute ist die Nation constituirt ; Oesterreich verkennt sie,

indem es fortfährt, unsere edelste Provinz zu unterdrücken, und aus derselben

ein grosses Lager macht, um unseren Ceslaud zu bedrohen. Die Rathschläge

der Mächte sind unnütz gew^esen. Es war unvermeidlich , dass sich Italien und

Oesterreich bei der ersten Europäischen Verwicklung gegenüber finden. ^ Die

zurückgewiesenen Vorschläge und Abmachungen bewiesen die feindseligen Ab-

sichten Oesterreichs. Ganz Italien hat sich erhoben , und dies ist es , weshalb

der König, der Hüter und Vertlieidiger des Italienischen Gebietes, dem Kaiser-

thum Oesterreich den Krieg erklärt. Die Feindseligkeiten werden in drei Tagen

beginnen , ausgenommen , dass dieser Termin nicht angenommen würde , in

welchem Falle La Marmora den Erzherzog bittet, ihn davon benachrichtigen zu

wollen. La Marmora.

No. 2570.

ITALIEN. — Der König Victor Emanuel an die Italiener. — Manifest bei Be-

ginn des Krieges. —

(Uebersetzung.)
Florenz, 20. Juni 1866.

No. 2570. Es sind bereits sieben Jahre verflossen , seitdem Oesterreich meine

20. .1 Ulli Staaten angegriffen hat, weil ich im Rathe Europas die gemeinsame Sache des
1866.

Vaterlandes vertreten hatte. Ich griff zum Schwerte , um meinen Thron, die

Freiheit meiner Völker, die Ehre und den Namen Italiens zu vertheidigen und für

das Recht der Nation zu kämpfen. Der Sieg neigte sich auf die Seite des guten

*) Die folgenden Actenstücke sind nicht in den am 21. Decbr. 1866 dem Italie-

nischen Parlamente übergebenen „Docwnenti diplomatici^ enthalten.
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Rechts. Die Tapferkeit der Armee, die Mitwirkung der Freiwilligen , die Ein- ]\o. asTu.

'tulieii

:0. Jui

!86B.

tracht und Weisheit des Volkes und der Beistand eines grossmüthigen Alliirten 20^ /u'li'i

verschafften uns beinahe die vollständige Unabhängigkeit und Freiheit Italiens

Höhere Gründe , welche wir achten mussten , verhinderten uns damals,

die gerechte und ruhmreiche Unternehmung zu vollenden.
<|] Eine der edelsten

Provinzen Italiens , welche die Wünsche der Bevölkerungen mit meiner

Krone vereinigt hatten , und deren heroischer Widerstand und fortwährender

Widerspruch gegen die Fremdherrschaft sie uns besonders theuer und geheiligt

machten, verblieb in den Händen Oesterreichs. Wiewohl schmerzlichen Ge-

fühles, so enthielt ich mich doch, Europa, welches den Frieden wünschte , zu

beunruhigen. Meine Regierung befliss sich, das innere Werk zu vervollkommnen,

dem öffentlichen Wohlstande Quellen zu eröffnen und das Reich zu Lande und

zur See , in Erwartung einer günstigen Gelegenheit zur Vollendung der Unab-

hängigkeit Venedigs , zu befestigen. ^ Wiewohl dieses Warten nicht gefahrlos

war, so mussten wir nichtsdestoweniger, ich meine Gefühle als Italiener und

König, und meine Völker ihre gerechte Ungeduld, in unseren Herzen ver-

schliessen, um das Recht der Nation , die Würde der Krone und des Parlaments

unversehrt zu erhalten, damit Europa begreife, was Italien gebührte. ^ Oester-

reich , sich plötzlich an unserer Grenze verstärkend , mit einer feindseligen Hal-

tung herausfordernd und bedrohend, hat das friedliche Werk der Reorganisation

des Königreiches gestört. ^ Auf diese ungerechte Herausforderung antworte

ich mit einer Wiederergreifung der Waffen , und ihr habt ein grosses Schauspiel

gegeben, indem ihr mit Raschheit und Enthusiasmus in die Reihen der Armee

und der Freiwilligen herbeieiltet. ^ Nichtsdestoweniger habe ich , als die be-

freundeten Mächte den Versuch machten , die Schwierigkeiten durch einen Con-

gress zu lösen , Europa ein Unterpfand meiner Gesinnungen gegeben und mich

beeilt , den Congress anzunehmen. Oesterreich hat auch diesmal Unterhand-

lungen verweigert, und indem es jedes Einvernehmen zurückwies
,
gab es einen

neuen Beweis, dass , wenn es auch auf seine Macht vertraut, es nicht ebenso zur

Gerechtigkeit seiner Sache Vertrauen hat. ^ Italiener! Ihr könnt gleichfalls

Vertrauen in eure Macht haben , indem ihr mit Stolz auf eure tapfere Armee

und starke Marine blickt , aber ihr könnt noch auf die Heiligkeit eures Rechtes

vertrauen , dessen Triumph in Zukunft unfclilbar ist. ^ Wir werden durch das

Urtheil der öffentlichen Meinung und durch die Sympathien Europas unterstützt,

welches weiss, dass ein unabhängiges und auf seinem Gebiete sicheres Italien

für dasselbe eine Gewähr des Friedens und der Ordnung werden wird. ^ Ita-

liener ! Ich übergebe die Regierung des Staates dem Prinzen von Carignan und

ergreife das Schwert von Goito , Pastrengo , Palestro und S. Martino. ^ Ich

fühle j-^ dass ich die auf dem Grabe meines hochherzigen Vaters geleisteten Ge-

lübde erfüllen werde. Ich will noch einmal der erste Soldat der Italienischen

Unabhängigkeit sein.

Victor Emanuel.

10^
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No. 2571.

FRANKREICH und VENETIEN. — Protokolle, betreffend die Uebergabe des

an Frankreich abgetretenen Venetiens an das Volk. —

1) Proces-verbal de remise de la place forte de Venise.

No. 2571. Entre les soussignes : M. le general de division Le Boeuf, aide de camp
FrRiikrelch

lind de l'Empereur desFran9ais, grand officier de l'ordre imperial de la Legion d'hon-
Vcnellen,

19. Ottober iieur, etc. etc., Charge par Sa Maieste de remettre , en son nom , la place de
1866.

7 7 o r .'

Venise, d'une part,

Et MM. les membres de la municipalite de la susdite place, d'autre part,

II a ete dit et arrete ce qui suit

:

Le general de division Le Boeuf, en vertu des pleins pouvoirs qui lui

ont ete donnes par S. M. l'Empereur des Fran^ais, declare par ces presentes re-

mettre la place de Venise entre les mains de ses autorites municipales, qui pren-

dront les mesures qu'elles jugeront necessaires pour assurer la securite publique.

De leur cöte , les membres de la municipalite de la place de Venise

declarent accepter la remise de cette place aux conditions enoncees ci-dessus.

^ Fait en double expedition ä Venise, le 19 obtobre 1866.

Le commissaire de S. M. TEmpereur des Fran^ais,

Le Baeuf.

Les membres de la municipalite de la place de Venise,

Mefcantonio Gaspa?^, Giovanni Pietro comte Grimani., Antonio comte

Giustiniani Recanati, assesseurs.

2) Proces-verbal de remise de la Vendtie.

L'an 1866, le 19 octobre, ä huit heures dumatin, sesont reunis : d'une

part, M. le general de division Le Boeuf, aide de camp de l'Empereur des Fran^ais,

grand officier de l'ordre imperial de la Legion d'honneur , etc. , commissaire de

Sa Majeste en Venetie.

Et d'autre part, M. le comte Luigi Michiel, M. le Chevalier Edouard

de Betta et le docteur Achille Kelder, formes en commission.

Et lä M. le general Le Boeuf a prononce l'allocution suivante :

„Messieurs , delegue par l'Empereur Napoleon III pour recevoir des

autorites militaires autrichiennes les forteresses et territoires de vos provinces,

il nie reste ä remettre entre vos mains les droits qui ont ete cedes ä Sa Majeste.

C'est pour accomplir cette derniere partie de ma täche que je vous ai convoques.

Vous savez dejä dans quel but l'Empereur a accepte la cession de la

Venetie. Sa Majeste s'en est explique dans une lettre adresst^e , en date du 11

aoüt, au roi d'Italie , et pour vous instruire des intentions de mon auguste Sou-

verain, je ne saurais mieux faire que de vous donner lecture de ce document*).

*) Nr. 2547.
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Messieurs, l'Empereur connait lU-puis longtemps les aspirations de votro No. 2?i7i.

, . . , .
' Fi-Hnkreich

pays. Sa Majeste sait ((u'il desire etre reuni aiix Etats du roi Victor-Emmanuel, "nd

, . Veneliei),

avec qui Elle a combattu naguere i)our raffranchissement de l'Italit;. Mais, par ^^ Ociober
1866.

respect pour le droit des nationalites et pour la digiiite des peuples , l'Empereur

a voulu laisser aux Venitiens le sein de manifester leur voeu. IIs sont di^nes

de coraprendre cet hommage rendu ä la souverainete populaire sur laquelle repo-

sent les gouvernements de la France et de l'Italie. L'Empereur temoigne ainsi

une fois de plus de son respect pour les principes qu'Il s'est toujours fait un

honneur de defendre , et des sentiments d'amitie dont II a donne des marques

reiterees ä toute la Peninsule. Sa Majoste est heureuse d'avoir seconde, par les

efforts de sa politique, le patriotisme et le courage de la nation italienne."

M. le comte Michiel, au nom des membres de la commission, a repondu

en italien dans les termes suivants : ^ „Quand , en 1859, les armees alliees

triompherent en Lombardie de nos oppresseurs , nous croyions , au cri : des

Alpes a l'Adriatique, notre salut acheve ; la main glacee de la diplomatie nous

enleva cette certitude. Mais cette main n'a pu comprimer les battements du •

ccBur de ce peuple, qui a rcdouble les sacrifices, confiant dans son a\ enir qui

etait l'avenir de l'Italie, ni detourner son puissant allie de cooperer ä la delivrance

de ceux qui avaient su s'en montrer dignes.

Nous, et avec nous tous les Venitiens, nous venerons l'oeuvre de la

Providence et nous remercions le magnanime allie de notre bienairae roi
,

qui,

pendant quo l'on versait un sang genereux sur les champs de bataille , a häte,

par sa puissante mediation , le moment de notre independance et la reunion au

royaume d'Italie."

Ensuite , M. le general Le Boeuf a pris de nouveau la parole , et a de-

clare ce qui suit

:

„Au nom de S. M. l'Empereur des Fran9ais, et en vertu des pleins

pouvoirs et mandement qu'Il a daigne nous conferer,

Nous general de division Le Boeuf, aide de camp de S. M. l'Empereur

des Fran9ais, grand officier de l'ordre imperial de la Legion d'lionneur, etc., etc.,

commissaire de Sa Majeste en Venetie

;

Vu le traite signe a Vienne , le 14 octobre 1866, entre S. M. l'Em-

pereur desFran9ais et S, M. l'empereur d'Autriehe, roi de Hongrie et de Boheme,

etc., etc., au sujet de la Venetie;

Vu la remise qui nous a ete faite de ladite Venetie, le 19 octobre 1866,

par M. le general Moering, comraandeur de la Couronne de fer , etc., etc., com-

missaire de S. M. l'empereur d'Autriehe en Venetie

;

D^feclarons remettre la Venetie ä elle-merae pour que les populations,

maitresses de leur destinee, puissent exprimer librement, par le suffrage universel,

leurs voeux au sujet de l'annexion de la Venetie au royaume d'Italie."

De son cöte, M. le comte Michiel, au nom de la commission, a declare

donner acte ä M. le general Le Boeuf de la remise faite de la Venetie ä elle-

meme au nom de S. M. l'Empereur des Fran9ais, dans les termes et aux clauses

enonces ci-dessus.

En foi de quoi, le present proces-verbal
,

qui sera depose aux archives
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Ao 257t nationales, a ete signe par le commissaire üe S. M. rEmpereur des Francais, et

,,
""'.' par MM. les membres de la commissiou.

Venriieii, ^

19. Ociober Pait en double expedition ä Venise, le 19 octobie 1866.
1866. ^

Le commissaire de S. M. TErapereur des Fran^ais,

General Le Bvsuf.

Etaient presents et ont signe

:

LeonPillet, consulgeneral de France ; le capitaine defregate, E. Vicary.

Les membres de la commission : Luigi Michiel, Edoardo de Betta,

Emi Kelder, docteur Achille.

Le capitaine de vaisseau, J. de Sürville.

No. 2572.

ITALIEN- — König]. Decret, betr. die Vereinigung der V en e tianischen

Provinzen und Mantuas mit dem Königreich Italien. —

No. 2572. In Anbetracht des Gesetzes vom 17. Mai 1861, in Anbetracht des Er-

4.''nov'. gebnisses der Volkf^abstimmung , durch Avelche die Bürger der befreiten Ita-

lienischen Provinzen, zusammenberufen in den Comitiei) des 21. und 22. October,

erklärt haben, sich mit dem Königreich Italien unter der constitutionellen Mon-

archie Victor Emanuels IT. und seiner Nachkommen zu vereinigen und nach

Anhörung des Ministerrathes

:

Art. 1. Die Venetianischen Provinzen und die Provinz Mantua bilden

einen integrirenden Bestandtheil des Königreichs Italien.

Art. 2. Der Artikel 82 des Statuts wird auf die besagten Provinzen

angewendet werden, bis diese Provinzen im nationalen Parlament vertreten sind.

Art. 3. Das gegenwärtige Decret wird dem Parlament vorgelegt wer-

den, um in ein Gesetz umgewandelt zu werden.

Gegeben zu Turin, 4. November 1866.

Victor Emanuel.

Ricasoll, Borgatti, Scialoja, Depretis, Cugia, Jacini, Cordoim, Berti,

Viscon ti-Vcnosta

.

1866.

No. 2573.

ITALIEN. — Thronrede bei Eröffnung des Parlaments am 15. Decbr. 1866.

Meine Herren Senatoren ! Meine Herren Deputirten

!

Nn. 2573. Das Vaterland ist fortan frei von ieder Fremdherrschaft ; mit tiefer
Hauen,

_

•' '

^

15. öpc. Freude erkläre Ich dieses den Abgeordneten dor 25 Millionen Italiener. Die
1866.

_

'^

Nation hat Vertrauen auf Mich , Ifh habe Vertrauen auf sie. Dieses grosse

Ereigniss, welches unsere gemeinsamen Anstrengungen krönt, ertheilt dem Werke

der Civilisation einen neuen Aufschwung und stellt das politische Gleichgewicht
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auf sichere Grundlao'e. Durch seine grosse militärische Orofanisationsfähicrkeit No. 2073.
°

_ . .

Italien,

und durch die schnelle Einiocun«; seiner Bevölkerung hat Italien sich das ihm 15 i'ec.
° °

_

^
_

1866.

nöthige Vertrauen erworben , um durch sich selbst und mit Hülfe wirksamer

Bündnisse seine Unabhängigkeit zn erringen. Es hat eine Ermuthigung und eine

Unterstützung für dieses mühsame Werk in der Sympathie der Regierungen und

der civilisirten Völker gefunden , welche durch die tapfere Ausdauer der

Venetianischen Provinzen in dem gemeinsamen Unternehmen der nationalen

Befreiung getragen und gesteigert wurde.

Dem Friedensvertrage mit dem Kaiserthume Oesterreich, der Ihnen vor-

gelegt werden wird, werden die Unterhandlungen, welche die Handelsbeziehungen

zwischen den beiden Staaten erleichtern sollen, beigelegt werden.

Die Französische Regierung hat, treu den durch den Septembcr-Verlrag

eingegangenen Verbindlichkeiten, ihre Truppen von Rom zurückgezogen. Ihrer-

seits hat die Italienische Regierung, ihren Verpflichtungen nachkommend, das

Päpstliche Gebiet geachtet und wird es achten.

Das gute Einvernehmen mit dem Kaiser der Franzosen , mit dem wir

durch Freundschaft und Dankbarkeit verbunden sind, die Mässigung der Römer,

die Weisheit des Papstes, das religiöse Gefühl und der gerade Sinn des

Italienischen Volkes werden mitwirken , um die katholischen Interessen und die

nationalen Bestrebungen, die in Rom in einander greifen und sich bekämpfen, zu

entwirren und zu versöhnen. Der Religion unserer Väter, welche auch die des

grössten Theiles der Italiener ist, von Herzen zugethan, huldige Ich zugleich dem

Grundsatze der Freiheit, der unsere Staats-Einrichtungen beseelt , und der , mit

Aufrichtigkeit und in vollem Umfange angewendet, die alten Ursachen des Haders

zwischen Kirche und Staat beseitigen wird. Diese unsere Vorsätze werden, wie

Ich hoffe, indem sie das katholische Gewissen beruhigen, die Wünsche erfüllen,

die Ich hege, dass der souveräne Papst unabhängig in Rom bleibe.

Italien ist nunmehr in Sicherheit darüber, dass in der Tapferkeit seiner

Söhne, welche unter allen Wechselfällen des Glückes zu Lande wie zur See , in

den Reihen der Armee wie in dgnen der Freiwilligen sich niemals verleugnet ha',

die Schutzwälle seiner Unabhängigkeit besitzt, dieselben Bollwerke, welche früher

dazu dienten, Italien zu unterdrücken. Es kann und muss daher alle seine

Anstrengungen auf die Hebung seiner Wohlfahrt richten. So wie die Italiener

sich in bewunderungswürdiger Eintracht zu der Befestigung ihrer Unabhängigkeit

vereinigt haben, mögen sie heute sich alle gemeinsam mit Einsicht, Eifer und unbe-

siegbarer Ausdauei^ der Aufgabe widmen, die volkswirthschaftlichen Hülfsquellen

der Halbinsel wieder zu erschliessen.

Mehrere Gesetzentwürfe werden Ihnen vorgelegt werden.

Inmittender Arbeiten des durch eine sichergestellte Zukunft begünstigten

Friedens werden wir nicht verabsäumen, im Einklänge mit den aus der Erfahrung

geschöpften Lehren , unsere Heeres-Organisationen zu vervollkommnen , auf dass

Italien , bei möglichst geringem Geldaufwande , der nöthigen Streitkräfte nicht

ermangele , um die ihm unter den grossen Nationen gebührende Stelle zu

behaupten.

Die neuerdings getroffenenen Massregeln in der Verwaltung des König-
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No. 2573. reiches und dieirnigen , die Ihnt-n besonders über die Erhebuns; der Steuern und
Italien, °
15. ppc. über das Rechnungswesen vorgelegt werd^'n sollen , werden in der Leitunf^ der
1866. ®

öffentlichen Angelegenheiten Verbesserungen herbeiführen.

Meine Regierung hat im Voraus Sorge für die Ausgabe des bevor-

stehenden Jahres so wie für die ausserordentlichen Zahlungen jeder Art. Sie

wird für 1867 die Fortdauer der Finanzmassregeln beantragen, welche für 1866
votirt wurden.

In dieser Weise wird die gesetzgebende Gewalt die Gesetzentwürfe

reiflich berathen können , welche ihr vorgelegt werden sollen, um dem Staate

die nöthigen Bezugsquellen für seine Bedürfnisse zu bieten, um die der Steuer-

umlage zu verbessern und die verschiedenen Provinzen des Königreiches gleich-

massiger an den Steuern Theil nehmen zu lassen.

So wie Ich das vollste Vertrauen auf das Italienische Volk setze , so

wird es seinerseits an jener Thatkraft es nicht fehlen lassen, welche den Reichthum

und die Macht unserer Ahnen schuf. Es wird keines langen Zeitraumes bedürfen,

bis das Staatsvermögen sein endgültiges Gleichgewicht erlangt hat.

Meine Herren Senatoren ! Meine Herren Deputirten !

Italien ist jetzt auf sich selbst angewiesen. Seine Verantwortlichkeit

kommt der Machtstufe gleich, die es erreicht hat, und der vollen Freiheit, die es

in dem Gebrauche seiner Kräfte besitzt. Aus den grossen Thaten , welche wir

in kurzer Zeit ausgeführt haben, erwächst für uns die Pflicht, nicht abzulassen

von unserer Aufgabe, welche darin besteht , dass wir mit der durch die socialen

Verhältnisse unseres Reiches errungeneu Kraft und mit dem von unseren Staats-

einrichtungen verlangten freien Sinne uns zu regieren lernen. Die Freiheit

unserer politischen Institutionen, die Autorität in der Regierung, die Thätigkeit

in den Bürgern, die Herrschaft des Gesetzes über Alles und über Alle werden

unser Land zu der Höhe seiner Geschicke hinanführen, zu jener Höhe, welche die

Welt von Italien verlangt.







Französische Thronrede.

No. 2574.

FRANKREICH- — Kaiserl. Thronrede bei Eröffnung der Gesetzgebenden
Körperschaften. —

Messieurs les Senateurs, Messieurs les Deputes,— Depuis votre derniere n„. 2574

Session, de graves evenernents ont surgi en Europe. Quoiqu'ils aient surprisi4''|,'ei,',,„;,p

le monde par leur rapidite comme par l'importance de leurs resultats, il semble,

d'apres les previsions de TEmpereur, qu'ils dussent fatalement s'accomplir.

Napoleon, disait äSainte-Helene : Une de mes plusgrandes pensees a ete l'agglo-

meration , la concentration des memes peuples geographiques qu'ont dissous,

morceles , les revolutions et la politique . . . Cette agglomeration arrivera

tot ou tard par la force des choses ; l'impulsion est donnee , et je ne

pense pas qu'apres ma chute et la disparition de mon Systeme, il y ait en Europe

d'autre grand equilibre possible que Tagglomeration et la confederation des

grands peuples." Les transformations qui ont eu lieu en Italie et en Alle-

magne preparent la realisation de ce vaste programrae de l'union des Etats de

l'Europe dans une seule confederation. ^ Le spectacle des efforts tentes par les

nations voisines pour rassembler leurs membres epars depuis tant de siecles ne

saurait inquieter un pays comme le nötre, dont toutes les parties, irrevocablement

liees entre elles, forment un corps homogene et indestructible. ^ Nous avons

assiste avec impartialite ä la lutte qui s'est engagee de l'autre cöte du Rhin. En

presence de ce conflit, le pays avait hautement temoigne son desir d'y rester

etranger; non-seulement j'ai defere ä ce vceu, mais j'ai fait tous mes efforts pour

hater la conclusion de la paix. Je n'ai pas arme un Soldat de plus
;
je n'ai pas

fait avancer un regiment, et cependant lavoix de la France a eu assez d'influence

pour arreter le vainqueur aux portes de Vienne. Notre mediation a amene

entre les belligerants un accord qui , laissant ä la Prusse le resultat de ses

succes, a conserve ä l'Autriche, sauf une province , l'integralite de son territoire,

et, par la cession de la Venetie, complete l'independance italienne. Notre action

s'est donc exercee dans des vues de justice et de conciliation ; la France n'a pas

tire l'epee, parce que son honneur n'etait pas engage et qu'elle avait promis d'ob-

server i^ne stricte neutralite. *^ Dans une autre partie du globe , nous avons ete

obliges de recourir ä la foi'ce pour redresser de legitimes griefs , et nous avons

tente de relever un ancien empire. Les heureux resultats obtenus d'abord ont

ete compromis par un fücheux concours de circonstances. La pensee qui avait

preside ä l'expedition du'Mexiqiie etait grande : regenerer un peuple
, y im-
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No. 2574. planter des idees d'ordre et de progres , oiivrir a notre commerce de vastes de-
Frankreich,

, . , . ,

14. Kclifuarbouches, et laissor, comme trace de notre passage, le souvenir de Services rendus

ä la civilisation ; tel etait mon desir et le vötre. Mais le jour oü l'etendue de

nos sacrifices m'a paru depasser les interets qui nous avaient appeles de l'autre

cöte de l'Ocean, j'ai spontanement decide le rappel de notre corps d'armee. ^ Le

Gouvernement des Elats-Unis a compris qu'une attitude peu conciliante n'aurait

pu qiie prolonger l'occupation et envenimer des relations qui, pour le bien des

deux pays, doivent rester amicales. ^ En Orient^ des troubles ont eclate ; mais

les grandes puissances se concertent pour amener une Situation qui satisfasse aux

voeux legitimes des populations chretiennes , reserve les droits du sultan, et pre-

vienne des complications dangereuses. 9\ A Rome , nous avons execute fidele-

ment la Convention du 15 septembre. Le Gouvernement du Saint -Pere est

entre dans une nouvelle phase. Livre ä lui-meme, il se maintient par ses propres

forces
,
par la veneration qu'inspire a tous le chef de l'l&glise eatholique, et par

la surveillance qu'cxerce loyalement sur ses frontieres le Gouvernement italien.

Mais, si des conspirations demagogiques cherchaient, dans leur audace, ä menacer

le pouvoir temporel du Saint-Siege, l'Europe, je n'en doute pas, ne laisserait pas

s'accomplir un evenement qui jetterait un si grand trouble dans le monde eatho-

lique. ^j Je n'ai qu'ä me louer de mes rapports avec les puissances etrangeres.

Nos liens avec lAngletej^i'e deviennent tous les jours plus intimes par la con-

formite de notre politique et par la multiplicite de nos relations commerciales.

La Pi'usse chercbe ä eviter tout ce qui pourrait eveiller nos susceptibilites natio-

nales et s'accorde avec nous sur les principales questions europeennes. La
Russie, animee d'intentions conciliantes , est disposee ä ne pas separer en Orient

sa politique de celle de la France. II en est de meme de l'empire (TAutinche,

dont la grandeur est indispensable ä l'equilibre general. Un recent traite de

commerce a cree de nouveaux liens entre les deux pays. Enfin , VEs-

pagne et l'ltalie maintiennent avec nous une sincere entente. ^ Ainsi donc,

rien, dans les circonstances presentes , ne saurait eveiller nos inquietudes, et j'ai

la ferme conviction que la paix ne sera pas troublee.

Assure du present, confiant dans l'avenir, j'ai cru que le moment etait

venu de developpe?' nos instüutions. Tous les ans vous m'en exprimiez le

desir; mais, convaincus avec raison que le progres ne doit s'accomplir que par

la bonne harmonie entre les pouvoirs, vous aviez mis en moi , et je vous en re-

mercie, votre confiance pour decider du moment oü je croirais possible la reali-

sation de vos voeux. Aujourd'hui, apx'es quinze annees de calme et de pros-

perite, dues ä nos effortscommuns et ä votre prof'ond devouement auxinstitutions

de l'Empire, il m'a paru que l'heure etait venue d'adopter les mesures liberales

qui etaient dans la pensee du Senat et les aspirations du Corps legislatif. Je

reponds donc ä votre attente , et, sans sortir de la Constitution, je vous propose

des lois qui offrent de nouvelles garanties aux libertes politiques. ^ La nation,

qui rend justice a mes efi'orts et qui, dernierement encore , en Lorraine, donnait

des preuves si touchantes de son attachement a ma Dynastie, usera sagement de

ces nouveaux droits. Justcment jalouse de son repos et de sa prosperite , eile

continuora ä dedaiguer les utopies dangereuses et les excitations des partis. Pour
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vous, Messieurs , dont l'immense majorite a constamment soutenu mon courage No. '>57i.

Frank reich,

dans cette ceuvre toujours dil'ficile de gouverner un peuple , vous continuerez äi4. i'ebnuir

etre avec moi les fideles gardiens des veritables interets et de la grandeur du

pays. ^ Ces interets nous imposent des obligations que nous saurons remplir.

La France est respectee au dehors, l'armee a montre sa valeur , mais, les condi-

tions de la guerre etant changees, elles exigent Uaugmentation de nos forces

defensives , et nous devons nous organiser de maniere ä etre invulnerables. Le

projet de loi, qui a ete etudie avec le plus grand soin , allege le fardeau de la

conscription en temps de paix, offre des ressources considerables en temps de

guerre, et, repartissant dans une juste raesure les charges entre tous, satisfait au

principe d'egalite ; il a toute Timportance d'une Institution , et sera
,
j'en suis

convaincu, accepte avec patriotisme. L'influence d'une nation depend du nombre

d'hommes qu'elle peut mettre sous les armes. N'oubliez pas que les Etats voi-

sins s'iraposent de bien plus lourds sacrifices pour la bonne Constitution de leurs

armees, et ont les yeux fixes sur vous pour juger, par vos resolutions , si l'in-

fluence de la France doit s'accroitre ou diminuer dans le monde. *\ Xenons tou-

jours ä la meme hauteur notre drapeau national , c'est le nioyen le plus certain

de conserver la paix; et cette paix, il faut la rendre feconde en allegeant les

miseres et en augmentant le bien-etre general. ^ De cruels fleaux nous ont

eprouves dans le cours de l'annee derniere ; des inondations et des epidemies ont

desole quelques-uns de nos departements. La bienfaisance a soulage les souf-

frances individuelles et des credits vous seront demandespourreparer les desastres

causes aux proprietes publiques. Malgre ces calaraites partielles, le prog7'es de

la prosperite ijenerale ne s'est pas ralenti, Pendant le dernier exercice , les

revenus indirects ontaugmente de 50 millions, etle commerce exterieur de plus de

1 milliard. L'amelioration graduelle de nos finances permettra bientöt de don-

ner une large satisfaction aux interets agricoles et econoraiques mis en lumiere

par l'enquete ouverte sur toutes les parties du territoire. Notre soUicitude devra

alors avoir pour but la reduction de certains impöts qui pesent trop lourdement

sur la propriete fonciere, le prompt achevement des voies de navigation Interieure,

de nos ports, des chemins de fer et surtout de nos chemins vicinaux, agents in-

dispensables de la bonne repartition des produits du sol, ^ Vous etes saisis,

depuis l'annee derniere , de lois sur l'Instruction primaire et sur les societes

cooperatives. Vous approuverez
,
je n'en doute pas, les dispositions qu'elles

renferment. Elles amelioreront la condition morale et materielle de la population

rurale et des classes ouvrieres de nos grandes cites. ^ Ainsi chaque annee ouvre

ä nos meditations et ä nos efforts un horizon nouveau. Notre tache en ce

moment est de forraer les moeurs publiques ä. la pratique d'institutions plus libe-

rales. Jusqu'ici, en France , la liberte n'a ete qu'ephemere , eile n'a pu s'enra-

ciner dans le sol
,
parce que Tabus a immediatement suivi l'usage , et que la na-

tion a mieux aime limiter l'exercice de ses droits que de subir le desordre dans

les idees comme dans les choses. II est digne de vous et de moi de faire une

plus large application de ces grand|p principes qui sont la gloire de la France

;

leur developpement ne compromettra pas, comme autrefois, le prestige necessaire

de l'autorite. Le pouvoir est aujourd'hui fonde , et les passions ardentes , seul
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No.2574. obstacle ä l'expansion de nos libertes , vicndront s'eteindre daus rinimensite du

li.FebruarSuffräge universel. J'ai pleine confiance dans le bon sens et le patriotisnie du

^ peuple, et, fort de mon droit, que je tieus de lui, fort de ma conscience
,

qui ne

veut que le bien
,

je vous invite ä marcher avec moi d'un pas assure dans les

voies de la civilisation.

No. 2575.

FRANKREICH. — Aus dem: Expose de la Situation de l'Empire, presente

au Senat et au Corps L^gislatif. —

AFFAIRES fiTRANGERES.
Affaires politiques.

rs'o. 2575. Le grand fait qui a signale l'annee 1866 et qui lui assigne une place
'i

nis.'^Febr'uarConsiderable dans l'histoire, c'est la guerre qui a eclate au centre de l'Europe

Deux puissances de premior ordre s'y sont heurtees, et de ce choc sont sorties en

peu de jours des consequences qui ont etonne le monde par leur importance et

surtout par leur rapidite.

En Allemagne, corame en Italie, s'est ecroule l'edifice de 1815. La

France depuis longtemps en attendait la chute , et eile ne saurait s'affliger de

Tavoir vue s'accomplir.

Ce resultat a ete atteint sans que nous ayons eu k tirer l'epee. Le

Gouvernement imperial doit s'en feliciter ; car, en conservant ä la nation fran^aise

les bienfaits de la paix, il a donne satisfaction aux vccux alors hautement et uni-

versellement manifestes par l'opinion publique. Un instinct profond semblait

indiquer au pays qu'il assistait äune de ces crises iuevitables, nees d'un ensemble

de causes successivement accumulees, dont l'explosion ne peut etre retardee,

mais pout etre aggravee par une intervention etrangere. Qui serait en mesure

d'affirmer que la France n'a pas pris le parti le plus sage en reservant toutes ses

forces et en joignant au prestige militaire qui la rend inattaquable celui de cette

haute moderation qui, sous le regime imperial, a tant contribue ä maintenir et ä

accroitre dans le monde notre ascendant?

Le Systeme federal de l'AUemagne avait cesse de repondre aux idees et

aux besoins developpcs par le cours actuel des chosos. Mine par des associations

puissantes, sans autorite sur l'esprit des masses, il n'avait pas meme l'appui com-

plet des gouvernements Interesses cependant ä mettre leur autonomie ä l'abri des

institutions existantes.

Le groupe des Etats de second ordre , la Prusse , l'Autriche elle-meme

avaient prodult tour a tour leur plan de reorganisation. Une modification essen-

tielle du pacte germanique etait donc imrainente. Toute Opposition exterieure

n'eüt fait que la hater : toute question Interieure devait forcement y conduire.

Un differend, d'une importance relativenient secondaire, donna le signal de cette

vaste transformation.

L'affaire des duches de l'Elbe, apres avoir servi de lien entre l'Autriche

et la Prusse, etait devenue pour les deux cours le sujet de graves dissentiments.

D'accord lorsqu'il s'etait agi de detacher du Danemark le Slesvig et le Holstein,
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elles n'avaient nu s'entendre sur la destinatioa ä donner äces territoires. DifFe- No. 2575
^ t raiiKiMjicIl,

rentes combinaisons , essayees ä titre provisoire , n'avaient eu pour resultat que 15. Kr i>ru ai-

de mieux marquer le dissentiment , et la divergence des vues avait pris tout ä

coiip, au printemps de 1866, le caractere le plus inquietant. Bientötle sort des

duches, dont la Prasse desirait l'annexion , ne fut plus seul en cause ;
celui des

institutions allemandes s'y trouva lie. Le cabinet de Berlin prit hardiment l'ini-

tiative d'une proposition de reforme entierementcontraireaux idees deTA-utriche.

Dans cette rivalite, il rencontrait une alliance toute prete, celle de l'Italie ; et cetto

puissance, en prenantparti dans ledifferend, vint y donner une extension nouvelle.

A ce moment , la lutte prete ä s'engager ne pouvait plus etre prevenue

que par un supreme efibrt. II appartenait ä une nation genereuse corame la

France de le tenter. Mettant de cöte toutes les considerations secondaires et

no cherchant ses inspirations que dans les sentiments les plus eleves, le Gouver-

nement de l'Empereur travailla avec une eclatante loyaute a faire prevaloir les

idees de conciliation et de paix : il proposa lareunion immediate d'une Conference.

Nous nous etions mis prealablement d'accord avec les cabinets de

Londres et de Saint-Petersbourg. Le but des trois cours n'etait pas ,
selon

nous, de se poser en arbitres des difficultes pour lesquelles s'armaient l'Allemagne

et l'Italie, raais d'indiquer les questions ä soumettre ä une deliberation diploma-

tique, savoir, l'afFaire des duches de l'Elbe et celle d'Italie, ainsi que les reformes

k introduire dans le pacte allemand, en tant qu'elles pouvaient interesser l'equi-

libre europeen. Les trois cabinets demandaient a l'Autriche , ä la Prusse ,
a la

Confederation germanique et ä l'Italie d'adherer ä ce programme
;
pour mieux

assurer le calme des negociations , ils conseillaient en meme temps la Suspension

des preparatifs de guerre et le retablissement des forces militaires sur le pied de paix.

Nous piimes croire un moment que cette proposition serait accueillie,

et notre espoir etait partage par les cabinets de Londres et de Saint-Petersbourg,

Les plenipotenti^ires devaient se reunir ä Paris. Sur l'invitation de l'Empereur,

les autres souverains avaient decide de se faire rep.resenter par leurs ministres

des affaires etrangeres , depositaires les plus directs de leur pensee , et cette cir-

constance, en ajoutant ä l'autorite des negociations aussi bien qu'ä la solennite

de la reunion, semblait devoir rendre les decisions plus faciles et plus rapides.

Les esperances pacifiques fondees sur cette combinaison ne purent mal-

heureusement se realiser. La cour d'Autriche demandait prealablement que

toute question territoriale füt exclue des deliberations. La Conference se trou-

vait d'ailleurs en quelque sorte dessaisie d'avance de l'aff'aire des duches
,
que le

cabinet autrichien venait de deferer ä la Diete germanique. Une negociation

s'ouvi-ant dans de telles conditions ne pouvait avoiraucun resultat pratique. Les

trois puissances neutres le reconnurent et durent renoncer ä la mission con-

ciliatrice qu'elles avaient acceptee.

Un document emane de Sa Majeste elle-meme a fait connaitro la ligne

de conduite que la France aurait adontee, si la Conference se füt reunie*). Son

plenipotentiaire aurait repousse, au nom de l'Empereur, toute idee d'agrandisse-

•) No. 2287.
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No. 2575. ment territorial tant que l'equilibre europeen ne serait pas rompu, en declarant

15. Kübruarque la Francc ne pouvait sonfi^er ä etendre ses frontieres que si la carte de l'Eu-
1867. 1 r o n

rope venait ä etre niodifiee au profit exclusif d'une grande puissance et si les

provinces limitrophes demandaient leur annexion ä l'Empire par des voeux libre-

ment exprimes. Le malaise de l'Europe centrale tenait principalement ä trois

causes : la Situation geographique de la Prusse mal delimitee , le vcbu de l'Alle-

magne demandant une reconstitution politique plus conforme ä ses besoins gene-

raux , la necessite pour l'Italie d'assurer son independance nationale. Dans la

conviction del'Empereur, l'interet bien entendu des gouvernements et despeuples

eüt ete de resoudre pacifiquement les questions essentielles qui s'imposaient ä

eux et qu'aucun expedient ne pouvait ecarter. Les evenements ont promptement

demontre ee qu'il y avait d'opportun dans les conseils de Sa Majeste et combien

surtout l'Autriche eüt ete sage de comprendre plus tot que la Venetie etait pour

eile non une force, mais un danger.

N'ayant pu parvenir a empecher la guerre, le Gouvernement fran9ais

s'est effbrce d'en circonscrire le theatre, d'en abreger la duree et d'en attenuer les

consequences. Imniediatement apres la bataille de Sadowa, le souverain de

l'Autriche annon9a qu'il cedait la Venetie äl'Empereur etdemandait la mediation

de la France. Bien que les derniers evenements eussent surexcite au plus haut

point les esprits , tant en Italie qu'en Allemagne, Sa Majeste ne crut pas devoir

refuser une mission delicate entre toutes , mais utile ä l'Europe et ä l'humanite.

Fort des sentiments de contiance et d'amitie qui l'unissaient aux differentes puis-

sances belligerantes, l'Empereur, en cherchant ä mettre fin ä une lutte sanglante,

evita de prendre une attitude militaire
,
qui, inutile pour rehausser l'autorite de

ses conseils, aurait pu reveiller des inquietudes et des defiances que nous avons

tont f'ait pour calmer. Les efforts conciliants dn cabinet f'ran^ais ne tarderent

pas ä amener la conclusion d'un armistice et l'ouverture de negociations sur les

bases que nous avions recoramandees.

En vertu des preliminaires signes ä Nikolsbourg, a l'aide de nos bons

Offices, l'Autriche conserva tous ses territoires, a l'exception de la Venetie. Celui

du royaume de Saxe fut laisse intact. Le cabinet de Berlin promit de consulter

sur leur sort les populations du Slesvig septentrional. Les pays situes au nord

du Mein , obeissant aux lois de leur Situation geographique aussi bien qu'aux

instincts de leur nationalite, gravitaient dans l'orbite de la Prusse; comme prin-

cipal resultat d'une guerre victorieuse, cette puissance obtint de les rattacher de-

finitivement ä eile par un lien plus etroit en formant une confederation de

l'Allemagne du nord.

Quant aux Etats de l'Allemagne meridionale, ils terminerent prompte-

ment leurs arrangcraents avec le cabinet de Berlin ; le Wurtemberg et le grand-

duclie de Bade n'eurent ä faire aucun sacrifice territorial. La Baviere, un instant

menacee de pertes considerables , ne ceda que des districts peu importants.

D'ailleurs les Etats du sud ont conserve le droit absolu de decider quels rapports

existeront entre eux , et de fixer ceux qu'ils entretiendront avec la Confederation

du nord. L'Autriche, ä la verite, ne fait plus partie de l'Allemagne ni de l'Italie-

Elle a perdu une Situation que des traditions historiques luirendaientchere, mais
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a laqnelle eile a sacrifie en plus d'une occasion sa force reelle et ses interets per- No. 2575.

manentsi Sa grandeur territoriale n'est pas diminuee dans une notable propor- irpebr'ua''r

tion. Si, en ce moraent, eile souffre inevitablement des consequences materielles
^^^^'

et morales d'un grand desastre , eile trouvera Sans doute dans le patriotisme et

le devouement de ses popiilations , de races et d'origines si diverses , les moyens

de denouer toutes les difficultes interieures contre lesquelles eile lutte depuis

plusieurs annees et qui ont eu leur part dans son afFaiblissement.

E?l Italie , la derniere guerre a pleinement realise les voeiix de la

France. Dans le desir d'eviter une conflagration generale , l'Empereur s'etait

arrete, en 1859, avant d'avoir atteint le but final de ses effbrts. Tout en s'efFor-

9ant de detourner le cabinet Italien d'une politique agressive ä l'egard de l'Au-

triche, le Gouvernement de Sa Majeste s'etait montre constamment preoccupe de

l'affranchissement de la Venetie, et lorsqu'il avait propose la reunion d'un congres

dans l'espoir de prevenir la guerre, il avait considere cette question comme l'une

de Celles qui reclamaient une prompte Solution. Au milieu des evenements qui

suivirent, le cabinet fran^ais n'epargna aucun soin pour que, dans toutes les even-

tualites, eile se trouvat definitivement tranchee au profit de l'Italie.

Des que l'armistice fut conclu entre les cabinets de Vienne et de Flo-

rence, le Gouvernement de l'Empereur s'occupa de regulariser la cession con-

sentie par l'Autriche, et le 24 aoüt une Convention fut signee ä cet effet entre

les deux puissances. La Venetie etait remise ä l'Empereur ; mais l'intention de

Sa Majeste etait de donner pleine et entiere satisfaction aux aspirations des Ve-

nitiens, en les appelant, conformement ä notre droit public, ä statuer eux-memes,

par la voie du sulfrage universel, sur leur reunion aux Etats du roi Victor Em-

manuel. Comme on s'y attendait , les populations ont manifeste leur desir una-

nime d'associer leurs destinees ä celle de Fltalie. L'oeuvre inauguree sur les

champs de bataille de Magenta et de Solferino recevait sa consecration. L'in-

dependance italienne, dont l'Empereur, en 1859, avait arbore le drapeau

d'une main si ferme , etait entin realisee et prenait place dans le Systeme

politique europeen.

L'etat des choses cree en 1815 de l'autre cöte des Alpes avait ete , des

l'origine , une soufFrance pour tous les esprits genereux et un sujet de preoccu-

pation pour les cabinets , car les partis revolutionnaires n'ont cesse de s'en faire

un argument, et rien depuis cinquante ans n'a contribue davantage ä afFaiblir le

respect de l'autorite en Europe. En travaillant ä reparer sur ce point l'injustice

de traites imprevoyants , le Gouvernement de l'Empereur est demeure fidele ä ce

grand principe de toute sa politique, qui consiste, au dehors comme au dedans,

ä raffermir le pouvoir en lui donnant pour base le droit des populations. L'Italie,

sous la doniination etrangere , appartenait ä la revolution : eile est rendue au-

jourd'hui aux idees d'ordre ; eile etait une cause de rivalites politiques et de con-

flits internationaux : eile devient un element de l'equilibre general, et les gou-

vernements n'ont pas moins ä s'en feli(^ter que les peuples.

Aucun moment ne pouvait etre plus favorable pour l'execution de la

Convention conclue , le 15 septembre 1864, entre la France et l'Italie dans l'in-

teret du Saint-Siege. Le term« q^e nous avions niarque ä la presence de nos
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No. 2575. troupes dans les Etats pontificaux expirait au mois de decembre 1866. L'Italie
F'pfink.rcicti

15. Fcbiuar'avait execute Celles des clauses de cet acte qui etaient la condition prealable du
1867

depart de notre Corps d'armee. Elle avait transporte sa capitale ä Florence et

pris ä sa Charge, par un arrangement tres-satisfaisant pour le Saint-Siege, la

part de la dette afferente aux anciennes provinces detachees des Etats del'Eglise.

Nous nous sommes nous-memes scrupuleusement conformes ä l'engagement d'e-

vacuer Rome. Mais en mettant fin ä une occupation militaire qui ne pouvait

se prolonger sans devenir la negation du pouvoir qu'elle servait a maintenir,

• nous n'avons point entendu que la protection de la France cesserait en menie

temps. Notre politique dans la Peninsule avait eu pour but jusqu'ici d'assurer

ä la fois l'independance de l'Italie et celle du Saint-Siege. Aujourd'hui l'Italie

est libre et ne court plus aucun danger. Le Gouvernement de l'Empereur con-

sacre tous ses efforts ä prouver au Gouvernement pontifical que, de loin comme

de pres , il ne cessera de veiller sur les grands interets auxquels, depuis dix-sept

ans, Sa Majeste a donne tant de temoignages de devouement.

De son cöte, le gouvernement italien , degage des compromissions revo-

lutionnaires et fort des grands Services rendus au pays , est en mesure de resister

k tous les entrainements et de faire respecter par les partis les engagements

qu'il a contractes envers nous. II a renouvele iterativement dans ces derniers

temps les assurances de sa« volonte formelle d'executer dans leur esprit comme

dans Icur scns litteral les stipulations du 15 septembre.

Voulant au surplus donner une marque de ses dispositions ä l'egard du

Saint-Siege, le cabinet de Florence a repris avec la cour de Rome les negociations

entamees l'annee derniere pour le reglement des affaires religieuses , et, grace ii

l'esprit de conciliation qui s'est manifeste des deux parts, ces questions semblent

sur le point de se denouer d'une maniere satisfaisante. Le temps prouvera tonte

l'importance d'un arrangement que nous appelions de nos vceuxet quenousavons

encourage par nos conseils.

Nous n'osons esperer que cette entente dans le domaine des affaires

ecclesiastiques exereera des a present une influence decisive sur l'ensemble des

rapports entre les deux souverainetes que leur Situation geographique met en

contact, mais que tant de preventions separent encore. H y a des questions qui

tiennent aux relations de voisinage et dont le reglement indispensable doit

s'effectuer peu ä. peu de lui-meme par la force des choses. II en est d'autres

d'un ordre plus eleve qui ne touchent pas seulement aux interets de la Peninsule,

mais ä ceux du monde catholique tout entier; leur grandeur meme, qui en rend

la Solution difficile , la rendra pourtant necessaire. C'est lä toutefois l'o^uvre de

la Providence bicn plus que Celle des efforts huniains. Les notres, en tout cas,

tendront toiijours ä aplanir les difficultes et ä faciliter les rapprochements.

L'attachoment du Gouvernement de l'Empereur pour toutes les tradi-

tions de la France n'a cesse d'inspirer les demarches de la politique dans les

questions relatives ä VOrienl. Depuis plusieurs annees notre diplomatie s'oc-

cupait de la rcconstruction de la coupole du Saint -Sepulcre. Un protocole

signe en 18C2 par la France, la Russie et la Turquie avait fixe les conditions

dans lesquelles devait s'effectuer ä frais communs la reparation du sancluaire le
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neo'ociations dans lesquelles le Gouvernement de Sa Majeste et celui de l'Em-

pereur de Russie ont place le sentiment chretien au - dessus de toute rivalite

d'influence politique et religieuse, les difficultes qui subsistaient encore ont ete

reglees ä l'amiable. Le Gouvernement turc a donne son entiere approbation

ä l'entente etablie entre les deux cabinets et il apporte son concours ä l'oeuvre

commune. Le sultan s'est cliarge, en outre, de faire deraolir a ses frais d anciens

edifices publica musulmans qui obstruaient les abords de l'eglise du Saint-

Sepulcre.

La Turquie n'a pas moins occupe la politique europeenne que les

annees precedentes. Le Gouvernement de l'Empereur a toujours favorise les

combinaisons qui, en consolidant la paix, seraient de nature ä contribuer au

developpement du bien - etre materiel et moral des populations. Dans les pro-

vinces oü les traites avaient pose les bases d'une veritable autonomie, il a con-

seille ä la Porte de donner a ce Systeme toute l'extension que pouvait permettre

la nature des choses. II a trouve dans raffaire des Principautes une occasion

particulierement favorable pour faire de ce principe une heureuse et eclatante

application.

A Bucharest, le Gouvernement etabli avait ete renverse par un mouve-

nient populaire. Les cours signataires du traite de 1856 ont ete d'avis de se

reunir ä Paris. La revolution qui venait de s'accomplir touchait en äffet aux

actes constitutifs de l'organisation politique du pays reglee par l'accord des

puissances garantes.

Des l'annee 1855, lors des Conferences de Vienne , nous avions recom-

mande le principe de l'union sous un prince etranger. C'etait , ä notre avis,

l'unique combiuaison qui permit de oreer dans les Principautes , sous la suze-

rainete de la Porte et la garantie collective de l'Europe , un pouvoir fort et

respecte. Pour que le Gouvernement moldo-valaque eüt, dans le pays meme,

le Prestige et l'autorite necessaires , il etait indispensable, disions-nous , de le

• placer au-dessus des competitions traditionnelles des familles indigenes. Les

voeux emis par les Divans convoques en 1857 , conformement aux prescriptions

du traite de Paris
,
prouverent que le Gouvernement francais avait exactement

apprecie les dispositions des esprits. Malheureusement , la-majorite des puis-

sances ne crut pas devoir adopter le meme point de vue ; les arrangements alors

intervenus, tout en tenant compte dans une certaine mesure d'une evidente

communaute d'interets, maintinrent la Separation des deux provinceset ecarterent

toute idee d'un prince etranger. De la un malaise qui n'a fait que s'accroitre

avec le temps ; de lä aussi , dans les institutions , une instabilite qui formait un

perpetuel obstacle ä l'affermissement du pouvoir et qui etait, pour les puissances

comme pour la Porte, un sujet constant de preoccupations.

Le Gouvernement de l'Empereur s'est place l'annee derniere sur le

meme terrain qu'aux Conferences de Vienne ; il reconnaissait d'ailleurs qu'ayant

appose sa slgnature aux actes anterieurs, il etait oblige d'y conformer sa conduite

dans le cas oü les autres puissances ne moditieraient pas leur maniere de voir.

11*
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i\o. 257Ö- Les plenipotentiaires s'etant separes apres l'election du prince de Hoheu-

is/Vebruar zollern , la question s'est trouvee portee a. Constautinople. Nous avons tenu ä

la Porte le langage que nous avions fait eutendre dans le sein de la Conference.

Nous avons repete aux ministres du Sultan que , selon nous , la tranquillite et

l'ordre n'auraient jamais qu'une base incertaine et precaire dans les Principautes

sous un chef indigene, et que le plus sür moyen de resserrer lesliens qui unissent

ces provinces ä l'enipire Ottoman etait de reconnaitre enfin la force du sentiment

national , en consacrant l'election du prince etranger sur lequol s'etait porte le

choix des Moldo - Valaqiies. Ces conseils ont ete ecoutes. Les Principautes

unies sont enfin constituees suivant leurs vceux , et le Gouvernement de l'Em-

pereur a le droit de se f'eliciter d'un resultat qui donne si pleinement raison ä

l'opinion que nous avons constamment soutenue.

Notre influence ne s'est pas moins heureusement exercee en faveur du

Montenegro. La delimitation operee par les soins de la commission interna-

tionale de 1859 n'avait cesse, depuis lors, d'etro l'objet de contestations periodi-

ques ; un arrangement prepare en 1864 etait demeure sans resultat. Le Gou-

vernement turc a definitivement accepte le trace de 1859, en cedant des territoires

dont la possession pour les Montenegrins est on quelque sorte une condition

d'existence. Les differends qui avaient si souvent amene entre les Turcs et les

liabitants de la Montagne Noire des revendications arraecs et des conflits san-

glaiits, sont ainsiresolus ä la satisfaction commune, et le prince Nicolas atemoigne

au Gouvernement de l'Empereur toute sa gratitude pour l'appui que l'ambassade

de France a prete dans le cours de cette negociation aux envoyes montenegrins

a Constantinople.

En Eyypte, un contrat a ete conclu entre le Vice-Roi et la Compagnie

universelle de l'isthme de Suez, d'apres les bases de la sentence arbitrale rendue

en 1864 par l'Empereur, ä la demande des parties interessees. Cet acte a ete

sanctionne par un firman du Sultan qui met fin ä toutes les difficultes et temoigne

de l'interet que laTurquie attache elle-meme au succes d'une entroprise dont eile

ne pouvait meconnaitre l'immense importance.

Le Liban
,
gräce ä l'organisation particuliere que les puissances lui

avaient assuree de concert avec la Porte, etait place dans les meilleures condi-

tions pour developper ses richesses naturelles et pour efFacerles traces desfunes-

tes evenemonts de 1860. Dans les districts oü des populations diverses vivent

juxtaposees, toutes les anciennes querelles et rivalites semblaient oubliees ,
et

l'autorite reguliere etait pleinement acceptee. Au Nord seulement, dans un

district occupe uniquement par les Maronites et servant de residence ä leur

patriarclu', il s'(;st produit des pretentions de la nature la plus exclusive , tendant

a detruire l'ordre legal etabli par la Porte et les Puissances, et ä y substituer un

Systeme qui aurait eu pour effet soit de scinder le Liban en deux parts , soit de

donner ä une minorite une preponderance ä laquelle la majorite n'eut pu se

resigner longtemps. La justice commc les progres de la civilisation avaient tout

k y perdre. L'anarchie etait au bout, avec le renouvellement possible de scenes

sanglantes et douloureuses. Nous avons du faire tairc nos sympathies et remplir

avec ferniete ni)tre devoir. Si nous eussions üiii autrement, notre nom eüt
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servi do drapeau ä des tentatives condamnables , et nous aurions travaille nous-
^^^'^-^^^^^^^

inemes ä la desorganisation de contrees auxquelles nous portons un interet is. ^v^biuar

fraditionnel. Aujourd'hui, la crise fächeuse que le Liban vient de traverser est

termiiiee , et nous avons repu de tous les cötes les temoignages de gratitude que

notre sage et prudente Intervention nous a merites. Le Liban pourra donc

reprendre le cours de ses progres nioraux et materiels sous un gouverneur per-

sonnelleraent instniit et eclaire , choisi dans une race pleine d'avenir et qui
,
au

fond de l'Orient, est imbue dejä au plus haut degre de l'esprit et des aspirations

de la civilisation moderne. Si un certain esprit de particularisme hostile k tout

Clement etranger , et coutraire en meme temps ä tout mouvement progressif, a

meconnu dans l'origine ses qualites serieuses , tous les hommes eclaires se sont

hautement felicites de voir le sultan, se pla^ant au - dessus de tous les prejuges,

elever uu chretien au premier rang dans la Hierarchie de l'Empire et lui confier

le gouvernement general d'une de ses plus importantes provinces.

Une agitation qui ne tendait d'abord qu'ä obtenir certaines concessions

administratives, s'est manifestee ä Candie au commencement de l'annee derniere.

Sur ce terrain , les questions les plus simples pouvaient , si elles n'etaient pas

resolues en temps utile, prendre de graves proportious. Les Hellenes de la

Crete ont concouru a la lutte de l'independance ; ils conservcnt le souveuir des

resolutions qui les ont replaces sous la souveraiuete de la Porte, et ont montre

plus d'une fois , en prenant les armes contre l'administration turque ,
qu'ils n'a-

vaient pas renonce ä realiser les esperances deines en 1830. II importait a un

tres-haut degre au gouvernement ottoman de ne pas laisser s'aggraver le mecon-

tentement dont les symptömes se revelaient et de tout faire pourprevenir de nou-

veaux troubles.

Les plaintes des Cretois semblaient accuser surtout l'administration du

gouverneur. Nous avons engage la Porte ä envoyer ä Candie un comraissaire

special, charge de se rendre compte du veritable etat des choses, et muni de pou-

voirs suffisants pour resoudre les questions qui pouvaient etre reglees sur place.

Malheureusement, malgre des avis tans cesse reiteres, le depart du fonctionnaire

designe par la Porte fut retarde de jour en jour , et lorsqu'il arriva en Crete
,

le

moment opportun etait passe. La presence de troupes nombreuses avait inquiete

et surexcitela Population; leur inaction etleurs fausses manceuvres encouragerent

toutes les esperances. Les difficultes se sont promptement accrues, le mot d'in-

corporation ä la Grece a ete prononce et substitue au programme de reforme sur

lequel le Gouvernement ottoman aurait pu s'entendre au debut avec les Cretois,

si ses decisions eussent ete aussi rapides que la Situation l'exigeait.

Pendant qne l'insurrection se fortifiait de plus en plus par l'accession

d'elements etrangers , l'agitation gagnait les provinces helleniques de la Turquie

et exaltait au plus haut point l'opinion dans le royaume de Grece. L'Orient tout

entier en a ressenti le coutre-coup.

Les Serbes, de leur cöte, encourages par les circonstances ,
ont de nou-

veau reclame le reglement des contestations restees pendantes entre laPrincipaute

et la puissance suzeraine. La question des forteresses
,
que dejä en 1862 nous

avions conseille ä la Porte de decider iramediatement dans un sens favorable au
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15. Februar sont aiijourd hui las memes que par le passe; nous y ajoutons le degre d'in-

sistance que comporte l'etat des choses, et nous serions heureux que le Gouver-

nement Ottoman voiilüt enfin les prendre en serleuse oonsideration.

Mais la question de la Crete subsiste tout entiere. Apres l'ebranle-

ment qu'elle a cause en Orient et en presence des sympalhies qu'elle a eveillees

en Europe , les combinaisons jugees d'abord süffisantes pour la resoudre , le se-

raient-elles encore aujourd'hui?

Tout commande au Gouvernement ottoraan de ne point se bercer de

trompeuses illusions. II ne lui suffit pas d'apaiser plus ou moins com-

pletement certains troubles materiels , il doit en comprendre la gravite morale,

aller au fond des choses et ne pas reculer devaut les sacrifices qui le preserve-

raient du retour periodique de pareilles crises. Le moindre danger de ces com-

plications est de retarder la restauration de ses finances et l'essor de tous les

progres qui peuvent seuls lui assurer de serieuses couditions de vitalite. II lui

faut, d'une part , apporter un soin de plus en plus scrupuleux dans l'ordonnance

de ses budgets et en faire uue application rigoureuse ; se creer
,

par de bonnes

mesures economiques , des ressources plus abondantes sans surcharger les popu-

lations , introduire enfin dans la perception des impöts des modalites nouvelles

qui satisfassent ä la fois l'interet du tresor et celui des contribuables, car le mode

actuel de perception est la cause la plus reelle et la plus profonde de soufFrances

pour les musulmans aussi bien que pour les chretiens. D'un autre cöte, l'in-

struction publique appelle la sollicitude particuliere du Gouvernement. Toutes

les classes la desirent. Elle fait des progres chaque jour plus raarques dans les

populations chretiennes gräce ä leur esprit d'initiative. Celle que re^oivent les

musulmans est profondement defectueuse et incomplete; eile explique la difficulte

croissante de trouver parmi eux des fonctionnaires de tout rang a la hauteur de

leur mission. Cette reforme est digne de figurer en premiere ligne dans les pre-

occupations de la Porte
,

qui ne peut tarder plus longtemps ä l'embrasser dans

toute son etendue. II n'est pas moins neccssaire que le Gouvernement du sultan

se decide a developper serieusement par des travaux d'utilite generale des riches-

ses immenses dont l'existence semble ä peine soup^onnee , et ä faire dans ce but

determine un appel intelligent aux capitaux etrangers qui seuls peuvent vivifier

la Turquie , mais que l'inexperience et les prejuges en ont tenus jusqu'ici

eloignes.

Le Gouvernement de l'Empereur est penetre de ces considerations dont

l'experience des dix dernieres annees a si corapletement fait ressortir l'evidonce.

II n'a pas epargne ses conseils et , sans rechercher jusqu'ä quel point ils ont ete

suivis, il les renouvellcra, s'il le faut, convaincu que chaque jour qui s'ecoule re-

clame plus imperieusement des Solutions efficaces.

^ua^ Etats-Unis, l'ceuvre de la reorganisation constitutionnelle se con-

tinue. La France applaudit sincerement a l'activite merveilleuse aveclaquelle cette

grande nation repare les calamites de la guerre civile. Dans l'etat des rapports

qui existent entre les diff"ereutes contrees du globe , les souffrances qui se pro-

duisent sur un point se fönt necessairement sentir sur tous les autres. Nous
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sentiment n'existe aujourd'hui entre les deux pays et tout contribue au contraire

ä rapprocher de plus en plus leur politique. Sa Majeste a recueilli dans uiie

occasion receiite le temoignage de sentiments d'amltie qui lui etaient exprimes au

nom des Etats-Unis et qui repondent parfaiteinent ä nos propres dispositions.

Nous ainions ä en augurer favorablement pour les i'apports ulterieurs des deux

Gouvernements dans les diverses questions oü leurs interets peuvent se trouver

en contact.

Nous n'avons pas ä revenir en ce moment sur les necessites qui nous

ont fait entrepreiidre PexpedUion du Mexique. Nous poursuivions le redresse-

ment des vexations de toute nature et des denis de justice dont nos nationaux

souffraient depuis phisieurs annees, et, animes de ce sentiment genereux qui con-

duira toujours la France ä rendre son Intervention utile partout oü eile sera

amenee ä porter ses armes , nous n'avons pas refuse de venir en aide ä un essai

de regeneration donttous les interets auraient proöte. Mais en accordant son con-

cours ä cette ceuvre , le Gouvernement de l'Empereur avait d'avance marque une

limite'ä ses sacrifices et Sa Majeste avait fixe la fin de l'annee presente comme le

terrae extreme de notre occupation militaire. L'evacuation devait s'effectuer en

trois detachements : le premier partant au mois de novembre 1866, le secoud en

raars , et le troisieme en novembre 1867. Ces dispositions, conformes ä nos

previsions anterieures, avaient ete prises dans la plenitude de notre liberte d'actiou,

et tout ce qui aurait eu le caractere d'une pression du dehors n'aurait pu que nous

mettredansle cas, malgre nous, de prolonger un etat de choses que nous desirions

abreger. Des raisons tirees de la Situation militaire ont determine l'Empereur ä

modifier les premiers arrangements en substituant a une evacuation partielle et

successive le rapatriement simultane de tout notre corps d'armee au printemps de

cette annee. Ces mesures sont des ä present en voie d'execution , et au mois de

mars prochain nos troupes auront quitte le Mexique. Loin de vouloir s'affranchir

des engagementri qu'il a pris vis-ä-vis de lui-meme et qu'il a publiquement fait

connaitre, le Gouvernement de l'Empereur en devancera ainsi l'echeance.

La France, de concert avec l'Angleterre , avait consenti , dans l'interet

du commerce des neutres , ä interposer ses bons offices pour faciliter un

rapprochement entre l'Espagne et les Republiques de Voceun Pacißque. Ces

demarches ue nous ont pas paru , dans l'etat des choses
,
presenter des chances

süffisantes de succes , et nous n'avons pas cru devoir pousser plus avant notre

intervention amicale ; mais , n'ayant d'autre but que le retablissement de la

paix, nous verrons avec satisfaction tout ce qui pourray conduire par d'autres voies.

Une guerre sanglante desole en ce moment les rives de la Plata el du

Paraguay . Ce n'est pas sans regret que nous assistons au spectacle de cette

lutte , dans laquelle l'attaque e^t aussi vigoureuse que la defense est energique.

Mais, comme les hostilites
,
poursuivies loin du littoral , n'affectent qu'indirecte-

ment les interets de notre commerce, et comme il s'agit surtout entre les bellige-

rants de contestations de frontieres que nous ne serions pas en mesure d'appre-

cier, le Gouvernement de l'Empereur se borne a faire des voeux pour que les
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Dans l'extreme Orient, la civilisation europeenne recule de plus en plus

les limites de son influence. La diploniatie , la f'orce des armes , la puissance

expansive du commerce , ont ete appliquees tour ä tour ä ce grand travail de

rapprochement entre I'Europe et l'Asie. Les Etats qui avoisinent notre colonie

de Cochinchine reviennent sur les prejuges qui les condanmaient jadis ä risolement

et ä l'immobilite , et leurs populatious commencent ä prendre la route de nos

etablisseraents.

Nous recueillons en Chine le benefice de l'expedition de 1860. On

voit a des prejuges seculaires se substituer peu a peu une appreciation plus

exacte des interets conimuns, et la cour de Pekin semble comprendre aujourd'hui

l'avantage de bons rapports avec la France.

Les deßances tendent egalement ä se dissiper au Japon. Les traites

conclus avec les Puissances chretiennes ont re^u la sanction du souverain spiri-

tuel, et les deux pouvoirs qui se partagent l'autorite daiis ce pays sont maintenant

d'accord pour admettre des relations regulieres et suivies avec les etrangers. Ces

regions ouvrent de larges perspectives ä l'activite commerciale et industrielle, et

les transactions qui se multiplient de jour en jour profiteront egalement ä l'en-

semble des Puissances maritimes et aux populations asiatiques.

Un certain nombre de missionnaires avaient penetre dans le royaume

de Co?'ee, pays peu connu, autrefois tributaire de la Chine, et aujourd'hui inde-

pendant. Ala suite de discordes interieures, et au milieu de circonstances encore

fort obscures, ils paraissent s'etre trouves impliques dans les troubles politiques

du pays. Plusieurs d'entre eux ainsi que beaucoup de chretiens ont ete empri-

sonnes, et quelques-uns mis a mort. Malgre la Situation difficileraent accessible

de la Coree, et si ferme que soit notre volonte de ne pas nous engager dans des

expeditions aventureuses , il y avait lä des faits qui ne pouvaient rester entiere-

ment impunis. N'ayant pas de troupes de debarquement , le commandant en

chef de nos forces navales dans les mers de la Chine ne pouvait songer ä attaquer

la ville principale situee dans l'interieur des terres ; mais il a , dans une rapide

expedition, detruit les principaux etablissemcnts militaires de l'ile de Kang-hoa,

ä l'embouchure du fleuve qui sert de debouche a la capitale du royaume. Nous

avons Heu d'esperer que ce chätiment inspirera de serieuses reflexionsau gouver-

nement de cette contree.

Le Gouvernement de l'Empereur et celui de Sa Majeste Catholique, a

la suite d'un accord intervenu en 1853, avaient designe des plenipotcntiaires

charges de proceder ä la delwiitatiou des fronlieres que le traite de 1785 a

laissees indecises sur un grand nombre de points de la chuine des Pyrences.

Cette commissiou a termine la negociation dont eile etait chargee. Deux traites,

Tun du 2 deccmbre 1856 , l'autre du 14 avril 1862, avaient fixe la ligne de de-

marcation depuis Tembouchure de la Bidassoa jusqu'au Val d'Andore, et un troi-

sieme traite, signe comme les deux precedents ä Bayonnc, a deterraine en 1866

les limites communes depuis le Val d'Andore jusqu'a la Mediterranee. Les deux
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pays ne peuvent que se feliciter d'avoir assiire par cet acte le maintien des excel-
^^^-^^^J^^^

lentes rolations qui existent entre les populations limitrophes.
^^'isS""""

Les resultats pratiques ont confirme les principes Überaus que nous

nous efforcons de faire prevaloir dans le reglement des Communications postales

avec les pays etrangers. Ces relations ont pris un developpement saus precedent,

et les reductions considerablos de taxe accordees aux contribuables francais ont

tourne au profit du tresor. Le Departement des affaires etrangeres poursuit

activement les negociations commencees et en prepare de nouvelles.

On se rappeile que le Gouvernement de l'Empereur a cru devoir, au

mois de decembre 1865, denoncer le traite d'extradition conclu avec rAngle-

ierre en 1843 et qui, pendant une periode de plus de vingt annees
,

etait reste

Sans effet. Les obstacles contre lesquels nos demarches avaient constamment

echoue tenaient surtout ä la difference des legislations dans les deux pays.

Pendant l'intervalle qui s'est ecoule entre la denonciation du traite et

l'epoque ä laqiielle cet acte devait prendre fin , les deux Cabinets ont cherche,

par des Communications et des Conferences auxquelles ont pris part des hommes

d'fitat et des magistruts de chaque nation, ä ecavter les malentendus qui pouvaient

obscurcir cette question de jurisprudence internationale. Pour prouver son

desir sincere de rendre possible un arrangement, le Gouvernement francais s'est

volontiers prete ä proroger de six mois la Convention de 1843.

Sur ces entrefaites , un bill modifiant la legislation relative aux traites

d'extradition a ete presente au Parlement. Bien que cet acte laisse subsister une

grande partie des difficultes resultant du mode de proceder adopte parl'Angleterre

en matiere d'extradition, nous l'avons considere comme une preuve du desir dont

se montre anime le Cabinet britannique d'ameliorer l'etat de choses anterieur;

aussi n'avons-nous pas hesite ä consentir ä une nouvelle Prorogation du traite.

Ce delai Concorde, d'ailleurs, avec ladureedu bill, liraite au l'"'' septembre 1867.

La diffusion des lumieres et les moyens de communication , ä la fois si

multiples et si rapides, entrainent les societes europeennes ä rechercher des

rapprochements feconds dans leurs lois comme dans l'ordre des interets materiels.

Ässocie plus etroitement qu'aucun autre ä ce mouvement d'idees, le Gouvernement

de l'Empereur s'attache partout ä en seconder le progres et ä faire prevaloir sur

l'esprit d'exclusion des anciens ages les pensees de solidarite et d'union qui tendent

de plus en plus ä rattacher entre elles toutes les nations du globe. Nous venons

de passer en revue les plus recentes applications de ce principe dans les actes

de notre diplomatie ; il nous reste ä montrer l'influence qu'il a exercee sur le

developpement de notre politique commerciale.

Affaires commerciales.

Une Periode prolongee de calme et de paix avait favorise le developpe-

ment de la ref'onne commerciale dont le Gouvernement de l'Empereur s'est

applique, depuis 1860, ä propager les principes en Europe. II etait ä craindre

que la lutte engagee , l'annee derniere , au sein de la Gonfederation germanique,

ne conipromit, pour (^ueique temps du moins , une oeuvre ä laquelle les circon-
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15. Fcbruarde cet Expose semblaient enlever une de ses conclitions essentielles oe succes , la

securite. Nous nous felicitons de pouvoir signaler des resultats qui donnent

un heiireux dementi ä des inquietudes qu'il etait si naturel de concevoir. Les

interets niateriels occupent aujoiird'liui dans le nionde une si grande place, qu'ils

ne tardent pas ä reagir contre les evenements qui menacent d'en arreter l'essor.

Cette tendance devait neeossairement se manifester au niilieu d'un groupe d'Etats

qui s'etait constitue, commele Zollverein, dans unepensee de progres economique.

Aussi
,
pendant la derniere crise , les relations commerciales des puissances al-

lemandes entre elles, et Celles de divers pays de l'Europe avec FAllemagne , de

la France particulierement , n'ont-elles subi qu'une perturbation passagere. Les

hostilites ä peine terminees, on a vu les Gouvernements qui venaient d'y prendre

la part la plus active niettre un louable empressement k rechercher les moyens

de rendre aux Operations du commerce et de l'industrie l'activite qu'elles avaient

momentanement perdue.

Cette disposition etait trop conforme a la pensee du Gouvernement de

Sa Majeste pour qu'il ne l'encourageät point par son initiative et son exemple.

Sa sollicitude , secondee , d'ailleurs, par l'appui loyal du cabinet de Berlin, avait

reussi, pendant la guerre, ä preserver de toute atteinte l'cxecution des traites con-

clus entre la France et le Zollverein.

Les parties belligerantes ayant depose les armes , notre diplomatie

commerciale trouvait le champ redevenu libre k ses pacifiques entreprises , au

nonibre desquelles l'accession, depuis quelque temps entrevue, de l'Autriche figu-

rait en premiere ligne. Nous avions pu dejä, dans ces dernieres annees , recon-

naitre ä des signes serieux que cette puissance se sentait attiree ä son tour vers

ce grand mouvement de solidarite qui rapproche les peuples , unit leurs interets

etdeveloppe par l'echange les richesses de leur territoire. Cesindices n'etaient pas

trompeurs, et les cinq traites ei co7ivenlions sigiies a f^ieime, le 11 decembre 1866,

teraoigaent de l'esprit liberal qui anime le Gouvernement del'Empereur Franyois-

Joseph. Les negociations, forcemeut suspendues pendant les mois de juin et de

juillet, ont ete repiises aussitöt apres le retablissement de la paix en AUemagne,

et conduites avec une teile activite que, des le l"'" janvier, les sujets des deux pays

etaient mis en jouissance des avantages et desfaeilites de toute nature qui allaient

remplacer un Systeme de restriction et d'isolement trop longtemps maintenu. II

parait aujourd'hui inutile de rappeler les principes qui viennent d'obtenir sur le

Danube une nouvelle sanction et que l'adhesion de presque toutes les puissances

continentales a definitivement consacres. II suffit de constater que les clauses

qui en reglent l'application se simplifient en se generalisant. Le commerce est

desormais delivre des entraves que lui imposaient l'obligation des certificats d'ori-

gine et du plombage au transit par pays tiers. Les restrictions qui figurent dans

nos arrangements de 1862 avec le Zollverein ont disparu ; les negociateurs

autrichiens ont, il est vrai , reclame quelques garanties pour fticiliter a la douane

le moyen de dlscerner les produits fran^ais du ceux provenant des fitats qui n'ont

pas encore traite avec l'Autriche , niais nous avons re9U l'assurance que ces der-

niers vestiges du regime des droits diÖ'erentiels ne survivraient pas ä la conclusion
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II est permis d'esperer qu'a la faveur des concessions reciproques sti-

pulees dans le tralte du 1 1 decembre les echanges des deux erapires vont se rele-

ver de l'etat d'inferiorite que nous avons eu si souvent le rogret de constater.

Enl865, l'Autriche n'occupait quele vingt-deuxieme rang au tableau de uos im-

portations. Uno somme totale de 31,900,000 fr. representait la valeur des pro-

duits echanges entre deux des principaux marches de TEurope, si l'on considere

le Chiffre de la population. Les transactions se trouvaient paralysees par le main-

tien du regime restrictif qui comprimait l'cssor de l'industrie autrichienne en lui

menageant une existence artificielle. Le traite du 11 decembre contribuera sans

aucun doute ä la ramener aux conditions normales de son developpement et ä

lui faire decouvrir les veritables sources de sa prosperite. Bien qu'il ait du,

pour preparer la transition, laisser subsistcr, sur un certain norabre de produits,

une protection qui peut nous paraitre exageree, il n'en marque pas moins la rup-

ture definitive de l'Autrihe avec les traditions economiques du passe. En effet,

il affranchit le transit , il supprime, k peu d'exceptions pres, les droits de sortie,

il reduit les taxes applicables aux principaux articles de notre exportation ä un

taux peu different de celui des droits, pour la plupart trop eleves encore , il est

vrai
,
qui sont inscrits au tarif du Zollverein. Nous avons la confiance que les

heureux resultats de cette premierc experience confirmeront le cabinet de Vienne

dans la voie oü il vient d'entrer. Dejä les negociations qu'il a entamees avec le

Gouvernement prussien
,
pour le renouvellement du pacte qui preside ä ses rela-

tions commerciales avec l'Union douaniere allemande, ainsi que l'ouverture pro-

chaine, a Florence, de Conferences oü doivent etre posees les bases d'un arrange-

nient definitif avec le royaume d'Italie , nous f'ont presager de nouvcaux degre-

vements qui viendront
,

grace ä la clause du traitement de la nation la plus

favorisee, s'ajouter a ceux que nous avons directement obtenus.

Parmi les avantages dont nous sommes appeles ä jouir, en vertu des

diverses Conventions qui se corabinent avec Celles du traite de commerce, nous

signalerons la complete assimilation de nos nationaux aux sujets autrichiens pour

l'exercice de l'industrie, lagarautie des marques et dessins de fabrique, la protection

de la propriete des oeuvres d'esprit et d'art , ainsi que des droits des auteurs par

rapport ä la representation ou a l'execution de leurs oeuvres dramatiques ou

lyriques. La legislation de FEmpire nous assure , a ces divers egards , une

protection aussi complete que celle qui existe en France. Sur un seul point,

la liquidation et le recouvrement des successions ouvertesau profit des etrangers,

il restait ä preciser, par des stipulations conformes aux regies generalemcnt con-

sacrees, les droits de nos nationaux et les attributions de nos Consuls en Autriche.

Tel est 1 objet d'un reglement special , signe ä Vienne en meme temps que les

Conventions du 11 decembre.

Une importante Innovation a ete introduite dans le regime des eaux

interieures de l'Empire par l'article 10 du traite de navigation ; modifiant les

dispositious anterieuremeut admises pour la navigation du Danuhe^ il supprime

toutes les restrictions qui ecartaient les embarcations etrangeres de la partie

Slaatsarclüv XU. 1S67. 12
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Ouvertes ä la raeme epoque que nos negociations avec TAutriche , les

Conferences qui ont eu lieu ä Lisbonne pour le renouvellementde nos anciennes

Conventions comnierciales et maritimes n'ont pas abouti ä un resultat moins

sdtisfaisant, Noiis croyons pouvoir nous abstenir de presenter l'analyse du traite

de commerce et de la Convention de jiavigatmi qin ont ete signes,le 1 1 juillet 186 6,

avec le Portugal. II nous suffira de dire que Fun et l'autre de ces actes sont

con^us dans l'esprit de nos derniers arrangements internationaux et concilient

dans une juste mesure les interets des deux pays. Ils engagent de plus en plus

TEurope meridionale dans le reseau de notre regime conventionnel qui, seul, peut

faire sortir de son sein et mettre en valeur les richesses encore inexploitees

qu'elle renferrne.

En annon^ant, dans l'Expose de l'annee derniere , la conclusion de la

Convention de commerce du 18 juin 1865, entre la France et l'Espayne, nous

exprimions l'espoir que cet acte ne serait que le prelude d'un accord plus complet.

Des communication.s ont, en effet, ete echangees entre les deux Cours, en vue

d'elargir le cercle trop limite de cette Convention ; et, quoiqu'une entente definitive

n'ait pu encore s'etablir , il est permis d'augurer favorablement des dispositions

du Gouvernement de Sa Majeste Catholique ^ d'apres un ensemble de mesures

recentes
,

qui ont apporte au tarif de douanes de la Peninsule des raodifications

dans lesquelles on peut reconnaitre une tendance vers le progres.

Bien que nos relations avec la Grece n'aient qu'une in)portance tres-

secondaire, le Gouvernement de l'Empereura pense qu'il ne serait pas sans interet

de les regier par la voie conventionnelle. L'inauguration d'un nouveau regne et

l'annexlon recente des iles loniennes en fournissaient l'occasion naturelle. Le

Gouvernement de Sa Majeste Hellenique ayant repondu favorablement ä nos

ouvertures, le Ministre de l'Empereur ä Athenes a ete autorise a negocier un

traite de commerce et une Convention de navigation d'apres les bases de notre

regime actuel et les dispositions de la loi du 19 mai dernier concernant la marine

marchande. Le projet d'arrangenient coraprend, en outre , des clauses relatives

aux Privileges et inimunite.s de.s consuls , destinees a consacrer le regime du

traitement de la nation la plus favorisee, applicjue dejä reciproquement
,
par un

accord tacite, aux agents des deux pays.

Ainsi s'etend et se complete par des adhesions successives le regime

liberal qui a succede prosque partout en Europe au Systeme restrictif. Les seuls

6tats qui paraissent vouloir persister encore dans lour isolcment ne livrent

guere ä l'exportation que des matieres premieres admises en franchise ou ä un

droit modique dans les pays oü les besoins et les conditions de succes de l'in-

dustrie sont sainement apprecies.

Le jour menie oü cntraient en vigueiir les actes que nous venons de rappoler

et qui peuvent etrc consideres comme terniinant la pliasc, si brillamment ouverte

en 1860, des grandes negociations comnierciales, la loi si/r la 7narine ?nar-

cliande recevait son ap])lication dans tous les ports de l'Empire , de l'Agerie et

de nos colonies. L'article 6 de cette loi avait impose au Gouvernement l'obli-
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gation de rechercher quels etaient les pays etrangers qui percevaient sur la navi- |j^°-^^^-5.^^

gation franvaise des droits dont leur propre pavillon etait affrauchi. Quelques 15. Feb^.ua.'

puissances avaient, en efFet, raaintenu jusque dans ces derniers temps un regime

differentiel au prejudice de uotre marine, mais nous avons re9u l'assurance que

ces inegalites disparaitraient aussitot que nous accorderious le traitement national

ä leur pavillon sans distinction de provenance, et dejä iios uavires vionnent d'etre

exemptes des surtaxes qu'ils payaient aux Etats-Unis, dans les Etats Pontificaux

et, dans certains cas, en Italie.

Une gravcdifficulte se presentait, toutefois, en Angleten^e : nous avons

du rattacher ä nos reclamations nouvelles une question qui ,
depuis la mise en

vigueur du Traite de navigation de 1826, fait l'objet d'une contestation que le

bon vouloir des deux Gouvernements n'avait pas reussi jusqn'alors ä regier.

Dans le cours de ces dernieres annees, le Gouvernement britannique

avait, il est vrai, aboli ou rachete certaines taxes de pilotage, de feux ou autres,

que nous lui avions signalees, et qui presentaient eviderament un caractere diffe-

rentiel
,
parce que les navires etrangers en etaient seuls passibles et que les

bätiments anglais en etaient generalement exoneres ; mais nous n'avions pu nous

contenter de cette premiere satisfaction, et nous avions demande au cabinet de

Londres de modifier egalement le regime de la navigation dans les ports oü cer-

tains navires anglais jouissaient d'une immunite refiisee indistinctement aux

nötres. Sur ce point, il nous avait ete impossible de nous entendre ;
le Gouver-

nement britannique ne reconnaissait le caractere differentiel qu'aux droits dont

la generalite des navires anglais etait exompte ; nous soutenions ,
au contraire,

qu il y avait privilege au profit de la marine anglaise, du moment que les navires

fran9ais se trouvaient en concurrence avec des navires britanniques qui n'etaient

point assujettis au payement des memes droits. Nous faisions ressortir, en outre,

que, les navires exempts 6tant ceux de la localite meme, la faveur s'appliquait,

dans chaque port, ä ceux des bätiments anglais qui etaient le plus en mesure d'en

profiter au prejudice des nötres. La discussion engagee depuis pres de trente

ans au sujet des exemptions locales aurait pu se prolonger indefiniment, si le

Gouvernement britannique , sans insister davantage sur une question litigieuse

d'interpretation, n'avait examine notre proposition au point de vue des principes

qu'il se fait gloire d'avoir ete un des preraiers ä mettre en pratique. II nous a

donc officiellement notifie , dans les derniers jours de l'anuee qui vient de finir,

qu'un projet de loi, soumis au Parlement des l'ouverture de lä prochaine Session,

fera disparaitre les exemptions locales qui subsistent encore dans certains ports

anglais. Nous n'avions plus des lors de motifs pour priver le pavillon britan-

nique des avantages accordes ä la navigation etrangere par la loi du 19 mai.

Une autre question de reciprocite se recommandait toutefois ä la solhci-

tude du Gouvernement de Sa Majoste. L'Etat ayant, depuis longtemps, affranchi

en France la navigation nationale de toute participatiou directe aux frais d'en-

tretien des ports et phai^es, le traitement national que nous offrions aux navires

etrangers impliquait l'egalite dans la franchise , tandis que, dans la plupart des

autres pays, nous n'obteuions que la parite dans les charges. Pour compenser

ce defaut de reciprocite, nous avions jusqu'ä present maintenu ,
dans tous les
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les ports des nations auxquelles ils appartenaient. La perception de cos droits

speciaux, coiiserves ä titre exceptionnel, n'avait pourbut que d'ainener les autres

puissances niaritinies ä exonerer la navigation des taxes dont eile etait exempte

en France.

Apres la Promulgation de la loi du 19 mai, nous avonscru mieux nous

conformer ä l'esprit do la legislation nouvelle en faisant disparaitre les taxes

etablies par nos Conventions anterieurcs ; mais nous avous , en nieme temps,

expose aux Puissances maritimes qui percoivent encore des droits de navigation

les considerations qui nous avaient nous-menies, dans l'interet de nos relations

commerciales , determines a renoncer ä ces perceptions , et nous leur avons ex-

prime le voeu de les voir user de la meme liberalite envers notre marine. Nous

ne pouvions pas nous attendre ä ce que ces ouvertures fussent immediatement

accueillies. II s'agit, en effet, pour les divers pays auxquels nous nous somraes

adresses , de mettre ä la charge du tresor des depenses auxquelles une brauche

speciale d'industrie etait appelee exclusivement ä subvenir, et d'introduire , en

consequence, une serieuse modification dans leurs institutions financieres. L'ini-

tiative de ces Gouvernements s'est trouvee entravee , soit par des engagements

dont ils ne pouvaient s'affranchir , soit par les dispositions des corps constitues

dont ils etaient tenus de reclamer le concours. Nous avons eu neanmoins la

satisfaction de constater, dans la reponse de la plupart de ces JEtats, que, si des

circonstances independantes de leur volonte les empechaient de donner imme-

diatement suite ä nos propositions, ils se reservaient de saisir la premiere occasion

favorable pour mettre leur legislation en harmonie avec la notre. Nous avons

la confiance que l'initiative du Gouvernement de l'Empereur , en les confirmant

dans leurs resolutions , leur facilitera en meme temps l'accomplissement de la

tache qu'ils se sont imposee.

Des tendances plus liberales qui se manifestent egalement en Espagne

nous fönt esperer la reforme prochaine du regime qui pese sur la navigation

etrangere et dont la rigueur, formant un regrettable contraste avec le traitcment

dont jouit en France la marine espagnole , a, comme on le sait, motive depuis

longtemps les plaintes fondees de noscharabres de commerce et de nos armateurs.

L'application de la loi du 19 mai dernier nous offValt une occasion naturelle de

rappeler au Cabinet de Madrid nos anciens griefs et de proposer un arrangement

sur les bases d'une complete reciprocite. Bien quo la question ne soit pas eiicore

resolue, nous sommes fondes ä compter sur l'esprit eclaire de l'administration

espagnole pour häter le moment oü les echanges entre les deux pays seront
,
par

la voie de terre, degages des entraves qui en paralysent le developpement.

Nous disions tout ä l'heure que l'ere des grandes negociations commer-

ciales semblait^close pour quelque temps : il n'en restera pas moins au Departe-

ment des affaires etrangeres une tache importante et laborieuse a remplir. En
effet, c'est a lui surtout qu'il appartient de surveiller la stricte et loyale execution

des traites qu'il a conclus , d'eclairer nos negociants et nos industriels sur la Si-

tuation des marches etrangers, sur les debouches nouveaux qui peuvent s'offrir a
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leur activite , de rendre enfin aiissi fecondes que possible les reltiiions que la No. .jws.

KiMiikfcicIi,

diplomatie a reussi ä leur creer. II doit eüak-mcnt, de conceit avec les Departe-iö. i'Viwuar
^

18t)7.

nieiits du commerce et des finances
,

poursuivre , sous toutos les formes, l'appli-

cation des principes dont le germe est depose dans la nouvelle legislation econo-

mique de TEmpirc. C'est k cet ordre d'idees quo se rattache la conclusion de

divers actes secondaires que nous avons ä raentionner.

Aux termes de l'article 2 de la Convention du 8 novembre 1864 sur

le regime des sucres , des expericnces pratiques dt- raffiuage devaient etre effec-

tuees, d'un commun accord, entre la France, la Belgique, la Grande-Bretagne et

les Pays-Bas , sous le controle collectif des agents dos quatre Gouvernements.

Ces experiences, destinees a obteuir le rendement reel des differentes especes de

Sucres bruts , se sont poursuivies ä Cologne
,
pendant le cours de l'annee qui

vient de s'ecouler ; les resultats cn ont ete constates dans unc Conference tenue ä

Bruxelles entre les commissaires delegues par les puissances contractantes, et les

rendements provisoirement etablis par l'article premier de la Convention ont ete

modifies d'apres ces resultats et definitiveraent consacres par un arrangenient di-

plomatique qui porte la date du 20 novembre 1866. Cet arrangement, dont

l'execution a ete fixee au 1^'' mai 1867 , sera promulgue aussitöt apres l'accom-

plissement des formalites et regles etablies par les lois constitutionnelles de ceux

des Etats contractants qui sont tenus d'en provoquer l'application. Ainsi se

trouve heureusement tcrminee cette longue et delicate negociation qui avait pour

objet, en supprimant la prime de sortie comprise dans le (liHiiüback accorde a

l'exportation des Sucres raffiues , de mettre un terme aux sacrifices de tresorerie

que les quatre Etats s'imposaient au profit de consommateurs etraugers.

Les seuls Gouvernements qui n'avaient point encore accede ä la Con-

^^entioii telegrapliique mternatioiiale du 17 mai 1865 etaient ceux du Saint-

Siege , du grand-duche de Luxembourg et des principautes de Serbie et de

Moldo-Valacbie. Ces lacunes ont ete comblees ä la suite des demarches faites

par le Gouvernement de l'Empereur, au nom de toutes les puissances signa-

taires , et le reseau telegraphique du continent europeen est aujourd'hui , dans

toutes ses parties sans exception, soumis ä des principes et ä des regles uniformes
;

partout aussi les tarifs ont ete reduits dans une egale proportion , de manieru ä

developper l'echange des correspondances.

Cette tendance vers l'unification des differentes leglsltitions etrangeres

est incontestablement un des caracteres particuliers de notre epoque. Elle

repond ä un interet de premier ordre , la necessite de supprimer toutes les en-

traves qui resultent de la diversite des systemes et qui nuisent ä l'accroissement

des echanges, ä la circulation des voyageurs et aux transactions de toute nature.

Aussi le Gouvernement de Sa Majeste ne neglige-t-il aucune occasion de satis-

faire k cet interet en provoquant une Solution internationale des questions qui

peuvent comporter une entente commune.

C'est sous l'empire de cette pensee qu'avait ete signee, le 23 decembl-e

1865, ä Paris, une Convention monetaire entre la France, la Belgique, l'Italie

et la Suisse. Cette Convention a ete ratifiee et mise simultanement en vigueur

dans les quatre pays le 1" aoüt dernier. Desormais ces Etats, qui comprennent
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iNo ü.in iine population de 70 millions d'habitants , cntre lesquels existent de si etroites

i.v'K.lM-u'arrolations de voisinage et un mouvement si cousiderable d'afFaires , se trouvent

dotes du meme Systeme monetaire pour les especes d'or et d'argent. Afin de

repondre, en outre , aux intentions des puissances signataires qui avaient, dans

une vue d'avcnir, reserve ä tout Etat le droit d'accession, la Convention de 1865

a ete notifiee par voie diplomatique aux divers Gouvernements qui sont restes

etrangers ä cet acte international. Sans nous dissimuler les obstacles que peut

rencontrer notre initiative, nous ne pourrons que nous applaudir d'avoir, eu

quelque Sorte, provoque une enquete generale sur le grand probleme de l'unite

monetaire. Cette question ne saurait , d'ailleurs , etre envisagee a un point de

vue exclusif ; l'importance et la complexite des interets qui s'y trouvent engages

ne permettent d'en atteindre la Solution que par des rapprochements successifs

entre les divers systemes actuellement en vigueur.

L'adoption d'un code universel de signaux maritimes derive du meme

principe. Precedemment dejä, en 1863, les Gouvernements de France et d'An-

gleterre s'etaient concertes pour elaborer en commun un reglement international

destine ä prevenir les abordages en mer et pour le souraettre ä l'approbation de

toutes les Puissances maritimes du monde, qui s'etaient empressees d'en prescrire

l'application ä bord de leurs navires de guerre et de commerce. La voie etait

tracee, et, bientöt apres , les adrainistrations competentes des deux pays s'euten-

daient de nouveau pour rechercher les moyens d'etablir un Systeme de signaux

pouvant etre universellement employes par toutes les marines du globe. Le

Departement de la Marine a, dans son Expose de l'annee derniere, fait connaitre

les heureux resultats de cette entente ; il restait ä provoquer l'adoption
,
par les

autres Puissances, du Code commercial de signaux \
nos agents diplomatiques

ont ete invites ä faire les demarches necessaires ; un certain nombre d'Etats ont

dejä notifie leur adhesion , et il n'est pas douteux que cette grande idee d'une

langue universelle maritime ä l'usage des batiments de toutes les nations ne se

trouve completement realisee dans un avenir prochain.

Une autre negociation d'un caractere moins general est actuellement

engagee entre la France et la Grande- Bretagne. Toutes les questions relatives

aux pecJwries dans les mers situees entre les cötes des deux pays avaient ete

l'objet d'une Convention signee le 2 aoüt 1839 et completee par un reglement

international portant la date du 24 mai 1843. Depuis longtemps dejä, les in-

convenients de quelques-unes des dispositions de ce reglement s'etaient manifestes

dans la pratique et avaient donne lieu, de la partdes pecheursfrancais et anglais,

ä des plaintes reciproques ; les principes sur lesquels il etait base se trouvaient,

d'ailleurs, sur certaius points, en contradiction avec l'esprit liberal de notre legis-

lation actuelle. Les deux Gouvernements ont donc resolu d'y apporter, d'un

commun accord, toutes les ameliorations dont l'experience a fait reconnaitre

l'utilite; une Commission mixte, dans laquelle etaient representes les Departe-

ments des Affaires etrangeres, de la Marine, du Commerce et des Finances, a ete

chargeedece soin : composee d'hommes competents des deux pays, eile a eiabore

un projet de Convention qui donnera , nous avons lieu de l'esperer, toute satis-

faction aux interets qu'elle avait ä concilier.
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Quelle que soit la precision des termes qu'emploie la diplomatie dans No. 2575.
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la redaction des actes internationaux
,
quels que soient la bonne foi des parties 15. Februar

1867.

contractantes et leur mutuel desir de remplir loyalement leurs obligations , il est

a peu pres impos.'^ible quo des doutes et des dii'ficultes d'interpretation ne s'elevent

pas, surtout dans la preniiere periode du regime conveutionnel et avant que la

jurisprudence soit pour ainsi dire etablie. Ce n'est point la partie la moins

delicate ni la moins importante de la mission confiee au ministere des Affaires

etrangeres que de faire respecter la lettre et l'esprit des traites. II s'empresse

d'aller lui-meme au-devant des demandes que l'absence d'un droit bien defini

peut faire hesiter älui soumettre. C'est ainsi que, donnant au traite de commerce

conclu le 29 avril 1861 avec la Turquie une interpretation que ne comportait

pas le texte litteral de cet acte, il a, de concert avec les ministeres desFinances

et du Commerce
,
provoque un decret qui etend ä certains articles de l'industrie

Ottomane , notamment aux tapis , les moderations de tarif stipulees en faveur

d'autres pays.

Le soin scrupuleux que le Gouvernement de l'Empereur apporte ä l'execu-

tion loyale des traites lui donne le droit d'attendre et de reclamer, au besoin, des

puissances avec lesquelles il est lie par des engageraents conventionnels, une juste

reciprocite. C'est d'apres ces principes que nous nous sommes crus fondes ä

presenter au Gouvernement italien des observations au sujet d'une ordonnance

rendue dans le courant de l'annee derniere et qui , en etablissant des taxes ä

la sortie d'un certain nombre d'articles de l'exportation italienne , nous a paru

contraire aux dispositions du traite de commerce conclu, le 17 janvier 1863,

entre la France et l'Italie.

Nous ne doutons pas que le cabinet de Florence ne connaisse la justice

de cette reclamation. et nous espei'ons qu'il veillera, avec une sollicitude egale äla

nötre, ä ce que ses administrations speciales ne montrent pas , dans la pratique,

des tendances en desaccord avec le caractere liberal de ses institutions et de

sa politique.

Si les sentiments d'equite et l'esprit de conciliation dontsont animes les

Cabinets europeens ont pu conjurer ou aplanir en grande partie les difficultes

resultant de l'application des clauses douanieres , nous regrettons d'avoir a dire

qu'il n'en a pas toujours ete de raeme pour les reglements internationaux dont

l'execution echappe ä l'action des Gouvernements. En Suisse et en Belgique,

des auteurs fran^ais se sont trouves dans l'obligation de revendiquer, devant les

tribunaux , les droits qui leur ont ete garantis par nos Conventions sur la pro-

priete des aeuvres d'esprü et d'art.

Dans le canton de Geneve, oü nous voyons contester, en ce moment,

a l'occasion d'une reproduction illicite , la validite de la Convention litteraire du

30 juin 1864, un jugeraent rendu en premiere instance a fait justice d'une fin

de uon-recevoir qui meconnaissait egalement les droits de nos ecrivains et ceux

de tous les pouvoirs constitues du pays; nous avons la confiance que les engage-

ments souscrits par le plenipotentiaire du Conseil föderal et sanctionnes dans les

formes constitutionnelles seront respectes.
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No. 2575. La difficulte qui se presente en Belgique porte sur l'interpretation de

j.v'Febr'u'ai'rarticle 4 de la Convention litteraire du 1*"' mai 1861
,

qui garantit la propriete

des auteurs par rapport ä la representation ou l'execution de leurs oeuvres dra-

matiques ou lyriques. On a pretendu qu'en fixant la quotite des droits dus aux

auteurs , la Convention leur avait enleve la faculte d'interdire la representation

ou l'execution de leurs ouvrages. Nos nationaux soutienjient que leur propriete

doit jouir en Belgique des memes garanties que celle des auteurs beiges en

France , et que la Convention intervenue pour assurer la propriete des ceuvres

d'esprit et d'art ne peut avoir eu pour objet d'etablir ä leur prejudice un cas

d'expropriation qui n'est fonde ni sur l'esprit ni sur la lettre du traite. Mal-

heureusement les tribunai;x beiges ont consacre par des arrets confirmes en

dernier ressort une doctrine contraire aux reclamations de nos auteurs dra-

matiques. Aussitöt que nous avons pu considerer cette jurisprudence conimc

etablie, nous nous sommes adresses au Cabinet de Bruxelles pour lul demander

la modification de l'article qui venait de recevoir en Belgique une Interpretation

qu'il nous est impossible d'admettre.

Enfin le Departenoent des Affaires etrangeres avait re^u, ä difFerentes

reprises, des plaintes sur l'inexecution de notre Convention litteraire du 15

novembre 1853 avec l'Espagne dans les possessions d'outre-mer du royaume.

II resulte des explications echangees avec le Cabinet de Madrid que des ordres

royaux eu date des 12 novembre 1865 et 28 mars 1866 ont prescrit d'une

maniere formelle la Promulgation de notre arrangement dans les colonies espa-

gnolos. Ses stipulations, d'apres les assurances que nous avons re^ues, seraient

desormais aussi rigoureusement observees aux Philippines , ä Porto-Rico et ä

Cuba, que dans la metropole.

Ou sait que la sollicitude du Gouvernement de l'Empereur pour le

bien-etre des populations, si souvent eprouvees par les epidemies , a eleve ä la

hauteur d'une questiou internationale les mesures de preservation que conseille

l'hygiene. C'est par son initiative qu'une Conference sanitaire a ete reunie ä

Constantinople pour preparer un programme qui conciliat les inleretsdela sante

publique avec ceux du commerce et de la navigation. Les membrcs de cette

Conference ont poursuivi leurs travaux pendant la plus grande partie de l'annee

qui vient de s'ecouler, avec un zelc, un soin d'investigation et d'analyse, qui

leur fönt honneur. Les commissaires fran^ais ont digncment tenu, dans ce con-

gres philanthropiquc, le rang que l'opinion publique leur y avait d'avanceassigne.

Fideles ä l'esprit de leurs Instructions generales, ils ont evite avec une attention

constante de laisscr les discussions d'un ordre scicntifique ou adniinistratif touchcr

ä des questions politiques.

Ce n'est pas ici le lieu de resumer les resultats de ces travaux , mais

nous ne doutons pas qu'ils ne soient apprecies par les hommes de la science et

qu'ils n'aident efficacement la Solution des difficiles problemes qui Interessent

riiumanite tout entiere. On peut dire du reste, que la noble pensee du Goiiver-

nenient de Sa Majeste a deja porte ses fruits : grace ä l'active surveillance

provoquee par la Conference de Constantinople , d'importantes mesures de

police sanitaire ont ete appliquees cette annec dans le Hedjaz par l'adminis-
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tration ottomane , et il est permis d'affirmer que leur adoption n'a pas peu con- No. 2575.

T . . . , .
Frankreich,

tnbue k restreindre le developpement des pnncipes morbides dont ces multitudes 15. Februar

de pelerins transportent avec elles le foyer et qui, en 1865, se sont propages

avec une si funeste rapidite.

La Conference, ä la suite de laborieuses etudes, a indique dans de remar-

quables rapports un enserable de dispositions combinees en vue de prevenir et

de combattre les dangers dont le pelerinage de la Mecque menace periodique-

ment la sante publique. La s'arretait sa misslon. II reste maintenant ä etablir,

pour l'adoption complete ou partielle du Systeme qu'elle a recommande, un accord

entre la Porte et les divers Etats interesses. Nous esperons que tant de consciencieux

travaux ne seront pas perdus , et que les Puissances qui ont repondu avec un

si genereux empressement a l'appel de la France tiendront ä honneur de pour-

suivre et d'achever l'oeuvre de salut commun entreprise aux applaudisseraents

du monde civilise.

Nous terminerons cet expose par un aperi^u rapide de nos relations

commei^ciales avec les pays transatlantiqiies

.

Tandis qu'en Europe les barrieres de douane qui refoulaient naguere

sur notre marche Interieur l'excedant de la production fran(^aise s'abaissent

cliaque jour, et que de nouvelles perspectives s'ouvrent ä nos industriels commo

ä nos agriculteurs , les Elats-U?lis, au contraire , semblent vouloir detourner de

leur territoire une partie du trafic qui avait, jusqu'ä l'epoque de la guerre civile,

si puissamment contribue ä leur prosperite. Mais nous avons trop de confiance

dans l'esprit eclaire du peuple americain et des hommes d'Etat auxquels il a

confie ses interets, pour nc pas esperer qu'il reviendrabientöt ä des traditions qu'il

peut revendiquer pour les siennes et qui sont aetuellcment admises par presque

toutes les nations civilisees. Si, sous l'influence des necessites financieres creees

par la guerre de lasecession, le Gouvernement de Washington a cherche et trouve,

dans l'aggravation des tarifs, un accroissement de ressources momentane, il ne

saui'ait , maintenant que la Situation du pays est redevenue normale
,
perseverer

dans ce Systeme sans s'exposer, non-seulement ä voir decliner unebranche impor-

tante du revenu federal, maisencoreä alterer gravement une dos conditions essen-

tielles du progres de la richesse publique. Le maintien des droits excessifs qui

grevent, a l'importation, les principaux objets d'echange ne peut plus, en effet,

profiter qu'au commerce interlope , et l'interet des consommateurs s'allie trop

etroitement ä celui du Tresor, pour qu'il ne soit pas des aujwird'hui permis de

considerer tout abaissement de tarifcommc devant avoir pour consequence imme-

diate une elevation de recettes.

Le Gouvernement de l'Empereur avait eu un instant la penseo d'amener

lecabinet de Washington äinaugurer un changement de Systeme par laconclusion

avec la France d'un traite de commerce sur dos bases liberales. Mais il a

bientöt reconnu que le terrain n'etait pas suffisamment prepare et qu'il valait

mieux ajourner cette negociation ä l'epoque, prochaine sans doute, oü le congres

americain se montrerait dispose ä encourager les tendances favorables qui

paraissent se manifester au sein de l'Administration föderale. 11 s'est borne, en

consequence, ä reclamer, pour nos navircs , le traitemcnt national dans les ports

12*
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specifiques, du Systeme de taxes ad valorem dont l'application a souleve , dans

cos derniers temps, de la part de notre commerce, des plaintes reiterees.

Les effbrts quo nous avons faits , l'annee dcrniere , aupres deplusieurs

autres Etats d'Amerique, pour completer ou ameliorer notre droit convontionnel

,
en matiere soit commerciale, soit consulaire, ont echoue devant des obstacles de

diverse nature. Neanmoins ces negociations se poursuivcnt, et nous conservons

toujours l'espoir de les mener ä bonne fin.

Au Perou, notre Charge d'afFairesvient de conclure un arrangement qui

est des aujourd'hui cn vigueur , et qui a pour effct de rendre plus avantageuses

oncore
,
par de nouvelles reductions de prix, les conditions auxquellcs nos agri-

culteurs, tant dans la metropole que dans les colonies, se procurent le guano

peruvien.

Nous nous felicitons de pouvoir annoncer que les difficultes qu'avait soule-

vees, au Bres'tl, Fapplication de ccrtaines clauses du traite de 1860, relatives aux

attributions consulaires en matiere de successions , sont definitivement aplauies.

Le cabinet de Rio nous a donne une nouvelle preuve de son bon vouloir et de

l'esprit conciliant dont il est anime , en signant avoc nous, le 21 juillet dernier,

une declaration interprctative qui previendra desormais tout conflit entre nos

consuls et les autorites locales. Cet arrangement, en meme temps qu'il sauve-

garde le principe de la souverainete territoriale , assure aux sujets fran^ais Inte-

resses dans les successions qui s'ouvrent au Bresil la plenitude des garanties qu'ils

sont en droit d'attendre de l'intervention des agents de leur pays.

Nous sommes egalement lioureux d'avoir ä constater dcnouveaux progres

dans la Situation de nos etablissoments commerciaux de l'extreme Orient. Le

Departement des affaires etrangeres a ete appele
,
pendant l'annee qui vient de

s'ecouler, ä prendre une decision qui Interesse a un haut degre l'avenir du princi-

pal de ces etablissements. A Shan(}hdi, le vaste quartier afiecte a la residence

des etrangcrs est divise en deux zones qui sontadministi'ees separement par deux

Corps municipaux, l'un fran^ais, l'autro anglo-americain. Or le Systeme provisoire

d'apres lequel la zone ou concession fran9aise se trouvait organisee avait cesse de

repondre aux exigcnces de la Situation : d'unepart, l'accroissement rapide du

nombre desresidents, d'autrc part, l'existenco dans la zone voisino d'une munici-

palitefortementconstituee, necessitaient l'adoption de mesures destinees ä donner

a l'elemeut fran^ais une plus grande cohesion, en meme temps qu'a prevenir tout

conflit entre lesautoritt''S de notro concession et Celles du quartier anglo-americain.

Ce double but est aujourd'hui atteint par la mise en vigueur d'un reglement

d'organisation municipale qu'uno Commission speciale avait etc chargeo de prc-

parcr et qui a dejä produit des resultats satisfaisants.

D'apres le nouveau Systeme , le consul general de France , investi en

principe, par delegation du Gouvernement chinois, de touslespouvoirsadministra-

tifs, doit veiller par lui-meme au maintien du bon ordre et de lasecurite publique

et se borner a excrcer un controle tutelairc sur les autres Services municipaux,

dont la direction est confiee a un conseil eloctif et compose en partie d'etrangers.
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aucune atteinte au pouvoir du souverain territorial, concilio heureusement les

legitimes prerogatives de l'autorite consulaire avec les droits et les intei-ets des

residents, et l'adhesion empresscc que lui ont donnee les etraiigers fixes sur notre

concession prouve quo le principe du Statut personnel a ete, en ce qui le concerne,

pleincment sauvegarde.

Une negociation est en ce moracnt ouverte a Pekin dans le but de

fortifier, conf'orniement au voeu destraites, la surveillance que leslois de riiumanite

aussi bieu que l'interet de notre pavillon nous commandent d'exercer en Chine

sur les entreprises d'eraigration auxquelles concourent nos nationaux. Notre

Charge d'affaires a deja signe avec le princeKong un premier arraugemcnt auquel

a pris part le representaut de l'Angleterre et qui soumet rengageraeut et le trans-

port des eoolies chinois ä diverses conditions dont les consuls et les autorites lo-

cales doivent exiger de concert l'accomplissement. Toutefois , avant de ratifier

cet acte international, le Gouvernement de l'Empereur croit devoirs'cntendre avec

le Cabinet de Londres et d'autres puissances interessees sur les ameliorations qu'il

conviendrait d'y apportcr au moyen d'un arrangoment complementaire.

Les tendances liberales de la cour de Yedo k l'egard du commerce

etranger se caracterisent chaque jour davantage. Le traite qu'elle a signe, le 25

juindernier, avec la France, l'Angleterre, les Etats-Unis etles Pays-Bas, temoigne

hautement de sa volonte de rompro , sans retour, avec des traditions d'un autre

Age et d'entrainer le Japon dans l'orbite de civilisatiou oü les nations d'Europe

et d'Amerique, reliees entre elles par la solidarite des interets, accomplissent en

commun leurs progres et leurs reformes.

En execution des engagements qu'elle a contractes, les sujets japonais

jouissent des ä present , soit pour leurs rapports avec les etrangers , soit pour

leurs voyages au dehors , d'une liberte qui leur permettra de se familiariser en

peu de temps avec les produits , les usages et les institutions des autres pays.

La douane ne preleve plus , sur les articles d'echange Importes de l'etranger,

qu'un impöt du vingtieme au plus de la valeur de la marchandise. Des entrepöts

nouvellement installes ä Yokohama , Nagasaki et Hakodadi facilitent les trans-

actions commerciales entre etrangers et indigeiifts. De nombreux phares sont

en construction dans les parages que f'requentent les navires europeens. p]nfin

retablissement d'un hötel des monnaies a Yokohama doit, äc partir de l'aniiee

prochaine, permettre aux porteurs de monnaies etrangeres de les echanger coiitre

un poids egal de numeraire japonais, en acquittant un f'aible droit de monnayage.

Pour apprecier l'importance de cette derniere mesure qui accelerera plus que

toute autre la transformation graduelle du Systeme monetaire au Japon, trans-

formation rendue indispensable par l'ouverture de ce pays au commerce etranger,

il suflit de se i-appeler que tout recemment encore la valeur de la monnaie d'ar-

gent etait, comparativement ä celle de la monnaie d'or, trois fois plus elevee

que dans le reste du monde.

Une autre contree moins lointaine , et jusqu'ici plus refractaire a l'in-

fluence de la civilisatiou europeenne , le royaume de Madagascai , commeuce
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roi Radama II est aujourd'hui remplie. En payant lindemnite reclamee a juste

titre par la compagnie qui s'etait formee en France sous les auspices les plus

respectables , le gouvernement malgache nous a prouve que nous n'avions pas

compte en vain sur sa loyaute et sur saprudence, et nous nous sommes empresses,

conformement ä notre promesse , d'ouvrir une negociation qui doit avoir pour

resultat de mettre notre regime conventionnel ä Madagascar en Harmonie avec

les changements survenus dans la Situation politique du pays.

Quelques chambres de commerce de l'Empire , appreciant les avantages

qu'offre ä nos nationaux la faculte d'arborer dans les mers de l'extreme Orient le

pavillon fran(jais ä bord de navires non francises , ont exprime le voeu que ces

facilites fussent egalement accordees dans l'ocean Indien et sur le littoral de

rocean Pacifique. Saisi de cette demande, le ministere des Affaires etrangeres

s'est empresse de rechercher, de concert avec les ministeres de la Marine, des

Finances et du Commerce , et avec le concours d'une Commission formee de

delegues des quatre departements , dans quelle mesure il conviendrait d'etendre,

sous le double rapport geographique et reglementaire , l'application d'un regime

qui a pour objet de favoriser les Operations lointaines de notre commerce sans

affaiblir toutefois le contröle salutaire exerce par nos consuls et nos batiments de

guerre sur l'emploi du pavillon national. L'examen de cette question est au-

jourd'hui a peu pres termine, et bientöt, sans doute , seront adoptees des disposi-

tions complementaires, oü se retrouvera cet esprit sagertient liberal sous l'influence

duquel s'accomplissent chaque jour en France de nouvellesreformes economiques.

Docuinents Diplomatiques 1867.

Allemagne et Italie.

No. 2576.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an die Kaiserl. Botschafter in London und
St. Petersburg. — Vorschi, zu einem Co n gross zur Lösung der Deutschen

und Italienischen Verwickelungen. — W

Paris, le 8 mai 1866.

]>j(, 2576.
Monsieur,— Si les grandes Puissances veulent arreter les evenements qui

''

TäLT*"'^® pi'eparcnt, il faut qu'elles evoquent resolument k ellesles questions qui divisent

^^'^^ le continent. Se borner ä des remontrances ou ä des conseils , lorsque les

passions sont en jeu, n'ameuerait aucun resultat. Trois questions sont aujourd'hui

les causes d'un conflit prochain : la Venetic , les duches de l'Elbe , la reforme

federale allemandc. ^| Si l'Angleterre , la Russie et la France consentaient ä se

reunir en Congres apres etre convenucs que, sans soulover aucune autre question,

les deliberations porteront exclusivement sur la cession de la Venetie ä l'ltalie,

sauf compensation pour l'Autriche et des garantics pour le pouvoir temporel du
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Saint-Pere, sur le sort des duches de l'Elbe , et sur la reforme de la Confedera- No. 2576.
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tion germauique en ce qui touche l'equilibre europeen , elles pourraient convier 8. Mai

y->. .
1866.

ä ce Congres l'Autnche, la Priisse, un Representant de la Confederation germa-

nique et l'Italie. ^] Vouloir s'entendre d'avance siir la Solution de ces questions

nous parait impossible. Mais 11 suffit que les trois grandes Puissances citees

plus haut annoncent la ferme Intention de les resoudro, pour que les maux de la

guerre soient evites et que la paix soit assuree. ^ Je vous invito , Monsieur, ä

faire, au nom de l'Empereur, cette proposition au Gouvernement aupres duquel

vous etes accredite et ä m'informer sans retard de la reponse que vous aurez

re^ue. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2577.

FRANKREICH. — Min. des Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Wien. —
Genesis des Co nferenz vor Schlages. —

Paris, le 18 mai 1866.

Monsieur le Dac, — J'ai eu l'honneur de vous adresser, sous la date du No.2577.

2 mai , un telegramme par loquel je vous annon^ais que M. le Prince de Metter- ig. Mai

nich , M. le Comte de Goltz et lord Cowley , dans des entretiens sans caractere

officielavec moi, avaientfait allusion ä une deliberation curopeenne corame moyen

de prevenir la guerre immincnte. Disposes ä l'avance ä preter notre concours

ä toute tentative de pacification pouvant offrir des chances probables de succes,

nous avons favorablement accueilli ces suggestions. Toutefois le Cabinet anglais

avait pense que, pour decider les esprits ä la paix en Allemagne aussi bien qu'eu

Italie, il suffirait de faire une demarche en commun ä Vienne, Berlin etFlorence,

en exhortant les trois Cours ä desarmer et ä regier a l'amiable leurs differends.

Le Gouvernement Britannique s'en etait ouvert confidentiellement avec nous.

Nous avons juge que, reduite a ces termes , la demarche qui nous etait proposee

resterait inefficace. Quelle influence en effet pourraient exercer sur les dispo-

sitions de l'Autriche, de la Prusse et de l'Italie de simples conseils donnes au nom

de l'hiimanite? Pour assurer ä notre action une portee vraiment politique, nous

devons aider les trois Cours ä trouver et ä formuler les bases d'un aecord sur

les questions qui les divisent. Nous avons donc ete d'avis qu'il convenait avant

tout de rechercher les elements d'une entente , afin d'avoir a offrir aux Gouver-

nements impliques dans le differend un terrain sur lequel ils pourraient se ren-

contrer pour la discussion. La erise presente tient a trois causcs : l'affaire des

duches de l'Elbe, Celle de la reforme föderale, la question de la Venetie. II im-

porte de regier ces trois grandes difficultes si l'on veut preserver la paix, et nous

avons propose au Cabinet de Londres ainsi qu'a celui de Saint-Petersbourg de

se concerter avec nous pour inviter l'Autriche, la Prusse et l'Italie ä une delibe-

ration commune, en leur indiquant lespoints sur lesquels eile devrait porter. La

Confederation germanique serait aussi appelee a y participer pour ce qui touche

aux interets de l'AUemagne. II ne pouvait, ai-je besoin de le dire, entrer dans
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No.2577. iios intentionsde nous eriger cn juges des dissentiments qui ont amenela Situation
Ki'ankrcich,

• i, , i i • • • i •

18. i\i;ii actuelle, in u eiaborcr des combmaisons que nons vicndrions ensuite presenter

ä Facceptation desPuissances interessees. Nousn'avons voulu que designer nette-

mentles questions qu'il est, selon nous, necessaire d'aborder pour que cette negocia-

tion reponde ä la gravite des circonstances, et qu'il fout resoudre pour rasseoir la

paix sui- des fondements durables. Teiles sont les considerations que nous avons

exposees ä Londres et ä Saint-Petersbourg.
<f]
A la suite de est echange d'idees,

MM. les Ambassadeurs d'Angletorro et de Russie ont ete autorises ä se reunir ä

inoi a l'effet de concerter les ternies d'une depeche que la France , l'Angleterre

et la Russie sont convennes d'adrcsser a l'Autriche , la Prusse, l'Italie et la Con-

federation gernianique, afin de les inviter ä prendre part a des deliberations qui

s'ouvriraient ä Paris. Je m'empresserai de vous transmettre ce document des

que nous en aurons arrete la redaction ; mais je tenais ä vous eclairer des a pre-

scnt sur les circonstances de cet incident diplomatique» Les idees que nous

suggerons nous sont dictees par le desir sincere de rcndre nos efforts vraiment

utiles aux Puissances qui somblcnt aujourd'hui sin- le point d'entrer en lutte , et,

en dehors de ce programme, nous ne voyons, je dois l'avouer, que des tentatives

vaines qui laisseraient subsister toutes les causes de collision. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys*).

No. 2578.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. au die Kaiscrl. Gesandtschaften in Wien,
Berlin, F 1 o r e u z u. F r a n li f u r t. — M i s s 1 i n g e n des C o u 1' e r e n z v o r s e h 1 a g e s. —

Paris, le 4 juin 1866.

No. 2i78. Monsieur, — Le Prince de Metternich m'a remis hier soir seulement la

4. Juni reponse du Cabinet de Vienne ä la communication des trois Cours non allemandes.

J'en connaissais dejä la substance par les explications que M. l'Ambassadeur

d'Autriche m'avait donnees , conformemeut ä un telegrammc de M. le Comte de

Mensdorff. La Cour de Vienne demande qu'il soit etabli d'avance que l'on

exclura des deliberations toute combinaison tendant ä assurer a Tun des Etats

invites ä y participer un agrandissement territorial ou un accroissement de puis-

sance. Elle est aussi d'avis qu'il eüt ete indispensable d'appcler le Sa|ot-Siege

ä faire entendro sa voix dans des Conferences oü l'on doit s'occuper des affaires

d'Italie. II resulte des informations qui me sont parvenues de Londres et de

Saint-Petersbourg, qu'aux yeux du Gouvernement Britannique comme ä ceux de

la Cour de Russie , en raison des reserves enoncees par rAutrichc, la discussiön

devient inutile et qu'il n'cst pas permis d'en attendre un resultat pratique. C'est

en ce sens notamment que lord Clarendon s'est exprinie avec M. le Comte

Apponyi. En effet , comme la France, l'Angleterre et la Russie en avaient un-

*) Es folgen in dem Gelbbuche : die fürmlichc F^inladung zur Couferenz (No. 2282)

und die darauf ertlieiltcn Antworten Preussens , Oesterreichs , Italiens und der Deutschen

Bundesversammlung (No. 2283 bis 2286).
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animement reconnu la necessite, les deliberations devaiont porter sur trois points: No. 2578.

Fiankreidi,

l'affaire des duches de l'Elbe , celle d'Italie et enfin Celle de la reforme federale. 4. Juni
1860.

A la suite d'observations qui nous avaient ete presentees par les Cabinets de Londres

et de Saint-Petersbourg, nous etions convenus de nc poiut nieler le reglement de la

Situation du Saint -Siege a celui des contestations pouvant impliquer la guerre.

Par sa depeche du 1" juin, le Cabinet de Vienne , en excluant la possibilite de

remanieinents territoriaux, rend le debat impossible sur le differenditalien. D'un

autre cöte, par sa declaration du meme jour a Francfort, la Diete est maintenant

saisie de la question des Duches
,

qui serait ainsi soustraite a la Conference.

Nous ne pouvons que nous associer ä la maniere de voir des Cabinets de Londres

et de Saint-Petersbourg sur l'inutilite d'une negociation qui s'ouvrirait dans ces

conditions. Nous avions mieux augure de la demarche si desinteressee que les

trois Puissances ont accomplie en commun, et nous eprouvons un profond regret

en voyant s'evanouir ainsi les esperances qui s'y etaient rattachees. On rendra

du moins justice , nous en avons la confiance, ä la loyaute des efforts que nous

avons faits en faveur d'unc deliberation d'oü pouvait sortir la reconciliation des

Cours aujourd'hui en armes. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys*).

No. 2579.

FRANKREICH. — Extra it iXw Moniteur duSjuillet 1866. — os tcr reich s A n-

rufen d e r F r a n z ü s i s c h e n V e r m i 1 1 cl u n g. —

Un fait important vient de se produire. ^ Apres avoir sauvegarde No. 2579.

,,, - ^ ,. ,,_, ,, , . , ,, .., Frankreich,
1 honneur de ses armes en Italie , liimpereur d Autriche , accedant aux idecs 5. .inü

emises par l'Empereur Napoleon dans sa lettre adressee le 11 juin ä sonMinistre

des Affaires etrangeres, cede la Venetie ä l'Empereur des Fran^ais et accepte sa

mediation pour aniener la paix entre les belligerants. <^| L'Empereur Napoleon

s'est empresse de repondre ä cet appel et s'est immediatement adresse aux Rois

de Prusse et d'Italie pour amener un arraistice.

^ No. 2580.

FRANKREICH. — Min. desAusw. an die Kaiserl. diplomatischen Vertreter

im Ausland. — Oestcrreichs Anrufen der Französischen Vermittelung. —

Paris, le 5 jiiillet 1866.

Monsieur, vous avez suivi les derniers evenements en Allemagne et en n„. 258O.

Italie; vous avez vu avec quelle rapidite les faits, en se deroulant, ont consacre '5. jüii'
'

la justessc dos previsions qu'exprimait l'Empereur dans la lettre qu'il a daigne

m'adresser le 11 juin. Depuis cette date recentc , l'Europe a ete profondement

*) Es folgt das Schreiben des Kaisers an Mr. Drouyn de Lhuys vom 11. Juni

(No. 2287).
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No. 2580. ebranlee ; les commotions qui se sont produites et les pronipts resultats de ces

S.Juli premieres secousses prouvent d'une maniere eclatante avec quelle haute raison

Sa Majeste a su definir d'avance les dangers qui niena9aient l'ordre general.

Aujourd'hui , l'Autriche, apres avoir maintenu intact en Italie l'honneur de ses

armes , reconnait spontanement quelle charge perilleuse est pour eile la posses-

sion de la Venetie. Elle cede cette province ä l'Empereur et accepte la media-

tion de Sa Majeste. L'Empereur vient d'ecrire en consequence aux Rois de

Prusse et d'Italie. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2581.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Wien. —
P re 11 ssens Annahme der Französischen Vermittelung. —

(Telegramm.)
Paris, le 6 juillet 1866.

No. 2S8I. Je m'empresse de vous faire savoir que le Roi de Prusse accepte la
Fpüii kpfii eil

«.Juli 'mediation de l'Empereur. II fera connaitre sans retard
,
par 1 interraediaire de

186G. ,. . .

M. de Goltz, ä quolles conditions il pourra accepter un armistice.

No. 2582.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Berlin, die

Voraussetzungen eines Waffenstillstands betr. —

Paris, le 7 juillet 1866.

No. '2.582. Monsieur, — Ainsi que je vous en ai informe par le telegraphe, le ßoi de
Frankreich,

i - t • i c t»t • ' i
7. Juli Prusse a repondu älEmpereur en acceptant la mediation de öa Majeste et en

lui temoignant une confiance pleine de courtoisie. Quant a l'armlstice , M. le

Cointe de Goltz doit nous en faire connaitre sans retard les conditions. D'apres

les indications que renferme la lettre du Roi, cet arrangement aurait lieu sur les

bases ordinaires , de teile sorte que la position des Parties belligerantes ne put

changer pendant les negociations. On devrait tenir compte egalement des resul-

tats acquis par la guerre comme point de depart de l'entente ulterieure, Pour

me former une opinion ä ce sujet
,
j'attends la communication de M. de Goltz.

Quoi qu'il en soit, avant de prendre une resolution definitive, le Roi juge neces-

saire d'en referer a son allie, le Roi Victor-Emmanuel. ^ Nous savons que, de

son cöte , le Roi d'Italie ne croit pas pouvoir consentir ä l'armistice, s'il n'est

prealablement agree par la Cour de Prusse , et il serait dispose , en attendant , ä

poursuivre ses Operations militaires en Venetie. ^ Nous rendons Hommage au

sentiment eleve qui porte le Roi Guillaume ä ne point se prononcer sans s'etre

mis d'accord avec l'Italie , et nous honorons dans le Roi Victor-Emmanuel la

meme pensee de fidelite a Talliance qu'il a contractee. Mais, en dehors de cette

Obligation ä laquelle les deux Souverains tiennent naturellcment ä satisfaire, nous

ne voyons pour l'Italie aucun motif de ditFerer son adhesion ä la proposition
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d'armistice faite par Sa Majeste. Eneffet, l'Empereur d'Autriche consent ä se No. 2582.

Frankreich.

dessaisir de ses possessions italiennes. L'Empereur Napoleon ne les re^oit que 7. Juü

y-N . ^ /
1866.

pour les transraettre ä l'Italie. La Cour de Florence obtient donc, des ä present,

tont ce qui etait pour eile l'objet de la guerre et eile n'a plus aujourd'hui aucun

avantage ä rechercher. La Prusse elle-meme a obtenu des succes qui ne lui

laissent plus rien a desirer en ce moment. Apres avoir montre ce qu'elle peut

les armes ä la main , eile voudra aussi , nous en avons le ferme espoir , donner

une preuve non moins eclatante de sa moderation, en acceptant pour eile et en

faisant accepter par le Gouvernement Italien l'armistice que propose Sa Majeste

et en faveur duquel seprononcent les voeux unanimes del'Europe. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2583.

FRANKREICH. — Min d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Berlin, die

Beschleunigung des Waffenstillstands und die Sendung des Prinzen

Napoleon nach Italien betr. —

Paris, le 9 juillet 1866.

Monsieur, — Sa Majeste le Roi de Prusse ajant accepte la mediation de No. 2583,

Fi-anki'eich,

l'Empereur ainsi que le principe d'un arniistice , sous la reserve de l'assentiment 9. Juli

1866,

du Roi d'Italie, Sa Majeste, desireuse d'ecarter les retards et les complications

qui peuvent entraver l'oeuvre du retablissement de la paix, a decide d'envoyer

aupres du Roi Victor-Emmanuel Son Altesse le Prince Napoleon, muni des In-

structions de Sa Majeste Imperiale. ^ Vous voudrez bien , de votre cote , vous

rendre immediatement au quartier general du Roi. ^ Nous devons remettre la

Venetie ä l'Italie; mais il faut
,
pour cela

,
que l'Italie accepte un armistice , et

son acceptation est subordonnee au consentement de la Prusse. Employez donc

tous vos efforts pour obtenir ce consentement. ^ Agreez, etc.

Brouyn de Lhuys.

No. 2584.

FRANKREICH. — Botschafter in Wien an den Kaiserl. Min. d. Ausw., das Vor-

rücken der Preussen gegen Wien betr. —

(Tel egramm.)
Vienne, le 9 juillet 1866.

Les Prussiens sont aux environs d'Iglan ; l'armee du general Benedeck, ivo. 2584.

,. A i> « 1 Frankreich,
qui se reforme ä Olmutz , n'est pas en etat, a ce quilparait, d arreter leur 9. jun

, ^y. , 1
1866.

marche , et si l'armistice ne se conclut pas , ils peuvent etre a Yienne dans quel-

ques jours.

L Staatsarchiv XII. 1867. ^^
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No. 2585.

FRANKREICH. — Botschafter in Wien an denKaiserl. Min. d. Ausw.jdieBe-

drohung Wiens durch die Preussen betr. —

Vienne, le 10 juillet 1866.

l\o. 2585. Monsieur le Ministre , — Les circonstances sont telles, et la prise de

10. Juli Vienne par lesPrussiens est si imminente, que le tempsmanque pour des negocia-

tionscompletes; en ce moment, le Cabinet autrichien ne s'attache qu'aux points ne-

cessaires pour sauver l'Empire d'un desastre moral et materiel dont les conse-

quences sont incalculables. ^J
Depuis deux jours on enleve tout le numeraire de

la Banque et il est embarque sur des vapeurs qui
,
par le Danube , le transpor-

tent ä Comorn; on fait, en un mot, tous les preparatifs qui indiquent une pro-

chaine evacuation de la capitale. ^ Agreez, etc.

Gramont.

No. 2586.

FRANKREICH. —Min. des. Ausw. an den Kaiser!. Botschafter in Wien. —
Preussische Waffenstillstandsbedingungen. —

(Telegramm.)
Paris, le 12 juillet 1866.

No. 2586. La Prusse subordonne la conclusion d'un armistice ä l'acceptation pre-

Frankreich,
, . . , . ,•,•

-i -kt

12. Juli alable par 1 Antriebe de certams prehminaires de paix. JNous ne connaissons

pas en detail ces prehminaires, mais nous pensons que le pnncipal est celui qui

aurait pour consequence la sortie de l'Autriche de la Confederation germanique
;

les autres seraient de moindre importance et resteraient d'ailleurs soumis ä une

discussion. Dans les circonstances presentes, l'Empereur pense que la continua-

tion de la lutte est la ruine complete de l'Autriche.

No 2587.

FRANKREICH. — Botschafter in Wien an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Die

Preussischen Waffenstillstands bedingungen. —

(Telegramm.)
Vienne, le 13 juillet 1866.

p^o 2587. Avant de consentir ä la sortie de l'Autriche de la Confederation, l'Em-

"^^s.'^juir'^'pereur Fran9ois-Joseph a absoluraent besoin de connaitre les autres conditions

^^^^"
qui fönt partie des preliminaires de paix. Si parmi ces conditions il s'en trou-

vait d'inacceptables , comme par exeraple une cession de territoire, l'Autriche

prefere courir la chance des armes et perir avec honneur, s'il le faut
,

plutöt que

d'acheter son salut ä ce prix. Le sacrifice quo l'on demande a l'Autriche ne peut

se faire qu'avec la certitude qu'il amenera l'armistice et la paix , certitude qui ne

peut exister que si les autres preliminaires, ä l'acceptation desquels l'armistice et
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la paix paraissent aussi subordonnes , sont acceptables. L'Empereur Fran9ois- No. 2587.

. ... Fraiikieich,

Joseph donnera une reponse categorique aussitöt qu'il les connaitra. II ne peut 13. Juli

1866.

s'engager sans etre eclaire sur Fetendue de ses engagements.

No. 2588.

FRANKREICH- — Botschafter in Berlin an den Kaiserl. Min. d. Ausw., die

Waffenstillstandsbedinguugen betr. —

(Telegramm.)

Czernagora, le 14juillet 1866.

J'ai reioint la nuit derniere le quartier general prussien. A mes in- No. 2588.
•'

-1 o r
Frankreich,

stances pour la prompte conclusion de la paix, il m'a ete repondu que la Prusse I4..luli

1866.

ne pouvait s'y preter qu'avec l'assentiment de l'Italie et sous la condition que la

France se chargera de faire accepter des preliminaires de paix ä l'Autriche.

No. 2589.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an die Kaiserl. Botschafter in Wien und Ber-

lin. — Vorschlag zu Friedenspräliminarien. —

Paris, le 14 juillet 1866.

Monsieur, — J'ai l'honneur de vous faire connaitre les preliminaires de No. 2589.

Frankreich,

paix dont SaMajeste recommande l'acceptation ä la Prusse ainsi qu'ä l'Autriche. 14. Juli

<(] L'integrite de l'Empire autrichien , sauf la Venetie, sera maintenue. <|] L'Au-

triche reconnaitra la dissolution de l'ancieune Confederation germanique et ne

s'opposera pas ä une nouvelle Organisation de l'Allemagne dont eile ne fera pas

partie. ^ La Prusse constituera une union de l'Allemagne du Nord, corapre-

nant tous les Etats situes au nord de la ligne du Mein. Elle sera investie du

commandement des forces militaires de ces Etats. ^ Les Etats allemands situes

au sud du Mein seront libres de former entre eux une union de l'Allemagne du

Sud, qui jouira d'une existence internationale independante. Les liens natio-

naux ä conserver entre l'union du Nord et celle du Sud seront librement regles

par une entente commune. ^ Les duches de l'Elbe seront reunis ä la Prusse,

sauf les districts du nord du Schleswig, dont les populations , librement consul-

tees , desireraient etre retrocedees au Danemark. ^ L'Autriche et ses allies res-

titueraient ä la Prusse une partie des frais de la guerre. i(| Si ces bases etaient

adoptees par les Parties belligerantes, un armistice pourrait etre conclu immedia-

teraent, et la voie serait ouverte au retablissement d'une paix equitable et solide.

^ Employez tous vos efforts pour faire admettre ces propositions. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.
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No. 2590.

FRANKREICH- — Botschafter in Wien an den Kaiser 1. Min. d. Ausw. — Den
Friedenspräliminarvor schlag betr.

—

(Telegramm.)
Vienne, le 15 juillet 1866.

No. 2."j90. J'ai communique les preliminaires dont l'Empereur recommande l'ac-
Friiiikrcich,

1.5. Juli ceptation ä la Cour de Berlin. Le Cabinet de Vienne ne se prononce pas avant
1866.

de savoir sila Prusse les accepte de son cöte ; mais aussitöt que vous m'aurez in-

forme de la reponse de la Prusse, je crois que l'acceptation de l'Autriche ne se

fera pas attendre.

No. 2591.

FRANKREICH. — Min. des Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Wien. —
Die Friedenspräliminarien betreffend. —

(Telegramm.)

Paris, le 16 juillet 1866.

No. 2591 M. Benedetti se trouvant en ce moment ä Vienne , faites-lui savoir que
Frankreich,

_

•*

16. Juli l'Autriche admettra les preliminaires de paix si la Prusse les accueille. Aioutez
1866.

1 r j

que la France remettrait la Venetie ä l'Italie sans conditions. M. Benedetti

devra retourner sans aucun retard au quartier general prussien pour presser l'ac-

ceptation des preliminaires et, par suite, la signature de l'armistice.

No. 2592.

FRANKREICH. — Botschafter in Berlin an den Kaiserl. Min. des Ausw. —
Den Fortgang der Präliminarverhandlungen betreffend. —

(Telegramm.)
Brunn, le 16 juillet 1866.

No. 2592. Je considere comme certain que les propositions seront reietees par le
Frankreich,

. ... i i f J f

16 Juli Cabinet de Berlin, si l'Autriche ne consent pas a ajouter une clause qui assure a

la Prusse quelques avantages territoriaux dont le i'esultat soit d'etablir la con-

tiguYte de ses frontieres.

No. 2593.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den König!. Botschafter in Berlin, z. Z.

im Preussischen Hauptquartier. — Anweisung zur Förderung der Ver-
handlungen. •—

•

Paris, le 19 juillet 1866.
No. 2593. T,T • * • • . 1, • ,

'

-,

.

, .r, ,

Frankreich, Monsieur, — Ainsi que je vous 1 ai manne par mon telegramrae du 17 de

1866. ce mois, M. le Comte de Goltz a transmis au quartier general du Roi de Prusse
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le proiet de preliminaires que ie vous ai adresse par la voie de Berlin. Par suite No. 2593.
f •> i 1 J 1 Krankreich,

de Finterception des correspondances telegraphiques en Boheme , ce document, 19. .luli

expedie de Paris le 14, n'est parvenu que le 17 ä Brunn. M. rAmbassadeur

de Prusse n'a point eacoro re9U la repon.se que nous attendons ; mais M. le

Comte de Bismarck annonce, en date d'hier
,

qu'elle va lui etre adressee inces-

samment. Dans cet efat de choses
,

je n'ai aucune instruction nouvelle ä vous

donner aujonrd'hui et je ne peux que m'nn referer ä Celles que vous possedez

dejä. Le projot de preliminaires que vous avez entre les mains a ete instarament

recommande par l'Empereur ä la Cour d'Autriche, et, comme vous le savez dejä,

le Cabinet de Vienne se montre dispose ä y donner son adhesion si lo Gouver-

nement Prussien l'accepte egalement. Le role que nous remplissous est celui

d'intermediaires amicaux et se borne ä user de toute notre influence pour amener

les Puissances belligerantes sur un terrain commun ; nous ne sommes ni des

arbitres imposant aux deux parties des Solutions , ni des negociateurs prenant

une part directe aux arrangements que nous desirons voir conclure entre elles.

Nous n'avons donc pas ä signer ces preliminaires ; mais, sous la reserve que j'in-

dique , nous ne devons negliger aucun efFort pour assurer et häter l'adoption de

l'arrangement que nous avons propose. Je vous invite ä combiner, dans ce but,

vos demarches avec M. le Duo de Gramont: vous etes. Tun et l'autre , au foyer

meme desnegociations qui sont engagees ; vous pouvez juger sur place de ce qui

est de nature ä seconder ou ä contrarier nos efforts , et vous etes en mesure, par

votre action commune, de contribuer puissamment au succes de notre mediation.

^ Le Prince Napoleon a quitte Paris le 16 pour se rendre en Italic. Son Al-

tesse Imperiale est chargee d'agir, au nom de l'Empereur , aupres du Roi Victor-

Emmanuel, en vue de faciliter de ce cöte l'acceptation de Tarmistice et de pre-

parer ainsi la prompte conclusion des arrangements relatifs k la Venetie. Notre

intention est qu'elle soit remise ä l'Italie saus conditions , et je fais connaitre a

M. le Duc de Gramont l'interet que le Gouvernement de l'Empereur attache ä

pouvoir regier cette afFaire aussitöt que l'armistice sera conclu. ^] Agreez, etc.

Di'ouyn de Lhuys.

No. 2594.

FRANKREICH. — Min. des Ausw. an den Kaiser!. Botscha-fter in Wien. —
Preussens Geneigtheit zum Eintritt vorläufiger Waffenruhe. —

(Telegramm.)
Paris, le 19 juillet 1866.

Le Cabinet de Berlin, trouvant dans les preliminaires que je vous ai N.1.2594.

. Frankreich,

communiques par mon, telegramme du 14 des garanties süffisantes pour consentir 19. Jnli

18(56.

ä la conclusion immediate d'un armistice, s'engage, sous lu condition de recipro-
^

cite de la part de l'Autriche, ä s'abstenir de tout acte d'hostilite pendant cinq

jours, terme dans lequel la Cour de Vienne aurait ä faire connaitre son acceptation

des preliminaires.
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No. 2595.

FRANKREICH. — Botschafter in Berlin an den Kaiserl. Botschafter in

Wien. — Abschluss der Waffenruhe. —

Nikolsbpurg, le 21 juillet 1866.

No. 2595. Monsieur leDuc et eher Collegue,— Je suis enraesure de vous annoncer

21. Juli 'que les hostilites seront completement suspendues de fait demain 22 juillet, ä

midi. Des ordres sont expedies sans retard afin que les officiers commandant

les avant-postes prussiens en instruisent immediatement les officiers commandant

les avant-postes autrichiens. Depuis hier, les armees du Roi ont franchi la Russ-

bach, et sur certains points elles seront obligees de retrograder. En resurae, la

ligne de demarcation qu'il nous a paru indispensable d'indiquer, afin de prevenir

les rencontres accidentelles de troupes, n'assure a la Prusse aucun avantage par-

ticulier ou nouveau. ^ Agreez, etc.

Benedetti.

^0. 2596.

FRANKREICH. — Botschafter in Berlin an den Kaiserl. Min. d. Ausw, —
Den Fortgang der Verhandlungen zwischen Preussen und Oesterreich

betreffend. —

Nikolsbourg, le 23 juillet 1866.

No,2596. Monsieur leMinistre, — J'attendrai au quartier general prussien de nou-
Friirikroich, . . . , ,.

23. Juli velles instructions, s'il y a lieu, et, suivant vos intentions, je ne negligorai aucun
1866.

. . , • r^ c
effort pour assurer la conclusion de l'armistice, sans concourir aux Conferences

ni prendre une part directe aux negociations. ^ Avec ce sens pratique des

choses dont il est doue et sa resolution habituelle , M. de Bismarck a tenu ä

s'assurer dans sa premiere entrevue avec les negociateurs du Cabinet de Vienne

qu'ils acceptaient toutes les clauses relatives ä la future Organisation de l'Alle-

magne et que l'Autriche etait franchement resignee ä ne pas en faire partie

;

ce pointeclairci, il a pose commeobjet essentiel de leurs Conferences les questions

qui manquaient de base precise ou qui n'avaient pas ete touchees dans nos preli-

minaires. Enfin, ä des clauses pour un armistice il s'est immediatement propose

de substituer Celles de la paix , et il a amene les Plenipotentiaires autrichiens ä

traiter dela question des frais deguerre et des avantages territoriaux qu'il reven-

dique pour la Prusse. ^ Dans son entretien avec les Plenipotentiaires de l'Au-

triche , M. de Bismarck leur a declare que le Roi mettait ä la conclusion de la

paix une premiere condition, celle de l'agrandisseraent de la Prusse dans leNord

de l'Allemagne. J'ai appris que le President du Conseil s'etait montre, sur ce

* point, fermement resolu a rompre les negociations s'il ne recevait l'assurance que

la Cour de Vienne y acquiescerait. De son cote , M. de Bismarck m'a assure

que les negociateurs autrichiens s'etaient bornes ä defendre l'integrite territoriale

de la Saxe, En realite
,

je crois quo sur cette question on se mettra d'accord

:

la Pru sse, en consentant ä respecter la delimitation actuelle du territoire saxon
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l'Autriche , en promettant de ne mettre aucun obstacle aux arrangements qui No. 2596.

y- Frankreich,

pourront etre pris en ce qui concerne le Hanovre , la Hesse Electorale ou les 23. .luli

f
, , 1866,

possessions d'autres Etats secondaires. *\ Veuillez agreer, etc.

Benedetti.

No. 2597.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Berlin. —
Die Verlängerung der Waffenruhe und Oesterreichs Bedingungen be-

treffend. —

(Tel egramm.)
Paris, le 25 juillet 1866.

Demandez au Roi,de la part de l'Empereur, une Prolongation de la sus- No/'iSG?.
Fr»! DK reich

pension des hostilites. ^ Le Prince deMetternich me communique un telegramme 25. ,luli

de Vienne declarant que l'integrite de l'Empire d'Autriche et du Royaume de

Saxe sont des conditions sine qua non.

No. 2598.

FRANKREICH. — Botschafter in Berlin an den Kaiserl. Min. d. Ausw., den

bevorstehenden Abschluss der Friedenspräliminarien betreffend. —

(Telegramm.)

Nikolsbourg, le 2.5 juillet 1866.

On a debattu le montant des frais de guerre
,
qui demeure fixe ä vingt rvo. 2598.

millions de thalers. La Prusse s'engage ä restituer la Saxe integralement. 25. Juli

L'Autriche promet de ne pas s'opposer ä l'agrandissement de la Prusse dans le

Nord. Les autres points sont regles suivant nos bases. Les Plenipotentiaires

autrichiens desirent cependant en referer encore ä Vienne. S'ils y sont autorises

en temps opportun, an pourra signer demain. ^ M. de Pfordten accedera ä l'ar-

mistice pour laBaviere, en se portant fort de l'accession des autres Etats du Midi.

Ces Etats ouvriront pour leur compte des negociations nouvelles de paix avec la

Prusse. ^ Kien ne pouvant ^tre concerte en ce moment avec l'Italie , le Presi-

dent du Conseil se propose de proceder ä la signature Sans la participation de

son representant; raais il demeurora entendu avec les negociateurs de l'Autriche

que les engagements pris resteront en suspens jusqu'ä ce que la Prusse soit en

niesure de declarer ä l'Italie quo la Venetie lui est acquise, et que l'objet de leur

traite est atteint en ce qui la concerne. ^ M. de Bismarck compte s'adresser au

Gouvernement de l'Empereur, et suppose que nous l'autoriserons a s'expliquer

dans ce sens a Florence.
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No. 2599.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Königl. Botschafter in Be'rlin. —
Frankreichs Entschluss zur Abtretung Venetiens an Italien. —

(Telegramm.)
Paris, le 27 juillet 1866.

No-ä;-)«)") Eji qq qui nous concerne , M. de Bismarck peut declarer ä la Cour de
Frankreich, ^ ' ^

27. Juli Florence que la Venetie est acquise ä l'Italie pour lui etre remise par nous

ä la paix.

No. 2600.

FRANKkÜiCH. — Botschafter in Berlin an den Kaiser!. Min. d, Ausw. — Ab-
schluss der Friedens ijräliminarien. —

Nikolsbourg, le 26 juillet 1866.

No. 2600. Monsieur leMinistre, — La paix entre l'Autriche et la Prusse peut etre
Frankreich, .,, , , , . , , . • m • i

26. Juli consideree comme conclue par les deux actes qui ont ete revetus aujourdhui de

la signature des Plenipotentiaires. Celui de ces Actes, en effet, qui a pour objet

les bases sur lesquelles il sera mis fin ä la guerre, contient toutes les stipulations

essentielles auxquelles le retablissement de ia paix pouvait etre subordonne.

Sauf peut -etre quelques points sans aucune importance , il ne restera donc aux

Plenipotentiaires charges des negociations definitives qu'ä regier ces details et a

reproduire textuellement dans un Instrument dresse suivant les traditions de la

diplomatie les clauses convenues et arretees des ce moment. Tel est le senti-

ment du Comte de Bismarck , et afin d'eviter qu'on essaye de remettre en delibe-

ration les engagements acceptes de part et d'autre et d'en modifier les termes,

il a eu soin de stipuler quHls seraient ratifies par les deux Souverains. ^] Veuillez

agreer, etc. Benedetii.

No. 2601.

FRANKREICH- — Ges. in Copenhagen an den Min. d. Ausw. — Dank Däne-
marks für die Friedeusbestimmung in Betreff Nord Schleswigs. —

Copenhague, le 26 juillet 1866.

No. 2601. Monsieur leMinistre,— J'ai re9U ce matin la depeche telegraphique que

26. Juli Votre Excellence m'a fait Thonneur de ni'adresser au sujet de l'article des preli-

minaires qui concerne la retrocession du nord du Sclileswig an Danemark. Je

mo suis empresse de la porter a la connaissance de M. le Ministre des Affaires

etrangeres, qui venait de recevoir de son cöte un telegramme identique de M. le

Comte de Moltke Hvitf'eldt. ^ M. le Comte Frijs, en presence de la constatation

authentique du resultat de nos demarchos en faveur du Danemark, m'a renouvele

avec emotion ses sentiments de prof'onde reconnaissance cnvers l'Empereur et

son Gouvernement. ^ Veuillez agreer, etc.

Dotezac
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No. 2602.

FRANKREICH. — Ges. in München an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Bayerns

Bitte um Frankreichs Verwendung beim Friedensschi uss. —

Munich, le 2 aoüt 1866.

Monsieur leMinistre, — J'ai vu hier M. le Baron de Pfordten ä son retour No. 2C02.

Fraiikreicli,

de Nikolsbourg , et , ajjres m'avoir raconte les incidents de son voyago , il m'a 2. Aurusi

Charge de remercier Votre Excellence du concours qu'il a trouve de la part de

M. Benedetti dans la negociation qu'il etait Charge de poursuivre. L'armistice

commence aujourd'hui et M. de Pfordten va partir pour Berlin. ^ Ainsi que

vous le savez sans deute deja, la Prusse demande ä la Baviere le payement de

vingt millions de thalers a titre de contribution de guerre et la cession d'un

territoire d'au moins cinq cent mille ames ä prendre dans le nord du Palatinat et

de la Haute et Basse Franconie. ^ Justement emu de sa Situation , le Conseil

du Roi s'est decide ä invoquer notre iiitervention, et M. de Wendland a re^u

l'ordre de faire une demarche dans ce sens aupres de Votre Excellence.

^ Veuillez agreer, etc. Des Meloizes.

No. 2603.

FRANKREICH- — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschaftor in Berlin. —
Verwendung zu Gunsten der Süddeutschen Staaten. —

Paris, le 14 aoüt 1866.

Monsieur, — Les Cabinets de l'Allemagne du Sud, ä l'exception de celui de ^'o. 2603.

^ , . ^ /-\ i 1 i)T-i /• 1) 1 . • Krankreich,
Carlsruhe, se sont adresses au (jouvernement de 1 Empereur ahn d obtenir son u. August

. , _ , . . \ Tl 1 . TT • 1
' 186(5.

appui dans les negociations ouvertes a Berlin. Vous connaissez les sentiments

dont nous sommes animes envers ces Etats, Le Cabinet de Berlin, de son cöte,

nous a donne iterativement l'assurance de son desir de les voir en possession

d'une existence vraiment serieuse ä cöte de la Confederation du nord. <(] Nous

n'hesitons pas ä penser que la Prusse se montrera conciliante et moderee dans

les questions qui se rattachent au retablissement de la paix entre eile et ces

Gouvernements. Vous n'aurez point ä intervenir directement dans les negocia-

tions ; mais vous ne laisserez point ignorer ä M. le Comte de Bismarck les senti-

ments personnels de l'Empereur ä l'egard des Cours qui ont fait. appel a sa bien-

veillance amicale. ^ Agreez, etc.

Drou7/n de Lhuys.

JSo. 2604

FRANKREICH. — Min, d. Ausw. an den Kaiserl. Ges. in München. — Wieder-

holte Verwendung Frankreichs für Bayern in Berlin. —

Paris, le 23 aoüt 1866,

Monsieur le Vicomte, — M. le Baron de Wendland est venu m'expriraer |.>a"nki"e"ic'h,

, , , ,23. Auuusl
le de.sir d'obtenir du Gouvernement de l'Empereur une nouvelle demarciie aupres isce.

13*

No. 2604.
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No.2604. de la Cour de Prusse. M. Benedetti etait muni, comrae je vous Tai mande, d'in-
Frankreich, ... . , » . n«- i -n t x-.^ t • ^

23. August structions qui lui permettaient de preter a M. le JbJaron de riordten 1 appui de
1866. ... . .

nos bons offices , et je savais dejä qu'il s'etait acquitte de cette mission dans le

sens le plus amical pour le Gouvernement Bavaroi.s. Je n'en ai pas moins de-

fere au voeu de M. de Wendland et j'ai ecrit ä l'Ambassadeur de l'Empereur par

le lelegraphe pour lui rappeler de nouveau l'interet que Sa Majeste porte ä la

Cour de Munich. ^ J'ai pu voir par les informations que je re^ois de Berlin

que nos premiers efForts n'etaient pas restes inutiles. Je suis heureux de penser

que notre derniere demarche n'a point non plus ete sans influence sur le resultat

definitif d'une negociation qui se termine d'une maniere plus satisfaisante que le

Cabinet de Munich ne l'avait d'abord espere. ^ Recevez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2605.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Wien. — Die

AbtretungVenetiens und dieReguIirung seinesAntheils an derOester-
reichischen Staatsschuld. —

Paris, le 21 aoüt 1866.

No. 2605. Monsieur le Duc, —La negociation engagee entre la Cour d'Autriche et
Frankreich, ° ^ °
21. Aufjust nous, ä l'effet de regulariser la cession de la Venetie faite ä rEinpercur Napoleon

par l'Empereur Franfoi.s - Joseph , a donne lieu de ma part ä une serie de Com-

munications telegraphiques que je crois utile de resumer ici. C'est le P'" aoüt

que je vous ai ecrit de Vichy pour vous indiquer sommairement la substance de

la Convention que nous proposions de signer. Cet acte, vous disais-je, devra

stipuler la remise pure et simple du Royanme Lombard - Venitien ä Sa Majeste,

qui l'accepte et qui declare vouloir retroceder aux populations de ce pays le droit

de disposer elles-memes de leur .=?ort. J'ajoutais que la part de la dette publique

autrichienne afferente au Royaume Lombard - Venitien demeurait attachee ä la

possession territoriale , et j'entendais par lä que les charges incombant ä ce pay^V

en vertu de son Organisation dans le raecanisme financier de la monarchie autri-

chienne passeraient avec lui au souverain auquel il appartiendra definitivement.

Je laissais d'ailleurs a des commissaires speciaux le soin de regier cette affaire

et j'etablissais qu'aucune autre condition ne serait mise ä la cession consentie par

la Cour d'Autriche. ^ Le Cabinet de Vienne a bien voulu vous dire immeJiate-

ment qu'il adherait pour le fond au projet que vous etiez invite ä lui soumettre
;

raais il vous a demande differentes modifications de forme , destinöes principale-

raent ä ecarter l'idee d'une Cooperation de sa part aux mesures inipliquant le re-

cours au vote populaire. ^ Nous n'avons fait aucune difficulte d'acceder ä ce

desir, et nous avons ä notre tour accueilli, dans un sincere esprit de conciliation,

le projet que le Cabinet de Vienne nous a fait parvenir par votre entremise.

^ Nous restions cependant en desaccord sur un point important. ^ Le Gouverne-

ment Autrichien proposait de regier le partage de la dette d'apres le chifFre de la

population du Royaume Lombard-Venitien. Cette disposition aurait eu pour
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effet de prejuger une question qui, suivant nous, devait etre laissee tout entiere ^rjo^ 2(505.^

ä l'examen des commissaires speciaux appeles ä en elaborer le reglement definitif. ^i- Au|usi

En outre, les informations qui nous parvenaient sur le .sens que l'Autriche atta-

chait ä cette clause nous montraient la necessite d'en preciser les termes
,
afin de

prevenir tout malentendu ulterieur. Nous avons ete d'avis de parier simplement

de la part de la dette afferente au Royaume Lombard-Venitien, en evitant de

stipuler qu'elle serait calculee au prorata de la population. Je vous ai adresse

une redaction nouvelle con^ue dans cet esprit. Le Cabinet de Vienne a pro-

pose alors de remplacer le mot afferente par proportwn?ielle. Mais ce change-

ment d'expressions ne modifiait en rien son projet primitif et semblait
,
au con-

traire, en determiner davantage encore la pensee. Elle est k peine attenuee

dans la derniere formule que vous m'avez transmise par votre telegramme du 19

et qui , tout en substituant l'idee d'equite ä celle d'une proportion rigoureuse-

ment determinee d'avance, n'en maintient pas moins en principe le partage de la

dette publique autrichienne. ^ La consequence de ce principe serait de grever

la possession de la Venetie d'une somme d'aufant plus considerable que cette

province a dejä ses charges particulieres provenant , en grande partie
,
des con-

tributions qui lui ont ete iraposees pour le^s besoins generaux de l'Empire. ^ Mais

je ne veux point examiner ici cette question et anticiper moi-meme sur le travail

des. commissaires auxquels eile doit , Selon nous, etre renvoyee. ^ J'espere que

le Cabinet de Vienne reconnaitra la justesse des considerations qui precedent, et

des qu'il aura adhere ä notre maniere de voir sur ce point ,
vous pourrez signer

la Convention dont les autres dispositions sont des ä present arretees. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No, 2606.

FRANKREICH und ÖSTERREICH. — Convention conclue, le 24 aoüt 1866, entre

Sa Majeste l'Empereur des Fran9ais et Sa Majeste l'Empereur d'Au-

t r i che. —

Leurs Majestes l'Empereur des Fran^ais et l'Empereur d'Autriche , Roi jlj;'°- 260fi.^

de Hongrie et de Boheme, desirant regier la cession de la Venetie, anterieure- ^^^^und^.^^

ment convenue entre Leurs Majestes, ont nomme pöur leurs Plenipotentiaires a24,^Au|ust'

cet effet, savoir : Lesquels , apres s'etre communique -leurs pleins pou-

voirs, trouves en bonne et due forme, sont convenus des artJcles suivants

:

Art. 1. Sa Majeste l'Empereur d'Autriche cede le Royaume lombard-

•

venitien ä Sa Majeste l'Empereur des Fran9ais, qui l'accepte.

Art. 2. Les dettes qui seront reconnues afferentes au Royaume lom-

bard -venitien , conformement aux precedents du Traite de Zürich ,
demeurent

attachees ä la possession du territoire cede. % Elles seront fixees ulterieurement

par des Commissaires speciaux, designes ä cet effet par Sa Majeste l'Empereur

des Fran^ais et Sa Majeste l'Empereur d'Autriche.

Art. 3. Un arrangement particulier, dont les termes seront arretes

entre les Commissaires fran9ais et autrichiens autorises ä cet effet ,
determinera,
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pianSeAcb
<^onformement aux usages militaires et en raaintenant tous les egards dus ä l'hon-

OesieTrJich
"''"^" "^^^ ^'^"tricbe

,
le niode et les conditions de l'evacuation des places autri-

'''me""'^^^^*'""^'^' ^ ^^^ garnisons autrichiennes pourront empörter tout le materiel

transportable. ^ Un arrangement ulterieur sera conclu par les Coniraissaires

speciaux; relativement au materiel non transportable.

Art. 4. La remise effective de possession du Royaume lombard-venitien

par les Commissaires autrichiens aux Commissaires fran^ais aura lieu apres la

conclusion de l'arrangement concernant l'evacuation des troupes et apres que
la paix aura ete signee entre Leurs Majestes l'Empereur Fran9ois-Joseph et le

Roi Victor-Emmanuel.

Art. 5. Les oommandants des troupes autrichiennes s'entendront
,
pour

l'execution de ces clauses, avec les autorites militaires qui leur seront designees

par les Commissaires frangais, sauf recours, en cas de contestation, auxdits Com-
missaires de Sa Majeste l'Empereur des Fran^ais.

Art. 6. La presente Convention sera ratifiee , et les ratifications en se-

ront echangees a Vienne, dans le plus bref delai possible.

En foi de quoi les Plenipotentiaires respectifs l'ont signee et y ont

appose le cachet de leurs armes. '^ Fait en double expedition , ä Vienne, le

24 aout 1866.

Gramont.

Jlexandre, Comte Mensdorff-Pouüly.

No. 2607.

FRANKREICH und ÖSTERREICH. - Proces-Verbal de remise de la place forte
de Verono, avec Pastrengo et les for ti fica tion s de lu vallee de l'Ädige,

au Commissaire fran9ais. *) —

No. 2C07. Les Commissaires soussignes,

Ocst "neich
^* ^^ ^eneral Mcering

,
commandeur de l'ordre de la Couronne de

16'. Ocioberfer, etc. etc. Charge par Sa Majeste FEmpereur d'Autriche de remettre la place
1866. ,. . __

,

r^

lorte de Verone, avec ses annexes, d'une part

;

Et M. le general de division Le Boei/f, aide de camp de Sa Majeste
l'Empereur des Fran(;!ais

,
grand officier de l'ordre imperial de la Legion d'hon-

neur, etc. etc. Charge par Sa Majeste l'Empereur des Fran9ais d'accepter , en
son nom, la remise de ladite place forte et de ses annexes, d'autre part

;

S'etant reunis, et apres avoir echange leurs pleins pouvoirs, qui ont ete

trouves en bonne et due forme, ont dit et arrete ce qui suit

:

En vertu du Traite passe ä Vienne, le 24 aoi'it 1866, le Commissaire
de Sa Majeste l'Empereur d'Autriche reniet au Commissaire de Sa Majeste l'Em-
pereur des Fran^ais

: La place forte de Verone avec ses annexes , aux clauses et

*) Achnliche Acte sind wegen der Uebergabe der anderen testen Plätze Venetiens
aufgenommen. — In Betreff der Form der Uebergabe Venetiens Seitens Frankreichs an das
Volk vergl, No. 2571.
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conditions enoncee$ dans la Convention speciale flu 1" octobrc 1866, echangee No. 2G07.

. . Frankreich
entre les deux Uommissaires. und

. , , , , T • Oesteri-eich,
Pait en double expedition. 16. October

Verone, le 16 octobre 1866.

, Le Commissaire de Sa Majeste l'Empereur d'Autriche.

(L. S.) Ch. Mcering.

De son cöte, le Commissaire de Sa Majeste l'Empereur des Fran^ais

declare accepter la remise de la place forte de Verone , avec ses annexes
,
qui lui

a ete faite , dans les presentes
,
par le Commissaire de Sa Majeste l'Empereur

d'Autriche, et ce aux clauses et conditions rappelees ci-dessus.

Fait en double expedition.

Verone, le 16 octobre 1866.

Le Commissaire de Sa Majeste l'Empereur des Fran9ais.

(L. S.) Le Bceuf.

Etaient presents

:

Le commandant de la place de Verone,

Jacobs, f. m.

Le representant de la municipalite de la place de Verone,

Edouard, Chevalier de Betta, podesta.

No. 2608.

FRANKREICH. — (Interimistischer) Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Bot-

schafter in Wien, die Reguli rung der Schuldvcrhältnisse Venetiens

betreffend. —

Paris, le 14 septembre 1866.

Monsieur le Duc , — Vous m'avez fait l'honneur de me signaler la dif- i\u. 26O8.

ference des points de vue auxquels se placent les Plenipotentiaires de l'Autriche \\_ s'^pt!

'

et ceux de l'Italie pour fixer definitivement les dettes afferentes ä la Venetie.

M. le Prince de Metternich et M. Nigra ont ete Tun et l'autre charges d'en en-

tretenir le Gouvernement de l'Empereur. ^ Ainsi que vous le savez, le Cabinet

de Vienne , admettant les precedents du Traite de Zürich pour les dettes an-

terieures ä l'annee 1859, declare qu'ils ne sont pas applicables a Celles quiontete

contractees depuis lors, etcesdernieres, d'apreslui, devraient etre partagees suivant

le principe de la population. Se reportant, d'ailleurs, aux negociations de Zürich,

M. l'Ambassadeur d'Autriche m'a dit que la somme de 40 millions de florins au

compte de la Lombardie, en sus du passif du Mont-de-Milan, avait ete consideree

moins comme une quote-part veritable que comme un chiffre fixe en bloc pour indem-

niser partiellement le Gouvernement Autrichien de la perte qu'il subissait. Cette

transaction, selon M. le Prince de Metternich, etait lareconnaissance d'un principe

generalenient admis, en vertu duqueltoute provincecedee doitcontinuerä supporter

une portion des charges de l'Etat dont eile faisait partie. ^ Le Cabinet de Florence

soutient au contraire que le Traite de Zürich a attribue äla Lombardie uniquement

la part proportionnelle des döttes qui etaient particulieres au Royaume Lombard-
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No. 2608. Venitien, et qui avaicnt ete en quelqiie sortelocalisees, savoir : les trois cinquiemes

14. Sepi. du passif du Mont-de-Milan et 40 millions de florins de l'emprunt de 1854,

specialement impose , au moraent de l'emission , ä la Lombardie et ä la Venetie.

Les autres emprunts
,
qui ne presentaient pas ce caractere special , avaient ete

exclus de tout partage. ^ Tel est, d'apres M. le Miuistre d'Italie, le principe

qui a ete adopte ä Zürich et qui constitue le precedent auquel se refere Tarticle 2

de notre Couvention du 24 aoüt, aussi bieu que la stipulation correspondante du

Traite de Prague. Outre les deux cinquiemes de ce qui a ete reconnu en 1859,

comme la dette totale du RoyauraeLombard-Venitien dans son ensemble, ITtalie

est donc prete ä prendre ä sa Charge les emprunts posterieurs a 1859,

remplissant les memes conditions , c'est-a-dire ayant ete specialement attribues ä

la Venetie, et qui s'eleveraient ä 30 millions de florins inscrits au Mont lombard-

venitien. ^ Sauf rectification de ce chiffre
,
je ne saurais vous dissimuler que

l'argumentation du Cabinet de Florence me parait parfaitement fondee. Je rae

suis fait rendre compte de ce qui s'est passe lors des negoeiations de Zürich , et,

dans l'expose qui m'en a ete presente, je ne vois rien que de conformeäropiuion

soutenue par le Gouvernement Italien ; vous pourrez cousulter vous-nieme,

dans les archives de votre Ambassade , les correspondances auxquelles cette

question a donne lieu entre le departement des Affaires etrangeres et les Pleni-

potentiaires de l'Empereur a Zürich, et vous resterez convaincu , ainsi que moi,

que les dispositions du Traite de 1859 relatives ä la dette ne sauraient recevoir

une autre interpretation. ^ Au reste , vous n'avez pas hesite ä en juger vous-

meme ainsi. En rae faisant part de votre sentiment sur ce point , vous ajoutez

que le Plenipotentiaire de l'Autriche ne vous parait pas avoir emis sa demande

comme une base ä laquelle il ait l'intenfion de s'attacher d'une maniere absolue,

et vous exprimez l'espoir de le ramener a votre opinion. J'en accepte l'augure

avec plaisir, et je ne puis que vous inviter , s'il y a lieu , ä faire savoir ä M. le

Comte de Mensdorff que votre avis est partage par le Gouvernement de l'Em-

pereur. ^ II nous parait tres-desirable que cette question se trouve prompte-

ment resolue et que les chiffres soient stipules dans le Traite de paix. Si

cependant l'entente ne pouvait s'etablir des ä present, je crois qu'il serait utile

d'aviser ä une combinaison qui permit d'eviter les inconvenients de ce retard

;

et je me demande s'il ne serait pas possible de se borner pour le moment a reproduire

dans le Traite le premier paragraphe de l'article 2 de la Convention du 24 aoiit,

portant que „les dettes qui serontreconnues afferentes au Royaume Lombard-Veni-

tien, conformenient aux precedents du Traite de Zürich, demeurent attachees ä la

possession du territoire cede." ^ Tel est le vocu que M. Nigra m'a exprime au nom

de son Gouvernement. Dans ce cas, l'on deferorait la liquidation de la dette ä des

Commissaires fran^ais^ autrichiens et Italiens, a nommer apres la paix. ^] Cette

maniere de proceder serait en harmonie avec le paragraphe 2 de l'article que je

viens de rappeler et qui stipule „que les dettes dont il est question au para-

graphe 1" seront fixees ulterieurement par des Commissaires speciaux designes

ä cet effet par Sa Majeste l'Empereur des Fran^ais et Sa Majeste l'Empereur

d'Autrichc." Le Cabinet de Vienne a depuis lors admis la participation d'un

Conimissaire italien , et il n'aurait, je le suppose, aucune objection contre un



Französiscbes Gelbbucli. [Deutschland und lulieu.] 201

axpedient clont ravantao;e serait de ne pas differer la si2;natui'e de la paix. Nous pre- Nn. 2go8
•^ D r o i

Frankreicli,

ferons avaut tout, je voiis le repete, im accord immediat sur le montaiit de la dette i*- '^«'P'-

d'apres les precedents du Traite de Zürich , interpretes conime nous le com-

prenons ; mais s'il vous etait demontre que cet accord tarderait trop ä s'etablir,

vous auriez alors, en vue d'abreger des delais facheux pour tout le monde , ä

reoommander ä M. le Comte de MensdorfF la combinaison que je viens d'indiquer.

^ Agreez, etc.

La Valeite.

No. 2609.

FRANKREICH. —(Interimistischer) Min. d. Ausw. an die Kaiser!, diplo-

matischen Vertreter im Ausland. — Darlegung der Kaiserl. Politik in

Beziehung auf Deutschland unditalien, —
Paris, le 16 septemhre 1866.

Monsieur,— Le Gouvernement de l'Empereur ne saurait ajourner plus No. 2609.

Frankreich,

longtemps l'expression de son sentiment sur les evenements qui s'accomplissent je. Sept.
_ 1866.

en AUemagne. M. de Moustier devant rester absent quelque temps encore ,
öa

Majeste m'a donne l'ordre d'exposer ä ses agents diplomatiques les mobiles qui

dirigent sa politique. ^ La guerre qui a eclate au centre et au sud de l'Europe

a detruit la Confederation gerraanique et constitue definitivement la nationalite

italienne. La Prusse, dont les limites ont ete agrandies par la victoire , domine

sur la rive droite du Mein. L'Antriebe a perdu la Venetie ; eile est separee de

l'Allemagne. ^ En face de ces changements considerables, tous les Etats se re-

cueillent dans le sentiment de leur responsabilite ; ils se demandent quelle est la

portee de la paix recemment intervenue
,

quelle sera son influence sur Vordre

europeen et sur la Situation internationale de chaque Puissance ^j
L'opinion pu-

blique en France est emue. Elle flotte incertaine entre la joie de voirles Traites de

1815 detruits et lacrainte que la puissance de la Prusse neprenne desproportions

excessives , entre le desir du maintien de la paix et l'esperance d'obtenir par la

guerre un agrandisseraent territorial. Elle applaudit a l'affranchissement complet

del'Italie, mais veut etre rassuree sur les dangers qui pourraient menacer le

Saint-Pere. ^ Les perplexites qui agitent les esprits, et qui ont leur retentisse-

ment ä l'etranger , imposent au Gouvernement l'obligation de dire nettemcnt sa

maniere de voir. *\ La France ne saurait avoir une politique equivoquc. Si

eile est atteinte dans ses interets et dans sa force par les changements importants

qui se fönt en AUemagne , eile doit l'avouer franchement et prendre les mesures

necessaires pour garantir sa securite. Si eile ne perd rien aux transformations

qui s'operent, eile doit le declarer avec sincerite et resister aux apprehensions

exagerees, aux appreciatious ardentes qui , en excitant les jalousies internatio-

nales, voudraientl'entrainer hors de la route qu'elle doit suivre. ^ Pour dissiper

les incertitudes et fixer les convictions , il faut envisager dans leur ensenible le

passe tel qu'il etait, l'avenir tel qu'il se presente. f\ Dans le passe, que voyons-

nous? Apres 1815 , la Sainte-AUiance reunissait contre la France tous les peu-

ples , dt;puis rOural jusqu'au Rhin. La Confederation gernianique comprenait.

L
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No. 2609. avec la Prusse et l'Autriche, 80 millions d'habitants, s'etendait depuis le Luxem-
Fra II k reich,

16. Sept. bourg jusqu'ä Trieste, depuis la Baltique jusqu'ä Trente, et nous entourait d'uiie
1866.

ceintiire de fersoutemie par cinq placesfortes federale.s ; iiotreposition strategique

etait enchainee par les plus habiles combinaisons territoriales. La moindre

difficulte que nous pouvions avoir avec la Hollande ou avec la Prusse sur la

Moselle, avec l'Allemagne sur le Rhin, avec l'Autriche sur le Tyrol ou le Frioul,

faisait se dresser contre nous toutes les forces reunies de la Confederation.

L'Allemagne autrichienne , inexpugnable sur l'Adige
,
pouvait s'avancer , le mo-

ment venu
,
jusqu'aux Alpes. L'Allemagne prussienne avait pour avant-garde

sur leRhin tous ces Etats secondaires sans cesse agites par des desirs de transfor-

mation politique et disposes ä consideror la France comme l'ennemie de leur

existence et de leurs aspirations. ^ Si l'on en excepte l'Espagne, nous n'avions

aucune possibilite de contracter une alliance sur le continent. L'Italie etait

morcelee et impuissante ; eile ne comptait pas comme nation. La Prusse n'etait

ni assez compacte ni assez independante pour se detacher de ses traditions. L'Au-

triche etait trop preoccupee de conserver ses possessions en Italie pour pouvoir

s'entendre intimement avec nous. ^ Sans doute, la paix lougtemps maintenue a

pu faire oublier les datigers de ces orgauisations territoriales et de ces alliances,

car ils n'apparaissent formidables que lorsque la guerre vient ä eclater. Mais

cette securite precaire, la France l'a parfois obtenue au prix de l'effacement de

son röle dans le monde. II n'est pas contestable que, pendant pres de quarante

anneos, eile a rencontre debout et contre eile lacoalition des trois Cours du Nord,

unies par le Souvenir de defaites et de victoires communes
,
par des principes

analogues de gouvernement, par des traites solenneis et des sentinients de defiance

envers notre action liberale et civilisatrice. ^ Si , maintenant, nous examinons

l'avenir de l'Europe transformee
,

quelles garanties presente-t-il ä la France

et ä la paix du monde ? La coalition des trois Cours du Nord est brisee.

Le principe nouveau qui regit l'Europe est la libcrte des alliances. Toutes

les grandes Puissances sont rendues les unes et les autres ä la plenitude de

leur independance , au developpement regulier de leurs destinees. ^[ La Prusse

agrandie, libre desormais de toute solidarite, assurel'independance de l'Allemagne.

La France n'en doit prendre aucun ombrage. Fiere de son admirable unite , de

sa nationalite indestructible, eile ne saurait combattre ou rogretter l'oeuvre d'assi-

milation qui vient de s'accomplir et subordonner ä des sentiments jaloux les prin-

cipes de nationalite qu'elle represente et professe ä l'egard des peuples. Le sen-

timent national de l'Allemagne satisfait, ses inquietudes se dissipent, ses inimities

s'eteignent. En imitant la France , eile l'ait un pas qui la rapproche et non qui

l'eloigne de nous. ^ Au midi, l'Italie, dont la longue servitude n'avait pu etein-

dre le patriotisme, est mise enpossession de tous seselements de grandeur natio-

nale. Son existence modifie profondement les conditions politiques de l'Europe;

mais, malgre des susceptibilites irreflechies ou des injnsticespassageres, ses idees,

ses principes, ses interets, la rapproehent de la nation qui a verse son sang pour

l'aider ä conquerir son independance. ^ Les interets du Tröne pontifical sont

assures par la Convention du 15 septembre. Cette Convention sera loyalement

executee. En retirant sestroupes de Rome, l'Empereur y laisse, comme garantie
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de seourite pour le Saint-Pere , la protection de la France. C Dans la Baltique No. 2609.

Frankreich,

comme dans la Mediterranee surgissent des marines secondaires qui sont fa- le. Sept.

.
18ö6.

vorables ä la liberte des niers. ^ L'Autriche , degagee de ses preoccupations

italiennes et germaniques, n'usant plus ses forces dans des rivalites steriles, mais

les concentrant a l'est de l'Europe , represente encore une puissance de 35 mil-

lions d'ames qu'aucune hostilite , aucun interet ne separe de la France. ^ Par

quelle singuliere reaction du passe sur l'avenir , l'opinion publique verrait-elle

non des allies , mais des ennemis de la France dans ces nations afFrancliies d'un

passe qui nous fut hostile, appelees ä une vie nouvelle, dirigees par desprincipes

qui sont les nötres , animees de ces sentiments de progres qui forment le lien

pacifique des societes modernes? ^ Une Europe plus fortement constituee, rendue

plus homogene par des divisions territoriales plus precises, est unegarantie pour la

paix du continent et n'est ni un peril ni un dommage pour notre nation. Celle-ci,

avec l'Algerie, compterabientot plus de 40 millions d'habitants ; l'Allemagne, 37

millions , dont 29 dans la Confederation du Nord et 8 dans la Confederation du

Sud; l'Autriche, 35 ;
1 'Italic, 26; l'Espagne, 18. Qu'y a-t-il dans cette distri-

bution des forces europeennes qui puisse nousinquieter ? ^ Une puissance irresisti-

ble, faut-il le regretter, pousse les peuplesäsereunir en grandes agglomerations en

faisant disparaitre les Etats secondaires. Cette tendance nait da desir d'assurer aux

interets generaux des garanties plus efficaces. Peut-etre est-elle inspiree par une

Sorte de prevision providentielle des destinees dumonde. Tandis que lesanciennes

populations du continent, dans leurs territoires restreints, ne s'accroissent qu'avec

une certaine lenteur, la Russie et la Republique des Etats -Unis d'Amerique

peuvent, avant un siecle , compter chacune 100 millions d'hommes. Quoique

les progres de ces deux grands Empires ne soient pas pour nous un sujet d'in-

quietude , et qu'au contraire nous applaudissions k leurs genereux effbrts en

faveur de races opprimees , il est de l'interet prevoyant des nations du centre

europeen de ne point rester morcelees en tant d'Etats divers sans force et sans

esprit public. ^\ La politique doit s'elever au - dessus des prejuges etroits et

mesquins d'un autre age. L'Empereur ne croit pas que la grandeur d'un pays

depende de l'affaiblissement des peuples qui l'entourent et ne voit de veritable

equilibre que dans les vceux satisfaits des nations de l'Europe. En cela, il

obeit ä des convictions anciennes et aux traditions de sa raee. Napoleon I"

avait prevu les changements qui s'operent aiijourd'hui sur le continent europeen.

II avait depose le germe de nationalites nouvelles : dans la Peninsule, en creant

le Royaume d'Italie ; en Allemagne , en faisant disparaitre deux cent cinquante-

trois Etats independants. ^ Si ces conditions sont justes et vraies , l'Empereur

a eu raison d'accepter ce röle de mediateur qui n'a pas ete sans gloire , d'arreter

d'inutiles et douloureuses efFusions de sang , de moderer le vainqueur par son

intervention amicale , d'attenuer les consequences des revers , de poursuivre, ä

travers tant d'obstacles , le retablissement de la paix. II aurait au contraire

ineconnu sa haute responsabilite si , violant la neutralite proniise et proclamee,

il s'etait jete ä l'improviste dans les hasards d'une grande guerre, d'une de ces

guerres qui reveillent les haines de races et dans lesquelles s'entrechoquent des

nations entieres. Quel eüt ete , en effet , le but de cette lutte engagee spontane-

Staatsarcliiv XII. 1867. 1*
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No. 2609. ment contre la Prusse , necessairement contre l'Italie ? Une conquete, un agran-
Frankreich,

. .

n ' o

16. Sepi. dissement territorial . . . . ! Mais le Gouvernement Imperial a depuis longtemps
1866.

applique ses principes en matiere d'extension de territoire. II comprend , il a

compris les annexions commandees par une necessite absolue , reunissant ä la

patrie des populations ayant les memes moeurs, le nieme esprit national que nous,

et il a demande au libre consentement de la Savoie et du comte de Nice le

retablissement de nos frontieres naturelles. LaFrancenepeut desirer quelesagran-

dissements territoriaux qui n'altereraient pas sa puissante cohesion ; mais eile

doit toujours travailler ä son agrandissement moral ou politique, en faisant servir

son influence aux grands interets de la civilisation. ^ Son röle est de cimenter

l'accord entre toutes les Puissances qui veulent ä la fois maintenir le principe

d'autorite et favoriser le progres. Cette alliance enlevera ä la revolution le

prestige du patronage dont eile pretend couvrir la cause de la liberte des peuples,

et conservera aux grands Etats eclaires la sage direction du mouveraent denio-

cratique qui se manifeste partout en Europe. ^ Toutefois , il y a dans les

emotions qui se sont emparees du pays un .sentiment legitime qu'il faut recon-

naitre et preciser. Les resultats de la derniere guerre contiennent un ensei-

gnement grave et qui n'a rien coüte ä l'honneur de nos armes; ilsnousindiquent

la necessite, pour la defense de notre territoire, de perfectionner Sans delai notre

Organisation militaire. La nation ne manquera pas a ce devoir
,

qui ne saurait

etre une menace pour personne; eile a le juste orgueil de la valeur de sesarmees

;

ses susceptibilites , eveillees par le souvenir de ses fastes mililaires, par le nom
et les actes duSouverain qui la gouverne, ne sont que l'expression de sa volonte

energique de marntenir hors de toute atteinte son rang et son influence dans le

monde. ^ En resume, du point de vue eleve oü le Gouvernement Imperial

considere les destinees del'Europe, l'horizon lui parait degage d'eventualites mena-

^antes ; des problemes redoutables
,

qui devaient etre resolus parce qu'on ne les

supprime pas, pesaient sur les destinees des peuples; ils auraient pu s'imposer

dans des temps plus difficiles ; ils ont re^u leur Solution naturelle sans de trop

violentes secousses et sans le concours dangereux des passions revolutionnaires.

^ Une paix qui reposera sur de pareilles bases sera une paix durable, ^ Quant

ä la France, dequelque cöte qu'elle porte ses regards, eile n'aper9oit rien qui puisse

entraver sa marche ou troubler sa prosperite. Conservant avec toutes les

Puissances d'amicales relations , dirigee par une politique qui a pour signes de

sa force la generosite et la moderation , appuyee sur son imposante unite , avec

son genie qui rayonne partout, avec ses tresors et son credit qui fecondent

l'Europe , avec ses forces militaires developpees , entouree desormais de nations

independantes, eile apparait non moins grande , eile demeurera non moins

respectee. ^ Tel est le langage que vous devroz tenir dans vos rapports avec le

Gouvernement aupres duquel vous etes accredite. ^ Agreez, etc.

La Palette.
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No. 2610.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Ges. in Florenz. — Die Be-
ziehungen des Königreichs Italien zumHeiligen Stuhl nach Ausführung

der September CO nventi on.

Paris, le 15 octobre 1866.

Monsieur le Baron, — La paix etant conclue entre l'Autriche et l'Italie, ^'^'°-,2^^.\
^ 'rrankreich,

les rapports de cette derniere Puissance avec la Cour de Rome doivent prendre, ^^- il^'"''^''

des ä present, la prämiere place dans nos preoccupations , et je n'ai pas besoin

de vous signaler tout l'interet que nous attachons ä une si importante question.

II serait superflu de revenir sur les negociations qui ont abouti ä la Convention

du 15 septembre. Mais, au moment oü nous allons executer nos engagements,

il doit etre bien compris que la Cassation d'une occupation militaire , dont la

nature etait essentiellement temporaire , constitue un simple changement dans le

mode de protection que la France a jusqu'ici accorde au Gouvernement pontifical

et nullement un abandon de cette protection. En mettant desormais ce Gou-

vernement sous la sauvegarde du droit des gens, nous n'entendons pas faire un

acte destine ä devenir illusoire , et nous avons la plus entiere conßance dans le

Gouvernement du Roi ä cet egard et dans sa ferme et efficace volonte de remplir

fidelement, dans leur esprit et dans leur lettre, les engagements qu'il a contractes

envers nous. ^ Vous savez, Monsieur le Baron, et ä Florence on ne peut ignorer,

ä quel point le sentiment public en France est eveille sur cette question et de

quelle maniere fucheuse il se trouverait affecte, si les consequences de la Conven-

tion du 15 septembre ne repondaient pas pleinement ä notre legitime attente

apres que nous l'aurions loyalement executee. ^ En constatant la grande satis-

faction donnee aux aspirations du peuple Italien et ä son amour-propre national

par la reunion de la Venetie et par l'importance croissante de la position qu'il

occupe en Europe
,
je me plais ä reconnaitre les circonstances favorables qui en

resultent pour son Gouvernement. Ce dernier peut aujourd'hui, ä ceux qui

voudraient lui conseiller de nouveaux agrandissements territoriaux, opposer des

arguments d'une valeur irrecusable et une puissance morale capable de dominer

toutes les excitations et toutes les manreuvres des partis. ^ 'II se trouve d'ail-

leurs en face d'une mission assez importante pour concentrer tous ses efforts et

toute son ambition : Celle de reorganiser la peninsule, de consolider son unifica-

tion politique et territoriale parl'apaisement des esprits,la fusion et le developpe-

ment des interets ; celle enfin de rendre aux populations , en prosperite et en

richesse , l'equivalent des sacrifices qu'elles ont faits jusqu'ä present au principe

de l'unite nationale. C'est lä ce que ces populations attendent de lui, c'est de ce

cöte que sont tournees actuellement leurs veritables aspirations , et rien ne les

eloignerait davantage de leur but que des incidents qui auraient pour efFet de

compromettre des sympathiesancienneraent acquises et Celles que l'Italie pourrait

facilement se concilier encore. Teiles sont les idees que la-situation actuelle n'aura
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No. 2610. pas manque de vous suggerer , et vous saurez certaineraent les faire valoir ä
Frankreich,
15. Ocioberrocoasion avec toute la force et l'autorite necessaires. fj Recevez, etc.

1866.
'

71, .

Moustier.

No. 2611.

FRANKREICH. — Ges. in Florenz an den K aiser 1. Min. d. Ausw. — Die Auf-
fassung des Italienischen Cabinets von seiner Stellung zu Rom. —

Florence, le 21 octobre 1866.

No. 2611. Monsieur le Marquis,— Je n'ai pas attendu les ordres de Votre Excellence
Franiircich,

21. Ociuberpour signaler a M. le Ministre des Affaires etrangeres la necessite de veiller ä la
1866.

. .

stricte execution de la Convention du 15 septembre. M. Visconti-Venosta est par-

faitement resolu ä accomplir ä la lettre , et sans arriere-pensee, les engagements

qui ont ete contractes pendant son prcmier ministere. On veille dejä, et on

veillera plus attentivement encore dans l'avenir, ä la securite des frontieres pon-

tificalcs ; on est resolu a repousser , meme par la force, toute tentative du parti

de l'action qui serait dirigee du dehors contre les Etats du Saint-Siege ; on n'en-

couragera ni directement ni indirectement les menees revolutionnaires qui, a

Rome meme, pourraient menacer l'existence ou entraver l'exercice de la souve-

rainete du Pape ; on tiendra , en un mot, tout ce que l'on a promis. J'ai re^u ä

cet egard de M. le Ministre des Affaires etrangeres et de M. le Baron Ricasoli

les assurances les plus formelles. ^ Veuillez agreer, etc.

Baron de Malaret.

No. 2612.

FRANKREICH. — Geschäftsträger in Rom an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Die
Geneigtheit des Papstes zu Verhandlungen mit Italien. —

Rome, le 23 octobre 1866.

No. 2612. Monsieur le Marquis . — Dans le cours d'une conA'ersation que j'ai ^n
Frankreich, 1)1 n • i • i -r-» r< o •,,•, •,• % n . • » .

23. Ociober^ honneur o avoir hier avec le Pape, iSa haintete ma dit quelle etait prete a
1866. • ,.». A.1 **« .1 '11

recevoir un envoye Italien. Ayant de mon cote mis en avant la pensee dun

rapprochement sur le terrain des interets materiels , Pie IX ne m'a pas paru

trop eloigne d'entrer dans cet ordre d'idees. ^ Veuillez agreer, etc.

Armand.

No. 2613.

FRANKREICH und ITALIEN. — Convention vom 7. December 1866, die Reguli-
run g der Schulden der ehemals päpstlichen Provinzen betr. —

No. 261.3. LL. MM. l'Empereur des Francais et le Roi d'Italie voulant pourvoir

und ä l'execution de l'article 4 de la Convention conclue entre Leursdites Majcstes,
Italien,

7. Dec. le 15 septembre 1864, ont nomme, ä cet effet, pour leurs Plenipoteutiaires
1866.
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savoir: l'Emperevir des Francais, M. Prosner Fauaere,Wm\^iYQ plenipoten- No. 2613.
^ ' ' ^ ' '^ '

_ Frankreich,

tiaire, directeur au departement des affaires etranperes, etc. — Et le Roi d'Italie, und
'

_

^
_

o 7
Italien,

M. Frangois Mancardi, directeur general de la dette publique duRoyaume, etc. 7. Dec.
1866.— Lesquels, apres avoir recherche et arrete, d'un commun accord, les principes

devant servir de base ä la repartition de la dette pontificale entre le Saint-Siege

et ritalie , et s'etre rendu un compte exact des divers elements constitutifs de la

meme dette, se sont communique leurs pleins pouvoirs respectifs , trouves en

bonne et due forme, et sont convenus des dispositions suivantes

:

Art. 1. La part propoi-tionnelle afferente a l'Italie dans la dette perpe-

tuelle et la dette rachetable des anciens lEtats de l'Eglise, savoir : pour los Ro-

magnes , a la date du 30 juin 1859, et pour les Marches, fOmbrie et Beaevent,

ä la date du 30 septembre 1860,epoques de l'entree en possession, est reconnue

s'elever, pour la dette perpetuelle, ä 7,892,984 fr. 78 cent.
;

pour la dette

rachetable, ä 7,337,160 fr. 60 cent., ensemble ä la somrae totale de 15,230,145

fr. 38 cent.

Art. 2. Une somme d'un million quatre cent soixante-huit mille six

^cent dix-sept francs quarante-deux Centimes (1,468,617*^ 42'') etant dejä payee

anuellement par le Gouvernement Italien aux titulaires des rentes de ladite dette

perpetuelle dans lesdites provinces, la Charge noiivelle incombant ä l'Italie , en

vertu de la presente Convention , du chef des deux especes de dettes indiquees

en l'article precedent, est et demeure fixee ä la somme de 13,761,527 fr. 96 cent.

Art. 3. L'Italie prend , en outre , ä sa charge le remboursement des

arrerages de la dette ci-dessus, calcules ä partir des epoques precedemment in-

diquees jusqu'au31 decembre 1866. ^ Le payement du montant de ces arrerages

s'efiectuera de la maniere suivante : ^ Les trois derniers trimestres , soit

20,642,291 fr. 94 cent., seront payes en especes. «\\ Pour le surplus de l'arriere,

le Gouvernement Italien prend ä sa charge une rente au pair de 3,397,627 fr.

95 cent., laquelle accroitra d'autant la portion de la dette rachetable incombant

ä l'Italie.

Art. 4. Les rentes indiquees dans les deux articles precedents, et mon-

tant ensemble ä la somme de 18,627,773 fr. 33 cent., sont et demeureront ä la

Charge de l'Italie k partir du premier semestre de 1867. ^ Le Service desdites

rentes se fera dans les memes conditions qui ont ete fixees par les contrats

pi'imitifs.

Art. 5. En ce qui concerne la dette viagere des anciens Etats de l'Eglise,

le Gouvernement Italien servira toutes les pensions regulierement liquidees aux

epoques des annexions aux titulaires appartenant aux anciennes provinces pon-

tificales et residant dans le Royaume d'Italie.

Art. 6. Sont reservees les repetitions que l'Italie pourrait avoir ä faire

au Saint-Siege et, reciproquement , les reclamations que le Gouvernement ponti-

fical pourrait avoir a adresser ä l'Italie.

Art. 7. Le Gouvernement de S. M. l'Empereur des Fran^ais produira,

dans le plus bref delai possible , ä celui de S. M. le Roi d'Italie tous les docu-

ments qui seront necessaires pour le transfert sur le grand-livre de la Dette pu-
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No. 2613. blique italienne des inscriptions des diverses natures de rentes dont est decharge
Frankreich ^ . r-.-. x j i ' ^ /^
und Hallen, le Sauit-Siege en vertu de la presente Convention.
7 Dec
1866. Art. 8. La presente Convention seraratifiee et les ratifications en seront

echangees daus le delai de huit jours, ou plus tot si faire se peut. ^ En foi de

quoi , les Plenipotentiaires respectifs ont signe la presente Convention et l'ont

revetue du cachet de leurs armes. ^ Fait en double expedition , ä Paris , le 7

decembre de l'an de gräce 1866.

P. Faugere.

F. Mancardi.

No. 2614.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Rom. — Die

Stellung Frankreichs zu dem Heiligen Stuhl nach Ausführung der

September Convention. —

Paris, le 11 decembre 1866.

No. 2614. Monsieur le Comte,— L'Empereur a toujours voulu l'iudependance du
Fpnnk reich
11 Dec. 'Saint-Siege et l'independance de l'Italie. Ciiacun de ces interets eüt desire sans

doute etre Tobjet d'une preference exclusive ; mais, malgre la difficulte de les

concilier, l'Empereur ne s'est jamais laisse detourner du double point de vue au-

quel il s'etait place. Aujourd'hui, l'Italie etant definitivement constituee, l'affer-

missement du Pouvoir Pontifical devient desormais le but principal de nos efforts

et le Saint-Pere a toute raison d'en attendre avec confiance le resultat et d'en

assurer le succes par les sages mesures que sa conscience lui inspirera. ^ Sans

doute le depart de nos troupes doit causer ä Pie IX une emotion que nous

comprenons. Cependant aucun moment ne pouvait etre plus favorable pour

aborder cette Situation nouvelle que celui oü le sentiment national en Italie vient

de recevoir une si grande et si entiere satisfaction par la reunion de la Venetie.

<n Felicitons-nous de ces circonstances, puisqu'il fallait bien , apres tout
,
qu'un

jour viut oü cesserait le fait, essentiellement transitoire, de notre occupation, qui

conservait materiellement sans consolider moralement, et qui ne pouvait etre in-

definie sans devenir la negation raeme du pouvoir qu'elle etait appelee ä sauve-

garder. ^ Lemonde catholique doit nous savoir gred'avoir ajourne silongtemps

une mesure dont la necessite etait tellement manifeste, et il ne saurait , sans une

profonde injustice, meconnaitre que, le jour oü cette necessite a acquis une force

insurmontable, nous avons fait tout ce qui etait reellement possible afin d'as.=!urer

au Saint-Pere de nouvelles et plus serieuses garanties pour le libre et tranquille

exercice de sa double souverainete. t\ La Convention du 15 septembre, quelques

efforts qu'pn ait faits pour en amoindrir l'iniportance , atteste hautement notre

sincerite et notre prevoyance. ^ C'etait une tache difficile que de detourner ce

courant presque irresistible qui semblait entrainer tous les esprits vers Roma

:

nous avons aborde cette tache avec resolution , et le choix de Florence comme

capitale a ete le premier gage de la politique nouvelle que nous conseillons aux

Italiens, et dont la sagesse leur apparaitra chaque jour avec plus d'evidence.
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^ Ai-je besoin de faire ressortir toute la securite qui resulte, pour le Gouverne- ^o. 26i4.

ment Pontifical, de l'obligation contractee par le Gouvernement du Roi Victor-
"i'i" uec!

'

Emmanuel de preserver , meme par la force , la frontiere des Etats-Pontificaux

contre toute atteinte exterieure , en s'interdisant la faculte de les franchir jamais

lui-meme? Nous sommes convaincus que le Cabiuet de Florence, dont les assu-

rances reiterees peuvent difficileraent laisser place au doute , tiendra fidelement

tout ce que nous attendons de lui. En obtenant de l'Italie l'engagement de

prendre ä sa charge une partie de la dette pontificale, nous n'avons pas seuleraent

repare une injustice, nous avons encore decharge les finances du Saint-Siege d'un

färdeau sous lequel elles succombaient, Ce qui reste ä faire ne depend pas entie-

rement de nous ; mais nos conseils et notre influence seront employes sans

reläche ä araeliorer de plus en plus la Situation. La negociation religieuse,

ouverte l'aQnee derniere , va etre reprise dans des conditions nouvelles, qui, en

temoignant des dispositions favorables du Gouvernement Italien, permettent d'en

esperer le succes. II y aura lä une grande satisfaction pour le Saint-Pere et un

grand sujet d'apaisement pour les consciences , deja rassurees par le retour des

eveques dans leurs dioceses. ^ Nous ne doutons pas que Pie IX ne prenne

toutes les mesures qui s'imposent ä lui par la nature meme des clioses , et dont

l'opportunite lui est demontree. II sait quelles sont nos idees ä cet egard et que

nous ne lui suggerons rien qui soit de nature a faire naitre en lui une hesitation,

ou qui s'eloigne des dispositions que lui-meme a manifestees en plusieurs circon-

stances. ^ Nous croyons possible , dans ces conditions, de fonder sur une base

naturelle et durable les rapports du Saint-Siege avec ses sujets et avec le reste

de l'Italie. Inspirez au Saint-Pere cette conviction
,

qui lui donnera le courage

de se mettre ä l!oeuvre sans retard. Dites-lui bien que le retrait de nos troupes

n'implique nullement l'abandon des grands iuterets que, depuis dix-sept ans,

nous sauvegardons par notre presence , et sur lesquels , de pres comme de loin,

nous ne cesserons de veiller avec un entier devouement. ^ Vous etes autorise

ä laisser copie de cette depeche au Cardinal Secretaire d'Etat. ^ Agreez, etc.

Moustier.

No. 2615.

FRANKREICH. — Geschäftsträger in Rom an den Kaiserl. Min. d. Ausw.,
den Abzug der Französischen Besatzungstruppen betreffend. —

Rome, le 11 decembre 1866.

Monsieur le Marquis, — Le pavillon fran9ais a ete retire hier soir des
ly^, 0615

differents points de la ville occupes par notre arraee et remplace ce matin au ^'i^'oec*^'''

chäteau Saint -Auge parle drapeau pontifical. ^ Le depart de nos troupes se
'^^''

sera opere avec ordre, sans incidents, sans manifestations. La Substitution d'une

garnison ä l'autre s'est faite avec un calme propre ä raffermir les timides. Hier

sont arrives de Velletri les zouaves
,

qui ont traverse tout le Corso sous la

conduite de leurs chefs, du general Zappi et de son etat-major ; ils ont pris

Position sur la place Saint-Pierre , oü , eu rentrant de la promenade , le Pape
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No. 2615. s'est arrete pour leur donner sa benediction. Trois compagnies ont ce matin

11. Dec. 'occupe le chäteau Saint -Ange. ^ La legion d'Antibes a fait aujourd'hui son

entree dans Rome. Elle a ete aussi dirigee a travers le Corso pour se forraer

sur la place Colonna, d'oü eile s'est rendue par detachements dans les quartiers

qui lui sont assignes dans le voisinage du Quirinal. Sa bonne teniie a laisse une

Impression favorable sur le public. ^ Veuillez agreer, etc.

Armand.

No. 2616.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kais erl. Gesandten in Florenz, To-

nello's Mission nach Rom betreffend. —

Paris, le 23 decembre 1866.

i\o. 2616. Monsieur le Baron, — Vous savez combien nous desirons que le Gou-
Fr.inki'eicli, t t - t • t •

,
• r •

23. Dec. vernement Italien ne neglige rien de ce qui est en son pouvoir pour laire

renaitre ä Rome la securite et la confiance.
<[f

Nous comptons beaucoup
,
pour

aplanir les difficultes , sur la mission dont M. Tonello est charge et sur l'esprit

de conciliation que l'opinion publique attend de l'Italie. D'apres lesinformations

que je re^ois de Rome, la discussion porterait exclusivement sur les qnestions

ecclesiastiques , et les autres questions seraient ecartees pour le raoment; mais

un accord en matiere religieuse exercerait necessairemont une influence favorable

au Vatican sur tous les autres points. Nous souhaitons donc vivement le succes

de cette negociation et nous esperons qu'en rapprochant les deux Cours sur le terrain

des interets religieux,' eile contribuera aussi ä l'amelioration de leurs rapports

de voisinage. ^ Recevez, etc.

Moustiei'.

No. 2617.

FRANKREICH. — Botschafter in Rom an den Kais erl. Min. d. Ausw. — Die Ge-

staltung der Verhältnisse seit dem Abmarsch der Französischen Be-

satzungstruppen. —

Rome, le 5 fevrier 1867.

No. 2617. Monsieur le Marquis, — J'ai rhonn(>ur d'adresser ä VotreExcellence un

5 Kebriiar'^cte d'accession du Gouvernement pontifical a la Convention monetaire conclue,

ä Paris, entre la France, l'Italie, la Belgiqne et la Suisse. En vertu de cet acte,

l'unification des monnaies d'or et d'argent se trouve etablie entre les Etats de

TEglise et ceux du Roi Victor -Emmanuel. ^ Je suis egalement ä meme de

vous rapporter l'adhesion verbale qu'a donnee le Cardinal Secretaire d'Etat ä la

reprise de la negociation commerciale avec la France que, d'un commun accord,
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nous avlonsanterieurenient suspcndue. Son Eminonee est d'opinion qiie certains No. 26i7.

jirticles de notre projet demandent tin nouvel examen, mais que, neanmoins, nous 5. Febmai'

pourrons fiuir par tomber d'accord snr l'ensemble de la Convention. ^ Cette

negociation presente aujourd'hni d'autant plus d'interet que je n'ai jamais laisse

ignorer au Cardinal Secretairo d'Etat et meme a Sa Saintete
,

qu'outre le prix

que nous attachions ä developper avec les Etats de FEglise les relations commer-

ciales de la France, nous avions Tospoir que de cet acte international sortirait uu

niode d'arrangement douanier entre Rome et l'Italie
,
pouvant, un jour, amener

la suppression a l'amiable des douanes qui separent le territoire pontifical du

territoire Italien. ^ Cette necessite d'un accord avec l'Italie dans les rapports

materiels , la Cour de Rome avait paru , dans ces derniers temps
,
plus disposeo

que par le passe ä l'admettre, et Ton ne niait pas que le rapprochement qui se

produirait sur les questions ecclesiastiques qu'avait ä traiter M. Touollo , ne dut

faciliter une entente sinon complete, du moins de nature ä resoudro la plupart

dos questions economiques qu'il serait desirable de voir reglees. Le projet de

loi sur l'eglise et la liquidation du patrimoine ecclesiastique
,

presente au Parle-

inent Italien , est venu tout remettre en question. J'ai rendu compte ä Votre

Excellence de l'impression que cette double proposition avait produite sur l'esprit

du Saint-Pere et sur celui de ses Ministres. La nouvelle, arrivee ce matin de

Florence , de l'opposition que le projet de M. Scialoja avait rencontree ä la

Chambre, dans sept bureaux sur neuf , a ete accueillie plutöt avec satisfaction

qu'avec crainte. ^ La Situation materielle presente le meme aspect de calme.

L'armee , forte de 11,000 hommes et grossie , dans les provinces , d'une garde

nationale mobile, semble etre en mesure de maintenir l'ordre a l'interieur et aux

t'rontieres. Les troupes italiennes paraissent faire serieusement la garde sur les

confins du Royaume pour ompecher les aventuriers ou les emigres de penetrer

sur le territoire pontifical; ceux d'entre eux qui traversent ces lignes soiit arretes

par la police civile et militaire qui fonctionne avec ensemble; l'argent est devenu

moins rare depuis que le Gouvernement du Saint-Pere a ete libere d'une partie

du payement de sa dette ; enfin , l'esprit public , attentif ä ce qui se passe dans

les provinces du Royaume d'Italie, ne temoigne nul desir de voir l'autonomie de

Rome aller se fondre dans la grande autonomie italienne. «j] Ce serait, neanmoins,

se faire illusion que de supposer que les Romains ont cesse d'aspirer ädesameliora-

tious dansl'administration Interieure et a un certain rapprochement de leur Gouver-

nement avec celui du Roi Victor-Emmanuel. II estäprevoir que lasecurite du Gou-

vernement pontifical sera en rapport avec les pas qui seront faits dans cet ordre

d'idees. ^ C'estä Sa Saintete seule qu'il appartient d'apprecier tout ce qu'il peut etre

sage et utile d'essayer. Tout au plus pouvons-nous le lui indiquer respectueu-

sement par des suggestions pleines de reserve. Rien de ce qui dependait du

Gouvernement de l'Empereur
,
pour que sa protection morale ne fit pas defaut

au Saint-Siege au moment oü sa protection materielle devait cesser , n'a ete

neglige ; et, sans retard , sans hesitation ,
secours financiers , secours militaires,

secours politiques , tout a ete mis a la disposition du Saint-Pere pour assurer sa

liberte d'action. ^ Les faits sont venus confirmer la justesse des previsions de

Sa Majeste ; en efi"et, deux mois se sont ecoules depuis le depart de nos troupes

;
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No. 2617. les inquietudes des pessimistes ne se sont pas realisees , le calme materiel regne,

5'.'FVbrüai''rautorite du Gouvernement Pontifical n'est meconnue dans aucune partie de son

territoire. ^\ L'action , niesuree mais ferme , exercee simultanement a Florence

et k Rome, a prepare le terrain ä des pourparlers qui ont dejä regle d'impor-

tantes questions religieuses ; lä, les difficultes ä aplanir etaient beauconp plus

orandes qu'elles ne peuvent l'etre pour de simples questions economiques.

Esperons donc que cellcs-ci nc tarderont pas ä recevoir leur Solution. <^| Veuillez

agreer, etc.

Sariiyes.
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uar
1867.

nous avions anterieurement suspendue. Son Eminence est d'opinion que certains No. 26i7.

articles de notre projet demandent un uouvel examen, mais que, neanmoins, nous 5.*Feb7"'
'

pourrons finir par toniber d'accord sur l'ensemble de la Convention. ^] Cette

negociation presente aujourd'hui d'autant plus d'interet que je n'ai jamais laisse

iguorer au Cardinal Secretaire d'Etat et meme ä Sa Saintete
,
qu'outre le prix

que nous attachions ä developper avec les Etats de l'Eglise les relations commer-
ciales de la France, nous avions l'espoir que de cet acte international sortirait un

mode d'arrangement douanier entre Rome et l'Italie, pouvant, un jour, amener

la suppression ä l'amiable des douanes qui separent le territoire pontifical du

territoire italien. ^ Cette necessite d'un accord avec l'Italie dans les rapports

materiels , la Cour de Rome avait paru , dans ces derniers tenips
,

plus disposee

que par le passe a l'admettre , et Ton ne niait pas que le rapprochement qui se

produirait sur les questions ecclesiastiques qu'avait ä traiter M. Tonello , ne düt

faciliter une entente sinon complete , du moins de nature ä resoudre la plupart

des questions economiques qu'il serait desirable de voir reglees. Le projet de

loi sur l'eglise et la liquidation du patrimoine -ecclesiastique
, presente au Parle-

ment italien , est venu tout remettre en question. J'ai rendu compte a Votre

Excellence de l'impression que cette double proposition avait produite sur l'esprit

du Saint-Pere et sur celui de ses Ministres. La nouvelle, arrivee ce matin de

Florence, de l'opposition que le projet de M. Scialoja avait rencontree ä la

Chambre, dans sept bureaux sur neuf, a ete accueillie plutöt avec satisfaction

qu'avec crainte. ^ La Situation materielle presente le meme aspect de calme.

L'armee, forte de 11,000 hommes et grossie, dans les provinces, d'une garde

nationale mobile, semble etre en mesure de maintenir l'ordre ä l'interieur et aux

frontieres. Les troupes italiennes paraissent faire serieusement la garde sur les

confins du Royaume pour empecher les aventuriers ou les emigres de penetrer

sur le territoire pontifical; ceyx d'entre eux qui traversent ces lignes sont arretes

par la police civile et militaire qui fonctionne avec ensemble; l'argent est devenu

moins rare depuis que le Gouvernement du Saint-Pere a ete libere d'une partie

du payement de sa dette ; enfin , l'esprit public , attentif k ce qui se passe dans

les provinces du Royaume d'Italie, ne teraoigne nul desir de voir l'autonomie de

Rome aller se fondre dans la grande autonomie italienne. ^ Ce serait, neanmoins,

se faire Illusion que desupposer que les Romains ont cesse d'aspirer adesameliora-

tions dans l'administration Interieure et a un certain rapprochement de leur Gouver-

nement avec celui du Roi Victor-Emmanuel. II est k prevoir que la securite du Gou-
vernement pontifical sera en rapport avec les pas qui seront faits dans cet ordre

d'idees.
5] C'est ä Sa Saintete seule qu'il appartient d'appreoier tout ce qu'il peut etre

sage et utile d'essayer. Tout au plus pouvons-nous le lui indiquer respectueu-

sement par des suggestions pleines de reserve. Rien de ce qui dependait du

Gouvernement de l'Empereur, pour que sa protection morale ne fit pas defaut

au Saint-Siege au moment oü sa protection materielle devait cesser, n'a ete

neglige
;

et , sans retard
, sans hesitation , secours financiers , secours militaires,

secours politiques , tout a ete mis ä la disposition du Saint-Pere pour assurer sa

liberte d'action. ^ Les faits sont venus confirmer la justesse des previsions de

Sa Majeste ; en efFet, deux mois se sont ecoules depuis le depart de nos troupes

;
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No. 2617. les inquietiides des pessimistes ne se sont pas realisees, le calme materiel regne,

5! Febniar rautorite du Gouvernement Pontifical n'est meconnuo dans aucune partie de son

''

territoire. ^ L'action , mesuree mais f'erme , exercee simultanement ä Florence

et a Rome, a prepare le terrain ä des pourparlers qui ont dejä regle d'impor-

tantes questions religieuses ; la , les difficultes ä aplanir etaient beaucoup plus

o-randes qu'elles ne peuvent l'etre poiir de simples questions economiques.

Esperons done que celles-ci ne tarderont pas a recevoir leur Solution. ^ Veuillez

agreer, etc.

Sariiges.

Principautes-TInies.

No. 2618.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an die Kaiser!, diplomatischen Vertreter

in London, Petersburg, Wien, Berlin und Florenz. — Abdankung des

Fürsten Couza und Vorsclilag zu dem Wiederzusammentritt der Con-
ferenz in Paris betr. —

Paris, le 27 fevrier 1866.

]\o. 2G18. Monsieur,— Les Puissances souslagarantie desquelles le Traite de Paris

27.'Febru"iir'a place les droits des Principautes ne sauraient, avant d'avoir re^u les rapports

de leurs Agents ä Bucharest et de leurs Representants ä Constantinople , appre-

cier exactement et accepter comme un fait accompli les evenements qui viennent

de provoquer l'abdication du Prince Couza. Toutcfois , ces evenements s'im-

posent dejä ä leur sollicitude , et je ne doute pas que le Gouvernement de . . .

ne se preoccupe, comme celui de l'Empereur, de l'obligation de rechercher, dans

une entente commune , les moyens de resoudre les diverses questions qui se

rattachent ä la vacance du tröne hospodaral. i[] Apres la Convention du 19 aoüt

1858, qui avait pour objet de regier l'organisation des Principautes moldo-vala-

ques^ en execution de l'article 22 du Traite signe ä Paris le 30 mars 1856,

d'autres Actes sont intervenus qui ont successivement modifie l'etat constitu-

tionnel de ce pays. C'est ainsi qu'au lieu des deux hospodars prevus par la

Convention, il n'y en a eu qu'un seul
;

que les deux Assemblees, l'une moldave

et l'autre valaque , ont i'ait place a une Assemblee unique siegeant ä Bucharest

;

qu'une seule et meme administratlon a ete etablie pour l'une et l'autre province

;

en un mot, que l'union complete a ete eifectuee. ^ Ces changemonts con.side-

rables se sont accomplis avec l'assentiment de laPuissance suzeraine et des Cours

garantes ; mais la Porte a declare qu'elle n'entendait donner son adhesion que

pour la duree de l'hospodarat confere au Prince Couza , tandis que la presque

unanimite des autres Puissances s'est reserve la faculte d'examiner si, ä la cessa-

tion du regne actuel , il n'y aurait pas lieu de maintenir les changements accom-

plis. ^ Tels sont , dans leur portee la plus generale , les points sur lesquels les

Puissances signataires de la Convention de 1858 vont etre appelees k deliberer.

Je ne parle pas, d'une fa^on speciale, d'une question d'nne importance plus ini-

mediate peut-etre , et qui est cependant subordonnee ä Celles que je viens d'in-
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diqner, c'est-ä-dire de la necessite de pourvoir au remplacement du Prince Couza No. 2618.
^ '

^
l'"rankreieh,

et de deterrainer le mode suivant lequel devra se faire la nomination d'un nou- ^7. Februar

. . .
1866.

vel hospodar. ^ II est evident, Monsieur, que le reglement de ces divers points

est de la competeuce directe des Puissances qui, de concert avec la Turquie, ont

ete dejä appelees ä deliberer dans le Congres de Paris d'abord
,
puis dans les

Conferences egalement tenues ä Paris, en 1858, sur l'organisation des Princi-

pautes raoldo-valaques. Le mode de proceder qu'elles ont precedemment suivi

indique naturellenient la marche qu'elles ont ä adopter en presence des nou-

veaux evenemonts dont ces provinces sont le theatre. ^ Je pense donc qu'il y

aurait lieu de reunir sans retard la Conference, et si le Gouvernement de

partage, comrae je me plais ä le croire, les vues que je viens de vous exposer, il

jugera sans doute urgent d'adresser ä son Represontant ä Paris les Instructions

necessaires. Les Envoyes des Puissances signataires du Traite du 30 mars 1856,

etant dejä appeles ä se reunir en Conference a Paris pour prendre connaissance

de l'Acte final de la navigation du bas Danube, pourront, dans la meme reunion,

s'occuper de tout ce qui se rattachera k la Situation des Principautes. ^ En

attendant que la Conference ait pu accomplir son ceuvre , il y aura necessaire-

ment une phase transitoire, une sorte d'interregne pendant lequel il importe que

le maintien de l'ordre soit assure dans les Principautes. Le Gouvernement pro-

visoire etabli ä Bucharest comprendra sans doute la responsabilite qui pese sur

lui. Les desordres materiels qui viendraient ä se produire dans le pays pour-

raient amener des complications et provoquer des mesures qu'il doit employer

tous ses efforts ä prevenir. J'ai prescrit ä l'Agent de Sa Majeste ä Bucharest de

s'expliquer ä cet egard avec la plus grande nettete vis-ä-vis des hommes en ce

moment charges de diriger le gouvernement et l'administration des Principautes.

^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2619.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an die Kaiserl. diplomatischen Vertreter

in London, Petersburg, Wien, Berlin und Florenz. — Aufrechterhal-

tung der Verbindung der Fürstenthümer, Andeutung der Räthlichkeit

der Wahl eines fremdenPrinzen. —
Paris, le 16 mars 1866.

Monsieur, — La Conference s'est constituee le 10 de ce mois. Dans ses No, 2C19.
Fi'ankreich,

prochaines reunions , eile va se trouver appelee ä aborder la question soulevee 16. Mürz
1866,

par les evenements de Bucharest. Je ne veux point tarder ä vous exposer la

maniere de voir du Gouvernement de l'Empereur. ^ Notre conduite anterieure

dans l'afFaire des Principautes vous est parfaitement connue. Des l'origine , en

1855 , ä l'epoque des deliberations de Vienne, nous nous sommes guides sur les

vceux du pays. Sans avoir ete consultes , ces va3Ux ne nous paraissaient pas

douteux, et les Divans, convoques en 1857, conformement aux prescriptions du

Traite de Paris, ont prouve que nous ne nous etions pas trompes. Les deux
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No. 2619. Assemblees se sont prononcces unanimeraent en faveur de l'union de la Moldavie
l'^riiiiKPcicIi

16. März et de la Valachie sous un Prince etranger, en respectant d'ailleurs les liens qui
lS6i>.

les rattachent ä l'Empire Ottoman. Nous avons soutenu la meme combinaison

dans les Conferences de 1858 et nous ne voyons aujourd'hui que de nouveaux

motifs de perseverer dans notre sentiment sur ce point, sans qu'il soit besoin de

faire un appel ä l'opinion publique dans les Principautes. <[] Leur histoire , dc-

puis dix ans, n'est qu'une affirmation constante des voeux exprimes par les

Divans et recueillis par les Commissaires europeens envoyes sur les lieux. <|| Les

Puissances n'ont pas adopte , dans les Conferences de 1858, l'idee d'un Prince

etranger; mais si elles ont hesite devant l'union complete de la Moldavie et de

la Valachie , elles en ont cependant pose les bases. Les deux provinces ont ete

constituees sous la denomination de Principautes-Unies. Une Commission cen-

trale a ete etablie pour preparer les lois d'interet general. Les dispositions con-

stitutives de la nouvelle Organisation ont ete expressement placees sous la sau-

vegarde de ce Corps politique. Une haute cour de justice et de Cassation a ete

creee pour tout le territoire moldo-valaque. II a ete decide que les milices rece-

vraientune Organisation identique, pour pouvoir au besoin se reunir et former une

seulearmee; qu'elles n'auraient qu'un meme commandant en chef, lorsqu'il y

aurait lieu de les reunir, et qu'enfin leurs drapeaux porteraient un embleme

commun. ^ Teile est la part, restreinte il est vrai , mais dejä importante nean-

nioins, que les Cabinets ont faite ä l'union dans la Convention du 19 aoüt 1858.

^ Depuis lors , ils ont consacre successivement tous les developpements donnes

ä ce principe par les Moldo-Valaques eux-memes. ^ Le colonel Couza ayant

ete appele a l'hospodarat par les deux Principautes , les Puissances confirment

cette double election en 1859. Mais le mecanisme politique n'a point ete Com-

bine dans cette prevision ; la Porte est la premiere ä reconnaitre la necessite

d'accommoder au nouvel etat de choses les rouages multiples institues par la

Convention. II est resolu d'un commun accord avec la Porte, et etabli dans le

firman de 1861
,
que le Prince gouvernera avec le concours d'un seul ministere

et que les Assemblees scront reunies. La Commission centrale n'ayant plus de

raison d'etre, ses attributions sont suspendues, et, pour ^n tenir lieu, la creation

d'un Senat est autorisee en principe. Enfin, un nouveau progres s'accomplit en

1864: un Acte additionnel intervient. On reconnait une fois de plus que les

evenements qui sc sont succede depuis la signature de la Convention de 1858

ont rendu necessaire la modification de quelquos-unes de ses dispositions. Le

pouvoir du Prince est fortifie. L'initiative des lois est remise entre ses mains

;

un Conseil d'Etat est forme; on cree un Senat qui, suivant le voeu du firman

de 1861, regelt une partie des attributions de l'ancienne Commission centrale.

Les institutions sont placees sous sa sauvegardo. En outre, il est entendu que

les Principautes pourront desormais , avec le concours legal de tous les pouvoirs

et sans aucune Intervention , modifier ou changer les lois qui regissent leur ad-

ministration interieurc. ^ Ainsi, les Puissances n'ont pas seulement ratifie cette

Serie de raesures qui toutes tendaient ä resserrer de plus en plus les liens etablis

entre la Moldavie et la Valachie : elles ont encore admis, en dernier lieu, la con-

venance de laisscr au pays l'entiere liberte d'apporter dorenavant ä sa legislation
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interieure tous les changements qiii seraient juges necessaires par le Prince et l\n. 2619.

.
Frankreich,

les Corps politiques charges avec lui de la confection des lois. fl Ces conces- 16. Maiz

, , , , .
1866.

sions , ä la verite , ont ete entourees de certaines reserves et presentees comme

faites au prince Couza a titre viager. Mais la plupart des Cabinets ont pense

qu'il y aurait lieu d'exaniiner , de concert avec la Porte , lors de la vacance de

l'hospodarat , si elles ne devraient pas etre maintcuues definitivement, et ils se

sont reserve ce droit. Les Puissances, en cedant aux necessites du moment dans

un sentiment eclaire de conciliation auquel nous nous plaisons ä rendre Hom-

mage, n'ont donc pas ferme les yeux sur les consequences de leurs resolutions.

Elles ont compris qu'en laissant l'unite de gouvernement se fornier peu a peu,

elles engageaient leur responsabilite et contractaient des obligations serieuses

envers les Principautes. Les Cours representees ä la Conference ne pourraient

donc aujourd'hui se montrer contraires ä l'union sans encourir le reproche d'in-

consequence. Si elles nevoulaient pas l'admettre, elles ne devaient pas en.deposer

le principe dans la Convention de 1858; elles ne devaient pas, surtout, acquies-

cer aux efforts faits par la population moldo-valaque pour fonder un pouvoir

unique ni permettre que toutes les institutions politiques fussent remaniees dans

cet esprit. ^ Quelle serait au surplus la tache des Puissances, si elles entrepre.

naient presentement de revoquer ces concessions? ^ II leur faudrait raettre

d'abord de cöte l'Acte additionnel de 1864, detruire le Senat et leConseil d'Etat,

effacer la liberte accordee aux Principautes de reformer leurs lois interieures,

changer la loi electorale tant de fois modifiee. II faudrait retablir les deux

ministeres supprimes en 1861, reconstituer les deux Assemblees. Et cependant

ce ne serait point encore assez si nous voulions eviter d'etre plus tard ramenes

de nouveau au Systeme de l'union. II faudrait en etouffer les germes, revenir sur

la Convention de 1858 elle-nieme, enlever au pays la denomination de Princi-

pautes - Unies , supprimer la haute cour de justice , l'organisation identique de

l'armee, l'unife du commandement en chef , l'emblerae commun attache aux dra-

peaux, et refuser jusqu'au retablissement de laCommission centrale. t\ On ne doit

point se le dissimuler, voila oü la Conference serait necessairement conduite, si

eile ne croyait pas devoir maintenir les concessions faites au principe de l'union.

Ai-je besoin d'insister sur les difficultes , ou
,
pour mieux dire , sur les dangers

d'une teile decision ? On ne tarderalt pas ä en ressentir les effets. Nous aurions

bientöt ä compter avec les agitations et les desordres qu'elle provoquerait. Car

on ne saurait raisonnablement esperer qu'elle fut acceptee sans resistance. Est-il

prudent d'exposer l'Orient a de semblables commotions? ^ N'y aurait-il pas lieu

d'en redouter le contre-coup pour les autres parties de la Turquie? L'Europe

elle-meme doit-elle desirer de se voir placee dans la necessite d'ordonner ou de

permettre uno occupation militaire du territoire moldo-valaque, et n'aurait-elle

rien ä craindre de complications aussi graves ? ^ Dans l'interet general, comme

dans celui de la Porte et des Principautes, nous sommes d'avis que la prevoyance

fait un devoir aux Cabinets d'ecarter de pareilles eventualites. N'essayons donc

pas de retirer ä ces provinces ce qui leur a ete concede, et n'entreprenons pas

de briser des rapports qui se sont formes avec notre assentiment. ^ N'embras-

sons pas cette politique, alors surtout que les Moldo-Valaques viennent de mani-
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No. 2619 fester une fois de plus leurs vceux en faveur d'une fusion complete et definitive.
I'i'jinkrcicli,

_

^

16 Mii.z Examinons plutöt si le nioment ne serait pas venu d'achever l'oeuvre des Puis-
löbO. '

sances, en donnant pour base a l'union, sous la suzerainete maintenue de la Porte

et la garantie de l'Europc, un pouvoir fort et respecte, qu'il sera toujoursdifficile

de trouver dans le sein du pays , et que les populations desirent choisir dans les

familles regnantes etrangeres. <[[ Le Gouverncnienl de TEnipereur, en ce qui le

concerne, conserve les convictions qu'il a portees dans les negociations preceden-

tes. EUes ont ete fortifiees chez lui, plutöt qu'aff'aiblies, par l'experience. ^ Vous

etes invite ä faire part de ces considerations ä M. le Ministre des Affaires etran-

geres, et ä lui dire que , d'apres les ordres de l'Empereur
,
je dois me placer sur

le meme terrain dans les Conferences. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Llmys.

No. 2620.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. au den Kaiserl. Botschafter in Constanti-
uopel. — Missbilligung der Ansichten der Türkei über die Regelung

der Verhältnisse der Fürstenthümer. —

Paris, le 30 mars 1866.

No. 2620. Monsieur le Marquis, — M. l'Ambassadeur de Turquie m'a donne hier

30. Mjirz lecture d'une depeche d'Aali-Pacha concernant les Principautes -Unies. Le
1866.

Ministre des Affaires etrangeres du Sultan y presente , en entrant dans un assez

long expose historique, les diverses considerations qui tendent ä demontrer les

inconvenients de l'union; puis, par une transition assez inattendue, il se borne

ä conclure contro le Prince etranger. ^ Je ne pouvais admettre ni la valeur

des considerations invoquees contre l'union, ni la consequence qui en etait tiree

par Aali-Pacha contre la corabinaison du Prince etranger. La communic^tion

qui m'etait faite par M. l'Ambassadeur de Turquie m'a donne l'occasion d'exposer

encore une fois les motifs qui nous engagent ä perseverer dans notre opinion,

aussi bien ä l'egard du Prince etranger que pour l'union. Je me suis, d'ailleurs,

attache ä faire comprendre ä Safvet-Pacha que , tandis que la combinaison ayant

pour base le choix d'un Prince etranger n'avait jusqu'ä present, ä nos yeux, que

la valeur d'un principe, nous pouvions invoquer, en outre , en faveur de l'union

une Serie de faits et d'actes qui constituaient pour nous , comme pour les autres

Puissances , un veritable engagement de la maintenir. Notre ligne de conduite

comme notre opinion ä cet egard ne sauraient donc etre modifiees , ä moins que

des manifestations contraires ne vinssent ä se produire dans les Principautes.

^ Vous ne manqueriez pas de vous exprimer dans ce meme sens avec Aali-

Pacha, s'il vous en offrait l'occasion. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.
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No. 2621.

186ti.

FRANKREICH. ~ Min. d. Ausw. an die Kaiser!, diplomatischen Vertreter in
London, Petersburg, Wien, Berlin, Florenz und C onstan ti n opel. —
Weitere Darlegung der Französischen Politik in Beziehung auf die

F ü r s t e n t h ü m r. —

Paris, le 18 avril 1866.

Monsieur, — Les evenements qui se succedent avec rapidite dan.s les No. 2C2i.

Principautes danubiennes, et qui peuvent amener dans la Situation de ce pays des
"^

irAifri'i'''

changements notables, me fönt un devoir de preciser une fois de plus le point de
vue auquel

,
des le principe, le Gouvernement de l'Empereur s'est place pour les

apprecier. ^ Des 1856, alors que les interets des Principautes ont ete mis sous
la garantie coUective de l'Europe, la France a revendique le droit des popula-
tions ä ötre consnltees sur leur sort. Cet avis prevalut ; mais la Conference de
1858, apres avoir constate le desir des Moldo - Valaques d'etre reunis sous le

Gouvernement d'unPrince etranger, ne crut pas cependant devoir y deferer. Elle
n'accorda au voeu national qu'une satisfaction partielle par Institution de la Com-
mission centrale de Fokehany; et le Plenipotentiaire fran9ais, pour ne point faire

echouer par une Opposition isolee l'ceuvre commune des Puissances , donna un
temoignage de la moderation qui lui etait prescrite , en souscrivant une clause
qui decretait l'administration distincte des Provinces roumaines par des hospodars
indigenes. Je n'ai pas besoin de rappeler la manifestation eclatante ä la suite

de laquelle les populations ont obtenu d'etre unies en fait sous un meme Prince

:

les Cours garantes ne crurent plus pouvoir im poser au pays le regime de Separa-
tion qu'il repoussait energiquement. Bientöt les germes d'union deposes dans
la Convention du 19 aoiit prirent un developpement irresistible, et le firman de
1861 consacra la fusion administrative et politique des Principautes. Les Puis-
sances, qui approuverent ces sages concessions de la Porte, reserverent en m^me ^

temps ä une deliberation commune l'examen del'etat deschoses au cas de vacance
de l'hospodarat. C'est en vertu de ces reserves que la Conference de Paris se

reunit apres l'abdication du Prince Couza. f En face de quelle Situation se sont
trouves les Plenipotentiaires assembles? L'union des Principautes existe de fait,

consacree, resserree par les interventions successives des Puissances en 1859,
1861, 1864

;
eile est fondee sur la volonte des populations roumaines, dont les

temoignages n'ont pas varie jusqu'ä ce jour. En 1866, comme il y a dix ans,
les organes legaux du pays ont solennellement affirme son desir d'etre unis sous
un Prince etranger. Le mouvement du 23 fevrier s'est fait ä ce cri, qui resurae,

on peut le dire
,

les resultats d'une experience de sept annees. Quel est le

principe qui a resiste ä l'epreuve ? C'est celui de l'union. Quel est le principe

condanine par la pratique aux yeux des populations? C'est celui du Prince in-

digene. Ainsi les mecontentements souleves par le regne du Prince Couza n'ont

pas ebranle la foi des Moldo-Valaques. Mais ce qu'ils reclament , c'est que la

realisation de leurs vceux soit complete ; ce dont ils se plaignent, c'est de se voir

refuser des satisfactions dont la legitimite n'est contestee a aucun autre peuple.

^ La France, consequente avec elle-meme, croit toujours que les Moldo-Vala-
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No. 2621. ques sont les plus competents pour tirer de l'essai de gouverneraent qu'ils oiit
Frankreicli, „ . , , .

18 April fait des conclusions pratiques ; eile pense que l'adoptlon integrale de leur pro-
1866.

,

gramme les placerait dans les conditions ä la fois les plus equitables et

les plus propres ä assurer l'ordre et la tranquillite dans leur pays. Elle

n'a pu , au sein des recentes Conferences , dissimuler cette maniere de voir

;

raais , animee du menie esprit de conciliante transaction qui l'a inspiree jusqu'ä

ce jour, eile a consenti ä laisser de cöte la question d'un Prince etranger, tandis

que les Cabinets, par un progres auquel eile ne saurait trop applaudir, ont declare

cettß fois, k l'unanimite, s'en reraettre aux populations meines du maintien ou de

la suppression de l'union. ^ Fallait-il que la Conference, pour connaitre sur ce

dernier point le veritable sentiment du pays , se donuät la mission de creer

expres tout un ordre de choses nouveau, qui prejugeät, pour ainsi dire, la ques-

tion dans un sens contraire ä toutes les manifestations anterieures du voeu des

Principautes , au risque de semer des causes d'agitation prolongee dans des pro-

vinces dont le besoin le plus immediat est un Gouvernement stable? Nous avons

ete d'avis, pour notre part
,
que la Constitution actuelle du pays lui fournirait les

moyens de manifester librement sa volonte. Si un desir de Separation existait

veritablement , il pouvait se faire jour dans l'Assemblee representative qui sie-

geait ä Bticharest. Pour surcroit de garanties, une nouvelle Assemblee pouvait

etre nommee d'apres la meme loi electorale et sans bouleverser l'organisation

existante. Qu'etait-il besoin de renvoyer les Moldaves ä Jassy pour les faire voter

sur la conservation de l'ordre etabli , et le plus sür moycn d'avoir leur opinion

sincere etait-il de commencer par faire table rase? Qui les empechait, äBucharest

meme, de se reunir a part pour declarer leur desir spontane? Mais etait-il sage

de trancher d'avance, dans un sens precon(^n , une question que ces populations

n'auraient point soulevee ? Enfin , si l'on redoutalt quelque pression , les Puis-

sances , representees par leurs Agents , ne pouvaient-elles exercer sur les lieux

une surveillance qui serait la meilleure sauvegarde contre toute ingerence ou

coercition illegitime ? ^ Ce Systeme , conforme aux principes que nous n'avons

cesse de soutenir , nous paraissait, dans l'application, le plus simple et le meil-

leur. Malheureusement , le manque d'instructions süffisantes n'a pas permis aux

Plenipotentiaires des differentes Cours d'arriver assez vite ä l'entente qu'il eüt

ete desirable d'etablir. Pendant que la Conference deliberait , les evenements

marchaient, et les populations roumaines, apres trois semaines d'attente, pendant

lesquelles on a pu constater la sagesse de leur attitude , semblent avoir pris le

parti de faire elles-memes leurs affaires comme elles pourront. De son cöte, la

Conference a juge que le plus prudent etait de leur remettre desorniais ce soin,

sous la seule reserve des droits de la Cour suzeraine et des Cours garantes, et

eile a, en consequence, suspendu ses seances, en limitant pour l'avenir son Inter-

vention au cas oü quelque infraction positive aux transactions internationales lui

serait signalee. i(] Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.
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No. 2622.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiscrl. Botschafter in Constanti-

nopel. — Die Verhandlungen der Pariser Conferenz in der Fürsten-

thümer-Angelegenheit. —

Paris, le 4 mai 1866.

Monsieur le Marquis, — Les dispositions manifestees par Aali-Pacha, No. 2fi22.

Fi'ankreich,

dans l'entretien quo vous avez eu avec lui sur les affaires des Principautes , s'ac- 4. Mai

cordent trop bien avec le langage qua M. 1'Ambassadeur de Turquie tient ici

dans la Conference pour que j'aie pu en etre surpris. II est vraiment regrettable

de voir le Gouvernement Ottoman meconnaitre ä ce point les veritables interets

de sa politique. ^ La Conference, dans sa derniere seance, qui a eu lieu avant-

hier, a arrete les termes d'une declaration destinee ä rappeler au Gouvernement

provisoire deBucharest, et par lui a l'Assemblee qui va se reunir, les obligations

resuUant des stipulations internationales en ce qui concerne l'election hospodarale.

Les Plenipotentialres ont egalement, sur la proposition du coriite Cowley, adopte

une depeche ä adresser auxAgents des Cours garantcs en leur envoyant la decla-

ration. Je vous envoie copie de ces deux documents, qui ont ete transmis a

l'issue de la seance
,

par la voie telegraphique, aux Consuls respectifs, et ont du

l'etre ensuite par la poste , chacun des Plenipotentiaircs etant autorise a corres-

pondre directement, dans cette circonsfance , avec l'Agent de son Gouvernement

ä Bucharest. ^ Dans la meme seance, M. l'Ambassadeur de Turquie a appele

l'attention de la Conference sur l'utilitequ'il y aurait ä ce que la Porte put envoyer

dans les Principautes un delegue ou un comm|ssaii-e qui aurait pour mission de

veiller , de concert avec les Consuls , a assurer la sincerite des votes. Cette

Suggestion, sur laquelle Safvet-Pacha n'a pas d'ailleurs insiste, a ete ecartee, par

la raison qu'elle ne rentrait pas dans le cas prevu par les stipulations anterieures.

^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

18H6.

Beilage. — Les Plenipotentiaires d'Autriche, de France, de Grande-Bretagne, d'Italie, de

Prnsse et de Russie aux Consuls de leurs Gouvernements respectifs.

Paris, le 2 mai 186G.

Monsieur, — La Conference, instruite des evenement's qui viennent de n,,. 2622.

se passer dans les Principautes, a juge necessalre de faire la declaration annexee g,-o.ss-'

. , 1 ,1 • r\ j. mächte,
ä cette depeche, et que vous etes charge de remettre en copie au (jrouvernement o. Mai

provisoire de Bucharest. ^ Le desir de la Conference est de laisser aux Princi-

pautes -Unies toute la liberte d'action compatible avec les engagements interna-

tionaux qu'elle est appelee ä faire respecter. ^ La Conference aime a croire

que le Gouvernement provisoire et les populations comprendront ses intentions

bienveillantes ä leur egard , et que l'Assemblee conformera ses actes au sens de

la declaration. La declaration prescrit la ligne de conduite que les Consuls ont

ä suivre, et la Conference ne doute pas du zele que vous metuez, conjointement

avec vos collegues , ä veiller a l'execution de la decision qu'elle porte ä votre

SlaalsarchivXII. 1867. 15
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No. 2022. connaissance. ^ Voiis voutlroz bien inviter le Gouvernement provisoire a inserer

Gross- dans le Journal officiel le texte du document ci-annexe, et nrinformer
,
par tele-

mächte, ...
2. Mai graplie, de cette publication.
1866.

DECLARATION.

Le Gouvernement provisoire aBucharest, en provoquant, par un recent

plebiscite, la nomination d'un Prince etranger , a contrevenu ä la Convention du

19 aoüt 1858, laquelle
,
par l'article 12, defere a l'Asserablee l'election hospo-

darale. La Conference decide , en se referant ä sa resolution du 4 de ce mois,

que le soin de faire resoudre la question du maintien de l'ünion doit etre laisse

ä l'Assemblee qui va se reunir. Si la majorite , soit des deputes moldaves, soit

des deputes valaques, le demandait , les uns ou les autres auraient la faculte de

voter separement. Dans le cas oü la majorite, soit moldave , soit valaque, se

prononcerait contre FUnion , ce vote aurait pour consequence la Separation des

deux Principautes. ^ Cette question videe , l'Assemblee procedera ä l'election

hospodarale, qui, aux termes de l'article 13, ne doit tomber que sur un indigene.

^ Les Consuls sont charges de veiller, d'un commun accord, ä la libre emission

des votes , et de signaler immediatement ä la Conference toute atteinte qui y

serait portee.

Meiternich, Droiiyn de Lhiys, Cowley, Nigra, Goltz, Biidberg.

No. 2623.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Constanti-

nopel. — Weitere Conferenzverhandlungen. —

Paris, le 18 mai 1866.

No. 2623. Monsieur le Marquis, — M. 1'Ambassadeur de Turquie, conformement
Frankreich,

, , . , , ' i i i) » t i-» i > • • 3 i

18. Mai a ce qui vous avait ete annonce de la part dAali-Pacna, ma remis copie de la

depeche dans laquelle M. le Ministre des Affaires etrangeres du Sultan expose

la maniere de voir de son Gouvernement touchant l'aft'aire des Principautes- Unies.

Ce document
,

qui d'ailleurs n'ajoute rien ä ce que nous savions dejä des vues

et des intentions de la Porte , ayant du vous etre communique , je m'abstiens de

vous le transmettre. • ^ La Conference a tenu hier une huitieme seauce. Dans

cette reunion, qui avait lieu ä la demande de 1'Ambassadeur de Tuiquie, Safvet-

Pacha a annonce, en se referant ä une depeche telegraphique qui lui avait ete

adressee le 13 de ce mois, qu'il etait charge de faire ä la Conference une decla-

ration dont il a donne lecture , et de laquelle il resulte que le Gouvernement

Ottoman ne ferait aucune objection ä ce que l'Assemblee ait la faculte de designer

un indigene comme hospodar
,
pour un terme de trois, quatre , six ou sept ans,

si l'election d'un hospodar ä vie rencontrait pour le moment des difficultes invin-

cibles, ^ En presentant cette declaration ä la Conference, M. le Plenipotentiaire

de Turquie a dit qu'elle etait inspiree ä la Sublime-Porte par son desir de calmer

l'efiervescence des esprits, en donnant aux populations le temps de revenir ä
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des idees plus conformes ä lours interets, fi La Conference, apres une discussion No, 2623.^
.

.
'.

^

. .
Frankreirli

sur la valeur et l'opportunite de la combinaisou suffgeree , a ete d'avis qu'il ne is. Mai
1806.

lui appartenait pas de la proposer ä Bucharest
;
que c'etait au Gouvernement

Ottoman ä aviser, par les voies qui lui paraitraient convenables , ä la suggerer

au Gouvernement provisoire et ä l'Assemblee ; mais, dans le cas oü eile prevau-

(Jrait et serait adoptee ä Bucharest, la Conference y donnerait volontiers son

approbation. Cette decision a ete prise ä l'unanimite par les Plenipotentiaires.

M. le Prince de Metternich et M. le Baron de Budberg ont toutefois exprime

quelques rt§serves pour le cas oü l'hospodar nomrae ä temps n'off'rirait pas de

süffisantes garanties personnelles au maintien de l'ordre. ^ M. l'Ambassadeur

de Turquie a egalement communique a la Conference une depeche telegraphique,

datee du 15 de ce raois, ayant pour objet de protester contre le vote de l'Assem-

blee, qui a pretendu confirmer la nomination du Prince de Hohenzollern. Les

termes de cette depeche semblant indiquer que le vote de l'Assemblee n'aurait

pas ete librement exprime, Safvet-Pacha a ete invite ä formuler les griefs que

son Gouvernement croirait pouvoir alleguer k cet egard ; mais il n'avait aucune

Information precise , et les autres membres de la Conference se sont accordees ä

reconnaitre , en se fondant sur les Communications transmises par les Consuls,

que les choses s'etaient passees, quant ä la forme et ä la sincerite du vote, d'une

fa^on reguliere. ^ Agreez, etc.

DjwuTjn de Lhuys.

No. 2624.

HUDIÄNIEN- — Prinz von Hohenzollern an den Grossvezier, die Annahme
der Wahl zum Fürsten betreffend. —

(Telegramm.)
Bucharest, le 22 mal 1866.

Aiipele par la nation Rouniaine ä etre son Prince , i'ai cru de mon No. 2624.
^ i- ^ "

_
Rumänien,

devoir d'ecrire ä Sa Majeste Imperiale le Sultan pour lui exprimer mes senti- 22. Mai

ments de devouement et la ferme decision que j'ai prise de respecter les droits

de la Sublime Porte. Je prie Votre Altesse d'etre aupres de Sa Majeste Impe-

riale l'interprete de ces sentiments , et de bien vouloir faciliter ä M. Golesco,

l'Agent des Principautes, la remise de ma lettre au Suzerain. .

Charles I".

No. 2625.

FRANKREICH. — Botschafter in C onstantin opel an den Kaiser!. Min. d.

Ausw. — Eindruck des Eintreffens des Prinzen von Hohenzollern in

Bucharest. —

Pera, le 23 mai 1866. ^^^^^^

Monsieur le Ministre , — J'ai eu l'autre iour une conversation tout Frankreich
' *' 23. Mai

amicale avec Aali-Pacha, qui, ä part une Insinuation tres-legere sur le droit que I866.
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No. 2625. pouirait iivoir la Porte de ue prendre conseil que de Turgence des circonstance.s,
Friiiikreirh, ,p,i i/-t i/^i i • • r •

23. iMai ma aihime de nouveau que le (jouverneniont Uttoraan ne voulait rien laire , Jii

occuper les Principautes
,
que d'accord avec les Puissanoes. II ne ra'a pas cache

cependant que cette occupation etait dans les vceux de la Sublime Porte. Je

nie suis attaclie ä mcttre eri rclief toutes les cousiderations qui devaient inspirer

a la Turquie une politique plus conciliante et les benefices qu'elle en retirerait

dans Favenir. ^ Mais on n'ainie guere en Orient ä prevoir, et je crains que

l'opinion dominaute eu ce monient ne soit qu'il n'y a rien de plus presse et de plus

important que de chdtier l'outrecuidauce des Roumains. ^ Sur ces entrefaites

est arrivee la nouvelle de l'entree du Prince de Hohenzollern sur le territoire

des Principautes, au niomcnt oü la Porte croyait ä un refus definitif. ^ L'Agent

des Principautes a Constantinople etait muni d'avance d'une lettre pour le Sultan,

qu'il ne devait reniettre que sur un ordre telegraphique. Cet ordre est arrive

hier au mouient meme oü le Prince faisait son entree solennelle ä Bucharest.

Le telegraphe apportait en meme temps pour le Grand Vizir la communication

dont je joins ici copie. Le Conseil des Ministres se reunira aujourd'hui pour

deliberer. Le ton general des conversations temoigne que de tout cote do-

mineut l'etonnement et l'irresolution. ^ J'ai demande avant-hier ä Aali-Pacha

ce que lui disait 1'Ambassadeur d'Angleterre. II a repoudu que le Gouvernement

Anglais se renfermait dans une reserve qu'il ne pouvait s'empecher de regretter.

^ Veuillez agreer, etc.

Moustier.

No. 2626.
V

FRANKREICH- — Min. d. Ausw. an den Kais er 1. Botschafter in Constanti-

nopel. — Verhandlung der Conferenz in Folge des Vorgehens des Prinzen

von Hohenzollern und die beabsichtigten Mass regeln der Pforte be-

treffend. —

Paris, le 25 mai 1866.

No. 262t;. Monsieur le Marquis, — J'avais convoque la Conference pour aujourd'hui,
Frankreich,

25. Mai ä la demande de M. l'Ambassadeur de Turquie. La reunion vient d'avoir lieu,
1866.

et je m'erapresse de vous en faire connaitre le resultat. ^ Safvet-Pacha a depose

aux actes de la Conference une protestation contre l'entree du Prince de Hohen-

zollern sur le territoire valaque et sa prise de possession du Gouvernement des

Principautes. Les Plenipotentiaires des Cours garantes, apres avoir entendu la

lecturo de cette protestation, en ont donne acte ä M. l'Ambassadeur de Turquie.

Ils ont en outre decide que les Agents residant a Bucharost ne pourraient

entretenir avec le Gouvernement du Prince de Hohenzollern que des relations

sans caractere officiel. ^ La partie du protocolo contenant cette decision de la

Conference aeteredigee et parafee seance tenante, et ila ete convenu que chacun

des Plenipotentiaires la transmettrait sans retard ä son Gouvernement. ^ Safvet-

Pacha a communique officieusement ä la Conference une depeche telegraphique

en date d'hier portant que le Gouvernement Ottoman ne voit plus d'autre moyen
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pour faire respecter dans lesPrincipautes les actes iuternatiouaux et les decisions No. 2626
ir ^ ' Frankreich,

de la Conference
,
quo roccupation militaire. La depeche exprirae le regrel 25 Mai

1866.

inspire ä laTurquie par cette mesure extreme, dont eile rcnvoie toute la respon-

sabilite au Gouvernement provisoire de Bucharest. Cette coniniunication , dont

le caractere preci.s et la portee n'etaient pas deterniines, n'a dornie lieu qu'ä un

simple ecliange d'observations. Elle a cependant fourni aux niembres de la Con-

ference l'occasion de declurer unauiraement que la Porte ne pourrait, en aucun

cas, intervenir sans une entente prealable avec les Cours garantes , aux termes

des articles 27 du Traite de Paris et 8 de la Convention du 19 aoüt 1858.

<0 Je suppose que M. l'Ambassadeur de Turquie rendra conipte de cet incident

ä son Gouvernement, et le mettra en mesure de s'oxpliquer sur ses intentions

avec toute la clarte desirable. On ne saurait uianquer de comprendre ä Con-

stantinople la gravite des coraplications auxquelles on a'exposerait en prenant

l'iüitiative de mesures non concertees entre les Puissances. ^ Agreez, etc.

üroayn de Lhwjs.

No, 2627.

FRANKREICH. — Botschafter in Constantin o pel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Anzeichen vom Einlenken der Pforte. —

Thcrapia, le 30 mai 1866.

Monsieur le Ministre, — J'ai eu l'honneur de vous ecrire par le telegraphe No. 2627..... Frankreich,

pour VOUS mettre au courant des dispositions que j apercevais ici reiativement 30. Mai

aux Principautes danubiennes. II est evident que les Turcs s'etaient fait, des

l'origine, des illusions et ne pensaient pas que le Gouvernement provisoire

conduirait son plan jusqu'au bout avec autant de perseverance et surtout avec

autant de bonheur. On comptait sur les incidents de toute espece qui pouvaient

le faire echouer, et en particulier sur le refus du Prince de Hohenzollern. On

se croyait d'autant plus fonde ä l'esperer que les nouvelles re^ues de Berlin

semblaient rassurantes ä cet egard. ^ On a donc ete veritablement surpris par

l'arrivee ä Bueharest du nouvel elu des Roumains, et le premier sentiment a

ete celui d'une grande Irritation. On se disait humilie et l'on pensait que les

Puissances se sentiraient egalement atteintes dans leur amour-propre et invite-

raient elles-memes la Porte ä agir. f J'ai fait des efforts
,

qui , je crois , n'ont

pas ete inutiles, pour calmer cette efFervescence et pour appelor l'attention des

Ministres du Sultan sur les autres faces de la qucstion. ^ Entrer dans les

Principautes pouvait etre honorable , et raeme facile ; mais serait-il aussi facile

d'en sortir honorablement et avantageusement ? Teile est l'objection que je leur

ai soumise et que j'ai developpee de la maniere qui m'a paru la plus propre ä

faire impression sur leur esprit. ^ L'attitnde calme et prudente de la Conference

de Paris, lorsqu'elle s'est reunie sur la demande de Safvet-Pacha, les a beaucoup

frappes. t\ D'autrepart, lord Lyons , sans leur donner aucun conseil positif,

s'abstenait evidemment de leur fournir aucun encouragement ä agir. ^ A la

suite des deux Conseils qui ont eu lieu ici , le langage du Ministre des Affaires
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No. 2627. etrangeres s'etait sensiblement modifie. La question du Prince etranger etait
KiHrikreich, . , . . , . , j- 1

30. siai Jescendue tout d un coup d une question de principe a une simple question de

lornie. Pourquoi le Prince de Hohenzollern n'est-il pas venu d'abord ä Constan-

tinople? disait-on; tout se serait arrange ; il nous eüt mis dans le plus grand

embarras , le Sultan aurait eu la main forcee et l'eut certainement reconnu.

Dans tous les cas, si l'on a jamais eu l'idee d'agir en dehors de la Conference,

on y a bien completement renonce aujourd'hui. Aali-Pacha voit , sans trop de

peine, i'ajournement de quinze jours que les Plenipotentiaires ont reclame,

pour demander de nouvcUes Instructions ; il n'hesite plus ä reconnaitre que

l'occupation des Principautes serait une mesure des plus graves et des plus

dangereuses , ä laquelle la Porte n'aurait recours que pour mettre sa dignite ä

couvert, et il se declare pret a entrer dans toute voie conduisant au meme but

et qui lui serait siiggeree par la Conference. <[| Votre Excellence voit
,

par cet

expose, oü on est la question ä Constantinople au nioment oü j'ecris ces lignes.

Safvet- Paclia recouiniande ä son Gouvernement d'agir avec la plus grande

circonspection ä la veille d'une guerre ou d'un Congres. ^ Veuillez agreer, etc.

Moustier.

No. 2628.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Constan-

tinopel. — Stimmung der Europäischen C abinette in der Fürstenthümer-
Angel egenheit. —

; Paris, le 8 juin 1866.

No. 2628. J'ai lu avec beaucoup d'interet cc que vous me niandez des impressions
Frankreich,

8. Juni diverses manifestees par le Gouvernement Ottoman au suiet de la prise de
1«66.

^ ....
possession du pouvoir par le Prince de Hohenzollern , et je vois avec plaisir

qu'apres un premier moment d'irritation l'on n'a pas tarde a se rendre compte

des dangers qu'offrirait une Intervention militaire dans les Principautes. Je n'ai

pas besoin de vous dire que j'approuve completement les^observations que vous

avez presentees ä cet egard aux Ministres du Sultan ; ellcs sont d'accord avec la

nianiere de voir que j'ai eu moi-meme occasion d'exprimer dans la Conference,

le 4 de ce mois. ^ M. le Plenipotentiaire de Russie, ä la demande de qui la

reunion avait lieu, a propose , dans cette derniere seance, d'appliquer les dispo-

sitions du Protocole du 6 septembre 1859, c'est-ä-dire l'envoi d'un Commissaire

Ottoman accorapagne de delegues designes par les representants des cours

garantes ä Constantinople. ^ De son cöte , M. l'Ambassadeur de Turquie a

emis l'opinion qu'apres les infractions successivement accomplies dans les Princi-

pautes et constatees par la Conference , il ne restait plus d'autre moyen que

l'cmploi des mcsures coercitives , et il a suggere le recours immediat ä l'inter-

vention des troupes lurques , en declarant toutefois que, si la Conference avait ä

indiquer un autre raode de proceder pouvant conduire au meme but, c'est-ä-dire a

laretraite du Prince de Hohenzollern et au retour des Principautes ä un ordre de

choses conforme aux Traites, il etait pret ä l'examiner. f II etait evident
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que la proposition de M. le Baron de Budberg et la suggostion de Safvet-Pacha No. 2628.

Ki'ankreich,

etaient au fond la meme cliose et tendaient au menie re.^ultat. Aussi M. le 8. Juni

Plenipoteutiaire de Turquie s'est-il rallie ä la proposition de M. l'Ambassadeur

de Russie. J'ai cru devoir corabattre le.s opinions emises par Tun et par l'autrc,

en ni'appuyant sur des considerations d'opportunite et de politique , et faisant

ressortir les dangers que , dans les conjonctures presentes surtout, 6ntrainerait

une Intervention militaire qui, ä mon avis,ne manquerait pas de provoquer une

lutte sanglante. ^ M. 1 'Ambassadeur d'Angleterre s'est tout ä fait rallie ä ma

maniere de voir quant ä l'inopportunite et aux dangers d'une intervention. M. le

Plenipoteutiaire d'Italie a egalement declare que cette mesure lui semblait

inopportune , et M. FAmbassadeur de Prusse a dit qu'il n'etait point autorise ä

adherer ä la proposition de M. de Budberg, et qu'il ne pouvait qu'en referer h

son Gouvernement. M. le Prince de Metternich a exprime une opinion favorable

en principe ä l'ehvoi des delegues et du Comraissaire, et, comme consequence

eventuelle, ä l'emploi des mesures coercitives , en reservaut la question d'oppor-

tunite. ^ Dans cette divergence des opinions respectives, la Conference ne pouvait

prendre aucune resolution , et M. le Plenipoteutiaire de Russie a declare qu'il

rendrait compte ä saCour de ce qui venait de se passer au sein de la Conference

;

il a ajoute qu'il ne poun-ait dire d'avance quelle serait la decision que prendrait

son Gouvernement, mais qu'il avait lieu de croire qu'il lui prescrirait de se retirer

de la Conference. ^ Agreez, etc.

Di^ouyn de Lhuys.

No. 2629.

FRANKREICH. — Botschafter in Cons tan ti nopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Schwankende Stimmung der Pforte. —

The'rapia, le 13 juin 1866.

Monsieur le Ministre, — La question des Principautes tient le Sultan et No. 2G29.

. . . ,
,

Frankreich,
ses Ministres dans une grande perplexite. Malgre la repugnance qu on a pour 13. Juni! j

un Prince etranger, nul doute que, si le Prince de Hohenzollern eüt pu passer

par Constantinople avant d'aller ä Bucharest, il ne se füt fait accepter. S'il

arrivait ici brusquement, il est probable encore qu'il pourrait arracher son firman

d'investiture, malgre l'irritation que son apparition dans les Principautes a causee

ä Constantinople. ^ II y a eu un moment oü Ton eüt ete dispose ä brusquer

les choses et ä passer meme par-dessus les considerations diplomatiques. Mais

ä ce moment rien n'etait pret ; il n'y avait pas huit mille hommes en etat de

franchir leDanube. ^ On poursuit activement les arnieraents. Cependant je ne

crois pas que la Porte se decide ^ en derniere analyse, ä courir toutes les mau-

vaises chances presentes et k venir d'une occupation militaire. La volonte des

Ministres de regier, avant tout, la question financiere, leur interdit toute depense

extraordinaire. Ils ont ä peine douze mille hommes sur le Danube. On parle,

toutefois, d'envoyer ä Choumla les huit mille Egyptiens qui sont ici. ^ Je n'ai

pas cesse de faire les plus grands eff'orts pour detouruerla Porte d'une occupation.
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No. 26-29. Je ne voiidrais pa.s cepcndant vous donnor des a.ssurances trop positives dansune
Frankreirli, „.,..-^ .,,• • ^ i

13. Juni affaire ou je vois le Gouvernement si hesitant et qui est, presque chaque jonr,

l'objel de Conseils des Miiiistres. ^ Veuillez agreer, etc.

Moustier.

No. 2630.

FRANKREICH. — Botschafter in Co ns tan tinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Verhandlungen der Pforte mit dem Prinzen von Hohenzollern.—
Pera, le 27 juin 1866.

No-Sfi-io. Monsieur le Ministre, — L'autre jour l'Anibassadeur d'Angleterre etait
Frankreich, . ^ . ,. ,

27. Juni chez Hioi lorsquo M. Jon Ghika est venu me voir. Je lui ai dit qua pouvait

nous parier en tonte confiance, les deux Gouvernements de France et d'Angleterre

etant parfaltemcnt d'accord sur tout ce qui regardait les Principautes. Lord

Lyons a confirme mes paroles , et l'envoye du Prince de Hohenzollern nous a

temoigne tout le plaisir que lui causait cette assurance. II nous a dit qu'il etait

i-n negociation aveo Aali-Pacha, et que ce dcrnier devait dans quelques jours

lui faire connaitre les conditions que la Porte mettrait ä une transaction. ^

Aali-Paclia m'a, ce matin meme, repete ce que m'avait appris le Prince Ghika.

II m'a dit qu'il avait redige un projet d'arrangement qu'il venait de le

soumettre au Sultan, et qu'il esperait en faire, avant la fin de la semaine, l'objet

d'une communication ä l'envoye du Prince. II s'est efforce en meme temps de

calmer les preoccupations que je lui temoignais sur un envahissement des

Principautes. Ces preoccupations etaient fondees de ma part , non-seulement

sur le langage qu'Aali-Pacha affectait de tenir aux Membres du Corps diploma-

tique, mais encore sur les nouvelles que je recevais de Varna. Notre Consul

m'annon^ait qu'Omer-Pacha etait arrive a Choumla le 20 , avec cent soixante

pontonniers et le materiel necessaire au passage d'un fleuve. Quelques jours

avant, il etait arrive dix-huit canons de campagne rayes et beaucoup demunitions

de guorre. Enfin le bruit du depart prochain des troupes egyptiennes pour

Choumla s'accreditait de plus en plus. ^ Aali-Pacha a repondu que
,
quant a

present, les troupes egyptiennes restaient sur le Bosphore, et que les mouveraents

militaires que je lui signalais n'avaient pas la portee que j'etais dispose ä leur

attribuer. ^] Le Ministre des Affaires etrangeres m'a dit que la Russie avait pro-

voque une nouvelle reunion de la Conference de Paris pour annoncer qu'elle se

retirait et reprenait sa liberte d'action. II ne savait trop quelle valeur attribuer

ä cette declaration. ^J
Voilfi tout ce que je puis dire aujourd'hui ä Votre Ex-

cellence sur ce sujet. Je crois que les choses marcheront couformement aux

vues du Gouvernement de l'Empereur, si le changement de Cabinet en Angle-

terre, les evenements de la guerre ou d'autres complications , ne modifient pas

le Cüurs actuel des idees ä Constantinoplc. ^ Veuillcz agreer, etc.

Moustier.
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No. 2631.

FRANKREICH. — Botschafter in C ons tantino pel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Günstige Wendung für den Prinzen von Hohen zollern. —
Therapia, le 11 juillet 1866.

Monsieur le Ministre,— L'affaire des Principautes a fait un D;rand pas
; p'^g^ifJ^piVh,

le Sultan semble .s'impatienter des lenteurs de la negociation et temoigner assez
^J^jgg"''

de confiance dans les conseils de l'Ambassade de France. ^ Le Ministre des

Affaires etrangeres a donne äM. Ghika connaissance de son projet d'arrangement.

J'ai l'honneur de vous en adresser une copie. Vous trouverez dans une autre

depeclie la discussion de detail k laquelle ce projet a donne Heu. Vous verrez

tont ce que j'ai fait pour aplanir les dissentiments.
<(l

M. Jon Ghika part pour

Bucharest , afin de consulter le Prince. II croit le projet acceptable ,^ et , si Son

Altesse en juge de meme, eile fera bien de ne pas perdre une miniite pour venir

ä Constantinople , oii eile ne trouvera jamais le terrain mieux prepare qu'il ne

Test en ce raoment, ni le Sultan plus dispose a etendre le champ des concessions.

^ Veuillez agreer, etc. Movstier.

No. 2632.

FRANKREICH. — Botschafter in Constantinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Fortgang der Verhandlungen wegen Anerkennung des Prinzen

von Hohenzollern. —

The'rapia, le 25 juillet 1866.

Monsieur le Ministre, — L'Agent des Principautes pres la Sublime No. 2632.

Frankreich,

Porte a reeu de Bucharest un contre-projet qu il est Charge de soumettre a Aali- 25. Juli

1866.

Pacha. Je vous envoie ce document, et j'ai place en regard , dune part, le

projet turc , de l'autre les observations verbales que j'ai recueillies de la bouche

de M. Golesco. Quand je saurai l'accueilqu'Aali-Pacha aura fait ä ce contre-

projet, je ni'emploierai officieusement , comme je Tai dejä fait, ä aplanir les der-

nieres difficultes. ^ II faudrait qu'ä Bucharest on ne se montrat pas trop poin-

tilleux et trop formaliste, et qu'on voulüt bien reflechir qu'ä Constantinople aussi

il y a une opinion publique dont les Ministres du Sultan ne sauraient faire entie-

reraent abstraction. ^ Veuillez agreer, etc.

Monstier.

No. 2633.

FRANKREICH. — Botschafter in Constantinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Empfehlung des persönlichen Erscheinens des Prinzen von

Hohenzollern in Constantinopel. —

Therapia, le 8 aoüt 1866.

Monsieur le Ministre, — Mon dernier envoi a mis Votre Excellence äF|.a,ikieich,

i -1 i • > • \ ' • ^- ^ j.' 8- August
meme de se rendre compte du point ou en est arrivee lanegocialion relative aux ige«.

15*
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jVo. 2ß33. Principaiites. M. d'Avril me mande que le Prince , trouvant mes observations
Friinkreich, . . ,,-,• i > i -n
8. Auffust fondees , va envoyer ici une declaration de nature a vassurer la Porte sur ses

intentions ä l'egard de certains droits que lui avait conf'eres la nouvelle Constitu-

tion. ^ Quant au voyage ä Constantinoplo , M, d'Avril m'ecrit que le Prince

ne se croit pas en mesure de fixer encore la date. ^ Ma reponse ä M.

d'Avril est jointe ici en copie. J'ignore si le Prince a des raisons d'une

nature particulidre pour observer aujourd'hui une reserve ä laquelle le

langage tenu au debut de la negociation, et tant qu'on avait peur d'une Invasion

turque, ne m'avait pas prepare. ^ Je crois d'une maniere generale que, pour

l'etablissement de rapports vraiment bons et confiants entre la Porte et le Gou-

vernement Roumain, il eüt ete tres-utile que le Prince, Sans s'arröter aux prece-

dents et aux formalites, vint ici, cavalierement, si je puis m'expriraer ainsi , sans

se faire anyoncer officiellement et sans exiger une reconnaissance et un arrange-

ment prealable. ^ En se pla9ant au point de vue du caractere des T.urcs, on ne

peut douter que ce ne füt lä la meilleure voie. ^ Veuillez agreer, etc.

Moustier.

No. 2634.

Frankreich. — Botschafter in Cons tantinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Wiederholtes Dringen auf Erscheinen des Prinzen von Hohen-
zollern in Co ns tan tinop el. —

Therapia, le 29 aoüt 1866.

No. 2634. Monsieur le Ministre , — J'ai re9U la depeche que vous m'avez fait
Frankreich,
29. August l'honneur de m'adresser ä la date du 17. fl Je suis heureux que Votre Excel-

1866.
. .

"
. . .

lence veuille bien approuver les appreciations que je lui ai soumises sur la ques-

tion des Priucipautes et le langageque j'ai tenu aux deux Interesses. Mes de-

peches , en date des 14 et 22 de ce mois, vous auront appris dans quelle nou-

velle phase l'afFaire est entree; je travaille de mon rnieux ä maintenir Aali-Pacha

dans des sentiraents de conciliation , et je me plais ä esperer que le Gouverne-

ment Roumain fera quelques efforts pour rendre ma tache plus facile. ^ Aali-

Pacha se demande toujours quelle concession reelle, quel pas en avant ont ete

f'aits du cöte des Moldo-Valaques. La Porte
,
quant ä eile , a renonce ä envahir

les Principautes. Elle s'est resignee ä passer par-dessus tout ce que la prise de

possession du Prince de Hohenzollern pouvait avoir d'irregulier. Elle a ensnite

reconnu l'union definitive des Principautes, le principe du Prince etranger, puis

l'heredite dans la descendance du Prince ; eile a admis le chiffre actuel de

l'armee ; eile est disposee ä s'entendre pour la monnaie, etc. Elle desire seule-

ment qu'on rende plus explicites certaines expressions. ^ Au surplus, Aali-

Pacha prepare un contre-projet qui est, dit-il, son dernier mot. II me le montrera

ä la fin de la semaine et l'enverra aux Puissances pour les faire juges de la moderation

de la Sublime Porte. ^ En resume, si Ton etait une fois d'accord sur les points

principaux , et si l'on voulait donner ä la Porte , en echange de tant d'avantages
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materiels. Quelques satisfactions de pure forme, le Sultan ne ferait aucune diffi- No. 9634.
' 5-1-1 1

^

Fraiikreicli,

culte de recevoir le Prince en qualite d'hospodar , des son arrivee a Constau- 29. Auf^ust
1866.

tinople et avant qu'il ei\t re9u le firman d'investiture qu'on ne lui ferait pas

attendre. fl Je crois donc que , de ce cöte , les justes susceptibilites du Prince

Charles auraient chance de se trouvcr satisfaites. <[] Veuillez agreer, etc.

Moustier.

No. 2635.

FRANKREICH — Geschäftsträger in Con stantinopel an den Kaieerl. Min.

d, Ausw. (Moustier). — Erzieltes E in vers tändni§8,.i.n,.der Fü rsten t h iimcr-

Frage. — -...-<>,!•.

Pera, le 24 octobre 1866.

Monsieur le Marquis , — Comme je Tai annonce ä Votre Excellence No. 2635
vj

, j Frankreich,

par mon telegramme du 22, la lettre adressee par le Grand Vizir au Prince 24. OcM.er

Charles a ete remise , le 20, au Prince Stirbey
,
qui a porte, deux joura apres, ä

S. A. Ruchdi-Pacha la reponse du Prince. J'ai l'honneur d'envoyer ä Votre

Excellence la copie de ces deux documents, qui sont entierement conformes ä

ce qui avait ete convenu. Des deux cötes l'on se montre satisfait, et nous pou-

vons regarder l'affaire des Principautes - Unies comme terminee. f Veuillez

agreer, etc.

E. de Bonnieres.

I

No. 2636.

FRANKREICH. — Geschäftsträger in Constan tinopel an den Kaiserl. Min.

d. Ausw. — Empfang des Prinzen Karl bei der Pforte. —

Pera, le 31 octobre 1866.

Monsieur le Marquis, — Le Prince Charles est arrive ä Constantinople No.2636.

,01* Frankreich

dans la matinee du 24 de ce mois, et a ete re^u, une heure apres, par le öultan 31. ociober

avec les plus grands honneurs, au palais de Dolma-Bagtche. Le Sultan a

accueilli le Prince avec beaucoup de bienveillance , en lui disant qu'il etait heu-

reux de lui conferer la dignite princiere dans l'espoir que Son' Altesse ferait le

bonheur des populations qu'elle etait appelee ä gouverner. Sa Majeste lui a

remis , en meroe temps, le firman d'investiture. Le Prince a exprime au Sultan

ses sentiments de reconnaissance et de devouement dans des termes qui ont paru

toucher sa Majeste. ^ Veuillez agreer, etc.

E. de Bonnieres.
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No. 2637.

TÜRKEI. — Firman über die Investitur des Prinzen vonHohenzollern als

Fürst der Vereinigten Fürstenthümer Moldau und Wallache i. —
(Ueb ers etzung.)

jyg 2637. -A-U Prince Charles de Hohenzollern
,

qui vient d'etre investi de la

23^0c'tober dignite de Prince des Principautes-Unies de Moldavie et de Valachie. ^ N'ayant

^^^*''
rien de plus ä coeur que de faire cesser les perturbations qui ont depuis quelque

temps eprouve les Principautes-Unies de Moldavie et de Valachie, partie impor-

tante de mon Empire, et de voir se developper leur prosperite, le bonheur et le

bien-etre de leurs habitants, et ce but ne pouvant etre atteint que par l'etablisse-

ment d'un ordre de choses solide et stable
; ^ Connaissant , d'autre part , la

sagesse, la haute intelligence et les capacites qui te distinguent, je te confere le

rang et les prerogatives de Prince des Principautes-Unies , aux conditions sui-

vantes enoncees dans la lettre vizirielle qui t'a ete adressee, en date du 19 octobre

de l'annee courante , et que tu as acceptee par ta reponse, datee du 20 du

meme mois , et par lesquelles : Tu t'engages , en ton nom et au nom de tes

successeui's,

10 A respecter dans leur integrite mes droits de suzerainete sur les

Principautes-Unies qui fönt partie integrante de mon Empire , dans les limites

fixees par les stipulations des anciennes Conventions et par le Traite de Paris

de 1856;

2^ A ne pas depasser, dans quelque forme que ce soit, sans une en-

tente prealable avec mon Gouvernement, le chiffre de 30,000 hommes , auquel

la force armee de toute espece des Principautes-Unies pourra etre elevee

;

30 L'autorisation ayant ete donnee de notre part aux Principautes-

Unies d'avoir une monnaie speciale, portant un signe de notre Gouvernement,

qui sera ulterieurement decide entre notre SublimePorte et toi, ä considerer cette

autorisation sans efFet tant que cette decision n'aura pas ete prise

;

40 A considerer , comme par le passe , obligatoircs pour les Princi-

pautes-Unies tous les Traites et Conventions existant entre ma Sublime Porte et

les autres Puissances , en tant qu'ils ne porteraient pas atteinte aux droits des

Principautes-Unies etablis et reconnus par les Actes qui les concernent ; ä main-

tenir et respecter egalement le principe qu'aucun Traite ou Convention ne pour-

rait etre conclu directement par les Principautes-Unies avec les Puissances

etrangeres. Toutefois, mon Gouvernement imperial ne manquera pas, a l'avenir,

de consulter les Principautes-Unies sur les dispositions de tout Traite ou Con-

vention qui pourrait toucher ä leurs lois et reglements commerciaux. ^ Les

arrangements d'un interet local entre les deux Administrations limitrophes, et

n'ayant pas la forme de traite officiel ni de caractere politique , continueront ä

rester en dehors de ces restrictions

;

5*^ A t'abstenir de creer aucun ordre ou decoration destine ä etre con-

fere au nom des Principautes-Unies;

6*^ A respecter constamment mes droits de suzerainete sur les Prin-
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cipautes-Unies qui fönt partie integrante de mon Empire, et de maintenir tou-
^^^f^^J-

jonrs avec soin les liens seculaires qui les unissent ä la Turquie
;

23. Oclober
1866.

70 A augmenter le tribut paye k mon Gouvernement par les Prin-

cipautes-Unies dans la mesure qui sera ulterieurement fixee de concert avec toi

;

8» A ne pas permettre que le territoire desPrincipautes-Unies serve de

point de reunion ä des fauteurs de troubles de nature ä porter atteinte a la tran-

quillite, soit des autres parties de mon Empire, soit des Etats voisins

;

90 .A t'entendre ulterieurement avec mon Gouvernement imperial sur

l'adoption de mesures pratiques necessaires pour rendro encore plus efficaces

l'aide et la protection dues a ceux de nos sujets qui, des autres parties de

mon Empire, se rendront dans les Principautes-Unies dans le but d'y exercer

le commerce
;

Vu les conditions ci-dessus enoncees et les engagements contenus dans

la reponse precitee ä la lettre de mon Grand-Vizir , le rang et les prerogatives

de Prince des Principautes-Unies te sont conferes ä titre hereditaire , ä toi et ä

tes descendants en ligne directe, sous la reserve que, en cas de vacance, ce rang

sera confere ä l'aine de tes descendants par un Firman imperial, ^j En conse-

quence, tu veilleras ä ce qu'aucun acte contraire aux conditions qui precedent

et aux dispositions fundamentales des Traites et Conventions conclus entre les

Puissances amies et alliees de mon Empire, relativement aux Principautes-Unies,

ne soit permis ; et tu consacreras tes soins ä perfectionner et ä assurer la bonne

administration des Principautes-Unies et ä developper le bien-etre et la prosperite

de leurs habitants, conformement a mon desir imperial.

Le 14 Djemazi ul Ahir 1283 (23 octobrc 1866).

No 2638.

FRANKREICH. —Botschafter in Cons tan tinopel an Aali-Pascha. —Förm-
liche Anerkennung des getroffenen Abkommens. —

Constantinople, le 29 janvier 1867.

j^ltesse, — L'Ambassade imperiale ä Constantinople a eu l'honneur de No. 2638
' '

h lankreicn,

porter a la coniiaissance du Gouvernement de l'Empereur la Note«, en date du 29 Januar
' 1867.

24 octobre ,
par laquelle vous avez bion voulu lui annoncer que S. M. le Sultan

avait daigne accorder au Prince Charles de Hohenzollern l'investiture de la

dignite de Prince des Principautes-Unies de Moldo-Valachie. D'un autre cöte,

l'Ambassade de Turquie ä Paris a ete chargee de faire la meme communication

au Ministere des Affaires etrangeres de l'Empereur , en exprimant l'espoir que

les Cours garantes consentiraient ä prendre acte de 1'Arrangement particulior en

vertu duquel l'investiture a ete donnee. ^ Conformement aux ordres que j'ai

re^us
,
je m'empresse de faire savoir ä Votre Altesse que le Gouvernement de

Sa Majeste a vu avec une satisfaction sincere s'etablir un accord qui temoigne

une fois de plus des dispositions bienveillantes dont le Sultan est anime ä l'egard

des Principautes. Apres une longue periode d'instabilite, les arrangements inter-

venus donnent une base desormais assuree aux institutions de la Moldo-Valachie,



232 Französisches Gelbbuch. IMontenegro.]

No. 2638. et renferraent toutes les conditions d'un ordre de choses solide et durable. En
Frankreich,
29. Januar coiitribuant au developpernent de la prosperite de ces contrees, ils ne pourront

que rafFermir encore les liens qui unissent les Principautes ä la Puissance

suzeraine. ^ Le Gouvernement de l'Empereur n'hesite donc pas ä adherer

entierement ä ces arrangeraents , et la presente communication a pour objet d'en

transmettre ä Votre Altesse la declaration formelle. ^ Veuillez agreer, etc.

Bouree.

Montenegro.

M, 2639.

FRANKREICH- — Geschäftsträger in Cons tan tin opel an den Min. d. Ausw.
r^ Bevorstehende Ausgleichung der Differenzen zwischen der Pforte

,. und Montenegro. —

Th^rapia, le 3 octobre 1866.

No. 2639. Monsieur le Marquis, — Votre Excellence se rappeile que la Sublime
Jr rankreich, ^^ *

^
^see''^'^

Porte avait Charge, il y a quelques mois, une Commission composee de deux

niembres ottomans et de deux delegues niontenegrins, d'examiner les reclama-

tions du Prince du Montenegro, et qu'ä votre depart de Constantinople un seul

point, la question de la frontiere en avant de Spouz divisait encore les deux

parties. La Porte pretendait qu'elle n'avait jamais accepte le trace qui passe

entre Strebina et Glavitza. Elle insistait, en vue de la securite de la place de

Spouz, pour que la frontiere passät ä Rassana-Glavitza. II semblait cependant

resulter des documents existant ä l'Ambassade que la Porte, qui avait accepte

en 1859 le trace des quatre commissaires de France, d'Angleterre, de Prusse et

de Russie, n'etait point fondee dans sa pretention. ^ La Porte, toutefois, etait

disposee , en echange du territoire compris entre les deux traces, ä donner, du

cöte de Niksich, un terrain d'une superficie beaucoup plus avantageuso pour le

Montenegro. De plus, la Porte consentait a detruire le fort de Vissochitza et se

montrait desireuse de vivre en boniie intelligence avec le Prince du Montenegro.

Un felegramme de notre Consul ä Scutari m'ayant annonce , il y a quinze jours,

que le Prince Nicolas repuussait ces offres et se refusait ä echanger le territoire

de Novi-Selo, je devais craindre de voir se perpetuer les difticultes. Je con-

tinuais de faire mes efforts pour les aplanir, quand, il y a deux jours, Aali-facha

m'a annonce que la Sublime Porte s'etait decidee, 1° ä ne plus demander au

Prince du Montenegro la retrocession des terrains en avant de Spouz ;
2° ä eva-

cuer le camp de Novi-Selo et ä detruire le fort de Vissochitza; ä reconnaitre,

en un mot , le trace de la Commission europeenne de 1859, ä la seule condition

que les Montenegrins s'engageront a ne jamais elever de fortifications sur le

terrain en question. Les deux commissaires montenegrins, qui ont ete envoyes

ici, il y a plusieurs mois, pour les negociations, ont re^u de la bouche meme du

Ministre des Affaires etrangeres la nouvelle de cette heureuse Solution. ^ Le

Grand Vizir, qui avait exprime, il y a quelques jours, le desir de causer avec
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les envoyes du Prince Nicolas, avait ete tres-content de son entretien avec eux ; No.2639.
^

, _
Fninkicich,

et comme, dans la conversation , ils avaient fait entendre que le Prince Nicolas 3. October
'

.
1866.

desirait vivement avoir un bateau ä vapeur pour naviguer sur le lac de Scutari,

8. A. Ruchdi-Pacha s'est empresse de leur dire qu'il etait persuade qne le Sultan

serait heureux do satisfaire au desir de leur Prince des qu'il en aurait connais-

sance. En eflf'et , Aali-Pacha leur a annonce que Sa Majeste enverrait un de ses

yachts en cadeau au Prince Nicolas. ^ Nous pouvons, des aujourd'hui, con-

siderer les difficultes entre la Sublime Porte et le Montenegro comme entierement

terminees. ^ Veuillez agreer, etc. E. de Bonnieres.

No. 2640.

Türkei und Montenegro. — Protocole signe a Cettigne le 3 mai 1864! —

M. le lieutenant-colonel Hafiz-Bey, Commissaire ottoman , et M. le No. 2640.

Türkei

voivode et senateur Giuro Matanovich, Commissaire pour le Montenegro, reunis und
. . . Montenegro,

en seance nreparatoire, ont d'un commun accord arrete les dispositions suivantes, 3. Mai
^ ^ ,.,.., *864.

comme bases de leurs Operations, concernant la regulansation des interets pnves

sur la frontiere tracee par la Commission mixte en 1859.

Art. 1. La Commission turco-montenegrino commencera immediatement

ses travaux en prenant Presika pour point de depart.

Art. 2. Les proces-verbaux de ladite Commission seront ecrits en

langue italienne.

Art. 3. Les proprietös partieulieres restees en de9a et au delä de la

frontiere seront echangees entre les proprietaires selon la decision de la Com-

mission, qui ne decidera qu'apres estimation faite par des experts turcs et

montenegrins en nombre egal. ^ S'il y a difference dans l'estimation, la Com-

mission tranchera le difFerend par sa decision.

Art. 4. Les proprietes restees en dehors de l'echange seront vendues.

Art. 5. Toute propriete, de quelque nature qu'elle soit, possedee par

une personne k l'epoque des travaux de la Commission mixte en 1858 et en

1859, sera reconnue par la Commission turco-montenegrine actuelle comme

propriete legitime de ladite personne. t\ Lesdites proprietes seront naturellement

cedees par voie d'echange. Lorsque l'echange ne sera pas possible, elles seront

vendues, et le cöte acheteur payera le prix de la propriete, d'apres estimation

dans le mode specific par l'article 6. ^ Quant aux proprietes qui auront change

de maitre par voie d'achat apres cette epoque, ces proprietes seront restituees

en echange du prix d'achat, qui sera rembourse au dernier proprietaire.

Art. 6. Pour faciliter ces transactions, la Turquie et le iSlont^negro se

chargent de l'indemnite ä payer aux proprietaires vendeurs, chacun en ce qui

concerne ses nationaux. ^ A la fin des Operations lea autorites resteront

redevables l'une envers l'autre des sommes versees. 'lo -uni ii ujn'

Art. 7. Pour chaque echange ou vente, on etablira. un Protocole

double signe par les Commissaires, et apres la signature l'echange de eet acte

aura lieu entre enx.

i.
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No. 2640. Art. 8. Pour eviter ä l'avenir tout malentendu, les proprietaires turcs
Türkei . . , ..,,,.,
und et montenegrins signeront un acte de renonciation a leurs droits de pos.session,

Rlonlenpnro,
, . t r^ • • i , , , ,

3. .Mai et apres la contre-signatiire des Lommissaires ces actes seront echanges re-
18(54.

ciproquement.

Art. 9. L'acte de renonciation sera ecrit dans la langue maternelle du.

proprietaire, la contre-signafure des Commissaires sera en langue italienne, et

dans ledit acte il sera fait mention de la maniere dont le propi'ietaire abandonne

ses droits de possession.

Art. 10. On ne considere comme propriete particuliere que les champs

labourables, les jardins, les prairies, les maisons, les ecuries, les magasins, les

moulins, etc.

Art. 11. Les päturages des montagnes, les forets, les eaux, etant des

proprietes communales, seront reciproquement abandonnessans vente ni echange.

Art. 12. II sera fait exception ä l'article precedent pour les päturages,

forets, eaux, consignes dans les observations du cahier de specification de la

Commission mixte de 1859, et qui ont ete juges necessaires par les Commissaires

ä l'usage conimun des habitants turcs et montenegrins.

Art. 13. Certaines eglises sur la frontiere, designees dans le cahier de

specification de la Commission mixte de 1859, serviront ä l'usage commun des

deux cötes.

Art. 14. Les proprietes echangees ou vendues seront immediatement

possedees par leurs nouveaux proprietaires. La recolte de cette annee sera faite

par ceux qui ont fait les semailles.

Art. 15. Les proprietaires qui ne pourront pas se presenter devant la

Commission se feront representer par une personne chargee de leurs pouvoirs.

Cette delegation de pouvoirs sera attestee par deux temoins.

Art. 16. Le delegue donnera acte de renonciation aux droits de pos-

session, et cet acte signe egalement par les temoins sera valable, comme s'il

portait la signature du proprietaire lui-meme.

Art. 17. Toutes les bornes sur la frontiere seront reconstruites en

forme de pyramides ma^onnees. Les habitants turcs et montenegrins seront

charges des transports necessaires en chaux, sable, eau, pierres, etc. S il y a

lieu, on elevera des bornes intermediaires, et des fosses seront creuses dans les

plaines, pour bien definir la ligne de deinarcation et eviter ä l'avenir tont sujet

de malentendu, de plainte ou de trouble. Les bornes porteront du cöte de la

Turquie les chiffres en turc, et du cöte du Montenegro le chifFre sera en fran9ais.

Art. 18. La Commission expliquera sa decision aux habitants des

deux cötes de la frontiere, leur en fera comprendre l'importance, afin de les

priver ä l'avenir de toute excuse , et les rappellera au respect du aux actes de la

Commission et a l'interet de la conservation des bornes placees par eile.

Fait en double ä Cettigne, le 3 mai 1864.

Pour et par ordre Le Commissaire ottoman,

de S.A. le Prince de Montenegro: lieutenant-colonel d'artillerie,

Le Voivode et Senateur, delegue par la Sublime Porte,

Giuro Mütanovich. Hafiz.
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No. 2641.

TÜRKEI und MONTENEGRO. — Protocole signe ä Con s ta n tin opl e le 26 oc-

tobre 1866. —

Une reuuion s'etant tenue au yali de S. A. Aali-Pacha, Ministre des M«. 2641.

Affaires etrangeres , ä Bebek , entro Savfet-Pacha, President du Dari-Chonra , et ""•!

, Moiileiiegro,

Server-Effendi , Sous-Secrelaire d'Etat au Miuistere du Commerce, dün)ent 2tj. Ociober

\, ^^''^

aiitorises ä cet effet par la Sublime Porte, d'unc part, et MM. les Senateiirs

Elia Plamenatz et le Capitaine Peiovich , delegues dans le meme but de la part

de 8. A. le Prince de Montenegro, d'autre part, il est pri.s connaissance du

Protocole signe ä Cettigne , le 3 mai 1864, entre Hafiz-Bey, Commissaire de la

Sublime Porte, et M, Giuro Matanovich , Commissaire du Montenegro, et con-

tenant dix-huit articles. La Commission, apres avoir delibere sur chacun des

articles du susdit Protocole, le confirme dans toute sa teneur, et decide qu'il lui

sera annexe le present pour avoir meme i'orce et valeur comme s'il en f'aisait

partie. ^| Procedant ä la mise ä execution des prescriptions du Protocole du

3 mai 1864, cette Commission convient qu'une Commission mixte commencera,

au mois d'avril prochain au plus tard , l'echange et la fixation des indemnites

de proprietes particulieres sur les bases dejä arretees. De meme, cette Com-

mission procedera ä l'execulion des articles 11 et 12 du meme Protocole.

^] Passant ensuite ä l'examen de la carte et du cahier de specitication dresses

par la Commission internationale, le 8 novembre 1858, la Commission, apres

qu'il en a ete refere aux Gouvernements respectif's reconnait tout ä fait le trace

de la ligne de demarcation des frontieres comme il est indique en rouge sur la

carte sasmentionnee, et qui passe de Vissochitza (n^ 67), par Strebiua-Glavitza

{u^ 68), ä Banora-Gomila (n" 69). 11 est convenu cependant, et les delegues

de S. A. le Prince du Montenegro s'engagent ä ce que, sur la Strebina-Glavitza,

il ne sera eleve aucune construction de quelque nature que ce soit, ni habi-

talions. ^| II est convenu que le koule turc de Vissochitza sera immediatemeut

demoli. <[] Pour ce qui est de Velje et Malo-Brdo, l'espace compris entre Pod-

goritza et Spouz, la Commission tombe d'accord que les Montenegrins contiuuent

k jouir librement de leurs droits de possession sur ces montagnes, et ils auront

ä verser entre les mains des Autorites Imperiales de Scutari d'Albanie les dimes

et les redevances dont leurs terres ou leurs recoltes sont passibles.

Fait en double ä Constantinople, le 26 octobre 1866.

Savfet. Elia Plaf/wfiatz.

Server. Capitaine Peiovitch.
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Isthme de Suez.

No. 2642.

FRANKREICH. — Min d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter. — Nothwen-
digkeit der endlichen Bestätigung der Suea-Canal-Gesellschaft durch

die Pforte. —

Paris, le 10 fevrier 1865.

No.2642. Monsieur le Marquis, —^ Vous connaissez les difficultes qui jusqu'äpresent
FPHnkreii'h,

. , , .

10. Februar se soiit opposecs ä la redaction du nouveau contrat, qui, d apres 1 avis emis par
1865.

le Gouvernement ottonian et adopte par celui de l'Empereur, devait etre signe

par le Vice-Roi d'Egypte et par la Compagnie universelle du canal de Suez,

puis revetu de l'approbation du Sultan. II avait d'abord ete entendu que ce

contrat ne serait quo la reproduction de.s dispositions de la sentence arbitrale

rendue par l'Empereur, car il s'agissait, dans le principe, d'une simple question

de forme ; mais, par suite de circonstances qu'il est inutile de rappeler, de nou-

velles discussions n'ont pas tarde ä s'elever ä propos de la redaction du contrat,

et, malgre tous nos efForts et ceux du Gouvernement ottoman , dont nous ne

voulons mettre en doute ni les assurances ni la loyaute, les deux parties ne sont

pas parvenues ä s'entendre. ^ Dans cette Situation, le conseil d'administration

de la Compagnie a adresse a l'Empereur une petition par laquelle il sollicite

l'intervention du Gouvernement de Sa Majeste aupres de la Porte , ä l'effet d'ob-

tenir, sans plus de retard, le firmau qui autorisera et regularisera la concession.

Quant ä la sentence arbitrale, eile serait executee par chaeune des parties , dans

sa teneur et dans sa forme actuelle. ^ Je me conforme aux intentions et aux

ordres de l'Empereur, en vous priant , Monsieur le Marquis , de vous rendre,

aupres du Grand Vizir et du Ministre des Affaires etrangeres du Sultan, l'organe

de cette demande, an succes de laquelle Sa Majeste attache un interetparticulier.

^ En fait, le Gouvernement ottoman a obtenu par la sentence arbitrale la satis-

faction qu'il avait reclamee sur les trois points : de la retrocession des terrains

concedes , de la retrocession du canal d'eau douce , et enfin de l'abolition de la

corvee pour les travaux de l'isthme. Les conditions auxquelles il avait subor-

donne son autorisation sont donc remplies , et il n'y a plus pour lui aucun motif

d'ajourner l'accomplissement de, l'assurance qu'il nous a donnee ä cet egard , et

dont la non-realisation tient en souffrance les interets considerables engages

dans cette grande entreprise. ^ La raison essentielle pour laquelle on avait

cru devoir recourir ä la forme d'un nouveau contrat a ete, comme vous le savez,

l'impossibilite qu'il y avait, au point de vue des convenances reciproques , ä ce

que le Sultan revetit de son approbation une sentence emanee de l'Empereur.

Or je pense que cette difficulte pourrait etre ecartee, en evitant de faire mention

de la sentence de Sa Majeste dans le firman d'autorisation. Sans pretendre vou-

loir dicter ä la Porte les expressions d'un acte qu'il lui appartient de rediger

elle-meme, je pense qu'un firman con^u, par exemple , dans les termes du projet

que j'ai Thonneur de vous envoyer, atteindrait le buf que l'on doit maintenant

se proposer, ^ II est, d'ailleurs, bien entendu que le Gouvernement ottoman
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ponrrait inserer dans le preambule du fiiraan de Sa Hautesse teile mcntioii de No. 2642.
Frankieich,

ses propres actes qu'il jugerait convenable, notamment de sa note ciiculaire du lo, Februar

^ 1865,

6 avril 1863. 5] Je me plais ä esperer que les Ministres du Sultan ne se re-

fuseront pas ä reconnaitre que cotte maniere de proceder est ä la fois la plus

simple et la plus facile. Elle ne porte aucune atteinte ä la dignite ni aux interets

de personne, et eile a l'avantage de raettre fin, par un acte de la Sublime Porte,

k des complications qui, en se prolongeant, risqueraient d'alterer les relations

amicales que nous avons ä coeur de conserver avec le Gouvernement otto-

nian. ^ M. de Lesseps, tout en annon^ant son depart pour l'^gypte, se propose

de se rendre d'abord ä Constantinople, par la voie de Vienne et du Danube. II

aura l'honneur de vous entretenir de Tobjet de la presente depeche et se tiendra

a votre disposition pour vous donner les explications que vous auriez ä lui

demander. ^ Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2643.

FRANKREICH. — Botschafter in Cons tan tinop el an den Kaiserl. Min, d.

Ausw. — Die Schwierigkeiten bei Regelnng der Verhältnisse derSuez-
Canal-Gesells chaf t. —

Pera, le 22 fevrier 1865.

Monsieur le Ministre, — Je me suis transporte hier ä Constantinople, et i\o. 2643.

j'ai cause longuement avec le Grand Vizir et Aali-Pacha. J'eu ai profite pour 22. Februar'

me rendre compte, dans un sens plus general , de la disposition actuelle de leur

esprit en ce qui regarde l'afFaire du canal. ^ A ne s'en tonir qu'aux assuranees

generales qu'ils donnent de leur desir d'etre agreables ä la France , de terminer

promptement tout ce qui se rattache ä cette afFaire et de se maintenir dans les

termes de la sentence arbitrale , on pourrait etre satisfait. Mais il n'est pas dif-

ficile de constater que , tant par l'eftet d'une disposition naturelle que par suite

de suggestions etrangeres , la defiance de la Porte envers la Compagnie est par-

venue ä un dogre ä peine croyable. t\ Deux choses ont principaleraent aceru

ces defiances. En premier lieu , les longs pourparlers qui ont eu lieu entre le

Gouvernement Egyptien et les administrateurs de la Compagnie , sans que ces

negociations aient pu , depuis six mois, aboutir ä aucun fesultat. La Porte

ne s'explique pas les causes de cette impuissance, ou
,

plutöt, eile incline ä les

expliquer par d'inacceptables exigences de la Compagnie. ^ En second lieu , la

concession faite par la Compagnie ä Abd-el-Kader a cause une inquietude et

une Irritation qu'il est difficile de traduire exactement. II paralt que le Vice-

Roi a fait parvenir ici les plaintes les plus energiques sur le mepris que la Com-

pagnie avait fait de toutes ses observations ä cet egard , et on ra'en a parle avec

la plus vive amertume. C'est lä la source principale de l'incident relatif aux

terrains. ^ Le Grand Vizir et Aali-Pacha me fönt ce raisonnement : La sen-

tence arbitrale , tout en fixant la quotite de terrains destines au service d'ex-

ploitation du canal , a eu l'intention que la Compagnie ne se servit des terrains
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No. 2613. que pour les besoins de son exploitation et pendant la duree de cette exploitation

22^.''Fehruar'seulement , et non pour en disposer ou en tirer un profit quelconque en dehors

de ce.s besoins. Si donc 15, sentence arbitrale a fixe une quotite de terrains plus

grande que ces besoins reels, 11 arrivera, ou que les terrains resteront inemployes

et improductifs, ou que la Compagnie en tirera un profit illegitime. La premiere

Hypothese peut n'avoir pas beaucoup d'inconvenients lä oü le canal traverse le

desert; mais, ä Port-SaYd , les qnatre cents hectares attribues ä la Compagnie

depassent, dit-on, enormement les besoins de l'exploitation. C'est toute la ville

future que la Compagnie s'est fait attribuer, dit Aali-Pacha, et il revient Sans

cesse sur ce point special
,

qui parait lui tenir excessivement ä ccBur. ^ Quant

ä la seconde hypothese , eile a dejä, dit-il , commence ä se realiser, et de la ma-

niere la plus deplorable, par l'etablissement d'Abd-el-Kader dans l'isthnie, qu'on

regarde ici et au Caire comme un veritable danger public et derriere lequel on

aper9oit les plus facheuses arriere-pensees. ^ J'ai trouve, Monsieur le Ministre,

de si fortes impressions ä cet egard
,

qu'il est de mon devoir de vous en rendre

compte Sans les attenuer, car elles creent en ce moment un obstacle reel et serieux

a la Solution definitive de la question. ^ Je n'ai pas besoin de dire que j'ai

combattu energiquement toute cette argumentation et ces defiances , et je crois

l'avoirfait, jusqu'ä un certain point , avec succes. Aali-Pacha voulait d'abord

que je fisse personnellement une demarche aupres de l'Empereur pour le prier de

concilier la teneur de la sentence arbitrale avec son esprit, c'est-ä-dire de reduire

la quotite des terrains. Je m'y suis refuse absolument. Aali-Pacha a apprecie

mes raotifs et temoigne alors l'intention de faire cette demarche par l'entremise

de l'Ambassadeur de Turquie ä Paris. Toutefois
,

je crois avoir reussi ä lui

faire comprendre combien etait fausse la marche qu'il comptait suivre et qui

n'allait ä rien moins qu'a demander ä l'Empereur la modification de sa sentence.

Je crois qu'il se bornera ä exposer les craintes de la Porte relativement ä Tabus

que la Compagnie pourrait faire des terrains que la sentence lui attribue , si eile

les faisait servir ä un usage contraire ä l'esprit de cette meme sentence.

^ Veuillez agreer, etc. Mousiier.

No. 2644.

FRANKREICH. — Botschafter in C ons tan ti n o p el an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Verhandlungen mit den Ministern derPforte in der Suez-Canal-

Angelegenheit. —

Pera, le 29 mars 1865.

No. 2644. Monsieur le Ministre,— Comme vous l'avez vudans mes pi-ecedentes de-
Prank reich >

*

29. März neches, i'ai discute avec le Secretaire general du Ministre des Affaires etrangeres
1865 V ^ J "-"

les bases d'un contrat , et, sans nous etre arretes ä une forme definitive, nous

avons reconnu que, si toutes les autres difficultes etaient aplanies , il n'y aurait

pas de dissentiment serieux de ce cöte. *\ Quant aux difficultes qui prenaient

leur source dans l'ignorance oü la Porte etait sur Tinterpretation ä donner ä

differentes clauses, soit de la sentence, soit des Statuts de la Compagnie
,

j'ai
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reDondu d'iine maniere si nette et si explicite a tout ce qul faisait doute dans No. acü.
'

_
Frankreich,

l'esprit d'Aali-Pacha
,

qu'il a du avouer qne Tafifaire se presentait ä lui sou.s une 29. März

face toute nouvelle, sous laquelle il ne l'avait jamaLs envisagee, et qu'il n'a trouve

aucune question de plus ä m'adresser, ni aucune objection ulterieure ä formaler.

^ Cependant, tout en lais.sant percer sa satisfaction et son extreme desir d'arrlver

ä une Solution, il m'a prie, d'une part, de ne prendre acte, ä quelque degre que

ce füt, de son silence, pour l'interpreter, des apresent, comme un acquiescement

;

de l'autre, de lui laisser le temps de reflechir ä l'ensemble de l'affaire
,
pour qu'il

put preparer une Solution emanee de son initiative propre, me demandant de lui

laisser cette initiative tout entiere. ^ Getto demande m'etait faite dans des

termes qui ne permettaient guere de mettre ä obtenir une reponse immediate une

insistance qui eüt pu tout compromettre. f En somme , la question a marche

plus vite que lesMinistres ottomans ne le pensaient ; ils sont a bout d'objections^

ils sentent qu'il faut en finir , et ils ne sont pas imraediatement prepares ä une

Solution imminente, Solution qui les mettra, ä bien des points de vue, en contra-

diction avec une attitude et un langage de vieille date qu'on ne s'attend peut-

etre pas ä leur voir si brusquement modifier. ^ Sans doute on eüt pu se

preparer depuis un an ä cette Situation; mais , en Turquie , on ne se prepare

ä rien ; l'on tjourne tout et l'on compte toujours sur les incidents. Voilä ce qui

rae semble expliquer l'insistance que met Aali-Pacha ä ce que je le lais,se se

recueillir ; et, je le repete , les termes dans lesquels il m'a fait cette demande ne

sauraient la faire prendre en mauvaise part ni permettre, quant a present, de n'y

pas souscrire. ^ Veuillez agreer, etc. Mouslier.

No. 2645.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Constanti-

nopel. — Die Einsetzung einer gemischten Commission in der Suez-

Can al- Angel egenheit. —
Paris, le 19 mai 1865.

Monsieur le Marquis ,
— La lettre du Sultan ä l'Empereur concernant No. 264>.

Frankreich,

l'affaire de l'Isthme est parvenue , il y a peu de iours, ä M. 1 Ambassadeur de 19. Mai

. ^ 1865.

Turquie
,

qui a eu l'honneur de la remettre ä l'Imperatrice Regente. ^ Ce

document, dont je vous transmets une copie, est redige dans des termes satis-

faisants et con<;u dans un sens conforme ä ce qui vous avait ete annonce par

Aali-Pacha. En exprimant a Sa Majeste le desir qu'une Commission mixte soit

nommee pour proceder ä une nouvelle Evaluation des terrains necessaires ä

l'exploitation du canal , le Sultan ajoute qu'il se conformora ä la decision des

commissaires et qu'il donnera aussitöt le firman d'autorisation. L'emission du

firman serait donc subordonnee au fait de l'evalnation des terrains constatee par

le rapport de la Commission mixte. Nous adherons ä cette condition , et , en

attendant que l'Empereur reponde lui-meme au Sultan, je me conforme aux

intentions de Sa Majeste en vous annon^ant que nous acceptons la formation

d'une Commission mixte, et je pense etre prochainement en mesure de vous faire
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No. 2645 connaitre le norn du commissaire que nous aurons designe. fl Avec la lettre du
Frankreich, ^ o ii

^m- " '^"^*^^" 5 Djemil-Pacha m'a communique une depeche qui lui a ete adressee par

Aali-Pucha et dont je vous envoie egalement une copie. Vous y verrez que le

Miiiistre des Affaires etrangeres parle de quelques autres conditions uon enoncees

daus la lettre du Sultan, et qui, ä son avis , devraient etre reinplies par les

stipulations du iiouveau conti-at qui sera signe entre le Vice-Roi et la Compagnie.

J'attendrai de connaitre le projet qu' Aali-Pacha annonce devoir vous cominuni-

quer pour apprecier le caractere de ces conditions ; il serait bien regrettable

qu'elles fussent de natura ä susciter de nouvelles difficultes, et nous nous plaisons

k esperer que vous trouverez le Gouvernement du Sultan dispose ä repondre ä

l'esprit de conciliation dont la reponse de l'Empereur ne tardera pas ä dohner

un nouveau temoignage ä S. M. le Sultan. <|] Agreez, etc.

Drouyn de Lhuys.

No. 2646.

FRANKREICH. — Botschafter in C ons tanti nop el an den Kaiseti. Min. d.

Ausw. — Begründete Aussicht auf das endliche Zustandekommen einer

Verständigung in der Suez-Canal-Angelegenheit. —

Pera, le 17 janvier 1866.

No. 2646. Monsieur le Ministre, — J'ai l'honneur de vous transmettre ci-joint la

17. JanuHr'depeche que je re^ois de notre Agent et Consul general ä Alexandrie. ^ 11

1866. , 1-1 »9 • / ' 1? 1 • 1
ni annonce que le projet de contrat que j avais prepare a re^u lapprobation de

M. de Lesseps , comme il avait re^u Celle d'Aali-Pacha. J'eprouve une satisfac-

tion qui depasse veritablement mes esperances d'avoir enfin reussi ä etablier sur

un point aussi iniportant l'accord entre le directeur de la Compagnie et la Su-

blime Porte. J'espere que, de son cöte, le Vice-Roi ne fera aucune objection ä

la redaction que j'ai proposee. Son adhesion reduirait en effet anjourd'hui toute

la question au resultat du travail de la Commission, resultat qui s'intercalerait

dans les espaces que j'ai laisses en blanc de mon projet de contrat. Quant aux

reserves que M. de Lesseps a cru devoir faire relativement au travail de

la Commission , elles ne sont pas de la competence de l'Ambassade de France ä

Constantinople , et je ne doute pas que Votre Excellence, dans le cas oü une

(lifficulte surgirait de ce cote , ne reussisse a amener la Compagnie de Suez ä se

rallier aux conclusions que le Gouvernement de l'Empereur adopterait. ^ Tout

ce que j'ai pu faire, et je Tai fait , c'est d'engager Aali-Pacha ä donner ä son

Commissaire les Instructions les plus larges et les plus conciliantes. II partira

samedi procliain 20 janvier, comme je vous l'annonce par le telegraphe. ^j Veuillez

agreer, etc. Moustier.
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No. 2647.

FRANKREICH. — General-Consul in Alexandrien an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Erzielte Verständigung zwis.chen dem Vicekönig und Herrn
vonLesseps. —

Caire, le !«• fevrier 1866.

Monsieur le Ministre, — Je m'enripresse d'annoncer ä Votre Excellence No. 2647.

Frankreich,
une nouvelle qui ne pput manquer de Im etre agreable. Toiites les dif'ficultes i. Februar

relatives ä l'Isthme viennent d'etre resolues de la fa9on la plus satisfaisante par

une Convention speciale intervenue entre le Vice-Roi et M. de Lessep.*!. ^ Le

Vice-Roi a pris l'initiative d'une demarche aupres de moi pour obtenir de M. de

Lesseps la cession du doniaine de l'Ouady qui avait ete acliele de Said-Pacha,

Malgre toute la repugnance que le President avait eue jusqu'ä ce jour ä discuter

cette question , il a fini par m'autoriser ä declarer qu'il acceptait le principe de

la cession ; mais qu'il ne pourrait consentir ä se defaire de cette immense pro-

priete qu'en echange de larges compensations. Cette declaration a ete le point

de depart d'une negociation qui vient de se tcrminer par la conclusion d'une

Convention entre les deux parties. ^ En voici le resurae: Le Gouvernement

egyptien occupera, sur les terrains reserves a la Compagnie, tous les points stra-

tegiques qu'il jngcra necessaires ä la defense du pays. ^] Tout particulier aura

la faculte, moyennant autorisation prealable du Gouvernement, de s'etablir sur

ces memes terrains en se soumettant aux lois , reglements, etc. etc. fl[] Le canal

d'eau douce est livre des aujourd'hui, avec tous les terrains qui en dependent, au

Gouvernement egyptien
,

qui s'engage ä l'entretenir et ä faire des plantations

necessaires au lieu et place de la Compagnie. Les bätiments construits sur le

parcours de ce canal seront rachetes au prix de revient, et la Compagnie aura

la faculte de les louer a un taux determine. ^ Le domaine de l'Ouady est cede

au Vice-Roi au prix de dix millions de francs. ^ En compensation de ces con-

cessions faites par la Compagnie, le Gouvernement egyptien payera en 1866 les

dix millions dus pour le rachat du canal d'eau douce , d'apres la sentence arbi-

trale, et les dix millions stipules pour le Ouady. ^ Les sommes formant lo solde

de l'indemnite consentie par le Gouvernement egyptien et exigibles posterieure-

raent au l^'' novembre 1866, soit ensemble 57,750,000 francs, seront payees ä

la Compagnie, ä dater du 1" janvier 1867 jusqu'au 1" deeembre 1869, en

trente-six payements egaux et mensuels de 1,604, 166 francs, operes le 1'"'
de,

chaque mois. ^ Cette Convention est tres-avantageuse pour les deux parties.

En effet , le Gouvernement egyptien a consacre tous ses droits de souverainete

le long du canal maritime ; il prend possession complete et immediate du canal

d'eau douce et des terrains cultivables ; enfin, le Ouady, ce domaine important,

rentre dans le droit commun de l'Egypte. II va etre rejoint ä Bulbeis par un

chemin de fer qui bifurquera un peu au delä de Tell-el-Kebir pour aller rejoindre

d'un cöte Ismailia et de l'autre Suez. C'est en realite une nouvelle province

acquise ä l'Egypte, et, si on est juste , on ne peut pas meconnaitre que cette

conquete a ete faite par la Compagnie de l'Isthme
,
qui a porte la vie dans une
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No. 2647. region naguere abandonnee. ^j Quant a la Corapagnie , eile doit egalement se
Frankreich, ,. . . , n /-. • t-v? i i n '

1. Februar rejouir de la nouvelle Convention. D abord eile a ecarte toutes les causes de
1866. ."

. . . , . ,

diificulte.s qui pouvaient et qui devaient menie surgir ä chaque instant entre eile

et le Gouvernement egyptien. ^ M. de Lesseps a donc ete sage en abandonnant

des avantages tres-problematiques et lointains pour des avantages reels et imme-

diats. En ramenant les echeances dos 57 niillions ä trois ans au lieu de qua-

torze, il fait un benefice de 15 a 18 niillions, m'assure-t-on, et, ce qui est le plus

important , il se met en mesure de faire face aux nonibreiix engageraents oon-

tractes avec les entrepreneurs. En d'autres ternies , il se trouve avec un actif

de plus de 150 millions de francs
,

qui assure la marche des travaux jusqu'en

1869. Si ä cette epoque le eanal n'est pas acheve, il sera tellenient avance qu'il

deviendra facile de pourvoir ä tous les besoins financiers, i|] Je ne crois pas

necessaire de dire ä Votre Excellence combien cette Solution , obtenue apres dix

ans de lüttes , a eu de retentissement dans le pays. Tout le nionde applaudit ä

un arrangenient faisant di?paraitre les causes d'antagonisme qui ont jete tant de

troubles en Egypte et dans la politique europeenne. ^] Des la signature de la

Convention, qui a eu lieu le 30 , all heures du soir, le Vice-Roi a desire me

voir. II m'a remercie chaleureusement d'avoir prepare cette Solution, en chan-

geant l'etat de l'atmosphere, pour me servir de ses propres expressions, et il.m'a

prie de dire ä Votre Excellence combien il etait heureux d'avoir pu ecarter toute

cause de niesintelligence avec le Gouvernement de l'Empereur. II tient ä ce

que je fasse ressortir la loyaute avec laquelle il a tenu la promesse faite
,
par

mon interraediaire, de se montrer conciliant et bienveillant ä l'egard de l'Isthnie.

^ Le jour raeme oü je Tai vu, il a fait appeler le colonel Stanton pour lui donner

connaissance de la nouvelle Convention. Mon collegue d'Angleterre l'a chaleu-

reusement felicite et m'a exprime ä moi-meme toute sa satisfaction. ^ Les deux

Premiers articles de la Convention ötent toute importance ä la question de de-

limitation. Aussi est-on d'accord pour accepter, quel qu'il soit, le travail des

delegues. La Commission est actuellement dans l'isthme, et je suppose que,

dans huit jours, eile aura accompli sa tache. II n'y aura plus qu'ä transcrire ses

conclusions dans le contrat general. ^j Le projet eiabore ä Constantinople va

naturellement subir quelques modifications. II y aura lieu de supprimer les

articles relatifs au canal d'eau douce et ceux relatifs aux echeances, en y substi-

tuant les clauses de la nouvelle Convention, ^j Veuillez agreer, etc.

Mao!. Outrey.

No. 2648.

AEGYPTEN und SÜEZ-CANAL-GESELLSCHAFT. — Neuer Vertrag über die Durch-
stechung des Isthmus. —

lyo 2618. Entre S. A. IsrnaYl - Pacha , Vice - Roi d'Egypte , d'une part , et la

^und^" Compagnie universelle du Canal maritime de Suez, representee par M. Fer-

Geseilsc^haV,<^iri^'^d de Lesseps , son president-fondateur , autorise ä cet eff'et par les assem-

i8'o6!"'"^blees generales des acfionnaires des 1" mars et 6 aoüt 1864, et par decision
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speciale du conseil d'administration de laditeCompagnie, en date du 13 septembre No. 2648.
Aegypiea

1864, d autre part, und
, , , . 1 / • • Suez-Canal-

A ete expose et stipule ce qui suit

:

Geseilschafi,

Un premier acte de concession provisoire , en date du 30 novembre " i866.

1854, a autorise M. deLesseps ä former une Compagnie financiere pour l'execu-

tion du canal maritime de Suez.

Un second acte de concession, en date du 5 janvier 1856, a determine

le cahier des charges pour proceder ä la formation de la compagnie financiere

chargee d'executer les travaux du canal , et a donne l'autorisation d'executer les

travaux du percement de ITsthme des que la ratification de la Sublime Porte

serait obtenue. A cet acte etaient annexes les Statuts de la Compagnie univer-

selle, revetus de i'approbation du Vice-Roi.

Un decret-reglement, en date du 20 juillet 1856, a determine l'emploi

des ouvriers fellahs aux travaux du canal de Suez.

Une Convention intervenue entre le Vice-Roi et la Compagnie, le

18 mars 1863, a retrocede au Gouvernement egyptien la premiere section du

canal d'eau douce entre le Caire et l'Ouady.

Une autre Convention, datee du 20 mars 1863, a regle la participation

financiere du Gouvernement egyptien dans l'entreprise.

Enfin une derniere Convention, en date du 30 janvier 1866, a regle:

l^ L'usage des terrains reserves ä la Compagnie comme dependances

du canal maritime
;

2<* La cession du canal d'eau douce, des terrains, ouvrages d'art et con-

structions en dependant, et la reprise par le Gouvernement de l'entretien

dudit canal

;

30 La vente du domaine de l'Ouady au prix de dix millions de Francs

;

4:^ Les echeances des termes fixes pour le payement des somnies dues

ä la Compagnie.

La Sublime Porte , sollicitee, conformement ä l'acte de concession du

9 janvier 1856, de donner sa ratification ä la concession de l'entreprise du

canal, a formule par une Note, en date du 6 avi'il 1863, les conditions aux-

quelles cette ratification etait subordonnee.

Pour donner pleine satisfaction ä cet egard ä la Sublime Porte, il s'est

etabli entre le Vice-Roi et la Compagnie une entente qu'ils ont consacree et for-

mulee dans la Convention dont les clauses et stipulations suivent

:

Art. 1. Est et demeure abroge dans son entier le reglement , en date

du 20 juillet 1856, relatif ä l'emploi des fellahs aux travaux du canal de Suez.

^ Est, en consequence, declaree nulle et caduque la disposition de l'article 2 de

l'acte de concession du 5 janvier 1856, ainsi con9ue: „Dans tous les cas , les

quatre cinquiemes , au moins , des ouvriers employes aux ti'avaux seront egyp-

tiens." ^ Le Gouvernement egyptien payera ä la Compagnie, ä titre d'indemnite

et en raison de l'annulation du reglement du 20 juillet 1856 et des avantages

qu'il comportait, une somme de 38 millions de francs. ^ La Compagnie se

procurera desormais , suivant le droit commun , sans privilege comme sans en-

traves, les ouvriers necessaires aux travaux de l'entreprise.

16*
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No. 2648. Art. 2. La Compagnie renonce au benefice des articles 7 et 8 de l'acte
Aegypleu

und de concession du 30 novembre 1854 et des articles 10, 11 et 12 de celui du
Suez-Can.nl-^
Gesellschaft.ö janvier 1856. ^ L'etendue des terrains susceptibles d'irrigation, concedes ä la
22. Februar

18C6. Compagnie par ces meines actes de 1854 et 1856 et reti'ocedes au Gouverne-

ment, a ete reconnue et fixee, d'un coramun accord , ä 63,000 hectares, sur les-

quels doivent etre deduits 3,000 hectares qui fönt partie des emplaceraents

affectes aux besoins de l'exploitation du eanal maritime.

Art. 3. Les articles 7 et 8 de l'acte de conces.9ion de 1854 et les articles

10, 11 et 12 de celui de 1856 demeurant abroges, comme il est dit dans l'article

2, l'indemnite due ä la Compagnie par le Gouvernement egyptien, par suite de la

retrocession des terrains, s'eleve ä la somme de 30 millions de francs , le prix

de l'hectare etant fixe ä 500 francs.

Art. 4. Considerant qu'il est necessaire de determiner pour le canal

maritime l'etendue des terrains qu'exigent son etablissement et son exploitation

dans des conditions propres ä assurer la prosperite de l'ontreprise
;

que cette

etendue ne doit pas etre restreinte ä l'espace qui sera materiellement occupe par

le canal meme, par ses francs-bords et par le cherain de halage ; considerant que,

pour donner aux besoins de l'exploitation une entiere et complete satisfaction, il

faut que la Compagnie puisse etablir a proximite du canal maritime des depöts, des

raagasins, des ateliers, des ports dans les lieux oü leurutilite sera reconnue, et enfin

des habitations convenables pour les gardiens, les surveillants, les ouvriers charges

des travaux d'entretien et pour tous les preposes ä l'administration; qu'il est, en

outre, convenable d'accorder, comme accessoires des habitations, des terrains qui

puissent etre cultives en jardins et fournir quelques approvisionnements dans des

lieux prives de toute ressource de ce genre
;

qu'enfin il est indispensable que la

Compagnie puisse disposer de terrains suffisants pour y faire les plantations et

les travaux destines ä proteger le canal maritime contre l'invasion des sables et

assurer sa conserv.ation ; mais qu'il ne doit etre rien alloue au delä de ce qui est

necessaire pour pourvoir amplement aux divers Services qui viennent d'etre in-

diques
;

que la Compagnie ne peut avoir la pretention d'obtenir, dans des vues

de speculation
, une etendue quelconque de terrains, soit pour les livrer ä la

culture , soit pour y elever des constructions, soit pour les ceder, lorsque la

population aura augmente. ^ Les deux parties interessees se renfermant dans

ces limites pour determiner sur tout le parcours du canal maritime le perimetre

des terrains dont la jouissance, pendant la duree de la concession, est necessaire

a l'etablissement , ä Texploitation et ä la conservation de ce canal , Sont , d'un

commun accord, convenues que la quantite de terrains necessaires ä l'etablisse-

ment, l'exploitation et la conservation dudit canal, est iSxee conformement aux

plans et tableaux dresses, arretes, signes et annexes ä cet effet aux presentes.

Art. 5. La Compagnie retrocede au Gouvernement egyptien la seconde

partie du canal d'eau douce situee entre l'Ouady, Ismai'lia et Suez, ainsi qu'elle

lui avait dejä retrocede la premiere partie de ce m^me canal , situee entre le

Caire et le domaine de l'Ouady, par la Convention du 18 mars 1863. 5] La

retrocession de cette seconde partie du canal d'eau douce est faite dans lestermes

et sous les conditions qui suivent

:
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10 LaComnagnie est ienue de terrainer les travaux restant ä faire pour No. 2648.
a. j_.u. v.^ r o Aeffyplen

mettre le canal de l'Ouady, Ismailia et Suez dans les dimensions convenues et P"g^^^"^^^^^,_

,, , j . 4.:^„ Gesell.schaft,
etat de reception.

22. Februar

20 Le Gouvernement egyptien prendra possession du canal d'eau I866.

douce , des travaux d'art et des terrains qui en dependent, aussitot que la Com-

pagnie se croira en niesure de livrer ledit canal dans les conditions ci-dessus in-

diquees. Cette livraison, qui impliquera reception de la part du Gouvernement

egyptien, sera operee contradictoirement entre les Ingenieurs du Gouverne-

ment et ceux de la Compagnie , et constatee dans un proces-verbal relatant

en detail les points par lesquels l'etat du canal s'ecartera des conditions qu'il

devait realiser.

30 Le Gouvernement egyptien demeurera, ä partir de la livraison,

Charge de l'entretien dudit canal, soit:

10 De faire, dans le delai possible , toutes plantations, cultures et

travaux de defense necessaires pour eiiip^cher la degradation des berges et l'en-

vahissement des sables , et de maintenir l'alimentation du canal par celui de

Zagazig, jusqu'ä ce que cette alimentation soit assuree directement par la prise

d'eau du Caire
;

20 D'executer les travaux de la partie qui lui a ete retrocedee par la

Convention du 18 mars 1853, et de mettre cette premiere section en communica-

tion avec la seconde au point de jonction de l'Ouady ;

30 D'assurer en toutes Saisons la navigation , en maintenant dans le

canal une hauteur d'eau de 2 met. 50 cent. dans les hautes eaux du Nil, de

2 metres ä l'etiage moyen, et de 1 metre au minimum, au plus bas etiage

;

40 De fournir en outre ä la Compagnie un volurae de soixante-dix

mille metres cubes d'eau par jour
,
pour l'alimentation des populations etablies

sur le parcours du canal maritime, l'arrosage des jardins, le fonctionnement des

machines destinees ä l'entretien du canal maritime et de Celles des etablissements

industriels se rattachant ä son exploitation , l'irrigation des semis et des planta-

tions pratiques sur les dunes et autres terrains non naturelleraent irrigables com-

pris dans les dependances du canal maritime ; enfin l'approvisionnement des na-

vires qui passent par ledit canal

;

50 De faire tout curage et travaux necessaires pour entretenir le canal

d'eau douce et ses ouvrages d'art en parfait etat. Le Gouvernement egyptien

sera, de ce chef, substitue ä la Compagnie en toutes les charges et obligations

qui resulteraient pour eile d'un entretien insuffisant , etant tenu compte de l'etat

dans lequel le canal aura ete livre et du delai necessaire aux travaux que cet etat

aura pu exiger.

Art, 6. La Compagnie aura la servitude de passage sur les terrains

que devront traverser les rlgoles et conduites d'eau necessaires au prelevement

des soixante-dix mille metres cubes d'eau dont il s'agit ci-dessus.

Art. 7. Aussitot apres la livraison du canal d'eau douce, le Gouver-

nement egyptien en aura la jouissance et disposera de la faculte d'y etablir des

prises d'eau. La Compagnie , de son cöte , aura
,
pendant la duree des travaux

de construction du canal maritime, et au besoin jusqu'ä la fin de 1869, la faculte
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No. 2648. d'etablir sur le canal d'eau douce des Services de remorqueurs ä helice ou de
Aepyplen

, i • i
und toueurs pour les besoins de sos transports ou de ceux de ses entrepreneurs , et

GesellschafiJ'exploitation exclusive du transit des marchandises de Port-Said ä Suez, et vice
22. Februar

1866. versa. Apres 1869, la Compagnie rentrera dans le droit commun pour l'usage

du canal d'eau douce; eile n'aura plus sur ce canal que la jouissanceappartenant

aux Egyptiens , sans toutefois que jamais ses barques et batiments puissent etre

soumis a aucun droit de navigation. ^ L'alimentation d'eau douce en ligne directe

a Port-Said sera toujours amenee par les nioyens que la Compagnie jugera con-

V venable d'employer ä ses frais. ^ La Compagnie cesse d'avoir le droit de cession

de prise d'eau, de navigation, de pilotage, de remorquage, de halage ou station-

nement, ä eile accorde sur le canal d'eau douce par les articles 8 et 17 de l'acte

de concession du 5 janvier 1856. 9^\ Les batiments construits par la Compagnie

pour les Services sur ce parcours du canal d'eau douce de Zagazig ä Suez sont

cedes au Gouvernement egyptien au prix de revient, ceux de ces batiments et de-

pendances qui seront necessaires ä la Compagnie pendant la periode ci-dessus

indiquee lui seront loues par le Gouvernement au taux de 5 p. ^/q l'an du capital

rerabourse. ^ Le canal d'eau douce ayant ete ainsi completement retrocede au

Gouvernement egyptien, son entretien etant ä la Charge dudit Gouvernement, il

pourra etablir sur ledit canal et ses dependances tels ouvrages fixes ou mobiles

qu'il jugera convenable ; d'un autre cöte, il devient inutile de determiner, ainsi

qu'on l'a fait pour le canal maritime, aucune etendue de terrain pour son entretien

et pour sa conservation.

Art. 8. L'indemnite totale due ä la Compagnie , s'elevant ä la somme

de 84 millions de francs, lui sera payee par le Gouvernement egyptien, ensemble

avec le restant du montant des actions du Gouvernement, au cas oü la Com-

pagnie ferait un appel de fonds la presente annee, et les 10 millions de francs,

prix de la vente de I'Ouady, de la maniere indiquee au tableau dresse ä cet effet,

signe et annexe aux presentes.

Art. 9. Le canal maritime et toutes ses dependances restent soumis a

la police egyptienne
,

qui s'exercera librement, comme sur tout autre point du

territoire, de fa^on ä assurer le bon ordre, la securite publique et l'execution des

lois et regleraents du pays. ^ Le Gouvernement egyptien jouira de la servitude

de passage k travers le canal maritime sur les points qu'il jugera necessaires, tant

pour ses propres Communications que pour la libre circulation du commerce et

du public, sans que la Compagnie puisse percevoir aucun droit depeage ou autre

redevance, sous quelque pretexte que ce soit.

Art. 10. Le Gouvernement egyptien occupera, dans le perimetre des

terrains reserves comme dependauce du canal maritime , toute position ou tout

point strategique qu'il jugera necossaire ä la defense du pays. Cette occupation

ne devra pas faire obstacle ä la navigation et respectera les servitudes attachees

aux francs-bords du canal.

Art. 11. Le Gouvernement egyptien, sous les memes reserves, pourra

occuper pour ses Services administratifs (poste , douane , caserne , etc.) tout em-

placement disponible qu'il jugera convenable, en lenant compte des necessites de

l'exploitation des Services de la Compagnie ; dans ce cas, le Gouvernement rem-
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boursera, quand il y aura lieu, ä la Compagnie les sommes que celle-ci aura de- No. 2648.

,
. . .

Aeffj'plen

pensees pour creer ou approprier les terrains dont il voudra disposer. und

^. . .
SuPZ-Canal-

Art. 12. Dans linieret du commerce, de l'industrie ou de la prospereGeseilsrhaft,

. . .
22, Februar

exploitation du canal , tout particulier aura la faoulte , moyennant l'autorisation 1866.

prealable du Gouvernement, et en se soumettant aux reglements administratifs

ou raunicipaux de l'autorite locale , ainsi qu'aux lois, usages et impöts du pays,

de s'etablir , soit le long du canal maritime , soit dans les villes elevees sur son

parcours, reserve faite des francs-bords, berges et chemins de halage, ces derniers

devant rester ouverts ä la libre circulation , sous l'empire des reglements qui en

determineront l'usage. ^ Ces etablissements , du teste , ne pourront avoir lieu

que sur les emplacements que les Ingenieurs de la Compagnie reconnaitront

n'etre pas necessaires aux Services de l'exploitation , et ä charge par les benefi-

ciaires de rerabourser a la Compagnie les sommes depensees par eile pour la

creation et l'appropriation desdits emplacements.

Art. 13. II est entendu que l'etablissement des Services de douane

ne devra porter aucune atteinte aux franchises douanieres dont doit jouir le

transit general , s'effectuant ä travers le canal par les batiments de toutes les

nations , sans aucune distinction , exclusion ni preference de personne ou de

nationalite.

Art. 14. Le Gouvernement egyptien
,
pour assurer la fidele execution

des Conventions mutuelles entre lui et la Compagnie, aura le droit d'entretenir

ä ses frais , aupres de la Compagnie et sur le lieu des travaux , un com-

missaire special.

Art. 15. II est declare, ä titre d'interpretation
,

qu'ä l'expiration des

quatre-vingt-dix-neuf ans de la concession du canal de Suez, et a defaut de nou-

velle entente entre le Gouvernement egyptien et la Compagnie , la concession

prendra fin de plein droit.

Art. 16. La Compagnie universelle du canal maritime de Suez etant

egyptienne, eile est regle par les lois et usages du pays ; toutefois, en ce qui regarde

sa Constitution comme societe et les rapports des associes entre eux, eile est, par

une Convention speciale, reglee par les lois qui, en France, regissent les societes

anonymes. II est convenu que toutes les contestations de ce chef seront jugees

en France par des arbitres , avec appel comme sur-arbitre ä la Cour imperiale

de Paris. ^ Les difFerends, en Egypte, entre la Compagnie et les particuliers, ä

quelque nationalite qu'ils appartiennent, seront juges par les tribunaux locaux,

suivant les formes consacrees par les lois et usages du pays et les Traites. ^ Les

contestations qui viendraient k surgir entre le Gouvernement egyptien et la Com-

pagnie seront egalement souraises aux tribunaux locaux et resolues suivant les

lois du pays. ^ Les preposes , ouvriers et autres personnes appartenant ä l'ad-

ministration de la Compagnie , seront juges par les tribunaux locaux , suivant

les lois locales et les Traites, pour tous delits et contestations dans lesquels les

parties ou l'une d'elles serait indigene. «[] Si toutes les parties sont etrangeres,

il sera procede entre elles conformement aux regles etablies. ^ Toute significa-

tion ä la Compagnie par une partie interessee quelconque , en Egypte , sera

valableraent faite au siege de l'administration, ä Alexandrie.
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No- 2648. Art. 17. Tou3 les actes anterieurs, concessions, Conventions et Statuts
Aegypten

.

und sont maintenus dans toutea Celles de leurs dispositions qui ne sont pas en con-

Gesellschafi.tradiction avec la presente Convention.
22. Februar ^

1866- Fait double au Caire, le 22 fevrier 1866.

Ismail.

Ferdinand de Lesseps.

No. 2649.

TÜRKEI. — Firman concernant leCanaldeSuez. —

No 2649. Mon Illustre Vizir Isnia'il - Pacha , Vice - Roi d'l^gypte, ayant rang de

19. März Grand Vizir, decore de l'Osmanie et du Mediidie de 1" classe en brillants. fl La
1866.

, . . .

realisation du grand oeuvre destine ä donner de nouvelles facilites au commerce

de la navigation par le percement d'un canal entre la Mediterranee et la mer

Rouge etant Tun des evenements les plus desirables de ce siecle de science et de

progres, des Conferences ont eu lieu depuis un certain temps avec la Compagnie

qui demande ä executer ce travail , et elles viennent d'aboutir d'une fa^on con-

forme pour le present et pour l'avenir aux droits sacres de la Porte comrae ä

ceux du Gouvernement egyptien. ^ Le contrat, dont ci-apres la teneur des

articles en traduction, a ete dresse et signe par le Gouvernement egyptien , con-

jointement avec le representant de la Compagnie ; il a ete soumis a notre sanc-

tion imperiale, et, apres l'avoir lu, nous lui avons donne notre acceptation.

(Suit, in extenso, le Contrat signe au Caire le 22 fevrier 1866.)

Le present firman, emane de notre Divan Imperial, est rendu a cet

effet que nous donnons notre autorisation souveraine ä rexecution du canal par

ladite Compagnie aux conditions stipulees dans ce contrat, comme aussi au regle-

ment de tous les accessoires Selon ce contrat et les acles et Conventions yinscrits

et designes, qui en fönt partie integrante.

Donne le 2 Zilqyde 1282 (19 mars 1866).

L i b a n.

No. 2650.

FRANKREICH- — Botschafter in Cons tantinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Aufstand Juss uf-Karams. —

Pera, le 10 janvier 1866.

No. 26.50 Monsieur le Ministre, — Ainsi que ie Tai fait savoir ä Votre Excellence
Frankreich, t ~i o

*<>• J^ö""' par nia depeche telegraphique du 7 janvier, Youssouf-Karam s'est mis en pleine

revolte contre l'autorite du Gouverneur general du Liban, et marche, ä la tete de

mille hommes, vers Djounia , oü Daoud-Pacha a etabli le siege de son Gou-

vernement depuis son retour en Syrie. Je n'ai , jusqu'ä ce moment, aucune

Information directe de notre Consul general, qui s'est transporte de sa personne
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aupres de Daoud-Pacha. Je ne puis donc apprecier les causes veritables qui No. 265o.

11 1 ' 1 1 !• • . . . , T
Frankreich,

ont amene cette nouvelle levee de boucliers ; mais , connaissant les idees de lo. Januar

Daoud-Pacha, je dois supposer que Karam , convaincu des aujourd'hui de l'etat

d'irapuissance dans lequel il se trouverait quand le Gouverneur general serait

parvenu ä organiser completement la gendarmerie, a vonlu tenter un effort

supreme pour empecher Daoud-Pacha de prelever, dans le Kesrowan, les impöts

reglementaires. Le refus que les habitants du Kesrowan ont oppose jusqu'ä ce

jour ä l'acquittement de ces impöts occasionnait un deficit notable dans les res-

sources de la Montagne , excitait le juste mecontentement des habitants des

districts mixtes et constitiiait un veritable danger pour l'autorite du Gouverneur

general. Daoud-Pacha agissait donc sageniont et d'une maniere equitable en se

mettant en raesure de soumettre les habitants du Kesrow^an aux memes charges

que ceux des autres parties du Liban.

Moustier.

P. S. Notre Consul general me donne connaissance des lettres qu'il

a ecrites ä Karam avant les derniers evenements. Elles sont empreintes de

sagesse et auraient du
,
pour peu que l'ancien cheik d'Eyden eüt un esprit clair-

voyant , ne lui laisser aucun doute sur l'lntention formelle du Gouvernement de

l'Empereur de ne point permettre que des questions d'ambition et d'amour-

propre personnelles puissent , en bouleversant de nouveau le Liban , entraver

l'oeuvre de reparation commencee en 1861.

No. 2651.

FRANKREICH. — Botschafter in C onstanti n opel an den Kaiser]. Min. d.

Ausw. — Unterstützung des Aufstandes durch die lHar onitische Geist-
lichkeit. —

Pera, le 14 fevrier 1866,

Monsieur le Ministre , — J'ai transmis ce matin
, par le telegraphe , ä No. 2651.

Votre Excellence , les nouvelles satisfaisantes que je viens de recevoir de Bey- i4.*Februar

routh. On peut maintenant esperer qu'il n'y aura plus de nouvelle effusion de

sang. Youssouf- Karam est, avant tout, un instrument entre les mains du

Patriarche maronite
,
qui s'en sert pour faire echec ä Daoud-Pacha

,
qu'il n'aime

pas, et au reglement, qui lui deplait. ^ II est difficile de croire que cette der-

niere levee de boucliers n'ait pas ete premeditee de longue main par le clerge du

Kesrowan. Le Patriarche maronite semble n'avoir vu, dans l'etablissement d'un

Gouvernement regulier dans le Liban
,
qu'une limitation de son action et de son

influence. II n'etait en rien touche de l'avantage qui ponvait resulter pour la

Montagne tout entiere de la consolidation de son autonomie et du developpe-

ment de sa prosperite sous un Gouverneur catholique faisant vivre en paix, grace

ä son impartialite et ä son equite, les races diverses qui habitent ce pays. II ne

comprenait comme but final que l'assujettissement impossible de ces races aux

Maronites diriges par lui. Tant que Daoud-Pacha a laisse le Kesrowan en de-
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No. 2651. hors de son action , il s'est contente de lui creer des embarras et de se preparer
Frankreich,

. . .

14. Februar ä la resistance pour le nioment, qui ne pouvait tarder plus lonojtemps, oü Ton
1S66. .,.,..

voudiait generaliser I application du reglement. Le clerge du Kesrowan a suivi

avec d'autant plus d'ardeur les inspirations de son chef
,
que presque toutes les

proprietes importantes de cette region lui appartiennent et qu'il voulait avant

tout continuer , comme par le passe , ä ne pas payer d'inipöts et ä ne participer

en rien aux charges generales qu'acquittent tous les autres habitants de la Mon-

tagne. ^ Veuillez agreer, etc.

Moustier.

No. 2652.

FRANKREICH. — Botschafter in Co ns tan ti no pel an den Kaiserl. Min. d.

Au3W. — Die Mittel zur Herstellung der Ruhe im Libanon. —

Pera, le 21 raars 1866.

No. 2652. Monsieur le Ministre , — J'ai re9u les depöches que vous m'avez fait
Flankreich,
2i.MSrx 1 honneur de m adresser, relativement aux evenoments du Liban. fl Je ne
1806.

. .

"

saurais trop remercier Votre Excellence de i'appui que j'ai re^u d'elle dans des

circonstances delicates, oü la moindre fausse demarche ou hesitation eüt pu etre

le point de depart de grands desastres. Dans les circonstances actuelles , en

refusant ä Youssouf-Karam l'hospitalite en France, l'Empereur donne au Gou-

vernement turc un temoignage de bienveillance auquel Aali-Pacha s'est montre

tres-sensible, et qui ajoutera beaucoup de poids aux conseils que nous avons ä

faire entendre maintenant ä la Porte et au Gouverneur general de la Montagne.

Le sejour de Karam en France eüt d'ailleui'S donne lieu ä une foule d'intrigues,

aussi prejudiciables ä lui-meme qu'au but eleve que nous poursuivons dans le

Liban. Je n'aurais rien, du reste, ä modifier aux indications de Votre Excellence.

II est certain que la premiere chose a faire est d'organiser une force armee locale.

C'est ce que Daoud-Pacha avait, des l'origine , cherche en vain ä realiser avec

un budget insuffisant par lui-meme et rendu plus insuffisant encore par le refus

du Kesrowan d'acquitter les impöts. II etait donc indispensable, ou que la Porte

rendit le Service militaire obligatoire , ce qu'elle refusait par divers motifs plus

ou moins plausibles, ou qu'elle vint en aide au budget du Gouverneur par une

allocation annuelle. Ce n'est que pour faire revenir Daoud-Pacha sur sa demis-

sion motivee, que le Gouvernement turc s'est decide ä donner cette allocation, il

y a quelques raois. ^ Quant au Patriarche maronite
,
qui, comme Votre Excel-

lence le dit avec raison, a eu une grande part de responsabilite dans tout ce qui

vient de se passer, je n'ai pas encore de donnees sur ses dispositions actuelles.

Je ne doute pas qu'il ne regrette d'autant plus le sang verse que , l'annee der-

niere, le Saint-Pere lui-meme
,

plein des idees les plus justes sur les veritablea

interets catholiques en Orient , avait ecrit a ce prelat d'une maniere tres-

pressante
,

pour le decider ä donner un eoncours sincere et sans reserve ä

Daoud-Pacha. ^ Veuillez agreer, etc.

Moustier.
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No. 2653.

FRANKREICH. — Botschafter in Const anti n opel an den Kaiserl. Min. d.

Au8w. — Vermeintliche Unterdrückung des Aufstandes. —

(Telegramm.)
Pera, le 28 mars 1866.

Daoud-Pacha envoie de Marmaroun a M. des Essarts la depeche sui- no. 2653.

F^r H DkVC i c li

vante, que notre Consul general me transmet ä la data du 27 mars

:

28. März

,,La revolte de Harfouch et de Youssouf-Karam etant entierement ter-

rainee , les troupes regulieres commencent demain ä evacuer la Montagne pour

occuper provisoireraent la route de Tripoli a Beyrouth."

La depeche relative ä l'interdiction du sejour de Kararn en France a

produit le plus salutaire efFet.

1866.

No. 2654.

FRANKREICH. — Botschafter in Constantinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Hoffnungen auf Beruhigung des Libanon. —

Pera, le 4 avril 1866.

Monsieur le Ministre , — D'apres les dernieres depeches telegraphiques No. 2654
* Frankreich,

arrivees ä la Porte, Youssouf-Karam, qui est parvenu ä s'echapper avec Selman- ^-jA^P"*

Harfouch du village, situe du cote de Baalbeck, ou on avaitcru pouvoirle cerner,

s'est adresse au commandant en chef de l'armee pour lui offrir sa soumission ,
en

proposant de se retirer sur un point quelconque de la Roumelie. II demandait

en meme temps que la Porte s'engageat ä lui donncr, dans cette province, l'equi-

valent des proprietes qu'il possede dans le Liban. Dervich-Pacha ayant porte

ces propositions ä la connaissance de la Porte, le Grand Vizir lui a repondu d'en

referer avant tout ä Daoud-Pacha, representant du Sultan dans la Montagne, et

de se concerter avec lui pour l'acceptation d'une soumission qui, dans aucun cas,

ne saurait etre conditionnelle , la Porte seule restant juge de ce qu'elle doit faire

ä l'egard de ce chef rebelle. ^ Fuad-Pacha n'a pas laisse ignorer, toutefois, au

Gouverneur general du Liban quels etaient les sentiments pleins de clemence

dont le Sultan s'inspirerait. ^ On ne saurait trop apprecier le soin scrupuleux

que les Ministres ottomans mettent ä laisser Daoud-Pacha au premier rang
,

qui

lui appartient , et ä ne point le subordonner a l'autorite militaire. En cela ,
les

preoccupations tres-legitimes de Votre Excellence se trouvent parfaitement satis-

faites, et nous devons nous feliciter que notre Consul general ait , des le debut,

compris combien il importait que,- de notre cöte, nous ne nous interposassions

pas entre Daoud-Pacha et les revoltes qui meconnaissaient son autorite. La

rebellion y eüt trouve un encouragement dont les consequences eussentpu devenir

desastreuses et engager au plus haut point, malgre Ifs meilleures intentions,

notre responsabilite. Je ne doute pas que le Gouverneur du Liban ne fasse

maintenant ses efForts pour fortifier son pouvoir, en etablissant partout le regime

de l'egalite devant la loi et devant l'impöt et en organisant une force armee ,
ce

btaatsarchiv XU. 1867. 17
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iNo. 2654. dont aujourd'hui, pour la premiere fois, il a reclK-ment les moyens. Je ne doute

4. April 'pas non plus que, tout en remplissant cette double tache, il ne s'efibrce de calmer

les passions que Youssouf-Karam avait soulevees. ^ II faudra certainement

compter avec les tendances elroitos et un peu egoYstes du clerge de Kesrowan et

avec l'esprit exclusif et dominateur du patriarche. Mais Daoud a assez de tact

et de mesure pour calmer peu ä peu ce prelat, qu'une triste experience doltavoir

eclaire. La Montagne verra alors se developper les sources de prosperite

qu'elle contient dans son sein. Si eile n'a pas un chef indigene , ce qui , il faut

en convenir, est un reve bien difficile ä realiser, eile a du moins un pacha catho-

lique , revetu de la dignite de muchir, et s'il parvient ä faire prosperer ce pays,

il anra donne un exemple qui sera d'une importance capitale pour les interets

chretiens en Orient. Tout le monde le sent ä Constantinople, et les membres

les plus eleves du clerge plus que personne. Aussi les ai-je trouves unanimes

pour blämer l'attitude du patriarche maronite et la tcntative de Youssouf-Karam.

^ Veuillez agreer, etc. Mouslier.

ISO. 2655.

FRANKREICH. — Botschafter in C ons t an tin opel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Neue Erhebung des Jussuf-Karam. —

Pera, le 27 juin 1866.

Monsieur le Ministre, — On annonce un nouveau soulevement de Yous-

F?ruSh,souf-Karam, que faisaient prevoir, depuis quelque temps, le langage enigmatique

^me."' et l'attitude du Patriarche maronite. Je crains que les egards excessifs et la

confiance que Daoud-Pacha , mü par un bon sentiment , a cru devoir temoigner

äce prelat, n'aient produit un resultat contraire ä celui qu'il en attendait, la

moderation , en Orient , etant souvent prise pour de la faiblesse. ^ Cette nou-

velle levee de boucliers est deplorable ; eile retarde toutes les ameliorations qui

doivent developper la prosperite des populations chretiennes dans le Liban ,
et

eile va peut-etre rendre necessaire une nouvelle occupation militaire. *\ Veuillez

agreer, etc. Mousher.

No. 2656.

FRANKREICH. — Generalconsul in Beyruth an den Kaiserl. Min. d. Ausw.

— Vergebliche Bemühungen zur Beruhigung desLibanon. —

Beyrouth, le 3 septembre 1866.

No. 2656. Monsieur le Ministre,— J'ai eu l'honneur d'exposer ä Votre Excellence

TscpL 'quelques-unes des tentatives faites pour amener une Solution definitive de la

question qui trouble en ce moment une tres-petite partie du nord du Liban. II

serait sans interet de dire toutes les phascs de ces negociations , dans le cours

desquelles la patience de Daoud-Pacha, son desir de pacifier le pays dont

l'administration lui est confiee , ne se sont pas un seul instant dementis. ^) Le

Patriarche maronite a recemment ecrit ä M^' Valerga etämoi pournousdemander.

1866.
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avec les plus vives instances, de recevoir des lettres paricsquelles Karain declarait No. 2656.

^ . . Frankreich,
remettre absolument son sort ontre nos mains et etre piet ä qnitter le pays , si 3. Sept.

nous le jugions convenable. M°'' Valerga, ayant re9u cette lettre, est venu me

la comrauniquer. Je Tai engage , dans l'interet des populations que la piesence

de Karam fait soufFrir, ä acceder ä la demande du Patriarche maronite. ^ Ainsi

que je Tai toujours dit , Karam ne veut ni s'enfuir ni se rendre. Presse par

M^"' Valerga, il lui a demande une entrevue. Ce prelat la lui accorda, k la seule

condition que Karam s'engagerait sur l'honneur, apres que Sa Grandeur l'aurait

entendu, ä se conformer ä ses ordres. A cette communication, Karam a repondu

que M^"^ Valerga se trompait sur le sens de sa demande
,

qu'il ne voulait le voir

que pour s'entretenir avec lui et poser les bases d'un arrangement qui satisferait

l'honneur de tout le monde. ^ En presence d'une reponse en contradiction aussi

flagrante avec les termes de la lettre par laquelle il lui avait demande son inter-

vention , le Delegue apostolique a ecrit ä Karam et au Patriarche que son role

etait termine et qu'il n'avait plus qu'ä prier et ä pleurer sur les malheurs de ce

pauvre pays. Peu de jours apres, Karam etait attaque, poursuivi, cerne. Tous

ses lieutenants etaient pris; raais, cette fois encore, il parvenait ä s'echapper.

On ignore le lieu de sa retraite. ^ Veuillez agreer, etc.

Bejmard des Essaris.

M. 2657.

FRANKREICH- — Geschäftsträger in Con» tantin opel an den Kaiserl. Min.

d. AuBw. — Anrufen der Vermittlung Abd-el-Kaders durch Jussuf- Ka-
ram. —

Pera, le 12 decembre 1866.

Monsieur le Marquis , — D'apres une lettre du Gouverneur general de No. 2637.

Frankreich,

Syrie, Youssouf-Karam a exprime ä Abd-el-Kader le desir de faire sa soumission, 12. Dec.
1866.

sans autre intervention que celle de l'emir , et d'habiter la ville de Damas. Le

Gouverneur ajoutait, qu'au moment meme oü ilecrivait, on lui annon^ait l'arrivee

en ville de Youssouf-Karam, et il demandait des Instructions. La Sublime Porte

a repondu sur-le-champ ä Rachid-Pacha que Youssouf-Karam ne pourrait pas

habiter la ville de Damas ni la Syrie ; mais que l'ancien cheik d'Eyden pouvait

habiter tout autre point de la Turquie que la Syrie, venir meme ä Constantinople,

et qu'il ne lui serait fait aucun mal. ^ Veuillez agreer, etc.

E. de Bonnieres.

No. 2658.

FRANKREICH. — Botachafter in Con s tanti nopel an den Kaiserl. Min. d.

Au8w. — Anerbieten eines Asyls in Algerien für Jussuf- Karam. —

Pera, le 15 janvier 1867.

Monsieur le Ministre, — J'ai adresse a M. Bernard des Essarts, sous la no. 2658.

date du 1er de ce raois et a propos de Youssouf-Karam, une lettre de laquelle 15. Januar'

., , . , . 1867.

j extrais le passage suivant:
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No. 2658. „La presence de You.ssouf-Karam , autorisee k Dama.s ou sur un autre
Frankreich,
15. Januar point de la Syrie , aurait tous les incoiivenients que vous signalez. D'un autre

cöte , il Importe d'en finir avec les eraotions dont sa Situation doit le faire le

centre , avec ou sans son aveu. Aali-Pacha etant d'accord avec moi pour

reconnaitre ces verites, je ]ui ai propose de faire donner l'hospitalite äYoussouf-

Karum en Algerie, et cette ouverture a ete agreeo. Veuillez vous assurer de

l'uccueil que Karam forait a cette proposition, qui doit flatter les vives sympathies

qu'il assure avoir pour la FraJice. Je suis d'ailleurs alle avec Aali-Pacha

jusqu'ä rexainen des points de detail. Ainsi, j'ai etabli que Youssouf-Karam

recevrait la plenitude de ses revenus patrimoniaux , et vivrait en Algerie , non

comme un refugie ä la charge du Gouvernement fran9ais , mais avec ses

ressources personnelles, sur le chiffre desquelles il aurait a calculer le nombre

des serviteurs qu'il pourrait lui convenir d'emmener. ^ „Je desire que la pro-

position soit faite ä Youssouf-Karam en termes tels qu'il doive repondre par un

refus formel ou par une acceptation, et qu'il ne puisse, au cas oü il en aurait la

pensee, equivoquer. Veuillez lui transmettre cette proposition en mon nom et

comme reponse ä la lettre qu'il m'a ecrite et qui se termine par cette phrase

:

jDaignez me designer n'importe quel lieu hors du Liban pour y reslei\ Ainsi

on ne pourra plus vous indisposer contre moi.'"

Veuillez agreer, etc. Bouree.

No. 2659.

FRANKREICH. — GeneralconsulinBeyruth an denKaiserl. Min. d. Ausw
Abreise Jussuf-Karams nach Algerien. —

No. 2659. (Telegramm.)
Frankreich. Beyrouth, le 31 janvier 1867.
31. .lanuar . i n i •

1867. Karam vient de partir pour Alexandne sur le Forum.

C r e t e.

No. 2660.

FRANKREICH- — ConsulinKaneaandenKaiserl. Min. d. Ausw. — Steigende
Unzufriedenheit der christlichen Bevölkerung von Kreta. —

La Canee, le 30 avril 1866.

No. 2660. Monsieur le Ministre , — J'ai eu plusieurs fois l'occasion de signalcr ä
Frankreich,
30. April Votre Excellence le mecontentement provoque par radrainistration du Gouver-
1866. ,,,.,..

neur general, et j ai ajoute que son Systeme de concessions, ou, pour mieux dire,

de promesses continuelles dont la realisation etait toujours renvoyee, tantöt pour

un motif , tantöt pour un autre, ne pourrait qu'amener dans la suite des cora-

plications dont il lui serait impossible de sortir. J'ai dit aussi que, plus cet etat

de choses durerait, plus il serait difficile ä tout fonctionnaire que la Porte

pourrait designer, de gouverner convenablement l'üe de Crete. ^ Mes pre-
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visions, malheureusement, se sont realisees. Les chretiens. lasses de voir leurs No. 2660.
'

'

Frankreieh,

affaires sans Solution , coinprenant tout le vide de proinesses sans cesse re- 30. April

nouvelees , ont commence ä se reunir dans la plalne d'Omalo, district de la

Canee, pour rediger unc petition qu'ils veulent envoyer au Sultan. Jusqu'ici il

est impossible d'avoir, tant sur les demandes qu'ils comptent forniuler que sur

le nombre des individus rassembles , des renseignements exacts. Je ne puis

donc, par ce courrier, qu'informer Votre Excellence de ce mouvement, nie

bornant ä porter a sa connaissance les diverses interpretations auxquelles il

donne Heu. ^ On assure que dans la plaine d'Omalo se trouve en permanence

un conseil compose d'une trentaine d'individus , d'autres discnt de deux cent

cinquante ä trois cents , recueillant les signatures des paysans pour une petition

ä envoyer ä Constantinople. Ceux-ci viennent, dit-on, en armes pour signer et

se retirent aussitöt. La suppression des impöts du sei et du tabac, et la

diminution de cehii du vin, paraissent etre les principales demandes qui seront

formulees. On ajoute que lesGrecs demandent l'envoi d'une Commission speciale

chargee d'examiner leurs demandes. ^ J'espere qu'aucun desordre ne se produira

et que la recolte, qui se presente sous les plus belles apparences, engagera les

villageois ä se retirer chez eux. Cependant la non-arrivee du courrier de terre

de Candie, attendu le 28 de ce mois, donne a penser que, de ce cöte aussi, les

paysans sont en mouvement et semble confirmer le bruit repandu ici d'une

entente generale. ^ Le Pacha parait attribuer a des menees etrangeres l'agi-

tation actuelle. Je ne sais si les renseignements qu'il possede sont de nature ä

confirmer cette supposition. L'inquietude regne en ville et le commerce souffre

beaucoup de cet etat de choses. ^ J'aurai soin de tenir Votre Excellence au

courant de tout ce qui se fera et sera de nature ä pouvoir l'interesser.

^ Veuillez agreer, etc.

Derche.

No. 2661.

KRETA. — Versammlung des Kretischen Volkes an den K aiser 1. Türkischen

Generalgouverneur der Insel. — Vorbereitung einer Darstellung der

Beschwerden. —

(Ueb er Setzung.)

Les soussignes, obeissants serviteurs de Votre Excellence, ont l'honneur ivo. 2661.

de lui faire savoir que les habitants de l'ile , anxieux de la misere ä laquelley^„fa„^s ]>]gj

plusieurs causes les ont reduits, ont juge opportun, remplis de confiance dans la

magnanimite imperiale, dont ils attendent le soulagement de leurs maux, de se

reunir sur un point central afin de concourir ä la redaction d'une supplique qui

porterait ä la connaissance de S. M. le Sultan Abdul-Aziz-Khan l'expose de leurs

besoins et le sujet de leurs plaintes.
^[

Quelques personnes, par ignorance du but

que nous nous proposons, ou par une maligne premeditation, ont repandu le brult du

soulevement de la population ; il s'en est suivi que plusieurs habitants de? campagnes,

sans examiner la portec de cette rumeur, se sont empresses, comme nous Tavons
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No. 2661. appris, de se refugier dans les villes. ^ En abandonnant ainsi leurs proprietes,
Kreta, vi i i • x j

AnfaiiL's Maices personnes epfouveront des pertes qu il n est certainement pas dans nos in-

1866.
, , . , . T.T - •

• •

tentions de leur voir subir. ^ Nous somraes reunis sans armes, sans nen qui

puisse portor ombrage ä qui que ce soit, ni meme justifier aucun soup^on de

rebellion. ^ Supposant que les personnes qui fuient dans les villes ont l'in-

tention de donner ä nos actes une apparence criminelle, les soussignes re-

poussent toute responsabilite des dommages qui pourrait provenir de cetabandon

volontairede leur part, responsabilite qui doit retomber sur elles-meraes. ^ Nous

prions humblement Votre Excellence de vouloir bien nous accuser reception de

cette piece.

A Boutzounaria (pres Perivolia), district de la Canee.

(Suivent soixante et quatorze signatures.)

No. 2662.

KRETA- — Die Bevollmächtigten der Bevölkerung an den Sultan. — Bitte

um Abstellung von Beschwerden. —

(lieber Setzung.)

No. 2662. Sire, — Les soussignes, tres-humbles sujets de Votre Majeste imperiale,

26. Mai delegues par toute la population de l'ile de Crete pour attirer sur notre pays les

1866.

dispositions genereuses et bienveillantes dont le Gouvernement imperial n'a cesse

de donner tant de preuves en faveur de cette ile, ^ Exposent humblement aux

pieds de Votre Majeste imperiale les prieres suivantes , esperant qu'elle daignera

leur accorder sa bienveillante attention

:

10 Nous soUicitons d'abord humblement l'allegement de nos impöts et

de nos taxes, qui sont enormes et disproportionnes ä nos ressources. Depuis

1858 jusqu'ä aujourd'hui, contrairement k la lettre et ä l'esprit des concessions

qui nous ont ete accordees, loin de diminuer les impöts qui existaient alors , on

nous a surcharges de nouvelles taxes sous diverses denominations , telles que

:

l'impöt du sei, l'impöt sur les tabacs ä fumer et ä priser, sur les loyers, sur le

vin et les spiritueux , sur les ferraages, sur les proprietes, sur les portefaix, sur

la vente des immeubles, sur celle des bestiaux, sur le pesage, le droit tres-lourd

du timbre, l'impöt sur la teinture, sur le poisson, la boucherie et enfin plusieurs

tres-onereuses et iniques amendes. Nous pourrions prouver d'une fa9on certaine,

par des statistiques
,
que, durant les deux dornieres annees , nous avons paye en

taxes et impöts des sommes depassant nos revenuH. ^ L'organisation des im-

pöts reclame donc , avant tout, l'attention de Votre Majeste imperiale , dont la

paternelle soUicitude pour ses fideles sujets n'a jamais manque. C'cst la fa^on

meme dont los impöts sont per^us qui a be.soin d'etre modifiee. Le Systeme de

ferniace, tel qu'il existe , est non-seulement insupporlable ot arbitraire pour le

peuple, mais aussi prejudiciable pour le Gouvernement imperial. Les fermiers

et surencherisseurs en effet, dans lenr emulation durant les encheres, s'engagent

ä des obligations excessives et disproportionnees , de sorte que, ne pouvant les

remplir quand le temps en est venu , ils pressurent la population et finissent par
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s'enfuir clandestinement, devenant ainsi criminels par contumace, ruinant les per- No. 2662.

sonnes qui les ont appuyes par leur garantie et causant souvent un prejudice 26. Mai

considerable au Tresor public. ^ De plus, la disproportior» qui existe entre les

revenus des impöts des differentes provinces de la Crete est egalement onereuse

et insupportable pour la population, et, nous prenons la liberte de le dire , con-

trevient au tanzimat public par le Gouvernement superieur concernant la securite

et l'egalite de tous ses fideles sujets ; seul , le canton de Sfakia , ä cause de la

secheresse et de la sterilite de son sol montagneux, est exempte de l'applica-

tion du Systeme contributif. Ce canton n'a pas cesse d'etre administre conforme-

ment aux anciens privileges octroyes par la Porte , toujours reconnus par eile,

et dont nous prenons la liberte de reclamer la confirmation,

2** Nous prenons aussi la liberte de soumettre humblement ä la haute

appreciation de Votre Majeste Imperiale et ä sa soUicitude pour son peuple le

manque de voies de communication dans toute l'etendue de l'ile. II en resulte

qua, tous les ans, plusieurs individus perissent dans les rivieres et que le com-

merce interieur est entrave faute de ponts pour le transport des produits.

30 Nous soUicitons l'attention de Votre Majeste Imperiale pour qu'elle

daigne mettre en vigueur les privileges octroyes en 1858 par le predecesseur,

de glorieuse memoire, de Votre Majeste Imperiale. Ces privileges ont ete

accordes par l'organe de fonctionnaires delegues alors ad hoc ^ et bien qu'en

realite nous ayons des demogeronties , des conseils , des ephories, lorsqu'il s'agit

pour nous d'exercer notre droit d'election, la Charte qui contient ces concessions

reste comme lettre morte, ces Corps etant censes representer uniquement la

volonte de la population
,
qui n'est pas consultee en realite. Nous prenons la

liberte d'ajouter encore que le dernier reglement relatif aux elections des de-

mogerontes et des conseils provinciaux presente plusieurs lautes. II exige des

modifications pour qu'il puisse atteindre avec utilite le but qu'il se propose.

40 Nous invoquons la paternelle soUicitude de Votre Majeste Impe-

riale sur l'etat de misere qui nous a assaillis inopinement. Les personnes qui

se livrent au commerce des huiles, par suite d'un Systeme de speculation qui leur

est propre
,
professent en apparence le metier de bailleurs de f'onds, mais dans le

fait ils emploient le trafic des selem, c'est-ä-dire que les huiles leur sont vendues

par anticipation ä des prix qui, souvent, n'atteignent pas la moitie de leur valeur

reelle. Ainsi , dans les mauvaises recoltes, qui sont malheureusement trop fre-

quentes, ces speculateurs nous obligent ä les indemniser ä un prix double par la

vente forcee du produit. Nous avons la conviction, Sire, que co Systeme ruineux

de selem peut etre modifie avec grand avantage par l'etablissoment d'une banque

de credit, ce qui d'ailleurs est mentionne dans le 29^ article du hatti-humayoun,

relativement ä l'augmentation des sources de la richesse materielle du puissant

Empire de Votre Majeste.

h^ Nous prenons la liberte d'appeler specialement la haute et pater-

nelle soUicitude de Votre Majeste sur le deplorable etat de nos tribunaux;

plusieurs ordres de juridiction sont enlierement prives de reglements , ce qui

occasionne une foule de confusions et d'irregularites. Les avanies auxquelles

nous avons ete souvent exposes , Sans que justice ait ete acoordee ä ceux qui en
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No. 266-2. ont soufFert, en sont une preiive. Nous nous faisons forts d'indiquer nominative-

20. MhI ment, par un expose special pour chaque canton , toutes sortes d'abus de cette

espece. Nous appelons donc de nos voeux une araelioration dans les reglements

judiciaires, afin que, dans les sentences des tribunaux, le droit diuplus fort, l'ar-

bitraire, la condition de religieux , ne puissent prevaloir, comme cela est arrive

pour les reclamations des infortunes Critziotes et Lassiotes contre la famille

Khanialis , qui exploitait jadis arbitrairemont les revenus des Malikianes, et qui

a ose dopuis quelques annees reclamer et s'approprier la moitie des champs

appartenant ä la communaute des Critziotes et la totalite de ceux des Lassiotes

et de plusieurs autres. Par suite de ces abus, ceux aux depens desquels ils se

commettaient ont ete exposes ä des soutfrances et ä des frais pour soutenir leurs

droits. Des proces de meme nature existent aussi dans les districts de Retimo

et de la Canee. De plus, les sentences des tribunaux etaient auparavant redigees

en turc et en grec, car le grec vulgaire est la langue generalement usitee dans

tonte l'ile par les Grecs et les Turcs. Actuellement aucune sentence , aucun

acte , aucune petition , ne sont re9us s'ils sont ecrits en grec ; il laut que tout

soit en turc, ce qui cause de grandes difficultes aux deux parties. Nous sup-

plions donc Votre Majeste , de perniettre desorniais le libre usage des deux

langues. Par-devant le mehkeme, le tenioignage des chretiens n'a aucune valeur,

contraii'ement ä l'esprit et ä la lettre du hatti-humayoun, qui a formellement

proclame l'egalite de tous les Sujets de l'Empire.

6^ Pleins de confiance dans la cleinence de Votre Majeste, nous sol-

licitons plus de respect de notre liberte personnelle ; notre existence actuelle-

ment se trouve entre les niains du Gouverneur general ou de tout autre fonction-

naire du Gouvernement. La cause la plus futile suftit pour faire jeter dans les

prisons la personne la plus recommandable
,

qui demeure indefiniment deteuue,

Sans jugement.

70 Nous appelons la sollicitude du Gouvernement imperial sur le

manque d'ecoles dans la campagne des districts des trois villes , et nous souhai-

tons que les enseignants, de quejque nationalite qu'ils soient, exercent librement

leur profession
,
pourvu qu'ils aient les qualites requises. Nous desirons aussi

que les höpitaux soient organises.

8^ Quoique la nature ait dote notre ile de tant de ports , bien que le

commerce se soit partout developpe chez nous, Sire, l'encombrement des ports

tarit la source de la fertilite naturelle de notre pays. Depuis que nos ports

sont combles , nous nous voyons obliges de transporter nos produits ä grand'-

peine, pendant l'hiver et par les fortes chaleurs, de plusieurs journees de distance

dans les villes. Par consequent, le deblayement des ports, la liberte d'importa-

tion et d'exportation des marchandises auraient contribue ä. notre bien-etre.

90 La tolerance religieuse prociamee par le hatti-humayoun n'existe pas

en Crete, puisque le cliretien qui se fait musulman peut rester dans l'ile et heriter

de ses parents , tandis que le musulman qui se fait chretien est exile et exclu de

tout droit d'heritage.

10^ II y a deux ans, Sire, nous osames exposer a la genereuse con-

sideration de Votre Majeste de pareilles prieres, alors que de nouvelleä laxes et
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des impots disproportionnes a nos faibles moyons avaient ete ajoutes aux anciens No. 2662.

en violation des privileges accordes en 1858. Mais malheureiisement, et contre aKai
tonte attente, nos demandes ne furent point prises en consideration. Si donc

**^^"

aujourd'hui, mus par de serieux motifs, nous nous sommes reunis pour expriraer

nos plaintes et exposer l'etat de nos miseres , nous osons esperer que nous ne
serons point consideres comme des perturbateurs de l'ordre public, ainsi que
l'autorite locale

,
par un facheux malentendu , l'a fait dans sa proclamation du

28 avril
; mais, voyant des apprets militaires, tandis que notre mouvement est

entierement inofFensif et suppliant , et ces preparatifs nous laissant ä penser que
le Gouvernement imperial nous suppose de mauvais desseins , nous nous em-
pressons, quoique entierement innocents, de solliciter qu'il plaise ä la clemence

de VotreMajeste imperiale de nous accorder uneamnistie generale qui comprenne
tous ceux qui ont pris part ä ce mouvement patriotique. ^ Pour tout ce qui

precede, nous prenons la liberte d'appeler l'attention de Votre Majeste Imperiale

sur la necessite qu'il y aurait ä ce que ses fideles sujets de cette ile pussent

soumettre leurs justes griefs a des commissaires impartiaux, qui seraient speciale-

mont charges de cette tache. ^ Nous prenons la liberte de soumettre ces ob-

servations a la haute appreciation de Votre Majeste , de laquelle la population

de la Crete attend avec espoir l'aplanissement de toutes ces difficultes. Nous
supplions Votre Majeste de compatir aux maux de la population dont nous

exprimons aujourd'hui les vceux , et qui n'a jamais cesse d'esperer en la puis-

sante bienveillance de Votre Majeste Imperiale , ä laquelle nous prions le

Tres-Haut d'accorder de longs jours et toute sorte de prosperites.

(Suivent les signatures.)

1866.

No. 2663.

FRANKREICH. — ConsnlinKanea an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Aeusse-
rung über die Beschwerden der Kretenser. —

La Canee, le F'' juin 1866.

Monsieur le Ministre, — En transmettant ä Votre Excellence la tra- No. 2663.

duction de la requete des chretiens de la Crete, il est de mon devoir de faire ^^."junr'''

rossortir a sesyeux les demandes qui, d apres moi, meritent une serieuse attention

et auxquelles je crois que satisfaction peut et doit etre donnee. 5] Votre Excel-

lence remarquera que les chretiens s'elevent d'abord contre toüs les impöts sans

exception. Leur but est-il d'en demander la suppression entiere et de ne payer

que la dime et l'impöt militaire? Je ne le crois pas , et il y a bien des raisons

de penser que le mouvement, dans son principe, avait un autre but. Le mecon-
tentement contre l'administration etait reel, mais 11 avait etö exploite pourremuer
la population et amener ainsi, a un moment donne, des complications en Turquie.

51 Quoi qu'il en soit, il parait certain qu'a Candie, ä Retimo et ä la Canee les

impots sur les memes choses different entre eux. C'est sur le betail surtout

que cette difference m'a ete signalee. II serait facile d'y remedier et de faire

payer partout le meme droit qui , d'ailleurs , est assez leger , de 5 ä 7 Centimes

par tete , m'assure-t-on. Le Systeme employe pour lo payoment de la dime a
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No. 2663. besoin surtont d'etre modifie, et les plaintes qu'il souleve sont des plus justes.
Fi-ankreicli,

. . . /^r. i < i i i i i i •

i.jiini L etat des voies de communication est en eiiet deplorable , et les habitants ont

raison, Selon moi, d'appeler sur ce point, dans l'article 2, rattention de Tautorite.

Si la population, sous Vely-Pacha, s'est refusee ä la construction des routes

carrossables conime voulait les faire ce Gouverneur, il n'en resulte pas qu'elle

meconnaisse la necessite de travaux permettant aux produits d'etre transportes

facilement d'un point ä un autre. La construction de certains ponts est aussi

indispensable. Malgre de porapeuses promesses, on n'a non-seulement rien fait

pour ameliorer ce qui existait, mais encore on n'a pris aucune mesure pour

entretenir le peu de routes que possedait l'ile, et qui se deteriore de jour en jour.

51 J'ai eu plusieurs fois l'occasion de signaler ä VotreExcellence le mecontentement

de la population contrel'absence absolue de toute liberte et de toute sincerite dans

l'election des magistrats locaux. L'article 3 prouve que mes renseignements

etaient exacts. ^ L'article 5, quoique exagere, merite cependant aussi une

certaine attention, L'autorite en ne laissant aux tribunaux aucune liberte , en

se melant de toutes les affaires et surtout en donnant aux divers Presidents sa

faQon de voir, entrave le cours de la justice , administree toujours au gre de ses

desirs. ^j L'usage des deux langues
,

qui existait autrefois ici, pourrait, ce me

semble , etre aussi retabli. ^ La prison preventive dui*e souvent longtemps, et

il est arrive plusieurs fois que des individus ont ete emprisonnes et delivres , ä

l'insn de l'autorite superieure
,
par des subalternes, tels que chefs de police ou

membres du Conseil. Cette infraction ä toute regle pourrait etre aisement

evitee , en empechant l'emprisonnement sans ordre prealable. ^ La demande

contenue dans le septieme paragraphe ne s'applique qu'aux ecoles des villages,

car dans les villes il y a des professeurs. La defense d'en avoir dans les villages

est une mesure politique qui, je dois l'avouer, a sa raison d'etre, ces professeurs,

malheureusement , sortant souvent de leurs attributions et etant loin de former

leurs eleves au respect de l'autorite. ^ L'encombrement des ports , dont parle

le 9*^ paragraphe, meriterait aussi d'appeler l'aftention du Gouvernement. Le

port de Retimo surtout est souvent impraticable ; une seule drague existe pour

toute l'ile et eile est loin de pouvoir suffire. Demander, comme les chretiens le

fönt, la liberte de tous les ports me parait chose dangereuse , car il serait im-

possible de remedier ä la contrebande , deja si grande malgre ces interdictions.

i|| Quant a l'amnistie demandee dans le 10*^ paragraphe, le Gouvernement otto-

man devra apprecier son opportunite. ^ Teiles sont, Monsieur le Ministre , les

remarques que j'ai cru devoir adresser ä Votre Excellence sur la requete des

chretiens. <[| Le temps ne me permettant pas de faire un travail plus complet,

je me suis borne aux points les plus importants sur lesquels l'attention de Votre

Excellence devait etre appelee. Veuillez agreer, etc.

Derche.
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No. 2664.

FRANKREICH. — Consul in Kanea an den K aiser 1. Min. d. Ausw. — Lage
der Dinge auf der Insel. —

La Canee, le 23 juillet 1866.

Monsieur le Ministre,— On nepeuts'expliquerle retard mis par la Porte No. 2664.

.
Frankreich,

ä faire connaitre sa reponse a la supphque des chretiens. Le motu qu'ils don- 23. Juli

nent de leur reunion est 1 attente de cette reponse. ^ L'envoi d'un commissaire

me parait donc de plus en plus urgent. La conduite de l'autorite prouve l'em-

barras dans lequel eile se trouve , et les troupes qui continucnt ä arriver fönt

croire au desarmement de la population chretienne
,
qui senible decidee ä ue le

laisser operer que par la force. ^ Jusqu'ici les soldats n'ont pas donne de sujet

de plainte, et la tranquillite n'a pas ete troublee. L'exasperation, cependant, est

grande, surtout chez les musulraans. Les chretiens, en efFet, ont pu recolter la

presque totalite de leurs cereales ; mais il n'en a pas ete de meme des musul-

mans, qui, par peur, ont abandonne leurs villages et qui, si une prompte Solution

n'est donnee, perdront encore la recolte des olives. ^ Veuillez agreer, etc.

Derche.

No. 2665.

TÜRKEI. — Grossvezier an den Kaiserl. Geiieralgouverneur von Kreta.
— Antwort auf die Beschwerden der Kreter. —

(Uebersetzung.)

10 Rebi-ul-Ewel 1283, 11/23 juillet 1866.

Excellence, — Nous avons pris connaissance du contenu de la petition No. 2666.
' '

Türkei,

remise a l'autorite et par eile envoyee ä la Sublime-Porte , et nous avons com- 23. Juli

. . T
1866.

pris les pretentions des signataires : le but de la reunion etait l'abolition de cer-

tains impöts , tels que ceux du sei , du tabac, des vins et des spiritueux et aussi

du papier timbre. Ils parlent aussi de routes , de changements dans le mode

d'election des membres de la Demogerontie, des selems, des ecoles, des hopitaux

et de diverses autres demandes. ^ II est clair que le principal soin du Gouverne-

ment imperial est et sera toujours de travailler ä la felicite et ä la tranquillite de

tous ses Sujets; c'est ä quoi il s'occupe continuellement. f Plus que tous les

autres sujets de l'Empire, les Cretois jouissent 'des bienfaits du Gouvernement,

car, tandis que les autres payent le droit nomme virgi, les Cretois en sont tout

ä fait exemptes, et le Gouvernement n'a jamais eu l'i-dee jusqu'ici de le leur im-

poser. De meme, parmi d'autres privileges, ils ont aussi un grand avautage par

suite du droit mis sur les brebis , droit beaucoup plus eleve dans les autres par-

ties de l'Empire. f Ils demandent actuellement l'abolition de taxes indirectes,

bien difFerentes des taxes directes. Tout le monde sait qu'il y a quelques annees

le Gouvernement imperial, pour etendre l'exportation de l'Empire, faciliter le

commerce et augmenter la richesse de ses sujets , a decide d'abolir le droit des
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No. 2665. douanes sur l'exportation
,

qui etait de 12 p. ^/q, et qui, actuellement , dirainue

23. J^li' chaque annee graduellement de 1 p. o/q. Par cette decision, le Tresor imperial

perd chaque annee plus da 300,000 bourses. Tous les liabitauts de TEmpire

profitent de l'abolition de ce droit de douane. Le Gouvernement a decide alors

d'augmenter de 50,000 bourses le virgi, impöt direct, et d'etablir certains im-

pöts indirects pour pouvoir ainsi couvrir au moins une partie de laperte susdite.

Comme l'ile de Crete jouit plus que les autres provinces des profits resultant de

Tabolition du droit de douane sur l'exportation et qu'elle ne paye pas le virgi,

eile ne subit pas cette augmentation. II etait juste, naturel et profitable de tout

cöte , de la soumettre , eile aussi, aux taxes imposees pour subvenir aux pertes

du Tresor. En raison de tant de privileges , les petitionnaires n'ont ni droit ni

motif de demander l'abolition des impöts. ^ Quant ä ce qui concerne les routes,

les ecoles , les höpitaux , etc., il est vrai que le Gouvernement a encore plus de

desir qu'eux-memes d'y porter amelioration : partout il y a des ameliorations ä

faire ; elles ne peuvent s'executer ä la fois, mais bien graduellement , et les peti-

tionnaires devaient adresser convenablementleursreclamations au Gouvernement.

^ Ils ont mele ce qui pouvait etre ecoute avec ce qui, dans leur demande , etait

tout ä fait inacceptable. ^ 11s se sont agites, reunis et conduits d'une fa^on qui

ne pouvait etre taxee que de rebellion par tout homme juste et consciencieux

:

nul Gouvernement ne peut supporter une pareille maniere d'agir ; aussi la Su-

blime Porte l'a-t-elle blaraee avec energie. Enfin , de toute la conduite de ces

petitionnaires il resulte qu'ils ne veulent accepter aucun conseil ; ils attribuent

au retard apporte ä les punir d'autres motifs que la bieuveillance du Gouverne-

ment ; ils ont prefere les excitations des personnes turbulentes ä la tranquillite

de leurs farailles, et sont sortis de l'obeissance. Le Gouvernement au contraire

attendait et esperait que, ecoutant et comprenant les conseils paternels de l'auto-

rite, ils se seraient disperses, et que, rentrant dans l'obeissance, ils se seraient

retires dans leurs villages et auraient repris leurs travaux. C'est ce qui explique

le retard apporte aux mesures necessaires pour les faire rentrer dans l'ordre. ^
Malheureusement cependant, comme nous l'avons dit, l'esperance du Gouverne-

ment a ete vaine jusqu'ici, car si, en apparence, le nombre des personnes reunies

est moindre, la reunion cependant existe, excite le peuple et se conduit jusqu'ici

en rebelle ; c'est ce qui a contraint le Gouvernement ä prendre les mesures ne-

cessaires dans une pareille circonstance. ^ En consequence vous enverrez des

troupes lä oü besoin sera et ferez proclamer les decisions suivantes prises par le

Gouvernement : ^ Si les personnes reunies en ce moment se soumettent , don-

nent des garanties par ecrit de leur obeissance dansl'avenir, etsi chacunretourne

chez soi et reprend ses travaux , tout sera oublie ; si cependant elles ont des re-

clamations ä adresser au Gouvernement local, qu'elles les fassentconnaitre main-

tenant, d'une fa9on convenable et humble. Faites-leur aussi savoir que, si elles

persistent dans leur conduite irreguliere et consideree comme criminelle, non-

seulement elles seront dispersees par la force , mais elles seront encore severe-

ment punies. ^ Si , malgre tout ce qui precede , elles persistent dans leur des-

obeissance, la troupe marchera contre elles ; eile s'emparera des chefs et vous les

enverrez sous bonne garde dans les fortcresscs , en disporsant les autres par la
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force. Que les hommes paisibles restent tranquillement chez eux et s'occupent No. 266S.

de leurs travaux, le Gouvernement les protegera. 23. Julj

Moharned-Ruchdi.

No. 2666.

FRANKREICH. — Consul zu Kanea an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Ein-

druck der Antwort der Pforte auf die Beschwerden der Kreter. —

La Canee, le 2 aoüt 1866.

Monsieur le Ministre, — J'ai l'honneur de transmettre ä Vofre Excellence ^"- 2666.

Frankreich,

la traduction de la reponse de la Porte aux demandes des chretiens cretois. 2. Aupust
^

.
1866.

Cette reponse a ete traduite en grec et af'lichee dans la ville le 1er de ce mois. ^
Depuis la veille, dejä, les termes principaux en etaient ä peu pres connus. Les

Grecs, malgre cette reponse negative sur tous les points , somblaient satisfaits de

Tamnistie qui , disaient-ils , etait le principal. Les ordres donnes aux troupes

avaient ete retires, tant paraissait certaine la dispersion de l'Epitropie. ^ Mais,

bientot apres , un grand changement etait survenu ; la phrase qui promet l'oubli

du passe n'a plus satisfait les Grecs ; des doutes ont comnience ä se manifester

sur les intentions du Gouvernement, et les mots „tout sera oublie" n'ont plus ete

consideres que corame cachant un piege. ^ Le Pacha partit aussitöt avec le ge-

neral egyptien et quatre bataillons pour Apocorona, ou se trouvait reunie l'Epi-

tropie. ^ L'Epitropie declara n'etre pas satisfaite de la reponse et ne vouloir se

dissoudre que si une garantie etait donnee pour uneamnistie generale. Gregorio-

Bey-Aristarchi , secretaire du Pacha, repondit, parait-il, en termes hautains, et,

sans la presence de Badri-Aga, peut-etre eut-il ete en danger. Les envoyes se

retirerent donc et rendirent compte au Pacha, qui les attendait plus loin, du re-

sultat de leur raission. ^ Les Grecs etaient, disait-on, disposes ä resister par

les armes plutöt que de se disperser sans garantie serieuse. Le bruit se repandit

aussi que les pavillons de France , d'Angleterre , de Russie et de Grece avaient

ete arbores par l'Epitropie; ä leur centre se trouvantl'etendarddelaresurrection,

regarde corarac celui de l'insurrection. ^ Veuillez agreer, etc.

Derche.

No. 2667.

FRANKREICH. — Botschafter in Constantinopel an den Kaiserl. Min. d.

Ausw. — Lage der Dinge auf Kreta. —

Therapia, le 22 aoüt 1866.

Monsieur le Ministre, — Les rapports de notre Consul ä la Ganee vous ivo. 2667.

ont appris tout ce qui touche aux evenements de l'ile de Candie. Si l'on en juge 22. August

par certaines apparences, ce mouvement tendrait bien plus äl'independancequ'au

redressement de quelques abus. ^ La force militaire que la Porte y a envoyee

est assez importante pour rendre difficile aujourd'hui le triomphe de ce mouve-
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No. 2667. ment jusqu'ici pacifique ; raais si les choses vont plus loin desormais, il y aura
Frankreich, . ^ > i i »«• • i i

22. August une grande efFusion de sang. C'est ce qu ont paru comprendre les Mmistres de
1866.

I y->l . • 5 1 ' 1

Russie et de Grece
,
qui sont venus successivement m en parier et reclamer en

quelque sorte nos bons offices. J'ai fait comprendre au Ministre de S. M. Hel-

lenique que notre politique n'avait jamais ete de creer des embarras ä laTurquie

et encore moins de favoriser un dangereux travail de desagregation qui pourrait

se manifester sur certains points. La France et l'Angleterre ne sauraient en ce

moment desapprouver leurs consuls si , tout en donnant ä l'autorite legalement

constituee des conseils de prudence et de moderation, ils s'etaient soigneusement

abstenus de fournir aucun encouragement ä la revolte. ^ Je n'ai pas eu de

peine ä demontrer ä M, Delyani que les Cretois, dans les demandes qu'ils avaient

formulees, se pla^aieut sur un terrain contestable. Les privileges et exemptions

d'impöts qu'ils reclamaient auraient pour resultat de leur creer une Situation tout

exceptionnelle au milieu de l'Empire ottoman. J'avais toujours eu k coeur d'en-

gager la Porte ä bien administrer ses populations et ä ne pas les pressurer. Je

lui avais surtout recommande de les traiter toutes d'une maniere egale et uni-

forme. II m'etait donc difficile de lui demander, pour quelques-uns de ses su-

jets, des faveurs speciales
,
qui ne pourraient leur etre accordees qu'au detriment

de tous les autres. ^ J'ai ajoute que j'agirais suivant ce que m'inspireraient mes

sentiments bien connus d'humanite et de justice , mais que l'attitude prise par le

Consul de Grece , dans l'ile de Candie , ra'obligeait ä eviter dans cette question

tout ce qui pourrait avoir la plus legere apparence d'un concert avcc les Repre-

sentants du Gouvernement hellenique. ^ J'ai dit au general Ignatieff que, tant

que les Cretois seraient dans une attitude de rebellion ouverte , mes bonnes in-

tentions se trouveraient forcement paralysees
,
puisque la Porte se refuserait na-

turellement ä traiter avec des gens en armes ; mais que s'il voulait user de son

influence pour les engager ä dissoudre leurs rassemblemcnts et ä se soumettre ä

l'autorite
,

j'emploierais tous mes efforts pour obtenir que la Porte se montrat

aussi bienveillante que moderee. II m'a paru dispose ä accepter la question ainsi

posee , et semble s'inquieter reellement des consequences de la lutte terrible qui

va s'engager. ^ Lord Lyons partage entierement mes appreciations et suit une

ligne de conduite analogue a la mienne. ^ Aali-Pacha desire vivement que tout

se termine sans effusion de sang; il ne craint pas une defaite, mais il sent tout le

danger d'une victoire. La confiance que lui^ ont inspiree la parfaite loyaute et

correction que l'Ambassade de France a su observer, ajoutera certainement beau-

coup ä l'autorite des conseils que je m'empresserai de donner dans toutes les oc-

casions utiles. L'important pour la Porte serait de pouvoir dissoudre pacifique-

ment les rassemblements
;
pour cela il faudrait , sinon faire aux populations les

concessions qui seraient trop difficiles ä concilier avec l'organisation generale de

l'Empire, du moins leur donner des marques d'un interet veritable, et leur parier

sur un ton plus propre ä leur inspirer quelque confiance que celui de la lettre

par laquelle le Grand Vizir a repondu dernierement ä leur requete. ^ On espere

que les Cretois verront un premier temoignage de cet interet dans l'envoi d'un

commissaire extraordinaire , mesure qui parait devoir satisfaire le general Igna-

tieff" et l'Envoye de Grece, et surtout dans le choix de la Porte, qui s'est fixe sur
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Mustapha-Kiritli-Pacha. II a iadis
,

pcndant de longues annees
,

gouverne la No. 2667
^ j ' i o

^ ^ Frankreich,

Crete avec une autorite presque souveralne. On espere que les Souvenirs qu'il 22.^Au|ust

y a laisses donneront de la force au langage ä la fois ferme et conciliant qu'il

sera Charge de faire entendre. ^ Veuillez agreer, etc.

Mousiiej'.

1866.

No. 2668.

KRETA. — Die Epitropia an den Gros s vezier. — Erwiederung auf dessen

Erlass No. 2665. —

A Son Altesse Le Grand Vizir. No.aees.

^ Kreta,

Altesse, nous, humbles soussignes, representants de la population ehre- 2. Au},'ust

1866.

tienne de la Crete, avons re9u hier, 19 juillet (1 aoi\t), apres trois mois d'attente,

par la voie de Son Exe. le Gouverneur general de l'ile , communication de la

reponse de l'Auguste Gouvernement Imperial a l'humble supplique que nous

avions adressee k notre Magnanime Souverain. ^ C'est avec un profond deeou-

ragement que nous avons vu que le document en question laisse saus reponse

les points principaux de notre petition , tels que ceux qui concernent les tribu-

naux, l'egalite des cultes, la liberte individuelle, le Systeme des elections munici-

pales, l'interdiction de la langue grecque dans les tribunaux, etc. ^ Nous avons

aussi vu avec une profonde douleur et avec un vif etonnement dans cet ecrit que,

non-seulement nous n'avons pas le droit de nous plaindre des lourdes contribu-

tions directes qui pesent sur nous, raais encore qu'on nous considere comme

jouissant de privileges exceptionnels , dont ne jouissent pas les autres sujets de

l'Empire ottoman , en ce qui concerne les contributions directes du vii'gi et du

betail. ^ Altesse , nous prenons de nouveau la liberte d'appeler votre attention

bienveillante sur ce qui suit: ^ D'abord , tous les chretiens de la Crete et non

pas, comme Votre Altesse le pretend, quelques-uns d'entre eux seulement, pen-

sent qu'ils ne peuvent, pour aucune raison, etre assimiles aux autres sujets de la

Sublime Porte, en ce qui concerne les contributions, depuis le jour oü, sur l'in-

vitation et les garanties donnees par les grandes Puissances chretiennes, ils se

soumirent ä la souverainete de la Sublime Porte ; il est notoire que, depuis cette

epoque jusqu'ä ces dernieres annees, ils ne payaient d'autres inipöts, qu'on les

appelle directs ou indirects, que la dime et la contribution militaire. II est vrai

que, suivant ce que rapporte la reponse de la Sublime Porte, le droit d'exporta-

tion diminue graduoUement de 1 p. ®/o 5 mais , d'un autre cöte , dans un pays

comme la Crete, prive de toute Industrie, le droit d'importation, restant toujours

le m^me , absorbe les profits provenant de la diminution du droit d'exportation.

Ainsi donc nous ne jouissons pas des avantages que Votre Altesse s'est plu ä

rapporter et, au contraire, nous sommes greves d'impöts enormes, en dispropor-

tion avec nos moyens. C'est ce que prouve la gestion de ces deux dernieres

annees, pendant lesquelles nous avons paye presque autant d'impöts quelasomme

de nos revenus, tandis que nous n'avons obtenu en echange aucune amelioration

materielle. ^ Quant aux routes, aux ecoles, aux hopitaux , etc. les humbles
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No. 2668. soussignes ne doutent nullement des bonnes et bienveillantes dispositionsde S. M.

2. August 1. le Sultan , mais les malheureux habitants de ce pays voient avec regret qu'on

ajourne indefiniment l'efFet de ces bonnes dispositions, malgre les promesses reite-

rees de la Sublime Porte. ^ Cependant c'est un devoir sacre pour nous de re-

pousser categoriquement et hautement le reproche qni nous est adresseparVotre

Altesse de ne pas en avoir refere ä l'auguste Gouvernement imperial avec tout

le respeet necessaire et d'avoir mele des reclamations tout ä fait inadmissibles

avec Celles qui pouvaient etre admises ; de plus d'avoir forme des rassemblements

et fait des manifestations qui ne pouvaient etre consideres par les hommes con-

sciencieux et justes autrement que comme des actes de revolte. ^ Nous prenons

la liberte de repondre respectueusement que dans un pays comme la Crete , oü

nous n'avons ni presse, ni parlement, et oü l'experience a prouve que toutes les

fois que les chretiens ont songe ä adresser d'une maniere quelconque les recla-

mations ä la Sublime Porte , ils en ont toujours ete empeches par l'intimidation

et la corruption , il ne nous restait plus qu'ä recourir ä une reunion pacifique et

sans armes pour porter ä la connaissance de Sa Majeste Imperiale notre Souve-

rain le veritable etat du pays. Nous considerons comme un devoir imperieux

de repeter ici que tous les chretiens de l'ile de Crete ont pris part ä cette mani-

festation , et non pas seulement quelques-uns d'entre eux , comme le pretend le

Gouverneur general et comme le suppose Votre Altesse.
<|] Altesse, il est de-

raisonnable et presque ridicule de pretendre „que les representants de la popu-

lation chretienne de l'ile de Crete ont obei et obeissent ä des suggestions etran-

geres" et que l'existence du comite central entretient l'irritation dans le peuple

et lui fait prendre une attitude seditieuse. Cette allegation n'est mise en avant

que par des hommes mechants et perfides qui, ennemis acharnes de votre Gou-

vernement, tout aussi bien que de la population de Crete, tant musulraane que

chretienne, ont un interet immediat ä tromper sans scrupule notre bien-aime

Souverain. II est notoire que la manifestation du peuple provient directement

de lui-meme , et que ce rasseniblement , loin de troubler l'ordre public , a fait

avorter les projets de ces hommes pervers, qui ne cherchaient qu'un pretexte

pour calomnier. ^ Enfin, nous, humbles soussignes, representants de la popu-

lation chretienne de l'ile de Crete , ne croyant pas nous etre ecartes en rien des

regles de la soumission, nous ne pouvons repondre de l'avenir, au nom du peuple,

par des senets , comme nous y engage Votre Altesse, car nous avons re^u ex-

pressement et par ecrit un mandat limite, n'ayant d'autro raission que de remettre

la supplique et de recevoir la reponse qui y serait faite. Nous ne nous engageons

qu'ä porter cette reponse ä la connaissance de la population , confiants dans les

promesses de l'auguste Gouvernement imperial, qui nous a assure que ceux qui

rempliront ce devoir sacre n'auront point ä subir les effets des menaces qui leur

ont ete faites. ^ Que Votre Altesse fasse maintenant ce que sa propre con-

science et sa droiture lui dicteront, ^ En consequence de la reponse qui ne nous

est pas favorable et dos menaces qu'elle contient, et attendu l'expedition des

troupes, de la part du Gouvernement general , dans les provinces, nous avons

ete obliges de remettre ä MM. les Consuls des Puissances amies une protestation

pour leur faire connaitre que nous prenons les armes, non pas contre notre
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Gouvernement, mais pour notre defense individuelle, eraignant la mauvaise foi No. 2668.
Kreta,

d'Ismail-Pacha. 2. August

Fait ä Prosnero, le 20 juillet (2 aoüt) 1866.
**^®'

No. 2669.

KRETA. — DecretderEpitropia. betraffenddieLossagungKretas vonder
Türkei und dessen Vereinigung mit Griechenland. —

(Uebersetzung.)

Sfakia-de-Crete, le 21 aoüt (2 septembre) 1866.

L'Assemblee generale des Cretois, reunie regulierenient et au complet No. 2669.

Kreta,

et voulant fidelement reraplir la mission qu eile a re9ue du peuple pour mener 2. Sept.

ä bonne fin ce qui est sa derniere et inebranlable volonte
;
prenant en con-

sideration qu'apres la guerre de l'independance de 1821—1830, alors que

presque tout le pays etait libre, le peuple cretois fut condamne cependant par

une diplomatie trompeuse ä se soumettre ä des traites bien connus , sans cepen-

dant avoir jamais ete gouverne d'apres la teneur de ces traites provoques par

les trois grandes Puissances protectrices , et que, pour conquerir ces droits, il

prit consecutivement les armes en 1833, 1841 et 1858, pour porter au moins

un remede ä ses raaux , alors qu'il possedait, en droit, quelques privileges dont

cependant jamais il n'ajoui en fait; voyant que tous les peuples sourais ä des

Gouvernements civilises progressent moralement et materiellement et qu'au

contraire le peuple cretois a ete condamne ä reculer au lieu d'avancer et a

rester plonge dans une nuit epaisse d'ignorauce , dans une raisere extreme , sous

la ioi du Coran
; ^ Considerant que les justes plaintes et la reclamation des

Privileges accordes au peuple , contenues dans l'humble petition presentee

ä S. M. le Sultan par les delegues de la reunion du peuple cretois , reunion qui

dure depuis cinq mois , demandant une amelioration aux maux du peuple et

Tadoption de droits et de privileges, n'ont pas ete accueillies d'une maniere noble

et paternelle par le Gouvernement ottoman; ce dernier au contraire a envoye

des troupes et des flottes, etqu'entin, apres trois mois, il a repondu negativement

ä la noble et humble demande du peuple; ^ Considerant que, sous le regime

Ottoman, le peuple chretien ne peut avoir aucune securite pour sa vie, son

honneur ou ses biens , et que, dans cette circonstance, les troupes imperiales et

les habitants musulmans ont comrais de barbares profauations dans les eglises

et d'autres mefaits inqualifiables
; ^ Considerant qu'il n'est permis d'attendre

d'un tel gouvernement aucun progres moral ou materiel
; ^] Considerant que les

familles chretiennes se sont les unes retirees sur les montagnes escarpees et dans

les bois, et les autres ont du avoir recours a l'hospitalite hellene loin de leur sol

natal
; ^ A ces causes, l'assemblee generale des Cretois, conformement ä l'ordre

qu'elle en a re^u, et la volonte du peuple, accepte et decrete:

1° Elle repudie pour toujours de l'ile de Crete et de ses dependances

la domination ottomane

;

Staatsarchiv XII. 1867. 18
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i\o.2669. 2° Elle declare l'uuion indivisible et eternelle de la Crete et ses de-

2. Sipt. pendances ä la Grece, sous le sceptre de S. M. le roi des Hellenes Georges ler;

3° L'execution de ce decret est abandonnee ä la foi et ä la valeur du

genereux peuple cretois , ä l'aide de tous ses coreligionnaires et des philhellenes,

a la forte Intervention des Puissances protectrices et garantes et ä la volonte de

Dieu.

(Suivent soixante et quinze signatures.)

No. 2670.

TÜRKEI- — Bevollmächtigter der Pforte (Mus tapha-Pa seha). — Procla-
mation an die Kreter. —

N„. 2670. Cretois, — Sa Majeste Imperiale le Sultan , notre auguste Souverain,
Türkei
14. Sept. m'a envoye avec pleins pouvoirs pour vous faire comprendre ses genereuses in-

tentions et apprendre vos legitimes besoins. ^ Ayant habite l'ile de Crete

pendant plus de trente annees, je Tai consideree comme raa seconde patrie et je

n'ai jamais manque de louer et d'estimer la foi et la soumission du peuple ä notre

empire. C'est donc tout naturel ä moi de desirer l'augmentation de sa tranquillite

et de sa prosperite, ainsi que de son araour envers notre Souverain; j'ai donc

accepte dans ma vieillesse son ordre comme un honneur pour moi, et je suis

arrive avec joie et confianee. 5] J'ai rapporte ä Sa Majeste votre devouement

et votre affection, l'assurant que la presente Situation ne provient sans doute que

de mal-entendus , et que moi , en apprenant tout ce qui est arrive
,
je saurais la

verite. ^ Persuade que vous ne me donnerez pas un dementi
,
j'ai pris ä täche

de temoigner en ami a votre avantage. ^ La porte de la justice etant toujours

ouverte aupres de notre auguste Souverain, je suis pret ä ecouter vos justes

raisons ; venez donc ä moi avec pleine confianee. ^ C'est un des vceux les plus

ardents de Sa Majeste de faciliter les progres du commerce et de l'agriculture;

d'etendre ä tous ses sujets les bienfaits de l'education, et de garantir les droits et

la sürete personnelle de chacun. Pour tout cela ne craignez rien et vous trou-

verez en moi aide et assistance. ^ J'ai vu de mes yeux que
,
par suite de la

mefiance semee par quelques-uns parmi le peuple, le commerce et l'agriculture

de l'ile ont ete arretes pendant plusieurs mois ; une foule de personnes ont ete

obligees d'abandonner les campagnes et leurs habitations, ce qui est une cala-

mite publique ; c'est pour moi un devoir de vous dire que cela a occasionne un

grand chagrin ä notre Souverain et Maitre. ^ Puisqu'ii en est temps encore,

faites oublier les evenements qui ont ete la deplorable consequeuce du de-

chainement des passions , ou de la crainte causee par des fausse» promesses ou

des menaces des rebelies , et ainsi vous assurez votre bonheur et votre securite.

^ Ne perdez pas cette occasion et ne mettez pas en danger votre patrie et vos

compatriotes. La plupart et peut-etre tous ceux qui, par leurs mensongeres

promesses, cherchent a vous tromper, sont dos etrangors; ils se disent Cretois,

eux qui habitent au dehors, et veulent profiter de vos troubles, sans avoir ä

soufirir de votre malheur, leur interet etant de maintenir l'agitation parmi vous
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Dour accomDÜr leurs desseins. C Je vous dis encore en ami siacere que leurs No. 2670.
^ ^ ^'

_ , . .
Türkei,

paroles et leurs promesses ii'ont aucune con."iistance, et en y reflechlssant bien, u. Sepi.
^

_
1866.

VOUS comprendrez que vos plus grands ennemi.s sont ces hommes qui, par des

mensonges et des perfidies , egarent votre esprit
;

qui, non Contents de la ruine

de votre commerce, de votre agriculture et de vos Industries, veulent vous jeter

dans une Situation dont l'issue ne peut que vous etre funeste. Si vous pretez

l'oreille ä ces mensonges et a ces perfidies, si vous continuez ä les prendre pour

des verites, je vous certifie que vous vous en repentirez bientöt, et que vous

reconnaitrez alors la justesse de mes conseils. Le Gouvernement imperial ne

peut en aucune fa^on accepter cette Situation qui ruine le peuple, et il ne peut

y avoir aucun doute qu'il punira ceux qui persisteront dans leur rebellion, afin

d'arracher de leurs mains cruelles ses fideles sujets. i[] Ainsi donc, suivant l'ordre

de notre Souverain et Maitre et au nom de l'araour que je porte ä ce pays, je

vous donne ces bons conseils
;
j'espere que vous vous efforcerez de profiter de la

generosite de votre Souverain et que vous ne tarderez pas ä venir aupres de moi

pour efFacer le passe, ne voulant pas, pour des motifs sans fondement, con-

sommer inutilement votre perte. Je ne puis attendre que cinq jours a partir

d'aujourd'hui pour voir quelle impression produiront sur vous mes conseils

amicaux; si , ce terme expire, vous ne vous presentez pas, je prendrai Ics

mesures necessaires pour assurer la tranquillite de l'ile et sauvegarder la vie,

l'honneur et les biens des sujets tranquilles.

La Canee, 2/14 septembre 1866.

Le Plenipotentiaire,

Mustupha-Pacha.

No. 2671.

FRANKREICH. — Geschäftsträger in Constan tinopel an den Kaiserl. Min.

d. Ausw. — Ausbruch des Kampfs auf Kreta. —

Therapla, le 19 septembre 1866.

Monsieur le Marquis, — Lesderniers rapports que j'ai re9us deM. Derche No. 2671.

. . , Frankreich,

m'annoncent que la lutte a commence le 9 dans l'ile de Crete, mais il ne donne 19. Sept.

que peu de details encore. Les nouvelles arrivees ä la Porte, et que j ai fait

connaitre ä Votre Excellence par mon telegramme du 17, mentionnent que c'est

la veille de l'arrivee du commissaire turc que les chefs, voulant brusquer les

choses , ont proclame la reunion de l'ile au royaume de Grece et qu'ils ont

attaque les troupes ottomanes. Celles-ci , apres quelque temps, se sont decidees

a repousser la force par la force , et un combat sanglant a eu lieu pres de la

Canee. II a dure huit heures, et l'emploi de Tartillerie aurait disperse les

assaillants qui auraient perdu 600 hommes. Deux bataillons egyptiens ont ete

cernes et ont du capituler en conservant leurs armes, mais en abandonnant leurs

raunitions et leurs approvisionnements, II y a eu des ötages remis de part et

d'autre afin d'assurer l'execution de la capitulation. ^ La Porte, a la reception

de ces nouvelles, a envoye des renforts, qui sont partis avant-hier pour la Canee;
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No.2671. de son cöte, le Vice-Roi ayant fait embarquer 6,000 hommes ä Alexandrie et
Frankreich,
19. Sept. donne l'ordre que les 8,000 hommes qui sont ä Monastir rejoignent ceux-ci en
1866.

. ,

Crete , le nombre des troupes turques et egyptiennes en Candie se monte

aujourd'hui a pres de 40,000 hommes. ^ Comme il n'y a pas de telegraphe qui

relie la Crete ä l'Asie , nous ne poiivons avoir d'informations qu'ä de certains

intervalles ; les fausses noiivelles ne cessent de circuler ici sur ces eveneraents.

^ L'Ambassadeur d'Angleterre a dit au Minlstre de Grece qu'il ne pouvait lui

faire esperer le moindre appui. <(| Veuillez agreer, etc.

E. de Bonnieres.

No. 2672.

FRANKREICH- — Geschäftsträger in Constantinopel an den Kaiserl. Min.

d. Ausw. — Die Stellung der Pforte und Griechenlands zu einander und
die von der Ersteren gewünschte Verwendung Frankreichs und Eng-

lands. —
Therapia, le 10 octobre 1866.

No. 2672. Monsieur le Marquis, — Le Ministre des Affaires etrangeres du Sultan m'a
Frankreich, * '

°

10. Ocioberannonce que, d'apres les informations parvenues ces joui'S-ci ä la Porte, la situa-
1866.

tion des Agents de Turquie en Grece devenait chaque jour plus dangereuse.

Tout dernierement, on aurait tire en plein jour, k Syra, sur deux capitaines

de navires raarchands turcs , sans que la police ait fait le moindre effort

pour arreter les coupables. Le consul de Turquie lui-meme aurait ete assailli,

pendant la nuit , dans les rues de Syra , et peu s'en serait fallu qu'il ne füt

assassine. ^ D'un autre cote, la position de la legation de Turquie ä Athenes

serait intolerable devant l'attitude mena^ante de la population, et apres la publi-

cation du manifeste grec, qui est un veritable acte d'accusation contre le Gou-

vernement du Sultan. La Porte aurait ete disposee a retirer momcntanement

tous les Agents qu'elle entretient en Grece, afin d'eviter des Insultes dont eile

devrait demander reparation , ce qui compliquerait une Situation dejä si

inquietante. Elle n'aurait pas rompu, ä proprement parier, ses relations avec

la Grece, mais eile aurait reclame du Gouvernement Hellenique l'eloignement

des Consuls grecs de Candie, de Janina, de Salonique et de Prevesa, qui sont

autant de foyers d'insurrection. ^ Lord Lyons, avec lequel j'ai cause de cette

communication de la Porte, m'a dit qu'Aali-Pacha la lui avait faite egalement,

et qu'il lui avait repondu qu'il trouvait la mesure mauvaise
,

propre ä jeter

l'alarme et ä amener des complications plus graves qu'on ne le pensait. Les

Grecs, seien Lord Lyons, ne verraient dans cette demi-mesure que la rupttire

des relations entre les deux pays
,

jetteraient tout ä fait le masque et ne

manqueraient pas de soulever les populations grecques de l'Empire. ^ II y a un

moyen plus pratique , moins dangereux et plus efficace, a dit Lord Lyons, et

qu'on peut au moins tenter pour le moment, avant d'en venir ä des mesures

extremes ; ce serait que la Porte priät les Cabinets de Londres et de Paris de

faire une demarche identique ä Athenes pour exposer au Gouvernement Hei-
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lenique la gravite de la Situation et pour lui demander de faire cesser les exci- ^^»;^2672.^^

tations qui ont leiir foyer a Athenes. Le Gouvernement du Roi ne pourra pas lo. Ocu,ber

s'accuser lui-meme d'impuissance , et il sera bien force de faire des efforts pour

quelesAgents turcs ne soient plus l'objet des mauvais traitements et desinsultes

des populations grecques. ^ Le Grand Vizir et Aali-Pacha, auxquels j'ai dit

hier que, pour ma part, j'approuvais le langage plein de bon sens de l'Ambas-

sadeur d'Angleterre et que j'en rendrais compte ä Votre Excellence, m'ont

repondu qu'apres müre reflexion ils etaient du meme avis, et ils m'ont demande

de prier Votre Excellence de vouloir bien provoquer de la part du Gouvernement

de l'Empereur des representations ä Athenes. Ils ont adresse la meme demande

ä Lord Lyons. ^ Veuillez agreer, etc.

E. de Bo7inieres.

No. 2673.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. (Moustier) an den Kaiserl. Gesandten in

Athen. — Constatirung persönlicher Aeusserungen über die Franzö-

sische Politik in der orientalischen Frage. —

Paris, le 12 oetobre 1866.

Monsieur leComte,— J'ai re^u ladepeche quevous m'avez fait l'honneurp^",,,-,,^!,^,

de m'adresser sous la date du 4 de ce mois. ^ Mon Intention n'etait pas, en^2.0cu,ber

quittant Constantinople , de m'arreter ä Athenes; je ne l'ai fait que sur la

demande du Roi et pour lui etre agreable. J'ai done le droit d'esperer que mon

langage a Sa Majeste et a M. Bulgaris ne sera altere en rien. Ce langage a ete

exactement le meme que j'ai tenu a Constantinople au Ministre de Grece, et ne

differait pas de celui que tenait l'Ambassadeur d'Angleterre, avec lequel je me suis

trouve d'aecord de tout point sur la maniere d'envisager les evenements de l'ile de

Candie. ^ J'ai dit, dans la forme la plus amicale, que le Gouvernement fran^ais,

aussi bien que le Gouvernement britannique, avait adopte depuis longtemps, ä l'egard

de l'Empire ottoman, une politique conservatrice. II leur serait difficile de s'en depar-

tir tout acoup Sans porter atteinteauxTraites existants et sans risquerd'amener en

Orient des perturbations graves. En ce moment surtout, ces deux Puissancos ne

sauraient voir avec plaisir s'accroitre la somme des preoccupations politiques nees des

derniers evenements de l'Allemagne. II y avait lä des considerations d'un ordre

reellement superieur que les Grecs ne pouvaient guere esperer modifier quant

ä present. Le soulevement des Cretois n'avait donc pas, dans les circonstances

actuelles, les chances d'appui diplomatique sur lesquolles on semblait compter.

Les forces considerables concentrees par les Turcs laissaient , d'un autre cöte,

aux insurges, peu d'espoir de reussite. La Prolongation de la lutte aurait donc

pour resultat probable beaucoup de sang repandu et la ruine des habitants de

l'ile. II serait regrettable que les Grecs du royaume hellenique entretinssent,

par leurs conseils et leurs secours , des illusions qui pourraient devenir funestes

pour ceux au sort desquels ils prenaient un si vif interet. ^ Je me suis borne

ä appeler sur ces considerations l'attention eclairee du Roi Georges et de
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No. 2fi73. M. Bulgaris, et toiis deux m'ont reniercie vivcment de la franchise amicale avec
Frankreirh,
12. Ocinber laquelle je leur exposais mes preoccupations. ^ Bien loin que mon langage ait

1866.

eu, ä un degre quelconque, comme l'ont pretendu certains journaux, un caractere

comminatoire, je n'ai cesse, au contraii'e, do me placer exclusivemeiit au point

de vue des intörets bien entendus du royaume hellenique, pour la prosperite

duquel le Gouvernement Fran^ais continxie a ressentir la plus veritable sollici-

tude. Mais, d'un autre cote, je n'ai pas dit, comme d'autres journaux l'ont

raconte, un seul raot qui put etre interprete comme un encouragement des

esperances ou des illusions du moment. ^ Je tenais ä etablir une fois pour

toutes les faits sous leur veritable jour, et je vous prie de ne manquer de le

faire, de votre cote, quand l'occasion s'en presentera. ^ Recevez, etc.

Moustier.

m. 2674.

FRANKREICH — Min. d. Ausw. an den Kaiser 1. Geschäftsträger inConstan-

tinopel. — Die von der Pforte zur Beruhigung Kandias zu ergreifenden

Massregeln. —

Paris, le 7 decembre 1866.

No. 2074. Monsieur, — II serable resulter des inforraations que le Gouvernement
Frankreich,

7. Dec. Ottoman vous donne sur les affaires de Crete, que les habitants rentrent dans
1866. '

'

leurs villages et que beaucoup fönt leur soumission. Mais nous devons

malheureusement constater que les principaux chefs n'ont nullement depose les

armes, et que l'ile est occupee en grande partie par les auxiliaires etrangers. II

est donc tres-probable que l'agitation actuelle se prolongera jusqu'au printemps,

et qu'alors l'insurrection recommencera plus dangereuse que jamais. La Porte

doit certainement regretter de n'avoir pas su prevenir, par des resolutions plus

promptes, le soulevement du mois de septembre ; mais ce qui est inoui , c'est

qu'elle n'ait point reussi ä empecher les debarquements d'hommes et de

munitions qui ont lieu chaque jour sans aucune difficulte sur le littoral de la

Crete. Bien qu'elle ait fait depuis quelques annees, pour sa marine, desdepenses

considerables , eile se trouve aujourd'hui depourvue de tout moyen d'exercer

une surveillance effective sur les cotes de l'ile et d'en defendre les approches.

Nous ne pouvons que lui signaler toute la portee que peut avoir la constatation

d'une teile impuissance. Le Gouvernement Ottoraan doit donc se bien penetrer

du danger de laisser s'aggraver le mal jusqu'au point oü la Situation de l'Empire

turc finirait par exiger l'emploi de remedes heroiques. Nous croyons donner

une nouvelle preuve de notre interet ä laTurquie en appelant sur cette question

toute sa sollicitude et toutes ses reflexions. ^ Recevez, etc.

Moustier.
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No. 2675.

FRANKREICH- — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Constan-
tinopel. — Der steigende Ernst der Situation der Pforte. —

Paris, le 28 decembre 1866.

Monsieur , — Je ne puis me dissirauler la gravite d'une Situation dont No. 2675.

1 j'/v» 1 ' • • / Frankreich,
les dilncultes se sont accrues successivement et qui presente un caractere de plus 28. Dec.

en plus inquietant. L'insurrection , dut-elle etre prochainement comprimee , la

question ne serait plus ce qu'elle etait il y a quelques mois. La resistance s'est

prolongee : il y a eu beaucoup de sang verse et des faits de guerre dont l'opinion

publique s'est emue ; les Solutions qui , au debut de la crise , auraient peut-etre

pu assurer la paqification de la Crete , risquent d'etre trouveos aujourd'hui bien

incompletes et bien insuffisantes. Nous ne saurions cacher ä la Porte les

serieuses preoecupations du Gouvernement de l'Erapereur ä cet egard , et les

choses en sont arrivees ä un point oü la franchise la plus entiere est certaine-

ment la plus grande marque de bienveillance que nous puissions donner ä

la Turquie. <(| Agreez, etc.

Moustier.

No. 2676.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Gesandten in Athen. —
Hoffnung auf eine gemässigte Politik des neuen Griechischen Mini-

steriums. —

Paris, le 25 janvier 1867.

Monsieur leComte, — En m'annon9ant le changement de niinistere N». 2676.

F^rsokrcicb
qui vient d'avoir lieu en Grece , vous m'avez fait part de vos appreciations sur 25. Januar'

les tendances du nouveau Cabinet. J'ai appris avec beaucoup de satisfaction

qu'il n'approuve pas , d'une maniere absolue , tout ce qui s'est fait avant lui , et

que , ne croyant pas avoir besoin de chercher la popularite dans une attitude

agressive et provoquante ä l'egard de la Turquie , il se montre dispose ä tenir

compte de nos vues et de nos conseils. Je me plais ä trouver une nouvelle

preuve de sos sentiments sous ce rapport dans la determination qu'il a prise de

retablir la Legation hellenique ä Paris. C'est ä regret que nous nous sommes

vus dans le cas d'adresser au dcrnier Cabinet des observations , toujours pleines

de bienveillance d'ailleurs , sur les dangers des combinaisons aventureuses. II

semblait glisser sur la pente d'une rupture avec la Turquie. L'agitation qu'il

laissait se propager mena^ait de creer pour lui-meme et pour l'Europe les plus

fächeuses complications. Nous n'aurions pu suivre le Gouvernement Hellenique

dans une voie semblable, et subordonner ä ses convenances Celles de notre politi-

que. Nous nous felicitons de le voir anime aujourd'hui de dispositions plus

confiantes ä notre egard, et de pouvoir ainsi user nous-meines envers lui des

sentiments d'amitie dont la France a donne tant de temoignages ä la Grece.

Nous ue saurions rester indißerents ä rien de ce qui serait de nature ä accroitre
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No. 2676. la prosperite de ce pays ; mais
,
pour prix de notre bon vouloir et de notre sol-

Fraokreich,
25. Januar licitude , nous sommes autorises ä attendre que l'on ne cherchera pas ä nous

1867.
, . .

entrainer prematurement, contre notre gre, et nous devons tenir ä rester raaitres

de suggerer , en teraps opportun et ä notre heure, ce qui nous paraitrait le plus

convenable. ^ Recevez, etc.

Moustie?\

Etats-Unis et Mexique.

No. 2677.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Gesandten in Mexiko. —
Die Zurückziehung der Französischen Truppen betr. —

Paris, le 14 avril 1866.

No.2677. Monsieur, — J'ai re9u les depeches que vous m'avez fait l'honneur de

**• ^P*"'' m'ecrire jusqu'ä la date du 10 mars, ainsi que votre telegramme du 13 du meme

mois. M. le Baron Saillard m'a fourni , de son cöte , les informations qu'il etait

ä meme de me rapporter de Mexico. ^ Le langage que vous avez tenu au Gou-

vernement Mexicain et l'attitude que vous avez observee dans ces dernieres cir-

constances ont ete en parfaite Harmonie avec les vues et les intentions du Gou-

vernement de l'Empereur. Les epoques auxquelles s'effectuera notre evacuation

successive sont definitivement fixees. Ce sont Celles qui avaient paru ä M. le

marechal Bazaine repondre le mieux ä notre desir de ne proceder qu'avec pru-

dence a cette Operation. II nous importait , une fois cette decision prise , de la

faire publiquement connaitre. Le Moniteur a donc annonce officiellement que

le depart de nos troupes du Mexique commencerait l'autorane prochain pour se

continuer au printemps de 1867 et s'achever au mois de novembre suivant. &c.

Drouyn de Lhuys.

No 2678.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. (Moustier) an den Kaiserl. Gesandten in

Washington. — Die Sendung des Generals Castelnau und die be-

absichtigte beschleunigte Zurückziehung der Französischen Truppen
aus Mexiko. —

Paris, le 16 octobre 1866.

No. 2678. Monsieur le Marquis, — La correspondance de mon predecesseur vous
Frankreich, ,, . . ., i ur-« > n- i t »» • t
16. Ociobera assez completement initie aux vues de lliimpereur a 1 egard du Mexique. Je

crois utile , neanmoins , en vous ecrivant pour la premiere fois , de preciser la

Situation et de ne vous laisser aucun doute sur nos resolutions. ^j Depuis long-

temps dejä, et le Cabinet de Washington en a, des le mois d'avrii , ete officielle-

ment informe, Sa Majeste a fixe la fin de l'annee 1867 comme le terme extreme

de notre occupation militaire au Mexique. ^ Ce terme ne sera pas depasse et

uotre desir, au contraire, est de l'avancer autant que possible. ^ Le Gouverne-
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mpnt de TEmPereur, corame c'etait son droit et son devoir, et comme vous l'ecri- No. 2678
" ^

^ Pranki-eicb,

vait mon predecesseur , le 7 juin dernier, s'est reserve de prendre toutes les pre- 16. Ociober

cautions indispensables afin de ne laisser compromettre en rien la sante et la

securite de notre armee. II y a lä pour nous un interet de premier ordre
,
qui

ne saurait ceder le pas ä aucun autre. Or, les nouvelles re^ues du Mexique,

dans ces derniers temps accusent un etat de choses qui doit eveiller notre solli-

citude. Les resistances armees se multiplient, les dissidents se montrent en force

sur divers points du territoire mexicain , et , ä un moment donne, le mode d'eva-

cuation successive, primitivement adopte parnous, pourrait placer nos soldats

dans une Situation difficile , si nous les laissions ainsi en petit nombre isoles ä

une si grande distance de l'Europe. ^ Justement preoccupe de cette even-

tualite, l'Empereur a envoye au Mexique son aide de camp, M. le general Castel-

nau
,
pour s'en expliquer avec l'Empereur Maximilien , et nous assurer de ses

intentions , tout en l'eclairant definitivement sur les nötres. ^ M. Castelnau a

pour mission de bien faire comprendre que la limite de nos sacrifices est atteintei

et que si l'Empereur Maximilien, pensant trouver dans le pays meme un point

d'appui süffisant, veut essayer de s'y maintenir, il n'a plus desormais ä compter

sur aucun secours de la France. II se pourrait toutefois que, jugeant impossible

de triompher par ses propres ressources des difficultes qui l'assiegent, ce Sou-

verain se determinät ä abdiquer. Nous ne ferions rien pour Ten dissuader et

nous pensons que , dans cette Hypothese , il y aurait lieu ä proceder par voie

d'election ä l'etablissement d'un nouveau Gouvernement. ^ Vous voyez que,

dans ces conditions, il est , des ä present, vraisemblable que notre corps expedi-

tionnaire tout entier pourra revenir en France au printemps de l'annee prochaine.

Cette probabilite nous semble destinee ä etre accueillie aux ;Etats-Unis avec une

reelle satisfaction. Pour supposer le contraire, il faudrait admettre que la ques-

tion mexicaine fournissait aux partis un moyen de facile popularite qu'ils ver-

raient ä regret leur echapper. Nous avons trop de confiance dans le bon sens

du peuple americain et dans ses vieux sentiments d'amitie ä l'egard de la France

pour n'etre pas d'avance convaincus que des soup9ons sans fondement ou d'in-

admissibles exigences ne viendront pas alterer entre les ;6tats-Unis et nous des

relations qui tendent a devenir plus faciles et plus etroites en raison meme des

decisions que nous croyons devoir prendre en ce moment. Nous les prenons

dans la plenitude de notre liberte d'action, que nousdevons cpnserver toutentiere

jusqu'au bout. Cette reserve nous est imperieusement compandee par le senti-

ment de notre dignite , et tout ce qui pourrait avoir le caractere d'une pression

qui ne saurait etre supportee de la part d'un Gouvernement etranger , aurait

pour unique resultat de nous forcer, malgre nous, k prolonger un etat de choses

que notre interet bien entendu nous a decides ä abreger. II est impossible que

cette Situation ne soit pas parfaitement comprise d'avance par le Cabinet de Wa-

shington , et il consacrera certainement tous ses soins ä ecarter les incidents qui

seraient susceptibles d'amener les resultats regrettables auxqiiels Je viens de faire

allusion. ^ Vous saurez tenir au besoin un langage ä la fois ferme et conciliant,

et je vous laisse entierement le soin d'apprecier l'usage que vous pourriez faire

de cette dep^che. ^ Recevez, etc. Mousliej'.

18*
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No. 2679.

FRANKREICH. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Gesandten in Washington. —
Explication über die diplomatische C or res pon d enz in Betreff der Zu-

rückziehung der Französischen Truppen aus Mexiko. —

Paris, le 27 decembre 1866.

No. 2679. Monsieur, — J'ai pris possession du ministere le 5 octobre , et une de
Frankreich,

7 r r
. /-, ^ .

27. Dec. mes premieres preoccupations a ete de fournir au Gouvernement des Etats-Unis

d'amicales explications sur notre politique ä l'egard du Mexique. l'Empereur

etait alors äBiarritz: des que le retour de Sa Majeste me permit de lui demander

ses ordres
,

j'adressai ä votre predecesseur une depeche , en date du 16, oü se

trouvaient exposees les considerations d'ordre purement militaire qui nous deter-

minaient a rappeler notre corps d'occupation, non plus successivement, mais tout

entier ä la fo's, au printemps prochain. M. de Montholon a fait connaitre ä M.

Seward la teneur de ce document, et la eorrespondance de notre Representant

ä Washington constate que le Secretaire d'Etat de l'Union s'eu est montre satis-

fait. J'aurais prefere que M. de Montholon en eüt donne copieimmediatement

;

si je ne lui en avais pas transmis Vordre formel, c'est qu'ä une aussi grande

distance on doit laisser aux agents une certaine liberted'appreciation personnelle.

Gependant, ayant cru pouyoir inferer de sa eorrespondance qu'il s'en etait tenu

ä une simple lecture
,
je me suis empresse de l'inviter par le telegraphe k com-

pleter, en remettant a M. Seward la piece elle-meme , la communication qu'il ne

lui avait faite que verbalement, mais qui avait ä mes yeux un caractere suffi-

samment of'ficiel. ^ Nous n'avons pas, en effet, comme paraissent le croire les

Agents americains , l'habitude de n'attribuer ce caractere qu'ä des notes ecrites,

et je remarquerai en passant que la persistance qu'ils mettent ä vouloir traiter

.sous cette forme toutes les affaires a, dans la pratique, de veritablesinconvenients.

Du moment que M. Seward avait accueilli favorablement l'annonce de nos

resolutions, je ne pouvais supposer que, quelques jours apres, sans en avertir le

Ministre de l'Empereur ä Washington, il chargeat M. Bigelow de soulever ici des

objections contre le mode d'evacuation adopte par nous. ^ Ces objections,

d'ailleura, etaient-elles bien serieuses? L'important
,
pour le Gouvernement des

Etats-Unis, etait de savoir quand sa liber(e d'action lui serait rendue, c'est-ä-dire

ä quel moment le dernier soldat fran9ais quitterait le Mexique. La date du

premier depart etait tout ä fait secondaire, et un retard ä ce sujet pouvait donner

lieu tout au plus ä l'expression de quelques craintes relativement ä nos nouvellea

intentions, et ces craintes, du reste, tombaient d'elles-memes devant nos explica-

tions spontanees. <[] C'est le 28 octobre seulement que M. Bigelow est venu

faire au Gouvernement de l'Empereur ses observations verbales. EUes etaient

vraisemblablement motivees par des instructions de son Gouvernement; mais

ces instructions, qui n'etaient pas destinees ä nous etre communiqüees, nous sont

restees parfaitement inconnues. Nous n'avons eu, pour repondre au Ministre des

]&tats-Unis, qu'äplacer sous ses yeux la depeche du 16 octobre. ^ Dans l'intervalle,

M. de Montholon ayant laisse le texte meme de cette depeche entre les mains du
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Secretaired'^tat, M.Seward, satisfait de cette communication qui ne lui apprenait ^No^ 2679.^

rien de nouveau , mais que, dans sa pensee , il considerait peut-ötre comme une 27g^^e.c.

formalite necessaire, s'est empresse d'expedier a M. Bigelow un telegramme, que

cet Agent nous a fait conriaitre le 3 decembre, et qui est ainsi con^u

:

Washington, le 1" decembre 1866.

„II sera düment et amicalement fait usage de la depeche de M. de

Moustier ä M. de Montholon du 16 octobre"

Signe W.-H. Seward.

II etait donc parfaitement constate entre le Ministre des Etats - Unis et

nous qu'ä ce moment il n'y avait plus aucun sujet de malentendu entre les deux

Gouvernements , et M. Bigelow ecrivait au sien que notre langage ne pouvait

autoriser aucun doute sur nos intentions. ^ Ceci se passait quelques jours

avant l'ouverture du Congres. II n'y avait donc aucune raison pour que, dans

les documents soumis a la representation föderale , on fit figurer une depeche du

23 novembre*) ä M. Bigelow, depeche qui, comme je Tai dit plus haut, n'etait

pas destinee ä nous etre communiquee, qui ne l'a pas ete, dont nous n'avons pas

ete ä meme de refuter, ce qui eüt ete bien facile, les argumenta peu equitables au

fond et peu obligeants dans la forme , et qui en tout cas, au moment oü eile a

ete livree ä une publicite inopportune , n'avait plus aucune raison d'etre. Je

n'insiste pas davantage sur un incident dont les causes
,

peut-etre locales , m'e-

chappent , et qui doit etre relegue dans l'oubli aujourd'hui que les rapports entre

les deux Gouvernements tendent ä devenir de plus en plus confiants et amicaux.

Le discours du generalDix, dans sonaudience de reception,a accentue davantage

ce caractere de nos relations avec les Etats-Unis. l'Empereur en a ete entiere-

ment satisfait comme le prouve la reponse de Sa Majeste, et je ne puis que vous

encourager de nouveau ä entretenir ces bonnes dipositions. ^ Recevez, etc.

Moustier.

J a p n.

No. 2680.

FRANKREICH. — Ges. in Japan an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Abschluss

der Verträge mit den Europäischen Mächten. —

Yokohama, le 30 novembre 1865.

Monsieur le Ministre , —Les telegrammes que j'ai adresses ^ Votre ^No^ 2680.^

Excellence par la voie de Pointe - de - Galle ont du dejä lui apprendre que le sO-^Nov.
'

Mikado a sanctionne nos Traites. ^ Le tarif des douanes sera revise suivant

nos desirs, et le port de Hiogo , ainsi que la ville d'Osacca, seront ouvertes en

janvier 1868. ^ Quelle que füt rimpoi*tance attachee depuis l'expedition de

*) Vgl. No. 2696.
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No. 2680. Simonosaki ä la ratification de nos Traites par le Mikado , acte que j'ai toujoiirs
Frankreich,

. . . ,

30. Nov. considere comme le but de notre pohtique et comme luniqne base de nos rela-

tions futures avec le Japon
,

quelle que fut cette importance, dis-je , nous avons

pu nous convaincre, durant la derniere negociation, qu'elle etait moindre encore

dans notre pensee que dans la realite. ^ En efFet , la resistance du Mikado, les

perils qu'a courus le pouvoir du Taicoun et l'energie que ce prince a du deployer

dans cette circonstance nous ont prouve que la loi en vertu de laquelle l'Erapire

etait ferme aux etrangers n'avait rien perdu de sa force , et que tot ou tard on

eut pu, au nom de ce principe, nous susciter des embarras plus serieux encore que

ceux que nous avons eus ä surmonter depuis six ans. ^ Veuillez agreer, etc.

Rockes.

No. 2681.

FRANKREICH. — Ges. in Japan an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — Anerken-
nung des Rechtes aller Unterthanen auf freien Verkehr mit dem Aus-

lande. —

Yokohama, le 6 mai 1866,

No. 2681. Monsieur le Ministre , — Votre Excellence n'ignore pas qu'on a sou-

6. Mai 'vent reproche au TaYcoun d'empecher les Dai'raios de prendre part au commerce

avec les etrangers. Bien que ce reproche , base sur de simples apparences , ne

resistät pas a un examen impartial et approfondi de la question , il n'y avait

qu'une demarche eclatante du Gouvernement de Yedo meme , ä cet egard
,
qui

put en demontrer l'inanite ; et ce Gouvernement a trop interet ä ecarter tout

6oup9on sur la loyaute de sa conduite pour qu'il ait ete difficile de le decider ä

l'adoption d'une mesure qui, en somme , ne devait etre que la consecration d'un

fait accompli. ^ Les Gorodjos ont parfaitement compris, d'ailleurs, l'opportunite

de cette demarche, et ils viennent de transmettre auxAgents europeens au Japon

la copie d'une circulaire qu'ils ont adressee ä tous les Daimios de l'Empire , et

par laquelle ils declarent formellement , au nom du Tai'coun, que la plus entiere

liberte est garantie ä tout sujet japonais qui desirera commercer avec les etran-

gers dans les trois ports ouverts. Les termes explicites dans lesquels cette de-

claration est con^ue ne peuvent donc plus laisser subsister a ce sujet
,
parmi

nous, aucun doute. ^ Mais il n'y a lä, je le repete (et la circulaire l'etablit elle-

meme nettement), que la regularisation d'un etat de choses existant deja de fait;

ä ce titre, la declaration precitee aura donc une importance bien moindre que la

mesure qui vient d'etre arretee en principe, et par laquelle le Gouvernement du

Taicoun, abrogeant la loi qui, sous peine de mort, interdit ä tout sujet japonais

de sortir du territoire de l'Empire , delivrera des passe-ports ä ceux d'entre eux

qui voudront se rendre ä l'etranger pour aff'aires commerciales ou autres. Les

assurances les plus positives nous ont ete donnees ä cet egard , et j'espere pou-

voir transmettre bientöt ä Votre Excellence la circulaire qui nous donnera avis

d'une innovation d'une aussi haute signification. Elle sera, en effet, la preuve la

plus evidente du changeraent radical opere dans les institutions politiques de ce
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pays par la ratification du Mikado. Apres l'acte d'Osacca doivent disparaitre No. 2681.
*^ -^ ^ ^

, .
^ Frankreich,

peu a peu, et en leur temps, toutes les barrieres elevees il y a deux siecles entre 6. Mai

le Japon et l'exterieur. ^ Le travail de revision des tarifs douaniers, que les

concessions liberales du Gouvernement Japonais ont singulierement simplifie,

touche aujourd'hui a sa fin ; sauf quelques exceptions peu importantes , tous les

produits seront taxes en douane ä 5 p. ^/q de leur valeur, et bientöt l'acte qui

devra consacrer cette modification sera dresse et mis en vigueur dans tous les

ports ouverts. ^ Veuillez agreer, etc. Rockes-

No. 2682.

FRANKREICH. — Ges. in Japan an den Kaiserl. Min. d. Ausw, — Abschluas
des Vertrags über den Zolltarif. —

Yokohama, le 26 juin 1866.

Monsieur le Ministre , — J'ai l'honneur de vous envoyer ci-joint le No. 2682.

. . .
Frankreich,

texte de la Convention conclue le 25 de ce mois avec Midzou-no-Idzoumi-no- 26. Juni
1866.

Kami, membre du Conseil des Gorodjos et Ministre des Affaires etrangeres
,
par

les Representants de la France , de l'Angleterre , des Etats-Unis et de la Hol-

lande, au sujet de la revision des tarifs. ^ Veuillez agreer, etc. Rockes.

No. 2683.

FRANKREICH. — Ges. in Japan an den Kaiserl. Min. d. Ausw. — DerThron-
wechsel in Japan. —

Yokohama, le 10 septerabre 1866,

Monsieur le Ministre, — Depuis le depart de ma derniere depeche , en

date du 27 aoüt, de graves evenements sont venus compliquer une Situation deja No. 2683.

difficile. Le Taicoun est raort ä Osacca des suites d'une maladie chronique dont lo. Sept.
'

il etait atteint depuis longtemps, et le Prince deNagato a non-sexilement repousse

les attaques de l'armee taYcounale , mais il a pu impunement envahir la province

d'Iwami , situee au nord de ses Etats. ^ Les regles etablies relativement ä la

transmission du pouvoir fixent irrevocablement le choix du Taicoun dans les

trois familles de Kisshiou , Ow^ari et Mytho (Gosanke), descendant directement

de Yeyas, surnomme Gonguen-Sama ; mais elles laissent aux Gorodjos et aux

membres des familles coUaterales (Gosankio)
,
qui fönt partie du Conseil dans

les circonstances graves, la faculte de choisir dans ces trois familles le Prince qui

leur parait le plus capable de gouverner. Ce n'est pas ä dire que le choix d'un

nouveau Taicoun soit toujours dicte par les motifs qui ont inspire le fondateur

de la dynastie actuelle. Toujours est-il que le choix est le resultat de la majorite

des suffrages , majorite qui se forme d'ordinaire suivant le degre de puissance

dont dispose l'une des familles taicounales. ^ Aujourd'hui, trois partis sont en

presence : ^ Kisshiou , represente par le frere cadet du Taicoun decede

;

^ Mytho, represente par Fitotsbashi , dont j'ai eu l'occasion de parier dans le

cours de ma correspondance , et les Daimios du sud , hostiles au Taicounat, et

qui ont subi, sans l'accepter, la Constitution de Gonguen-Sama. Ce dernier



230 Französischeti Gelbbuch. [Japan.]

No. 2683. parti a pour äme le Prince de Satzonma
;

pour bras , le Prince de Nagato.
Frankreich,
10. Sept. ^ La famille d'Owari n'a pas de pretendant serieux. f] Quant au Mikado , sa
1866.

sanction sera donnee au parti qui Temportera. ^ En face de la Situation que je

viens de tracer, il ne parait pas que les Gorodjos doivent eprouver aucune hesi-

tation. ^ Choisir le frere duTaicoun, ce serait indisposer les deux autres partis,

Sans leur opposer une individualite capable de les dominer. ^ Subir ou favoriser

les pretentions des Daimios du sud, ce serait condamner le Japon ä l'anarchie et

ä une guerre civile interminable. ^ Elever Fitotsbashi au Tai'counat, c'est choisir

celui que chacun designe comme „Thomme de la Situation" ; c'est rallier une

famille puissante, et depuis longtemps hostile, sans amener de conflits avec celle

de Kisshiou, qui s'est toujours montree amie de l'ordre , et, enfin, c'est opposer

ä la confederation qui tend ä se forraer dansle sud un pouvoir qui saura se faire

obeir et respecter. ^ L'examen fait en commun de cet etat de choses a naturel-

lement amene les Gorodjos ä conclure que le Gouvernement actuel devait faire

tous ses effbrts pour assurer l'elevation de Fitotsbashi au Taicounat. ^ Un des

Ministres est parti immediatement pour Osacca, emportant avec lui le vote ecrit

de ses coUegues. ^ Fitotsbashi est un homme aussi intelligent qu'energique ; il

est parfaitement dispose pour les etrangers , et j'ai lieu de croire qu'il comprend

la necessite oü se trouve le Gouvernement Japonais, quel qu'il soit, d'executer

fidelement les Traites conclus avec les Puissances civilisees. ^ Veuillez agreer, etc.

Rockes.

No. 2684.

FRANKREICH- — Gesandter in Japan an den Kaiserl. Min. des Ausw. —
Notification der Thronbesteigung des neuen Taikoon. —

Yedo, le 8 octobre 1866.

No . 2684. Monsieur le Ministre,— J'ai l'honneur de vous envoyer la traduction d'une
FrflnKrcicji __

8. Ociober'depeche par laquelle les Gorodjos m'annocent que Fitotsbashi vient d'etre eleve

ä ladignitede Taicoun et me transmettentle texte des documents publies en cette

circonstance. ^ La declaration officielle de lamort de Yemoutshiaramene Fitots-

bashi ä Osacca. L'etiquette delaCourjaponaise exige, ä la mortd'un Taicoun, un

deuil rigoureux et la Suspension des hostilites. Cette treve pourrait bien faci-

liter une Solution pacifique de la question de Nagato. ^ Veuillez agreer, etc.

Rockes.

Anmerkung. — Der nun folgende Abschnitt des Gelbbuches: „Affaires Conunerciales"

umfasst nachstehende Unterabtheilungen: 1) Traites de Commerce et de Navigation, Conven-

tions Litteraires etc. (Die Actenstücke beziehen sich auf Portugal , Oesterreich , Italien und

die Vereinigten Staaten von Amerika) ; 2) Application de la loi du 19 mai 1866 sur la Marine

Marchande (Communications adressees aux Gouvernements Etrangers et reponses transmises

— par les Agents Diploniatiques) ; 3) Convention Monetaire (Notification aux Gouvernements

Etrangers de la Convention Monetaire conclue le 23 decembre 1865 entre la France, la Bel-

gique, ritalie et la Suisse, et reponses) ; 4) Conference Sanitaire Internationale de Constan-

tinople ; 5) Code Universel de Signaux Maritimes (Circulaire du 26 juin 1866) ; 6) Etablisse-

ments Francais en CMne (Convention de Shanghai).
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No. 2685.

Vereinigte Staaten von Amerika. — Botschaft des Präsidenten bei Eröffnung
des Congresses. —

Fellow-citizens of ihe Senate and House of Representatives : — No. 2685.

After a brief interval the Congress of the United States resumes its annual Staaten,
3. Dec.

legislative labors. An all-wise and merciful Providence iias abated the pesti- t866.

lence which visited our shores, leaving its calamitous traces upon some portions

of our country. Peace, order, tranquillity, and civil authority havebeen formally

declared to exist throughout the vv'hole of the United States. In all of the

States civil authority has superseded the coercion of arms , and the people , by

their voluntary action , are niaintaining their governments in füll activity and

complete Operation. The enforcement of the laws is no longer „obstructed in

any State by combinations too powerful to be suppressed by the ordinary course

of judicial proceedings ;" and the animosities engendered by the war are i-apidly

yielding to the beneficent influences of our free institutions , and to the kindly

effects of unrestricted social and commercial intercourse. An entire restoration

of fraternal feeling must be the earnest wish of every patriotic heart ; and we

will have accomplished our grandest national achievement when , forgetting the

said events of the past, and rememberifig only their instructivelessons, weresume

our onward career as a free, prosperous, and united people.

In my message of the 4th of December, 1865, Congress was informed

of the measures which had been instituted by the Executive with a view to

the gradual restoration of the States in which the insurrection oconrred to their

relations with the general government. Provisional governors had been appointed,

Conventions called, governors elected , legislatures assembled , and Senators

and representatives chosen to the Congress of the United States. Courts had

been opened for the enforcement of laws long in abeyance. The blockade

had been removed , custom-houses re-established , and the internal revenue laws

put in force , in order that the people might contribute to the national income.

Postal Operations had been renewed, and efforts were being made to restore theni

to their former condition of efficiency. The States themselves had been asked

to take part in the high function of amending the Constitution, and of thtis

sanctioning the extinction of African slavery as one of the legitimate results of

our internecine struggle.

Having progressed thus far, the Executive department found that it had

accomplished nearly all that was within the scope of its constitutional authority.

One thing, however, yet remained to be done before the work of restoration

could be completed , and that was the adniission to Congress of loyal Senators

and representatives from the States whose people had rebelled against the

lawful authority of the general government. This question devolved upon the

respective houses, which, by the Constitution, are made the judges of the elec-

tions, returns, and qualifications of their own members ; and its consideration at

once engaged the attention of Congress.
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No. 2685. In the mean time the Executive departraent—no other plan having been

SiTa°en,* proposed by Congress— continued its efForts to perfect, as far as was practicable,

isee! the restoration of the proper relations between the Citizens of the respective

States, the States, and the lederal government, extending , f'rom time to time,

as the public interests seemed to require , the judicial, revenue , and postal

Systems of the country. With the advice and consent of the Senate, the

necessary officers were appointed, and appropriations made by Congress for the

payment of their salaries. The proposition to amend the federal Constitution,

so as to prevent the existence of slavery within the United States or any place

subject to their Jurisdiction, was ratified by the requisite number of States;

and on the 18th day of December, 1865, it was officially declared to have

become valid as a part of the Constitution of the United States. All of the

States in which the insurrection had existed promptly amended their constitutions,

so as to make them conform to the great change thus effected in the organic law

of the land ; declared null and void all ordinances and laws of secession ; repu-

diated all pretended debts and obligations created for the revolutionary purposes

of the insurrection ; and proceeded , in good faith , to the enactment of measures

for the protection and amelioration of thecondition of the colored race. Congress,

however, yet hesitated to admit any of these States to representation ; and it

was not until towards the close of the eighth month of the Session that an

exception was made in favor of Tennessee, by the adraission of her Senators and

representatives.

I deera It a subject of profound regret that Congress has thus far failed

to admit to seats loyal Senators and representatives from the other States, whose

inhabitants, with those of Tennessee , had engaged in the rebellion. Ten States

—more than one-fourth fo the whole number— remain without representation ;
the

seats of fifty members in the House of Representatives and of twenty members

in the Senate are yet vacant—not by their own consent, not by a failure of elec-

tion, but by therefusal of Congress to accept their credentials. Their admission,

it is believed, would have accomplished much towards the renewal and strength-

ening of our relations as one people, and removed serious cause for discontent

on the part of the inhabitants of those States. It would have accorded with the

great principle enunciated in the declaration of American independence , that

no people ought to bear the bürden of taxation , and yet be denied the right

of representation. It would have been in consonance with the express provi-

sions of the Constitution, that „each State shall have at least one Representa-

tive," and „that no State, without its consent, shall be deprived of its equal

suffrage in the Senate." These provisions were intended to secure to every

State, and to the people of every State, the right of representation in each house

of Congress; and so important was it deemed by the framers of the Constitution

that the equality of the States in the Senate should be preserved , that not even

by an ameudment of the Constitution can any State, without its consent , be de-

nied a voice in that branch of the national legislalure.

It is true, it has been assumed that the existence of the States was termi-

nated by the rebellious acts of their inhabitants, and that the insurrection having
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been suppressed, they were thenceforward to be considered merely as conquered Nu. 2685.

teiTitories. The legislative, executive, and judicial departments of the govern- Siaaien,

ment have, however, with great distinctness and uuiform consi.stency, refused to 1866.

sanction an assumption so incompatible with the nature of our republican System

and with the professed objects of the war. Throughout the recent legislation of

Congress the undeniable iact niakes itself apparent , that these ten political

corainunities are nothing less than States of this Union. At tho very commence-

ment of the rebellion each house declared , with a unaniniity as remarkable as

it was significant, that the war was not „waged, upon our part, in any spirit of

oppression, nor for any purpose of conquest or subjiigation, nor purpose of over-

throwing or interfering with the rights or established institutions of those States,

but to defend and maintain the supremacy of the Constitution and all laws made

in pursuance thereof, and to preserve the Union, with all the dignity , equality,

and rights of the several States unimpaired ; and that as soon as these objects"

were „accomplished the war ought to cease." In some instances Senators were

perinitted to continue tlieir legislative functions , while in other instances repre-

sentatives were elocted and admitted to seats after their States had formally de-

clared their right to withdraw from the Union, and were endeavoring to main-

tain that right by force of arnis. All of the States whose people were in

insurrection , as States, were included in the apportionment of the direct tax of

twenty millions of dollars annually laid upon the United States by the act

approved 5th August, 1861. Congress, by the act of March 4, 1862, and by

the apportionment of representation thereunder , also recognized their presence

as States in the Union; and they have, for judicial purposes, been divided into

districts, as States alone can be divided. The same recognition appears in the

recent legislation in reference to Tennessee , which evidently rests upon the fact

that the functions of the State were not destroyed by the rebellion , but merely

suspended ; and that principle , is of course, applicable to those States which,

like Tennessee, attempted to renounce their places in the Union.

The action of the Executive department of the government upon this

subject has been equally definite and uniform , and the purpose of the war was

specifically stated in the prociamation issued by my predecessor on the 22d day

of September, 1862. It was then soleninly proclaimed and declared that „here-

after, as heretofore , the war will be prosecuted for the object of practically

restoring the constitutional relation between the United States and each of the

States and the people thereof, in which States that relation is or may be sus-

pended or disturbed."

The recognition of the States by the judicial department of the govern-

ment has also been clear and conclusive in all proceedings affecting thom as

States, had in the Supreme, circuit, and district courts.

In the admission of Senators and representatives from any and all of the

States there can be no just ground of apprehension that persons who are dis-

loyal will be clothed with the powers of legislation , for this could not happen

when the Constitution and the laws are enforced by a vigilant and faithful Con-

gress. Each house is made the „judge of the elections , returns , aud qualifica-

Staatsorchiv XII. 1867. 19
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No. 2685. tions of its own members," and may, „with the eoncnrrence of two-thirds, expel

suaten, amember. " When a Senator or representative presents bis certificate of election,
3. Dec.
1866. he may at once be adniitted or rejected ; or, should there be any question as to

his eligibility, bis credentials may be referred for investigation to the appropriate

committee. li" admitted to a seat , it must be upon evidence satisfactory to the

h,ouse of which he thus becoraes a member that he possesses the requisite con-

stitutional and legal qualifications. If refused admission as a member for waiit

of due allegiance to the government , and returned to liis constituents , they are

admonished that none but persons loyal to the United States will be allowed a

voice in the legislative Councils of the nation, and the political power and moral

influence of Congress are thus effectively exerted in the interests of loyalty to

the government and fidelity to the Union. Upon this question, so vitally aff'ect-

ing the restoration of the Union and the permanency of our present form of gov-

ernment, my convictions, heretofore expressed, have undergone no change ; but,

on the contrary, their correctness has been confirmed by reflection and time. If

the admission of loyal members to seats in the respective houses of Congress

was wise and expedient a year ago , it is no less wise and expedient now. If

this anomalous condition is right now^— if, in the exact condition of these States

at the present time , it is lawful to exclude them from representation

—

I do not

see that the question will be changed by the efflux of time. Ten years hence,

if these States remain as they are, the right of representation will be no stronger

— the right of exclusion will be no weaker.

The Constitution of the United States makes it the duty of the President

to recommend to the consideration of Congress „such measures as he shall judge

necessary or expedient." I know of no measure more imperatively demanded

by every consideration of national interest, sound policy , and equal justice than

the admission of loyal members from the now unrepresented States. This would

consummate the work of restoration , and exert a most salutary influence in the

re-establishment of peace, harmony, and fraternal feeling. It would tendgreatly

to renew the confidence of the American people in the vigor and stability oftheir

institutions. It would bind us more closely together as a nation , and enable us

to show to the world the inherent and recuperative power ofa government founded

upon the will of the people, and established upon the principles of liberty,

justice, and intelligence. Our increased strength and enhanced prosperity|would irre-

fragably demonstrate the fallacy of the arguments against free institutions drawn

from our i-ecent national disorders by the enemies of republican government.

The admission of loyal members from the States now excluded from Congress,

by allaying doubt and apprehension, would turn capital, now awaiting an opport-

unity for Investment, into the Channels of trade and industry. It would alleviate

the present troubled condition ofthose States, and, by inducing emigration , aid

in the setllement of fertile regions now uncultivated , and lead to an increased

production of those Staples w^hich have added so greatly to the wealth of the na-

tion and commerce o'f the world. New fields of enterprise would be opened to

our progressive people, and soon the devastations of war would be repaired, and

all traces of our domestic differences effaced from the minds of our countrymen.
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In our efforts to preserve „the unity of erovernment which constitutes No. 2683.
"^ ./ o

^ Vereinigte

US one people," by restoring the States to the condition M'hich they held prior to S'"»'^"^",

the rebellion, we should be caiitious , lest, having rescued our nation frorii perils J866.

of threatened disintegration, we resort to consolidation, and in the end absolute

despotism , as a remedy for the recurrence of similar troubles. The war having

terminated, and with it all occasion for the exercise of powers of doubtfnl con-

stitutlonality , we should hasten to bring legislation within the boundaries pre-

scribed by the Constitution , and to return to the ancient landmarks established

by our fathers for the guidance of succeeding generations. „The Constitution

which at any time exists , until changed by an explicit and authentic act of the

whole people, is sacredly obligatory upon all." „If, in the opinion of the peo-

ple , the distribution or modification of the constitutional powers be , in any

particular, wrong , let it be corrected by au amendment in the way in which the

Constitution designates. But let there be no change by Usurpation ;
for" „it

is the customary weapon by which free governments are destroyed." Wash-

ington spoke these words to his countrymen, when, foUowed by their love and

gratitude, he voluntarily retired from the cares of public life. „To keep in all

things within the pale of our constitutional powers, and cherish the federal Union

as the only rock of safety," were prescribed by Jefferson as rules of action to

endear to his „countrymen the true principles of their Constitution, and promote

a Union of sentiment and action equally auspicious to their happiness and

safety." Jackson held that ihe action of the general goverument should always

be stiictly conöned to the sphere of its appropriate duties, and justly and forcibly

urged that our government is not to be maintained nor our Union preserved „by

invasions of the rights and powers of the several States. In thus attempting to

make our general government strong, we make it weak. Its true strength

consists in leaving individuals and States as much as possible to themselves ; in

making itself feit, not in its power, but in its beneficence ; not in its control,

but in its protection ; not in binding the States more closely to the centre , but

leaving eaeh to move unobstructed in its proper constitutional orbit." These

are the teachings of men whose deeds and Services have raade them illustrious,

and who, long since withdrawn from the scenes of life, have left to their country

the rieh legacy of their example, their wisdom, and their patriotism. Drawing

fresh Inspiration from their lessons , let us emulate them in love of country and

respeet for the Constitution and the laws.

The report of the Secretary of the Treasury affords much Information

respecting the revenue and commerce of the country. His views upon the cur-

rency , and with reference to a proper adjustment of our revenue system , inter-

nal as well as impost , are comraended to the careful consideration of Congress.

In my last annual message I expressed my general views upon these subjects. I

need now only call attention to the necessity of carrying into every department

of the government a System of rigid accountability, thorough retrenchment, and

wise economy. With no exceptional nor unusual expenditures , the oppressive

burdens of taxation can be lessened by such a modification of our revenue laws
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No. 2685. as will be consistent with the public faith and the legitimate and necessary wants
Vereinigte
Staaten, of the govemment,
3- Dec. . . ,• • P /»

1866. The report presents a much more satisiactory condition oi our hnances

than one year ago the most sanguine could have anticipated. During the fiscal

year ending the 30th June, 1865 , the last year of the war, the public debt was

increased I 941,902,537, and on the 31st of Oetober , 1865, it amounted to

I 2,740,854,750. On the 3 Ist day of Oetober, 1866 , it had been reduced to

^2,551,310,006, the diminution, during a period of fourteen months, commenc-

ingSeptember 1,1865, and ending Oetober 31, 1866, having been $206,379,565.

In the last annual report on the State of the finances it was estimated that during

the three quarters of the fiscal year ending the 30th of June last, the debt would

be increased f 112,194,947. During that period, however, it was reduced

I 31,196,387, the receipts of the year having been | 89,905,905 more, and the

expenditures | 200,529,235 less than the estimates. Nothing could more

clearly indicate than these statements the extent and availability of the national

resources, and the rapidity and safety with which , under our form of govern-

ment, great military and naval establishraents can be disbanded , and expenses

reduced from a war to a peace footing.

During the fiscal year ending June 30, 1866, the receipts were

1558,032,620, and the expenditures | 520,750,940, leaving an available surplus

of $ 37,281,680. It is estimated that the receipts for the fiscal year ending the

30th June, 1867, will be $475,061,386, and that the expenditures will reach

the sum of $316,428,078, leaving in the treasury a surplus of $ 158,633,308.

For the fiscal year ending June 30, 1868, it is estimated that the receipts will

amount to $436,000,000, and that the expenditures will be $ 350,247,641—
showing an excess of $ 85,752,359 in favor of the government. These estimated

receipts may be diminished by a reduction of excise and Import duties ; but

after all necessary reductions shall have been made, the revenue of the present

and of following years will doubtless be sufficient to cover all legitimate charges

upon the treasury, and leave a large annual surplus to be applied to the payment

of the principal of the debt. There seems now to be good reason why taxes

may not be reduced as the country advances in population and wealth, and yet

the debt be extinguished within the next quarter of a Century.

The report of the Secretary of War furnishes valuable and importaut

Information in reference to the Operations of his department during the past year.

Few volunteers now remain in the Service , and they are being discharged as

rapidly as they can be replaced by regulär troops. The army has been promptly

paid , carefully provided with medical treatment , well sheltered and subsisted,

and is to be furnished with breech-loading small-arms. The military strength

of the nation has been unimpaired by the discharge of volunteers, the disposi-

tion of unserviceable or perishable Stores, and the retrenchment of expenditure.

Sufficient war material to meet any emergency has been retained, and, from the

disbanded volunteers Standing ready to respond to the national call, large armies

can be rapidly organized, equipped , and concentrated. Fortifications on the

coast and frontier have received, or are being prepared for, more powerful arraa-
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ments ; lake surveys and harbor and river improvements are in course of No. 2685.

Vereinigle

enorgetic prosecution. Preparations have been made for the payment of the Staaten,

additional bounties authorized during the recent Session of Congress , under 1866.

such regulations as will protect the government froni fraud , and secure to the

honorably discharged soldier the well-earned reward of his faithfulnoss and gal-

lantry. More than six thousand maimed soldiers have received artificial limbs

er other surgical apparatiis ; and forty-one national cemeteries , containing the

reraains of 104,526 Union soldiers, have already been established. The total

estimate of military appropriations is $25,205,669.

It is stated in the report of the Secretary of the Navy that the naval

force at this time consists of two hundred and seventy-eight vessels, armed with

two thousand three hundred and fifty-one guns. Of Ihese, one hundred and

fifteen vessels, carrying one thousand and twenty-nine guns, are in coramission,

distributed chiefly among seven squadrons. The number of men in the Service

is thirteen thousand six hundred. Great aetivity and vigilance have been displayed

by all the squadrons, and their movements have been judiciously and efficiently

arranged in such manner as would best promote American commerce, and pro-

tect the rights and interests of our countrymen abroad. The vessels unemployed

are undergoing repairs, or are laid up until their Services may be required. Most

of the iron-clad fleet is at League island, in the vicinity of Philadelphia , a place

which , until decisive action should be taken by Congress, was selected by the

Secretary of the Navy as the most eligible location for that class of vessels.

It is important that a suitable public Station should be provided for the iron-clad

fleet. It is intended that these vessels shall be in proper condition for any

emergency, and it is desirable that the bill accepting League island for naval

purposes , which passed the House of Representatives at its last Session , should

receive final action at an early period , in order that there may be a suitable

public Station for this class of vessels, as well as a navy yard of area sufficient

for the wants of the Service on the Delaware river. The naval pension fund

amounts to :^ 11,750,000, having been increased | 2,750,000 during the year.

The expenditures of the department for the fiscal year ending 30th June last

were $43,324,526, and the estimates for the Coming year amountto $23,568,436.

Attention is invited to the condition of our seamen, and the importance of legis-

lative measures for their relief and improvement. The suggestions in behalf of

this deserving class of our fellow-citizens are earnestly recdmmended to the

favorable attention of Congress.

The report of the Postmaster General pi-esents a most satisfactory con-

dition of the postal Service, and submits recommendations which deserve the

consideration of Congress. The revenues of the department for the year ending

June 30, 1866, were $14,386,986, and the expenditures $ 15,352,079, showing

an excess of the latter of $965,093. In anticipation of this deficiency, however,

a special appropriation was made by Congress in the act approved July 28, 1866.

Including the Standing appropriation of $ 700,000 for free mail matter, as a

legitimate portion of the revenues yet remaining unexpended , the actual defi-

ciency for the past year isonly $265,093—a sum within $51,141 of thearaount
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Siaainn, the previons year was one and one-fifth per cent., and the increase of expendi-

1866. tures, owing prineipally to the enlargement of the niail Service in the south,

was twelve per cent. On the 30th of June last there were in Operation six

thousand nine hundred and thirty mail routes , with an aggregate length of one

hundred and eighty thousand nine hundred and twenty-one miles , an aggregate

annual transportation of seventy-one million eight hundred and thirty-seven thou-

sand nine hundred and fourteen miles, and an aggregate annual cost, including all

expenditures, of 1 8,410,184. The length of railroad routes is thirty-two thou-

sand and ninety-two miles, and the annual transportation thirty million six hundred

and nine thousand fonr hundred and sixty-seven miles. The length of steamboat

routes is fourteen thoiisand three hundrod and forty-six miles , and the annual

transportation three million four hundred and eleven thousand nine hundred

and sixty-two miles. The mail Service is rapidly increasing throughout the whole

country, and its steady extension in the southern States indicates their constantly

improving condition. The growing importance of the foreign Service also merits

attention. The posl office department of Great Britain and our own have agreed

upon a preliminary basis for a new postal Convention, which it is believed will

prove eminently beneficial to the commercial interests of the United States,

inasmnch as it contemplates a reduction of the international letter postage to

one-half the existing rates ; a reduction of postage with all other countries to

and from which correspondence is transmitted in the British mail, or in closed

mails through the United Kingdom; the establishment of uniform and reasonable

cbarges for the sea and territorial transit of correspondence in closed mails; and

an allowance to each post office department of the right to use all mail Commu-

nications established under the authority of the other for the despatch of corres-

pondence, either in open or closed mails, on the same terms as fhose applicable

to the inhabitants of the country providing the means of transmission.

The report of the Secretary of the Interior exhibits the condition of

those branches of the public Service which are committed to his supervision.

During the last fiscal year four million six hundrcd and twenty-nine thousand

three hundred and twelve acres of public land were disposed of, one million eight

hundred and ninety-two thousand five hundred and sixteen acres of which were

entered under the homestead act. The policy originally adopted relative to the

public lands has undergone essential modifications. Immediate revenue , and

not their rapid settlement , was the cardinal feature of our land system. Long

experience and earnest discussion have resulted in the conviction that the early

development of our agricultural resources, and the diffusion of an energetic popul-

ation ovi^r our vast territory, are objects of far greater importance to the national

growth and prosperity than the proceeds of the sale of the land to the highest

bidder in open market. The pre-emption laws confer upon the pioneer who

complies with the terms theyimpose the privilege of purchasing a limited portion

of „unoff'ered lands" at the minimum price. The homestead enactments relieve

the settler from the payment of purchase rnoney, and secure him a permanent

home, upon the condition of residence for a terra of years. This liberal policy



Nordamerikanische AclenslUcke. [Rolschaft.] ^89

invites emigration from the Old , and from the more crovvded portions of the No. 2685.
Vor6ini"'t6

New World. Its propitious resnlts an- iiudoubted, and will be more signally Staaten,

. . 3. Dec.
manifested when time shall liave given to it a wider development. 1866.

Congress has made liberal grants of public land to corporations, in aid

of the construction of railroads and other internal improvements. Shotild this

policy hereafter pi-evail , more stringent provisions will be required to st'ctire a

faithful application of the fund. The title to the lands should not pass, by patent

er otherwise, but remain in the government and subject to its control until some

portion of the road has been actually built. Portions of them might then , from

time to time, be conveyed to the corporation , but never in a greater ratio to

the whole quantity embraced by the grant than the completed parts bear to the

entire length of the projected improvement. This restriction would not operate

to the prejudice of any undertaking conceived in good faith and executed with

reasonable energy , as it is the settled practice to withdraw from market the

lands falling within the Operation of such grants, and thus to exclude the incep-

tion of a subsequent adverse i-ight. A breach of the conditions which Congress

may deem proper to impose should work aforfeiture of claim to the lands so with-

drawn but unconveyed, and of title to the lands conveyed which remain unsold.

Operations on the several lines of the Pacific railroad have been prose-

cuted with unexampled vigor and success. Sliould no unforeseen causes of

delay occur, it is confidently anticipated that this great thoroughfare will be com-

pleted before the expiration of the period designated by Congress.

During the last fiscal year the amount paid to pensioners , including

the expenses of disbursement , was thirteen million four hundred and fifty-nine

thousand nine hundred and ninety-six dollars ; and fifty thousand one hundred

and seventy-seven names were added to the pension rolls. The entire number

of pensioners June 30, 1866 , was one hundred and twenty-six thousand seven

hundred and twenty-two. This fact furnishes melancholy and striking proof

of the sacrifices made to vindicate the constitutional authority of the federal

government, and to maintain inviolate the integrity of the Union. They impose

upon US corresponding obligations. It is estimated that thirty-three million

dollars will be required to meet the exigencies of this branch of the Service

during the next fiscal year.

Treaties have been concluded with the ludians, who, enticed into armed

Opposition to cur government at the outbreak of the rebellion , have uncondi-

tionally submitted to our authority, and manifested an earncst desire for a re-

uewal of friendly relations.

During the year ending September 30, 1866, eight thousand seven

hundred and sixteen patents for useful inventions and designs were issued, and

at that date the balance in the treasury to the credit of the patent fund was two

hundred and twenty-eight thousand two hundred and ninety-seven dollars.

As a subject upon which depends an immense amount of the production

and commerce of the country, I recommend to Congress such legislation as may
be necessary for the preservation of the levees of the Mississippi river. It is a

matter of national importance that early Steps should be taken not only to add
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ISo 2685. to the efficiency of these barriers against destructive inundations, but for the

Siaa'teu^*^
removal of all obstructions to the free and safe navigation of that great Channel

oi trade and commerce.

The District of Columbia, under existing laws , is not entitled to that

representation in the national Councils which frora our earliest history has bt-en

unifornily accorded to each Territory established from time to time with in our

limits. It maintains peculiar rel^tions to Congress , to whom the Constitution

has granted the power of exercising exclusive legislation over theseat of govern-

ment. Our fellow-citizens residing in the District, whose interests are thus confided

to the special guardianship of Congress , exceed in number the population of

several of our Territories , and no just reason is perceived why a delegate of

their choice should not bo admitted to a seat in the House of Representatives.

No inode seems so appropriate and eff'ectual of enabling them to make known their

peculiar condition and wants , and of securing the local legislation adapted to

them. I therefore recommend the passage of a law authorizing the electors of

the District of Columbia to choose a delegate , to be allowed the same rights

and Privileges as a delegate representiiig a Territory. The increasing enter-

prise and rapid progress of improvement in the District are highly gratifying,

and I trust that the effbrts of the municipal authorities to promote the prosperity

of the national metropolis will receive the efficient and generous co-operation of

Congress.

The report of the Commissioner of Agriculture reviews the Operations

of his departnient during the past year, and asks the aid of Congress in its efforts

to encourage those States which, scourged by war, are now earnestly engaged in

the reOrganization of domestic industry.

It is a subject of congratulation that no foreign comblnations against

our domestic peace and safety , or our legitimate influence among the nations,

have been formed or attempted. While sentiments of reconciliation, loyalty, and

patriotism have increased at home , a more just consideration of our national

character and rights has been manifested by foreign nations.

The entire succoss of the Atlantic tolegraph between the coast of Ire-

land and the province of Newfoundland is an achievement which has been justly

celebrated in both hemispheres as the opening of an era in progress of civil-

ization. There is reason to expect that equal success will attend , and even

greater results foUow , the enterprise for connecting the two contineuts through

the Pacific ocean by the projected line of telegraph between Kamschatka and

the Russian possessions in America.

Theresolution of Congress protosting against pardons by foreign govern-

ments of peisons convicted of infamous ofFences , on condition of emigration to

our country, has been communicated to the states with which wemaintain inter-

course, and the practice, so justly the subject of complaint on our part, has not

been renewed.

The congratulations of Congress to the Einperor of Russia, upon his

escape from attempted assassination , have been presented to that humane and

enlightined ruler, and received by him with exprcssions of gratefttl appreciation.
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The Executive, warned of an attempt by Spanish-American adventurers No. 2685.

to induce the emigration of freedmen of the United States to a foreign country, suä"enl^

protested against the project as one which , if consummated, would reduce them isee?'

to a bondage even more oppressive than that from which they have just been

relieved. Assurance has been received from the government of the State in

which the plan wasmatured, that the proceeding will meet neither its encourage-

ment nor approval. It is a question worthy of your consideration, whether our

laws upon this subject areadequate to the prevention orpunishment of the crime

thus meditated.

In the month of April last , as Congress is aware , a friendly arrange-

ment was made between the Eniperor of France and the President of the United

States for the withdrawal frora Mexico of the French expeditionary military

forces. This withdrawal was to be effected in three detachments, the first of

which, it was understood , would leave Mexico in November, now past , the

second in March next, and the third and last in November, 1867. Immediately

upon the completion of the evacuation , the F'rench government was to assume

the same attitude of non-intervention in regard to Mexico as is held by the gov-

ernment of the United States. Repeated assurances have been given by the

Emperor since that agreement that he would complete the proraised evacuation

within the period raentioned, or sooner.

It was reasonably expected that the proceedings thus contemplated

would produce a crisis of great political interest in the republic of Mexico. The

newly appointed minister of the United States, Mr. Campbell, was therefore sent

forward on the ninth day of November last , to assume his proper funclions as

minister plenipotentiary of the United States to that republic. It was also

thought expedlent that he should be attended in the vicinity of Mexico by the

lieutenant general of the army of the United States , with the view of obtaining

such Information as might be important to deterraine the course to be pursued

by the United States in re-establishing and maintaining necessary and proper

intercourse with the republic of Mexico. Deeply interested in the cause of

liberty andhumanity, itseemed an obvious duty on our part to exercise whatever

influence we possessed for the restoration and permanent establishment in that

country of a doraestic and republican form of government.

Such was the condition of our aflfairs in regard to Mexico when, on the

22d of November last, ofticial inforraation was received from Paris that the

Emperor of France had some time before decided not to withdraw a detachment

of his forces in the month of November past , according to engagement, but that

this decision was made with the purpose of withdrawing the whole of those

forces in the ensuing spring. Of this determination, however, the United States

had not received any notice or intimation ; and, so soon as the information was

received by the government, care was taken to make known its dissent to the

Emperor of France.

I cannot forego the hope that France will reconsider the subject, and

adopt some resdlution in regard to the evacuation of Mexico which will conform

as nearly as practicable with the existing engagement, and thus meet the just

19*
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No. 2685. expectations of the United States. The papers relating to the subject will be

Staaten, laid before you. It is believeÜ that , with the evacuation of Mexico by the
3 Dec
1866. expeditionary forces , no subject for serious difFerences between France and the

United States would remain. The expressions of the Emperor and people of

France Warrant a hope that thetraditionary friendship between the two countries

might in that case be renewed and permanently restored.

A Claim of a Citizen of the United States for indemnity for spoliations

committed on the high seas by theFrenchauthorities, in the exercise of abelliger-

ent power against Mexico , has been met by the government of France with a

proposition to defer settleraent until a niutual Convention for the adjustment of

all Claims of Citizens and subjects of both countries , arising out of the recent

wars on this continent , shall be agreed upon by the two countries. The Sug-

gestion is not deemed unreasonable, but it belongs to Congress to direct the

manner in which Claims for indemnity by foreigners, as well as by Citizens of

the United States , arising out of the late civil war, shall be adjudicated and de-

terrained. I have no doubt that the subject of all such Claims will engage your

attention at a convenient and proper time.

It is a matter of regret that no considerable advance has been made

towards an adjustment of the differences between the United States and Great

Britain arising out of the depredations upon our national commerce and other

trespasses committed during our civil war by British subjects , in violation of

international law and treaty obligations. The delay, however, may be believed

to have resultcd in no small degree from the domestic Situation of Great Britain.

An entire change of ministry occurred in that country during the last Session of

Parliament. The attention of the new ministry was called to the subject at an

early day, and there is some reason to expect that it will now be considered in

a becoming and friendly spirit. The importance of an early disposition of the

question cannot be exaggerated. Whatever might be the wishes of the two

governments, it is manifest that good-Avill and friendship between the two

countries cannot be established until a reciprocity , in the practice of good faith

and neutrality, shall be restored between the respective nations.

On the 6th of June last, in violation of our neutrality laws, a military

expedition and enterprise against the British North American colonies was

projected and attempted to be carried on within the territory and Jurisdiction of

the United States. In obedience to the Obligation imposed upon the Executive

by the Constitution, to see that the laws are faithfully executed, all Citizens were

warned, by proclamation, against taking part in or aiding suchunlawful proceed-

ings , and the proper civil , military , and naval officers were directed to take

all necessary measures for the enforceraent of the laws. The expedition failed,

but it has not been without its painful consequences. Some of our Citizens who,

it was alleged, were engaged in the expedition, were captured, and have been

brought to trial as for a capital offence , in the province of Canada. Judgment

and sentence of death have been pronounced against some , while others have

been acquitted. FuUy believing in the maxim of government that severity of

civil punishment for misguided persons who have engaged in revolutionary
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attempts which have disastrously failed , is unsound and unwise, such represent- No. 2685.
^

_
Vereinigte

ations have been made to the British government, in behalf of the convicted Staaten,

3. Dec.

persons, as , being sustained by an enlightened and humane judgment, will, it is iseti.

hoped, induce in their cases an exercise of clemency, and a judicious amnesty to

all who were engaged in the movement. Counsel has been eraployed by the

government to defend Citizens of the United States on trial for capital ofFeuces

in Canada, and a discontinuance of the prosecutions which were instituted in

the Courts of the United States against those who took part in the expedition,

has been directed.

I have regarded the expedition as not only political in its nature , but

as also in a great measure foreign from the United States in its causes, character,

and objects. The attempt was understood to be made in sympathy with an

insurgent party in Ireland, and, by striking at a British province on this con-

tinent, was designed to aid in obtaining redress for political grievances which, it

was assumed, the people of Ireland had suffered at the hands of the British

government during a period of several centuries. The persons engaged in it

were chiefly natives of that. country , some of whom had , while others had not,

become Citizens of the United States under our general laws of naturalization.

Complaints of misgovernment in Ireland continually engage the attention of the

British nation , and so great an agitation is now prevailing in Ireland that the

British government have deemed it necessary to suspend the writ of habeas cor-

pus in that country. These circumstances mtist necessarily modify the opinion

which we might otherwise have entertained in regard to an expedition expressly

prohibited by our neutrality laws. So long as those laws remain upon our

Statute books they should be faithfuUy executed , and if they operate harshly,

unjustly, or oppressively, Congress alone can apply the remedy by their modifi-

cation or repeal.

Political and commercial interests of the United States are not unlikely

to be affected in some degree by events which are transpiring in the eastern

regions ofEurope, and the tirae seems to have come when our government ought

to have a proper diplomatic representation in Greece.

This government has claimed for all persons not convicted, or accused,

or suspected of crime, an absolute political right of self-expatriation, and a choice

of new national allegiance; Most of the European states have dissented from

this principle, and have claimed a right to hold such of theif subjects as have

immigrated to and been naturalized in the United States, and afterwards returned

on transient visits to their native countries, to the Performance of military service

in like manner as resident subjects. Complaints arising from the claim in this

respect made by foreign states have heretofore been matters of controversy be-

tween the United States and some of the European powers , and the irritation

consequent upon the failure to settle this question increased during the war in

which Prussia, Italy, and Austria were recently engaged. While Great Britain

has never acknowledged the right of expatriation , she has not for some years

past practically insisted upon the opposite doctrine. France has been equally

forbearing ; and Prussia has proposed a compromise , which , although evincing
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No. 2685. increased liberality, has not been accepted by the United States. Peace is now
Vereinigle
Staaten, prevailing everjwhere in Europe, and the präsent seems to be a favorable time
3. Dec.

.

1866. for an assertion by Congress of the principle, so long maintained by the executive

department, that naturalization by one State fully exerapts the native-born sub-

ject of any other State from the Performance ofrailitary Service under any foreign

government, so long as he does not voluntarily renounce its rights and benefits.

In the Performance of a duty imposed upon me by the Constitution , I

have thus submitted to the representatives of the States and of the people such

Information of our domestic and foreign affairs as the public interests seem to

require. Our government is now undergoing its most trying ordeal , and my
earnest prayer is that the peril raay be successfully and finally passed without

impairing its original strength and symmetry. The interests of the nation are

best to be pronioted by the revival of fraternal relations , the complete oblitera-

tion of our past difTerences , and the reinauguration of all the pursuits of peace.

Directing our efforts to the early accomplishment of these great ends , let us en-

deavor to preserve harmony between the co-ordinate departments of the govern-

ment, that each in its proper sphere may cordially co-operate with the other in

securing the maintenance of the Constitution, the preservation of the Union, and

the perpetuity of our free institutions.

Washington, December 3, 1866.

Andrew Johnson.

No. 2686.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Gesandter in Paris an den Staats-

Secretär d. Ausw. — Auflösung des nach Mexiko bestimmten Oester-

reichischen Freicorps. —

Legation of the United States, Paris, May 16, 1866.

Vereinigte ^''if : I translate from La France, of last evening, the foUowing announ-

lelVai' cement : — «The embarcation of troops of Austrian volunteers for Mexico has

been countermanded. Those enlisted have been discharged, and the majority of

them have been enrolled in the army of the north." ^ I suppose I may con-

sider this paragraph, in a semi-official paper, as practically answering the inquiry

which I addressed to the minister of foreign affairs on Thursday last , and as

finally disposing of what threatened to become an unpleasant complication.

^ Apropos of our relations w^ith Mexico, and more especially of the latest phase

of them , I invite your attention to the annexed extracts from the Memorial

Diplomatique , semi-official, and from the Debats, mild Opposition. ^ General

Almonte, vfho wasappointed to replace Mr. Hidalgo at this court as the represen-

tative of Mexico, has arrived. ^ I am, etc.

John Bigelow.

Hon. JVüliam H. Seward, Washington.
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No. 2687.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Ges. in Paris an den Staats- Secretär
d. Ausw. —Unterredung mit dem Franz. Min. d. Ausw. über die Zurück-

ziehung der Franz. Truppen aus Mexiko. —

Legation of the United States, Paris, Mai 31, 1866.

Sir: I have your despatch , No. 459, marked „confidential," and had No. 2687.

proposed to discuss its contents to-day with the minister of foreign affairs. His ^suäien!"

excellency, however
, had received a summons to the palace, which corapelled isee!"

him to terminate his reception of the diplomatic Corps abruptly. He remarked,
with a smile, as I entered, that he knew what I came for— that I had a harsh

message to him. „Am I not right?" he asked. I told him that I had been
instructed, as he was aware, it seemed , to acquaint him with the disquiet which
certain reports, in regard to the transport of fresh troops, from different quarters

of the World, to Mexico , had occasioned in the United States , and I expressed
my fear that these reports, unless met promptly by some satisfactory assurances,

might develop discussion upon another theatre imperfectly informed of the

actual Situation, and of the dispositions of the imperial government, thereby

aggravating the difficulties with which both governments already had to con-

tend. I then said , that as he was called elsewhere , I would wait upon him at

any other more convenient hour that he would name. He proposed that I

should call again on Salurday at l^/^ p.m.; meantime he wished me to be

assured
,

as ho had assured me on several previous occasions , that the troops

reported to have sailed for Vera Cruz were to replace others whose terms of

Service had expired , and in numbers less rather. than more than were there

before. He believed, also, that the Orders for their shipment were given before

the proposed recall of the army was announced. Upon all these points he

expected to have more precise Information from the minister of war to give me
on Saturday. As I was going out , his excellency repeated what he has often

Said
,

that they were but too anxious to withdraw their troops from Mexico
;

that they would be withdrawn certainly not later, but probably sooner, than the

time proposed. ^ I then took my leave without alluding to the other subjects,

about which I was specially instructed to confer with him. ^ 1 am, etc.

John Bigelow.
Hon. William H. Seivard.

\

No. 2688.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. —Geschäftsträger in Paris an den Staats-
Secretär d. Ausw. — Ankunft der Kaiserin Charlotte in Europa. —

Legation of the United States, Paris, August 10, 1866.

Sir: There have recently appeared paragraphs in the Journals of Paris, No. 2688.

announcing the contemplated departure from Mexico of the wife of the Arch- ^StTäten!"

duke Maximilian. These naturally created some degree of discussion and com- 1866.°"'
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No. 2688. ment generally unfavorable to the imperial cause in Mexico. To check this in-

Staaten, jurious line of remark , the Memorial Diplomatique , the organ of the so-called

1866. Mexican empire , in Paris , in its last issue publisheil the following formal an-

nouncement: -— „We are authorized to contradict , in the most formal manner,

the rumor that the Empress of Mexico is on her way to Europe. ^ The same

report was circulated at the time of her Majesty's departure for Yucatan , and it

is known that the Emperor Maximilian, on a solemn oecasion, denounced as an

infamous calumny the mere supposition that either he or his august spousecould

ever be false to their duty." ^ The Pays, a Journal in the same interest, published

on the following day this additional denial of the same rumor: — „A Jour-

nal , tormented with the desire of producing Sensation news , has mentioned in

reference to Mexico a completely absurd rumor, started at Paris, by no one

knows who, some days ago. ^ There is not one word of truth or reason in the

assertion." ^ Yesterday , to the confusion of these positive and indignant

friends, the lady in question arrived in Paris, and alighted at the Grand Hotel.

She was immediately waited upon by Mr. Drouyn de Lhuys, who passed in her

Company the greater part of the afternoon. ^ To-day the morning papers

publish the following extract from the official Journal of Mexico , of the 8th

July :
•— „The empress leaves for Europe , where she is going to treat of the

affairs of Mexico , and regulato different international matters. This mission,

accepted by oür sovereign with real patriotism , is the greatest proof of abnega-

tion that the emperor could offer to his new country. We give this intelligonce,

that the public may know the real object of her Majesty's absence." ^ The

princess is accompanied by Mr. Martin Castillo, minister of foreign affairs , the

Comte del Valle , her grand chamberlain , the Comte de Bouchelles , and other

officers and attendants. l[| The most unfavorable conclusions are deduced from

this visit, especially by those who are so unfortunate as to hold large amounts

of the Mexican loau. It is generally regarded as a final effbrt to obtain by

personal influence and solicitation that indispensable aid for the Mexican empire

which has been refused to its accredited diplomatic representative. I am, etc.

John Hay,

Charge d'Affaires ad interira.

Hon. fVilliam H. Seward.

No. 2689.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Staats-Secretär d, Ausw. an den
Kaiser!. Französ. Ges. in Washington. — Remonstration gegen die Ver-

wendung Französischer Beamten im Dienste des Kaisers Maximilian. —

Department of State, Washington, August 16, 1866.

No. 2689. Sir : I have the honor to call your attention to two Orders or decrees

St^a^äi'en!^ which purport to have been made on the 26th ofJuly last, byPrince Maximilian,

1866."" who Claims to be emperor in Mexico, in which he declares that he has committed

the direction of the departraent of war in that country to General Osmont, chief
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of the stafF of the French expeditionary corps ; and that he has committed the No.2689.
Vcrcini*'"lc

direction of the department of the treasury to Mr. Friant, intendant-in-chief of Staaten,

the same corps. ^ The President thinks it proper that the Emperor of France 18C6.

should be informed that the assumption of administrative functions at this time

by the aforenamed officer of the French expeditionary corps under the authority

of the Prince Maximilian, is not unlikely to be injurious to good relations be-

tween the United States and France , because it is liable to be regarded by the

Congress and people of the United States as indicating a course of proceeding

on the part of France incongruous with the engagement which has been made

for the withdrawal of the French expeditionary corps from that country.

^ Accept, sir, etc.

JVilliam H. Seward.

Marquis de Monlholon.

No. 2690.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Geschäftsträger in Paris an den

Staats-Secretär d. Ausw. — Unterredung mit dem Französischen Min.

d. Ausw. über den Einfluss des Besuchs der Kaiserin Charlotte auf die

Franz. Politik bezüglich Mexikos. —

Legation of the United States, Paris, August 17, 1866.

(Extract.) Sir: Accordingto a Suggestion of Mr. Bigelow, who isspend- ^o. 2690

ing some days with his family at Ems, I called yesterday lipon the minister of
sia,'i"eu'^

foreign affairs. I spoke to his excellency of the reports which wore currently *^jgef
"'*'

published in the Journals of Paris in reference to the visit of the Princess Char-

lotte to France—these reports stating that the stay of Maximilian in Mexico had

become conditional upon a modification of the course of action adopted by the

French government , and announced in his excellency 's recent Communications

to the Marquis de Montholon and to Mr. Bigelow; several Journals further in-

tiraating that the princess hadsucceeded in obtaining a change ofthat programme.

I asked the minister if there had been any modification, or if there were any in-

tended of the policy of the Emperor's government towards Mexico , heretofore

declared. ^ He replied, „there had been no modification of our policy in that

matter, and there is to be none. What we announced our intention to do we

will do. Of course," he added
,
„we received the empress with courtesy and

cordiality , but the plan heretofore determined upon by the emperor's govern-

ment, will be executed in the way we announced. ^ I am, sir, etc.

John Hay.

Hon. JVilliam H Sewai'd.
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No. 2691.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Proclamation des Präsidenten, betr.

die Nichtigerklär ung d er von d em Kai s e r M aximi lian angeor dn eten BI o-

kade mexikanischer Häfen. —

BY THE PRESIDENT OF THE UNITED STATES OF AMERICA.
A Proclamation.

No. 2691. Whereas a war is existing in the republic of Mexico , asrsravated bv
Vereinigle

, , .

* ^ » So J

.siaaieii, foreign military Intervention; and whereas the United Staates , in accordance
17. August ....

I8fi6. with their settled habits and policy , are a neutral power in regard to the war

which thus afflicts the republic of Mexico ; and whereas it has become known

that one of the belligerents in the said war, namely, the Prince Maximilian, who

asserts himself to be emperor in Mexico , has issued a decree in regard to the

port of Mataraoras , and other Mexican ports which are in the occupation and

possession of another of the said belligerents , namely ,, the United States of

Mexico, which decree is in the foUowing words :

„The port of Matamoras and all those of the northern frontier which

have withdrawn from their obedience to the government are closed to foreign

and coasting traffic during such time as the enipire of the law shall not be

therein reinstated.

„Art. 2d. Merchandise proceeding from the said ports, on arriving at

any other where the excise of the empire is collected , shall pay the duties on

importation , introduction , and consumption ; and on satisfactory proof of con-

travention shall be irremissibly confiscated. Our minister of the treasury is

charged with the punctual erecution of this decree.

„Given at Mexico, the 9th of July, 1866."

And whereas the decree thusrecited, by declaring a belligerent blockade

unsupported by compotent military or naval force, is in violation of the neutral

rights of the United States , as defined by the law of nations, as well as of the

treaties existing between the United States of America and the aforesaid United

States of Mexico : — ^ Now, therefore, I, Andrew Johnson, President of the

United States, do hereby proclaim and deolare that the aforesaid decree is held,

and will be held, by the United States to be absolutely null and void, as against

the government and Citizens of the United States , and that any attempt which

shall be made to enforce the same against the government or the Citizens of the

United States will be disallowed. ^ In witness whereof I have hereunto set my

band and caused the seal of the United States to be affixed. ^ Done at the city

of Washington , the seventecnth day of August, in the year of our Lord one

thousand eight hundred and sixty-six, and of the independenceof the United

States of America the ninety-first.

u^ndrew Johnson.

By the President :

IVüliam H. Seivai^d.
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No. 2692.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Staats-Secretär d. Ausw. an den Ge-

sandten in Paris. — Missstimmung über die veränderten Dispositionen
in Betreff der Zurückziehung der Franz. Truppen aus Mexiko. —

Department of State, Washington, October 8, 1866.

(Extraet.) Sir : But the point you mention was not distinctly ^^^ 2692.

presented to me, namely , what this government would think of the withdrawal suMen!^

of the whole French army in the comingyear, instead of its being withdrawn isee.

^"^

in three semi-annual detachments, commencing next November. What I have

Said is this : that the arrangement proposed by the emperor for a withdrawal of

the troops in three detachments, beginning in November next, was, in itself,

quite likely to be forgotten here , in the political excitement which attends all

Mexican questions , before the execution of the agreement should begin. That

frequent incidents of various kinds, presented by the press in France and in

Mexico as indicating a disposition on the part of the emperor to depart from

that engagement , have unavoidably produced a wide populär mistrust of even

the emperor's sincerity in making the engagement, and of his good faith in ful-

filling it. That by circumstances of this character this department was kept

continually under an apparent necessity of protesting against proceedings which

were thus weakening public confidence in its very just and well-defined expec-

tatioDS. That the government , on the contrary, relies with implicit confidence

upon the fulfilment of the emperor's engagement, at least, to the letter ; and it

has even expected that , overlooking the letter, it would be fulfilled with an

earnestness of spirit which would hasten instead of retard the evacuation of the

French forces in Mexico. ^ At present, however, weare waiting for the beginning

of the evacuation. When that beginning shall have come, the government will

cheerfully hear suggestions from any quarter calculated to reassure the restoration

of tranquillity, peace , and constitutional domestic government in Mexico ; but

until we shall be able to refer to such a beginning , any proceedings towards

negotiation would only tend to confound public opinion in the United States,

and to reiider the Situation of Mexico more complicated. ^ Of course it is un-

necessary to inform you that the speculations which are indulged in by a portion

of the public press, concerning relations supposed to be established between this

department and General Santa Anna, are without foundation. ^ I am , sir, etc.

IVilliam H. Seward.

John Bigelow, Esq., Paris.

Staatsarchiv XII. 1S67. 20
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No. 2693.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Gesandter in Paris an den Staats-

Secretär d. Ausw. — Unterredung mit dem neuen Franz. Min. d. Ausw.,

Mr. Moustier, über die unveränderte Politik bezüglich der Zurück-
ziehung der Franz. Truppen aus Mexiko.

—

Legation of the United States, Paris, October 12, 1866.

l\o. 2693. (Extract.) Sir: The Marquis de Moustier received the diplomatic

.st^.'i'ien,'' body yesterday for the first time. He asked if it was true, as reported in the

1866. Journals, that our official relations were soon to terminale; expressed his regret

to learn that it was , and his desire to have co-operated with me in cultivating

friendly relations between our respective countries. In reply to a question of

raine he said that the policy of his government towards the United States and

Mexico would not undergo any change in consequence of the change of his

department. His excellency then went on to say that he was using what leisnre

he could command to master the various American questions with which he had

no previous occasion to make himself familiär , and as soon as he was prepared

he would be happy to talk with me or with my successor more at length; mean-

time he wished me to understand and to report to you that he saw the emperor

at Biarritz , that his majesty expressed his desire and intention to retire from

Mexico as soon as practicable and without reference to the period flxed in the

Convention with Maximilian , if a shorter time will suffice. His excellency then

went on to say that the „dissidents ," according to late reports , are gaining

ground, but that it is not the intention of the Emperor to undertake new and

distant expeditions to reduce them ; that there was some talk of retaking Tam-

pico, but what was decided upon had not yet transpired in Paris. He said the

Position of France was a delicate one and that there was nothing that the

emperor desired more than to disembarrass himself of all his engageraents with

Mexico as soon as he could with dignity and honor, and that with our aid, upon

which he counted , the time might be very much shortened. ^ To this I made

oaly the general reply that I had no reason to doubt that the future intercourse

of the United States with France would be marked by the sanie friendly consi-

deration which had characterized it heretofore. I did not ask what kind of aid

from the United States he had in his mind, presuniing it was forbearance rather

than any active co-operation upon which he counted. ^ I may as well mention

in this connection that I returned yesterday morning from Biarritz, where I was

inforraed by Mr. Pereire , the owner of the Franco-Mexican line of steamships,

that the contract had been finally signed by his agent at the ministry of war , for

the repatriation of all the French army in Mexico in March next, that shall not

have returned previously. The letter advising him of the fact had been received,

as I understood him, only the day before. Some of the troops, he said, would

be rt'patriated this fall, but all the remainder before the end of March. ^ I have

reason to think he was instructed to make this communication to me.

^1 I am, sir, etc. Jofm Bigelou).

Hon, IViUiam H. Seward.
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No. 2694.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Staats-Secretär d. Ausw. an den Ge-
sandtenbei d em Präsident en Juarez. — Allgemeine Instruction für sein

Verhalten. —

Department of State, Washington, October 20, 1866.

Sir : You are aware that a friendly and explicit arrangement exists ,^"- ?^?^-
-f > <^ Vereinigte

between this ffovernment and the Emperor of France, to the effect that he will „„^ ';!'»'«' "-° ' 20. October

withdraw his expeditionary military forces from Mexico in three parts : the first '^^^•

of which shall leave Mexico in November next , the second in March next, and

the third in November, 1867, and that upon the evacuation beingthus completed,

the French government v^'ill immediately come upon the ground of non-interven-

tion in regard to Mexico , which is held by the United States. ^ Doubts have

been entertained and expressed in some quarters upon the question whether the

French government will faithfuUy execute this agreement. No such doubts have

been entertained by the President, who has had repeated, and even recent, assu-

rances that the complete evacuation of Mexico hy the French will be consunimated

at the periods mentioned, or earlier, if compatible with climatical, military, and

other conditions. ^ There are grounds for supposing that two incidental ques-

tions have already engaged the attention of the French government, namely

:

1. Whether it should not advise the departure of the Prince Maxi-

milian for Austria to be made before the withdrawal of the French expedition.

2. Whether it would not be consistent with the climatical, military, and

other conditions before mentioned to withdraw the whole expeditionary force at

once, instead of retiring it in three parts, and at different periods.

No formal communication , however, upon this subject has been made

by the Emperor of the French to the government of the United States. When

the subject has been incidentally mentioned, this departnient , by direction of

the President, has replied that the United States await the execution of the agree-

ment for evacuation by the French government, at least according to its letter,

while they would be gratified if that agreement could be executed with greater

promptness and despatch than are stipulated. ^ Under these circurastances the

President expects that vvithin the next month (November,) a portion at least of

the French expeditionary force will retire from Mexico, and he thinks it not im-

probable that the whole expeditionary force may be withdrawn at or about the

same time. ^ Such an event cannot fail to produce a crisis of great political

interest in the republic of Mexico. It is important that you should be either

within the territories of that republic, or in some place near at hand, so as to

assume the exercise of your functions as minister plenipotentiary of the United

States to the republic of Mexico. ^ What may be the proceedings of the Prince

Maximilian, in the event of a partial or complete evacuation of Mexico, of course

cannot now be certainly foreseen. What may be the proceedings of Mr. Juarez,

the President of the republic of Mexico , in the same event, cannot now be de-

finitely anticipated. ^ We are aware of the existence of several political parties
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No. 2694. in Mexico, other than those at the head of which are President Juarez and Prince
V^erpini^le

Siiiaien, Maximilian , who entertain conflictino; views concerning the most expedient and
20. October

.

° ...
1866. proper modo of restoring peace , order, and civil government in that republic.

We do not know what may be the proceedings of those parties in the event of

the French evacuation. ^ Finally , it is impossible for us to foresee what may

be the proceedings of the Mexican people in case of the happening of the events

before alluded to. For these reasons it is impossible to give you specific direc-

tions for the conduct of your proceedings in the discharge of the high trust

which the government of the United States has confided to you. Much must

be left to your own discretion , which is to be exercised according to the view

you may take of political movements as they shall disclose themselves in the

future. There are, however, some principles which, as we think, may be safely

laid down in regard to the policy which the government of the United States

will expect you to pursue. The first of these is, that as a representative of the

United States
,
you are accredited to the republican government of Mexico , of

which Mr. Juarez, is president. Your Communications as such representative will

be made to him , wheresoever he may be , and in no event will you officially

recognize either the Prince Maximilian, who Claims to be emperor, or any other

person, chief, or combination, as exercising the executive authority in Mexico,

without having first reported to this department, and received instructions from

the President of the United States. ^ Secondly. Assuming that the French

military and naval Commanders shall be engaged in good faith in executing the

agreement before mentioned for the evacuation of Mexico, the spirit of the

engagement on our part in relation fo tliat event will forbid the United States,

and their representative , from obstructing or embarrassing the departure of the

French. ^ Thirdly. What the government of the United States desire in regard

to the future of Mexico, is not the conquest of Mexico, or any part of it, or the

aggrandizement of the United States by purchases of land or dominion , but , on

the other band, they desire to see the people of Mexico relieved from all foreign

military Intervention, to the end that they may resume the conduct of their own

afFairs under the existing republican government, or such other form of govern-

ment, as, being left in the enjoyraent of perfect liberty, they shall determine to

adopt in the exercise of their own free will, by their own act, without dictation

from any foreign country , and of course without dictation from the United

States, m It results, as a consequence from these principles, that you will enter

into no stipulation with the French Commanders, or with the Prince Maximilian,

or with any other party , which shall have a tendency to counteract or oppose

the administration of President Juarez , or to hinder or delay the restoration of

the authority of the republic. On the other band, it may possibly happen that

the President of the republic of Mexico may desire the good offices of the United

States, or even some eöective proceedings on our part, to favor and advance the

pacification of a country so long distracted by foreign, combined with civil war,

and thus gain time for the re-establishment of national authority upon principles

consistent with a republican and domestic System of government. It is possible,

moreover, that some disposition might be made of the land and naval forces of
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the United States, without interfering within the iiirisdiction of Mexico, or vio- No. 2694.
' ° ... Vereinigle

latinor the laws of neutralitv , which woiild be useful in favoring the restoration Staaten,
*= •' '

_

°
.

20. Oclober

of law, nrder, and republican government in that country. ^ You are authorized 1866.

to confer upon this subject with the republican government of Mexico , and its

agents , and also to confer informally , if you find it necessary, with any other

parties or agents—should such an exceptional Conference become absolutely

necessary, but not otherwise. You will by these means obtain information

which will be important to this government, and such information you will con-

vey to this department, with your suggestions and advice as to any proceedings

on ourpart which can be adopted in conformity with the principles I have before

laid down. ^ You will be content with thus referring any important proposi-

tions on the subject of reorganization and restoration of the republican govern-

ment in Mexico as may arise to this department for the information of the

President. ^ The general of the United States possesses already discretionary autho-

rity as to the location of the forces of the United States in the vicinity of Mexico.

^ His military experience will enable him to advise you concerning such ques-

tions as may arise during the transition stage of Mexico from a State of military

siege by a foreign enemy to a condition of practical self-government. At the

same time it will be in his power, being near the scene of action, to issue any

Orders which may be expedient or necessary for maintaining the obligations

resting upon the United States in regard to proceedings upon the borders of

Mexico. For these reasons, he has been requested and instructed by the Presi-

dent to proceed with you to your destination , and act with you as an adviser

recognized by this department in regard to the matters which have been herein

discussed. After conferring with him
,
you are at liberty to proceed to the city

of Chihuahua , or to such other place in Mexico as may the residence of Presi-

dent Juarez; or, in your discretion, you will proceed to any other place in Mexico

not held or occupied at the time of your arrival by enemies of the republic of

Mexico; or you will stop at any place in the United States, or elsewhere, near

the frontier or coast of Mexico , and await there a time to enter any portion of

Mexico which shall hereafter be in the occupation of the republican government

of Mexico. ^ I am, sir, etc.

fVüliam H. Sewaj^d.

Lewis D. Campbell.

No. 2695.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Gesandter in Paris an den Staats-

Secretär d. Ausw. — Unterredung mit Kaiser Napoleon über die Hin-

^ausschieb u ng des Abzugs der Franz. Truppen aus Mexiko. —

Legation of the United States, Paris, November 8, 1866.

Sir : The minister of foreign affairs informed me on Thursday last , in No. 2695.

reply to a question which certain newspaper rumors prompted me to address him, Staaten,

that it was the purpose of the emperor to withdraw all his troops from Mexico isee.
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No. 2695. in the spring, but none before that time. I expressed my surprise and resrret at
Vereinigte ... i j r o
Staiiten, this determiiiation so distinctly in conflict with the pledges given by bis excel-

1866. lency's predecessor, Mr. Drouyn de Lhuys , both to you , through the Marquis

de Montholon , and also to myself personally. The marqnis assigned consider-

ations of a purely military character , overlooking , or underestimating , as it

seemed to me, the importance which this change might possibly have upon the

relations of France with the United States. My first impulse was to send hira

a note on the following day , asking for a formal Statement of the empcror's

motives of disregarding the stipulations of his foreign minister for a withdrawal

of one detachment of his Mexican army during the current month of November.

I concluded, however, that it would be more satisfactory to the President that I

should See the emperor himself upon the subject. I accordingly waited upon his

Majesty yesterday, at St. Cloud , repeated to him what the Marquis de Moustier

had told me , and desired to know what , if anything, could be done by me to

anticipate andprevent the discontent which I feit persuaded would be experienced

by my country people, if they reoeive this intelligence without any explanation.

I referred to the early meeting of Congress , when any change in our relations

either with France or Mexico , would be likely to come under discussion , and

my fear that his Majesty's reasons for postponing the repatriation of the first

detachment of his troops might be attributed to motives which our people would

be disposed to resent. ^ The emperor said that it was true that he had con-

cluded to postpone the recall of any of his troops until spring; but that in doing

so, he had been influenced by entirely military considerations. At the time he

gave the order, the successors of the dissidents, supported as they were by large

re-enforcements from the United States , seemed to render any reduction of his

force there perilous to those who remaining behind. ^ He accordingly sent a

telegraph to Marshai Bazaine, who had already embarked a regiment, (eighty-

first, I think he said,) but which had fortunately been prevented from sailing by

unfavorable winds , dirocting him to embark no troops until all were ready to

come. This despatch , his Majesty said, was not sent in cypher, that no secret

might be made of its tenor in the United States. The troops were then disem-

barked , and returned to Orizaba. His Majesty went on to say that he sent

General Castelnau to Mexico about the same time, charged to inform Maximilian

that France could not give him another cent of money nor another man ; if he

thought he could sustain himself there alone , France would not withdraw her

troops faster than had been stipulated forby Mr. Drouyn de Lhuys, should such be

his desire ; but if , on the other band, he was disposed to abdicate, which was the

course liis Majesty counseled him to take , General Castelnau was charged to

find some government with which to treat for the protection of French interests,

and to bring all the army home in the spring. ^ I asked his Mijesty if the

President of the United States had been notified of this, or if anything had been

done to prepare his mind for the change in his Majesty's policy. He said that

he did not know; that M. de Moustier ought to have done so; that, as these

events occurred during the Interim of a change in the ministry of foreign affairs,

it was possible that it had been ueglected, though his telegram to Marshal Bazaine
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was purposely sent in a way to show that there was nothing in his plans to No. 2695.

. Vereinigte

disguise. ^ I remarked that my government was constantly under the necessity Siaaien,

of protesting against acts done in the name of his Majesty, and the effect of such 1866.

prott'Sts was always to weaken public confidence iu the representations which

the government had feit itself authorized to make in regard to his Majesty's in-

tentions. I then explained to him again briefly the grave inconveniences liable

to result from any unexplained departure from the stipulutions already given in

his Majosty's nanie to the world. His Majesty replied that we had the tele-

graph now, and that any raisunderstanding of that sort might be readily rectified.

^ His Majesty appeared to realize the importance of having an underslanding

with the President npon the subject , and I left with the Impression that he in-

tended to occupy himself with the matter at once. ^ There is but one senti-

ment here about the dotermination of France to wash her hands of Mexico as

soon as possible. Nor have I any doubt that the emperor is acting in entire

good faith towards us ; but I did not feel sure that the change in his plans up^n

which I have been commenting, would reccive so favorable an Interpretation in

the United States. In view of recent successes gained by the imperialists in

Mexico, and in view of the somewhat turbulent State of our politics at home, I

feared that the course of the emperor might possibly awaken suspicions in the

United States, which might seriously prejudice the relations of the two countries.

To prevent such a calamity, if possible, I thought it my duty to take the precau-

tions of which I have here rendered you an account. ^ The fact which the

emperor admitted in this conversation , that he had advised Maximilian to ab-

dicate, has prepared me to expect every day the announeement of his abdication,

for such advice , in Maxiniilian's dependent condition, is almost cquivalent to an

Order. That it would be so regarded is, I think, the expectation of the emperor,

and ample preparations for the early repatriation of all the troops have, Ibelieve,

already been made by the ministers of war and marine. The emperor stated

that he expected to know the final result of Castelnau's mission towards the end

of this month. ^ A telegram has appeared in the London Star and Post, quot-

ing a report circulating in New York on the 6th, that Maximilian had abdicated.

As despatches received the 7th made no reference to this report, I presume it

was, at least, premature. ^ I am, sir, etc. John Bigelow.

Hon. IVilliam H. Seivard.

No. 2696.

VEREINIGTE STAATEN von AMERIKA. — Staats-Secretär d. Ausw. an den Ges.

in Paris. — Remonstration gegen die Verschiebung des Abzugs der Franz.

Truppen aus Mexiko.*) —
Department of State, Washington, November 23, 1866.

Sir: Your despatch of the 8th of November , No. 384, in regard to
vlrei^nT^ie

Mexico is received. ^ Your proceedings in your interview with M. Moustier, and
fj^^^o"'

also your proceedings in your interview with the emperor, are entirely approved. *^*'^-

*) Vergl. hierzu die französische Depesche vom 27. Decbr. 1866, No. 2679.
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No. 2696. Say toM. Moustier that this government is surprised and affected with deep con-

^St^a*äien!* cern bytheannouncementnowmade for the first time, that the promised recall of

^^isee."^' one detachment of the French troops from Mexico in November current has been

postponed by the emperor. The embarrassment thus produced is immeasurably

increased by the circumstance that this proceeding of the emperor has been

taken without Conference with, and even without notice to , the United States.

This government has not in any way afforded re-enforceraents to the Mexicans,

as the emperor seems to assume , and it has known nothing at all of his coun-

termanding Instructions to Marshai Bazaine, of which the emperor speaks. We

consult only official Communications to ascertain the purposes and resolutions of

France, as we make our own purposes and resolutions known only in the sarae

manner when she is concerned. ^ I am not prepared to say, aud it is now

unnecessary to discuss whether the President could or could not have agreed to

the emperor's proposed delay if he had been seasonably consulted , and if the

proposition had been then put as the proceeding is now, upon the ground of

military considerations alone, and if it had been marked with the customary

manifestation of regard to the interests and feelings of the United States. But the

emperor's decision to modify the existing arrangement without any understand-

ing with the United States, so as to leave the whole French army in Mexico

for the present instead of withdrawing one detachment in November current , as

promised , is now found in every way inconvenient and exceptionable. We

cannot acquiesce

—

First. Because the term „next spring," as appointed for the entire

evacuation, is indefinite and vague.

Second. Because we have no authority for stating to Congress and to

the American people that we have now a better guarantee for the withdrawal of

the whole expeditionary force in the spring than we have heretofore had for the

withdrawal of a part in November.

Third. In füll reliance upon at least a literal Performance of the

emperor's existing agreement, we have taken measures , while facilitating the

anticipated French evacuation, to co-operate with the republican government of

Mexico for promoting the pacification of that country and for the early and com-

plete restoration of the proper constitutional authority of that government. As

a part of those measures, Mr. Campbell, our newly appointed minister, attended

by Lieutenant General Sherman, has been sent to Mexico in order to confer v?ith

President Juarez on subjects which are deeply interesting to the United States

and of vital importance to Mexico.

Our policy and measures thus adopted in füll reliance upon the anti-

cipated beginning of the evacuation of Mexico were promptly made known to

the French legation here, and doubtless you have already executed your Instruc-

tions by making them known to the emperor's government in Paris, f The

emperor will perceive that we cannot now recall Mr. Campbell ,
nor can we

modify the Instructions under which he is expected to treat, and under which

he may even now be treating with the republican government of Mexico.

^ That government will, of course, most earnestly desire and confidently expect
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an early and entire discontinuation of foreign hostile occupation. You will, No. 2696.

therefore , State to the emperor's government that the President sincerely hopes Suäi'en'*

and expects that the evacuation of Mexico will be carried into efFect with such 1866°/'

conformity to the existing agreement asthe inopportune complication which calls

for this despatch shall allow. Mr. Campbell will be advised of that complication.

Instructions will be issued to the United States military forces of Observation

to await in every case special directions from the President. This will be done

with a confident expectation that the telegraph or mail niay seasonable bring ua

a satisfactory resolution from the emperor in reply to this note. You will assure •

the French government that the United States, while they seek the relief of

Mexico
, desire nothing more earnestly than to preserve peace and friendship

with France. Nor does the President allow himself to doubt that wliat has been

determined in France, most inauspiciously as we think, has been decided upon

inadvertently , without füll reflection upon the embarrassment it must produce

here, and without any design to retain the French expeditionary foroes in Mexico

beyond the füll period of eighteen months, originally stipulated for the complete

evacuation. ^ I am, sir, etc.

fVüliam H. Seward.

John Bigelow, Esq., Paris.

No. 2697.*)

RUMÄNIEN- — Abdankungs-Urkunde des Fü rsten C o uza. —

Wir Alexander Johann I. legen , in Uebereinstimmung mit den IN o 2697.

W..
1 , TkT • 1 1 T-r <>• I ,. -TT.-. . . , ,»-.. RumStiieD,

ansehen der ganzen iSation und den Verpflichtungen, die Wir bei der Thron- 23. Februai

besteigung übernommen, heut, den 11. /23. Februar 1866, die Regierung in die

Hände einer fürstlichen Statthalterschaft und des vom Volke erwählten Minis-

teriums nieder.

No. 2698.

RUMÄNIEN. — Proclamation der furatlichen Statthalterschaft, das Auf-
hören der Regierung des Fürsten Couza betreffend. —

Rumänen! Vor sieben Jahren habt Ihr Europa gezeigt, was Palrio- ivo. 2698.

tisraus und Bürgertugend vermögen. Unglücklicherweise habt Ihr Euch in der.2'^"pg|,"u";,

Wahl des Fürsten, den Ihr an Eure Spitze gestellt, getäuscht. Anarchie und '^''^

Corruption, Missachtung der Gesetze, Herabwürdigung des Landes im Innern

und Aeussern, Verschwendung der Habe der Nation waren die Principien,

welche diese schuldbelastete Regierung leiteten. Heute hat dieselbe aufgehört

zu sein ! ^ Rumänen ! Ihr habt gelitten , um der Welt zu zeigen , bis wohin

Eure Geduld geht. Jetzt war jedoch das Mass voll. Die Zeit ist gekommen.

*) Vgl No. 2618—2638.

20*
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No. 2698. und Ihr habt Euch Eurer Vorfahren würdig gezeigt, ^ Soldaten! EuerPatrio
" jmüiii

Febr
1866.

23. Februar tismus War der Höhe der Situation angemessen. Ehre Euch! Wir Alle, Armee

und Volk, werden die Rechte des Vaterlandes, Gesetzmässigkeit und alle öffent-

lichen Freiheiten , wie selbe in allen Ländern und besonders in Belgien geübt

werden, aufrecht erhalten. ^ Rumänen! Die fürstliche Statthalterschaft wird

das constitutionelle Regiment in seiner ganzen Ausdehnung wahren ; sie wird

vom Altar des Vaterlandes jeden persönlichen Ehrgeiz entfernt zu halten wissen

und die öffentliche Ruhe aufrecht erhalten. ^ Rumänen! Durch die Erwählung

eines fremden Fürsten zum Herrscher der Rumänen , werden die durch die

Divane ad hoc gefassten Beschlüsse zur vollendeten That. Rumänen ! Habt

festes Vertrauen zu Gott , und die Zukunft Rumäniens ist gesichert. Gegeben

zu Bukarest, den 11. /23. Februar 1866.

Die fürstliche Statthalterschaft.

Golesco. Lascar Caiargiu. Hai^alambi.

No. 2699.

RUSSLAND. — Resume historique de la question des Principautes danu-

biennes depuis 1856jusqu 'en 1866. (Autorisirte Darstellung des „Journal

de St. Petersbourg" vom 5. April 1866.)

No. 2699. Les articles 22, 23, 24, 25, 26 et 27 de l'instrument general du traite
RuSSlani),

. t% . , nr\ I n r /i - II-
5. April signe a Paris le 30 mars 1856, etablissent

:

1866.

Le maintien des privileges et des immunites des principautes de Valachie

et de Moldavie, sous la suzerainete de la Porte et la garantie coUective des puis-

sances contractantes

;

L'independance religieuse , administrative, legislative et commerciale

des Principautes

;

La revision des lois et des Statuts en vigueur

;

L'envoi d'une commission speciale nommee par les puissanees con-

tractantes, chargee de s'enquerir sur les lieux de l'etat actuel du pays et de poser

les bases de leur future Organisation
;

La convocation d'un divan ad hoc appele ä exprimer les voeux des

populationsrelativement ä l'organisation definitive des Principautes;

La consecration de l'entente finale avec la puissance suzeraine
,

par

une Convention conclue a Paris entre les hautes parties contractantes et un hatti-

sherif, conforme aux stipulations de la Convention qui constituera definitive-

ment l'organisation de ces provinces placees desormais sous la garantie coUective

de toutes les puissanees (article 25).

La derniere clause concernant le hatti-sherif est d'autant plus importante

qu'elle donne une valeur internationale au firman du 6 decembre 1861 , dont la

validite est contestee aujourd'hui.

L'article 27 du traite de Paris prevoit le cas oü le repos interieur des

Principautes se trouverait menace ou compromis. II statue que la Porte aurait,

le cas echeant , ä s'entendre avec les autres puissanees contractantes sur les me-
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sures ä prendre pour maintenir ou retablir l'ordre legal, et qu'aucune Intervention N»
f^^.

armee ne pourra avoir lieu sans un accord prealable entre ces puissances.
^-.^Jl'''

La commission speciale ayant presente son rapport et le divan ad hoc

ayant exprime les voeux du pays , les Conferences se reunirent ä Paris le

22 mai 1858.

Des la prämiere seance , le comte Walewski emit, au nom de son gou-

vernement, l'avis „que la combinaison qui repondrait le plus completement aux

voeux des populations , ce serait la reunion de la Moldavie et de la Valachie en

une seule principaute gouvernee par un prince etranger."

Les representants de l'Angleterre , de l'Autriche , de la Turquie et de

la Prusse combattirent cette proposition ä leur point de vue respectif. La France

mit alors en avant un projet d'union mixte avec deux hospodars , deux assem-

blees legislatives et une assemblee centrale investie de pouvoirs legislatifs et

executifs a la fois.

Les deliberations se prolongerent pendant pres de trois mois.

L'Angleterre combattit vivenient l'idee d'union sous un prince etranger.

Elle s'efibr9a de poser des limites a l'autonomie des Principautes et de

maintenir les droits ^e la cour suzeraine dans toute leur integrite. Entre autres

idees , son representant emit celle de l'heredite hospodarale qui ne fut pas ac-

ceptee par la Conference.

Le gouvernement fran9ais chercha de toute maniere a faire prevaloir

des principes contraires.

L'Autriche soutint resolüment toutes les exigences de la Porte, et refusa

meme de s'associer aux resolutions definitives de la Conference, m^rae a celles

qui furent acceptees par la Turquie.

L'ambassadeur de Russie choisit entre les deux extremes un terme moyen

assez rapproche pourtant des opinions fran^aises. II consacra en outre desetforts

particuliers au maintien et ä l'exacte definition des droits des Principautes.

C'est ainsi qu'il parvint a faire inserer au protocole et dans le texte de

la Convention , les anciennes capitulations de la Moldavie et de la Valachie qui

consacrentleurautonomie et dont aucun acte international, a l'exception du traite

de Kutchuk-Kainardgi, n'avait fait mention jusque-la. C'est a son instance reiteree

que les Principautes furent redevables de la fixation du tribut annuel ä payer a

la Porte, et de l'abolition du tribut exceptionnel que payaient les hospodars ä

leur avenement.

Le 19 aoüt 1858 fut enfin signee une Convention destinee a regier de-

finitivement l'organisation des Principautes.

Cette Convention etablit que „les principautes de Moldavie et de Vala-

chie, constituees desormais sous la denomination de Principautes-Unies de Mol-

davie et de Valachie , demeurent placees sous la suzerainete du sultan (art. 1").

Que les Principautes (en vertu des capitulations du hatti-sherif de 1834

et du traite de Paris) s'administreront librement et en dehors de toute ingerence

de la Si^blime Porte (art. 2).

Que les pouvoirs publics seront conties dans chaque principaute a un
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5. April centrale commune aux deux Principautes (art. 3).
1866. ^ ,Que le pouvoir executif sera exerce par I'hospodar (art. 4) ; et le pou-

voir legislatif, coUectivement par I'hospodar, l'assemblee et la commission speciale

(art. 5).

Que I'hospodar sera elu k vie par l'assemblee (art. 15).

Qu'en Gas de vacance et juaqu'ä l'installation dn nouvel hospodar , l'ad-

ministration sera devolue au conseil des ministres (art. 11).

Que lorsque la vacance se produira, si l'assemblee est reunie, eile devra

proceder dans les huit jours a l'election de I'hospodar (art. 12).

Et enfin que sera eligible a l'hospodarat quiconque age de trente-cinq

ans et tils d'un pere ne Moldave ou Valaque peut justifier d'un revenu foncier

de 3,000 ducats, pourvu qu'il ait rempli des f'onctions publiques pendant dix ans

ou faitpartie des assemblees (art. 13)."

Les inconvenients radicaux , les difficultes pratiques d'une pareille legisla-

tion constitutive devaient en rendre rapplication precaire et peu durable.

Profitant des preoccupations generales motivees par les symptömes precur-

seurs de la guerre d'Italie, les Moldo-Valaques se mirent tout d'abord en contra-

diction avec les stipulations de la Convention du 19 aout 1858, et n'hesitereut

pas un seul instant ä temoigner, par la double election du prince Couza , ainsi

que par plusieurs autres actes ouvertement unionistes, de la ferme resolution de

s'affranchir de toutes les entraves posees par les Conferences de Paris.

A la demande de la Porte, ces Conferences se reunirent encore une fois

le 7 avril 1859.

Le plenipotentiaire turc formula, dans une note verbale inscrite au

protocole de la Conference, les reserves et les protestations de son gouvernement

contre l'illegalite de la double election du prince Couza. Ilreclama en memeteraps:

„L'application complete et rigoureuse de l'actc conclu enti*e les puis-

sances au sujet de l'organisation des Principautes conformement ä l'article 27 du

traite du 30 mars 1856, et ä l'article 8 de la Convention du 19 aoüt 1858, dont

il appartient ä la Conference de regier l'application."

A la seance suivante du 13 avril 1859, les plenipotentiaires de Russie,

de France , de Prusse et de Sardaigne tomberent d'accord sur la resolution sui-

vante qu'il iraporte de reproduire tri extenso , car cette resolution , ä laquelle la

Turquie adhera plus tard , constitue la seule base legale actuellement existante

et pouvant servir de poiut de depart ä toute negociation maintenue dans les

liraites des traites

:

„La Conference, sans s'arreter aux appreciations diverses auxquelles

peut donner lieu la double election du colonel Couza, reconnaitrait qu'elle n'est

pas conforme aux previsions de la Convention du 19 aoüt; neanmoins, pour

prevenir des eventualites regrettables qui pourraient surgir d'une nouvelle election

et afin de lever les obstaclesqui s'opposent ä l'organisation definitive de l'adminis-

tration dans les deux principautes , la Conference engagerait la cour suzeraine ä

conferer exceptionnellement l'investiture au colonel Couza comme hospodar de

Moldavie et de Valachie. Si le plenipotentiaire de Turquie etait autorise a
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annoncer que la Porte deferera ä cette recomniandation, la Conference declarerait No. 2699.

an outre queles puissances siguataires ont resolu de ne souffrir aucune infraction •''• Api'l

aux clauses de la Convention du 16 aout , et que, dans le cas d'une infraction

constatee de concert avec les representants charges de requerir que la mesure

qui a donne lieu ä l'infraction soit rappportee, le commissaire de la Porte serait

accompagne par les delegues des representants ä Constantinople qui procede-

raient d'un commun accord. S'il n'y etait pas fait droit, le commissaire de la

Porte et les delegues signifieraient ä l'hospodar que vu le refus d'y obtemperer,

la puissance suzeraine et les puissances garantes aviseraient aux nioyens coerci-

tifs ä employer. En ce cas, les representants a Constantinople, apres avoir

reQU les rapports de leurs delegues r^spectifs , se concerteraient sans delai avec

la Sublime Porte sur les mesures qu'il y aurait lieu d'arreter."

Le plenipotentiaire de Turquie , appuye par celui de l'Autriche, promit

d'en referer ä son gouverneraent, non sans avoir releve toutefois ce qu'il y avait

de contradictoire dans le refus de la Conference d'appliquer ses propres resolu-

tions conccrnant la repression d'actes dont eile reconnaissait l'illegalite. 11 pro-

testa aussi preventivement contre la theorie des faits accomplis
,
qui ne pouvait

qu'encourager les Moldaves et lee Valaques dans la voie de l'arbitraire et plonger

ces provinces dans l'anarchie et la guerre civile.

La guerre d'ltalie vint suspendre les Conferences, feiles ne furent rou-

vertes que le 6 septembre 18.59.

Le plenipotentiaire de Turquie fit, au nom de son gouvernement, la de-

daration suivante

:

„La Sublime Porte, prenant en consideration la recommandation faite

par cinq des [)uissances garantes , confere exceptionnellement et pour cette

fois rinvestiture au colonel Couza, comme hospodar de Moldavie et de Va-

lachie ; bien entendu que pour toutes elections et investitures futures des

hospodars , il sera procede d'une maniere rigoureusement conforme aux prin-

cipes poses dans la Convention du 19 aout. En consequence et pour main-

tenir le principe de Separation administrative sur lequel repose la susdite

Convention, la Sublime Porte delivrera au colonel Couza deux firmans , dont

Tun conferant l'investiture pour la Moldavie et l'autre pour la Valachie , et

le nouvel hospodar pour les deux Principautes , apres avoir re^'U ses firmans

d'investiture , se rendra a Constantinople , a l'exemple de ses predecesseurs

et comme par le passe , des que les soins qu'il doit a l'ädministration des

deux Pi'incipautes lui permettront de s'absenter. Le prince exceptionnellement

appele pour cette fois ä l'hospodarat de Moldavie et de Valachie raaintiendra

dans chacune des deux Principautes une adniinistration separee et distincte l'une

de l'autre, sauf les cas prevus par la Convention. Comme les puissances sigua-

taires de la Convention du 19 aout ont resolu de ne souörir aucune infraction

aux clauses de cette Convention , la Sublime Porte , dans le cas d'une violation

de cet acte dans les Priucipautes , apres avoir fait des deraarches et demande les

informations necessaires aupres de l'ädministration hospodarale
,

portera cette

circonstance ä la connaissance des representants des puissances garantes a Con-

stantinople ; et une fois le fait de l'infraction constate d'un commun accord avec
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le commissaire de la Sublime Porte sera accompagne par les delegues des re-

presentants ä Constantinople , avec lesquels il procedera de concert et d'un coin-

imin accord. S'il u'est pas fait droit ä cette requisition , le commissaire de la

Sublime Porte et les delegues signifieront ä l'hospodar que , vu le refus d'y ob-

temperer, il sera avise aux moyens coercitifs ä employer. En ce cas, la Porte

se concertera saus delai avec les representants des puissances garantes ä Cons-

tantinople sur les niesures qu'il y aura lieu d'arreter,"

La Conference prit acte de la reponse du gouvernement ottoman , et

la trouvant confornie de tout point a 1h resolution inseree au protocole du

1 1 avril, decida :

„ Que la declaration condüionnelle meiitionnee dans ladite resolution

doit des lors etre consideree comme acquise et recevoir, le cas echeaut, saplcine

eooecution.'-^

Pendant pres de deux ans la question l'ut livree ä la merci des mouve-

ments populaires en Moldavie et des volontes du prince Couza, qui profita des

encouragements tacites et parfois meme ostensibles du dehors
,
pour travailler a

l'unification des Principautes et violer une a une toutes les stipulations de la

Convention du 19 aoüt 1859.

Le \" mars 1861 , la Porte se decida a en appeler aux puissances

signataires de cette Convention. A la suite d'un memoire soumis par le prince

Couza et reclamant la reconnaissance de l'union des Principautes et des reformes

administratives entreprises par lui , Aali pacha adressa une depeche circulaire

par laquelle il invitait les puissances garantes ä examiner d'un commun accord

toutes les derogations survenues ä la Convention du 19 aoüt, a les consacrer

au besoin par un acte formel stipulant la position exceptionnelle et viagere de

l'hospodar, et „ä determir\er d'une maniere claire et nette les moyens destines

a raraener le gouvernement hospodaral dans la voie de ses devoirs , si jamais

il venait a s'en ecarter."

Deson cöte le cabinet de St.-Petersbourg avaitsignale au gouvernement

fran^ais dans uno depeche du 27 avril 1861, adressee au comte Kisselew , l'ur-

gente necessite de sortir d'une Situation aussi precaire et otFrant de si graves

jnconvenients.

„L'Empereur ," y est-il dit, „ne veut pas mettre obstacle aux modifi-

cations et aux ameliorations que la Situation coraporte et que les puissances

reunies en Conference jugeraient utiles d'y introduire d'accord avec le gouverne-

ment turc. Mais en pareil cas , Sa Majeste pense qu'il serait de la dignite des

cabinets de ne point y proceder superticiellement et d'aller au fond des choses,

afin de ne pas s'exposer encore une fois ä la penible necessite d'avoir a refaire

un travail a peine termine. Dans ce but, Votre Excellence est invitee ä poser

aux plenipotentiaires des puissances conferentes deux questions fondamentales

qui, a notre avis, ne sauraient etre eludees sans inconvenients

:

1° Si la Porte etait disposee a admettre la reunion des assemblees et des

ministeres des deux Principautes, ainsi que la suppression de la commission
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centrale qui nous a toujours paru un rouage superflu ,
il serait pueril, selon

^^jj^^JJ^'

nous, de n'accorder cette latitude au prince Couza que sa vie durant et sous ^•,^P''''

reserve de l'avenir. Ce serait la un de ces expedients k l'aide desquels un

gouvernement se fait volontairement Illusion sur des questions qu'il n'aurait

pas le courage d'aborder et de resoudre franchement . . .

2° De nierae que la reunion limitee dont il s'agit actuellement n'est

qu'un pas de plusaccompli versla fiision definitive, de menie la fusion ne serait, k

son tour, qu'un acheminement vers la nomination d'un prince etranger,

Nous ne pretendons pas resoudre les deux questions qu'impliquerait,

Selon nous, toute revision serieuse de l'organisation des Principautes. Nous

desirons seulemont que ces questions soient posees d'avance afin que personne

ne se trompe sur la nature de la tache qui serait devolue k la Conference le

jour oü eile voudra modifier son oeuvre, a moins de s'exposer a la refaire aussi

defectueuse et aussi peu viable qu'elle le parait aujourd'hui."

L'accueil qui fut fait par les differents cajbinets ä ces representations se

trouve constate dans une autre depeche adres.^ee peu de temps apres par le prince

Gortchacow au charge d'affaires de Russie ä Paris, en date du 12 juillet 1861 :

„Le gouvernement anglais, y est-il dit, sans s'opposer ä la reunion de la

Conference , reserve son opinion. Le cabinet des Tuileries demande que l'on ne

donne pas trop d'importance ä la question par la reunion d'une Conference. II

propose d'ysubstituerune simple entente a Constantinople par voie de correspon-

dance entre les cabinets. L'essentiel , selon lui, est de prevenir des eventualites

qui menacent de s'accomplir, ä l'aide d'un expedient pratique analogue ä celui

auquel on a eu recours lors de la double election du prince Couza."

Insistantsur les considerations developpees dans sa depeche du 27 avril

18G1 , le prince Gortchacow fait encore observer au cabinet des Tuileries qu'on

ne resout pas des difficultes serieuses en les eludant , et qu'il est impossible de

meconnaitre le vague dont cette question reste enveloppee.

„Des l'origine , ajoute-t-il, nous l'avons envisagee sous le point de vue

des principes generaux qui president a la politique de notre Auguste Maitre.

Nous n'avons pas eu d'autre but que de veiller au maintien des Privi-

leges que nous avons contribue a assurer aux Principautes, et qui sont

aujourd'hui passes dans le droit public de l'Europe sous notre garantie et

Celle des grandes puissances ; d'en favoriser ton« les developpements com-

patibles avec la position faite a ces provinces par les traites ; de concilier

en un mot le respect des droits existants avec le progres dont toutes les insti-

t.utions humaines sont susceptibles . . . Nous n'avons devie de ces regles dans

aucune des negociations dont les Principautes ont ete l'objet, soit lorsqu'il

s'est agi de leur Organisation , soit lorsqu'il a fallu statuer la double election du

prince Couza ; — mais le cabinet imperial n'admet point qu'il füt de la dignite

des puissances de laisser detruire de fait une oeuvre fondee encommun et revetue

d'une consecration solennelle. Si cette oeuvre avait besoin de modifications , il

n'appartenait qu'ä la Conference de les introduire , afin de ne pas compromettre

son autorite par des actes ephemeres et l'influence des passions du jour. Le

cabinet imperial ne saurait toutefois approuver sans reserve une politique vouee
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5. April ni a un passe qui engage la dignite despuissances, ni a 1 avenir qu onescompterait
1866.

en le grevaut de toutes les charges du present."

Legouvernement francais ayant exprime en suite de cette communication

le voeu „qu'on se bornut ä une adhesion jmre et sijnple aux propositions tur-

ques,'"'' c'est-ä-dire ä l'union provisoire des Principaiites pour la diiree de l'lios-

podarat de Couza et ä Tadoption eventuelle de mesures coercitives, le prince

Gortchacow adressa au Charge d'affaires de Russie ä Paris une depeche en date

du 6 aoüt 1861, oü il etait dit:

„Nous ne pouvons pas partager cette nianiere de voir.

En principe, l'Europe renoncerait, selon nous, au controle collectif

qui lui est devolu , en laissant s'accomplir sans examen une me.sure qui renverse

de fond en comble une ceuvre qui , si iniparfaite qu'elle soit, n'en a pas moins

ete elaboree par eile et revetue de sa garantie.

En fait , nous doutojis que cette abdication de ses droits et de sa vo-

lonte devant un besoin pent-etre factice, atteigne le but que semble poursuivre le

gouvernement fran9ais , celui de calmer momentanement l'agitation de ces con-

trees. Les populations n'y sont nullement si unanimes a desirer les change-

ments qu'on prepare ; le poiwoir du pinnce Couza nhj jouil pas d'une popu-

larite telle?nent incoiitestable qu'on puisse passer outre sans en'ameji et sans

controle. Loin de calmor l'agitation , ce serait peut-etre y fournir de nouveaux

elements. Le gouvernement francais nous semble subir dans cette aßaire une

preoccupation exclusive, celle de donner une Solution teile quelle aux questions

soulevees parle prince Couza et par les Communications de la Porte. La Situation

precaire de l'Europe lui parait rendre desirable cette Solution dans le sens d'une

satisfaction iramediate donnee aux voeux qui ont ete exprimes.

Franchement, noiTS ne pouvons pasadherer ä un pareil Systeme politique.

Independamment des considerations de dignite qui nous paraissent en

jeu dans la question et qui nous sont communes avec les grandes puissances de

l'Europe, la Russie est limitrophe des Principautes. Elle est directement

interessee ä ce que la Solution qui sera statuee ä leur egard soit fondee sur des

bases d'ordre durable, et que des determinations hätives et des encouragements

imprudents n'y perpetuent pas le desordre et l'anarchie sous pretexte d'a-

journer des difßcultes que le temps ne ferait qu'accroitre.^"

Le cabinet des Tuileries repondit ä ces representations si instantes par

une communication dont le duc de Montebello fut Charge de s'acquitter.

Apres avoir expose , dans sa depeche du 3 septembre 1861 ,
les con-

siderations qui le portaient ä repousser l'idee de la Conference, M. Thouvenel

ecrit ä l'ambassadenr de France

:

„J'ai pense que la conduitela plus simple et la plus sage etait d'adherer

ä la proposition de la Porte, tont en se reservant de diseuter avec eile les details

d'application sur lesquols il nous semble facile de .s'entendre.

Si l'union administrative et legislative reussit sous l'hospodar actuel, je

reeonnais qu'il serait ä peu pres impossible et dans tous les cas peu prudent de

la dissoudre apres lui. Mais si l'experience venait demontrer la possibilit^ de



1866.

Rumänien. 3l5

cette Union sous un pouvoir indigene, je nie demande si aucunc pnissance aiirait No. 2699.

RusslantI,

lieu de s'en plaindre ; et quand je me place en presence de ce resultat, je me 5. April

persuade qne l'essai merite d'etre tente. Düt-il echouer, la Situation des Princi-

pautes ne s«^rait pas plus facheuse qu'aujourd'hui. Les cabinets auraient ä aviser;

mais du moins on aurait gagne du temps , ce qui est beaucoup , en Orient plus

que partout ailleurs, et les circonstances indiqueraient peut-etre alors une Solu-

tion definitive.

Quant ä la Solution provisoire des embarras actuels , je ne la trouve

reelleraent, raonsieur le duc, que dans uneadhesion aux propositions de la Porte

contrölees et reglementees dans leur application parles puissances garantes. C'est

dans ce sens que je vous prie de vous expliquer confidentiellement avec M. le

princo Gortchacow."

La pensee du cabinet des Tuileries se trouve formulee plus explicite-

ment encore dans une depeche de M. Thouvenel au comte de Flahaut, ambassa-

deur de France ä Londres, en data du 29 aoüt 1861.

II y est dit que iord Cowley et lui sont tombes d'accord sur le Pro-

gramme suivant:

„l** Les cabinets adherent aux propositions emanees de la Porte au

mois de mai , c'est-ä-dire ä l'union administrative et legislative des Principautes,

limitee ä la vie du prince Couza.

20 Cette adhesion sera donnee au moyen de notes que les represen-

tants des puissances en Tiirquie adresseront au ministre des affaires etrangeres

du sultan.

S^ La Porte remettra aux representants
,

qui l'examineront avec eile,

un projet de firman destinee ä faire connaitre officiellement aux Prinipautes les

raodifications dont il s'agit.

"

De plus, quant a l'eventualite de mesures coercitives , M. Thouvenel

s'exprime dans les termes suivants

:

„II est enfin une derniere question que je n'ai examinee ni avec Iord

Cow^ley ni avec M. le comte de Kisselew^ , et sur laquelle mon attention s'est

portee en relisant la communication eraanee du gouvernement ottoman au mois

de mai. Aali pacha y appelle l'attention des puissances garantes sur la necessite

de determiner d'une maniere clah'e et 7ieite les moyens propres ä ramener le

gouvernement des Principautes dans la voie de ses devoirs , si jamais il venait ä

les meconnaitre. De meme que pour la revision de la loi electorale , il me

semble bon de s'en tenir autantque possible aux decisions dejä prises en commun

en 1858; pour ce qui est de l'eventualite des desordres dans les Principautes ou

d'une atteinte aux droits de la puissance suzeraine
,

je crois que le plus sage est

de s'en rapporter aux resolutions consignees dans le protocole du 6 septembre

1859
, qui reglent minutieusement la procedure a suivre en pareil cas , et qu'il

n'y aurait lieu , selon moi , de modifier que si les evenements venaienl ä en de-

montrer l'insuffisance."

Sans insister plus longtemps sur la reunion d'une Conference ä Paris, le

cabinet de St-Petersl>ourg tuiisentit ä deferer la question aux representants des

Staatsarchiv XII. 1867, 21
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date du 10 aoüt 1861, et dans une depeche dont copie fut laissee entre les malus

de M. Thouvenel ; „nous tenons seulement ä ce que la decision ä prendre, quelle

qu'elle piiisse ötre, soit mürement pesee et reflechie
;
qu'avant d'adherer on con-

naisse exactement ce ä quoi l'on adhere , e'est-ä-dire les conditions , les reserves

et les details pratiques d'execution qui entourent la concession faite par la Porte

aux Principautes , en un mot, selon l'expression judicieuse de M. Thouvenel,

que Ton Sache ce qu'on veut et ce qu'on ne veut pas. Nous devons croire que

la plupart des cabinets qui adhereraient ä l'union administrative et legislative

temporaire donneraient leur consentement dans la supposition que cette combi-

naison assurera la tranquillite et la prosperite de ces provinces , et dans ce cas

aucun d'eux ne voudrait sans doute les depouiller de ces avantages une fois

que le temps et l'experience les auraient consacres.

Cependant c'est precisement dans cette prevision que le gouvernement

turc demande qu'on precise d'une maniere plus nette les mesures de coercition

a employer eventuellement contre les Principautes.

En laissant subsister les stipulatioiis du protocole du 6 septembre 1859,

et en les appliquant ä cette eventualite , les puissances contribueraient ä entre-

tenir le gouvernement turc dans rillusion qu'il dependra de lui de reprendre plus

tard les concessions teraporaires qu'il accorde aujourd'hui. II nous semble,

monsieur le conite, que ce serait, de la part des cabinets, manquer tout au

moins de Franchise envers la Porte que de la laisser s'engager dans cette voie,

sur la foi d'une conviction qu'ils ne partageraient pas et ä laquelle ne repon-

draient pas leurs intentions.

Dans quelle position se trouveraient-ils le J0U7% peut-eire prochain, oü

l'administration du prince Couza viendrait k cesser? S'ils appliquent les previsions

du protocole du 6 septembre 1859, ils s'exposent a agir directement contre leura

propres vues, en concourant ä enlever de force aux Principautes l'union qu'ils

lui avaient eux-memes assuree comme un element juge necessaire ä leur pros-

perite. Si, au contraire, ils se refusent ä appliquer ces stipulations, ils auraient

en definitive tendu un piege ä la Porte en lui laissant croire que l'Europe se

preterait ä l'emploi de mesures coercitives pour faire rentrer les Principautes

dans les conditions formelles de la Convention du 7 (19) aoüt.

Les puissances se trouveraient ainsi en face d'une alternative dont leur

dignite aurait dans tous les cas a souffrir, C'est pourquoi nous desirons que

toute decision ä prendre sur les propositions du gouvernement turc soit pre-

cedee d'une discussion ou d'un echange d'idees amical et serieux entre les repre-

sentants."

Dans une depeche reservee de la meme date, le cabinet de St-Peters-

bourg signalait au gouvernement fran^ais „que l'Europe pourrait se trouver,

dans un avenir assez prochain, en face de serieuses complications, et que c'est un

motif de plus de ne pas livrer l'avenir aux chances du hasard par une adhesion

precipitee ä des combinaisons dont la portee n'aurait pas ete calculee."
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Cet echange d'idees serieux et amical sur lequel insistait le cabinet de iNu. 2699.

St-Petersbourg n'aboutit en definitive qu ä des observations isolement f'aites par ü. April

. >-- 1866.

chacun dos representants des puissances garantes ä Constantinople sur la teneur

du firman que la Porte promulgua le 6 decembre 1861.

Ce quLprouve incontestablement que le firman en question a ete remis

par la Porte aux representants qui l'ont examine avec eile , ainsi que M. Thou-

venel en etait convenu avec lord Cowley {voir la depeche au comte de Flahaul

du 29 aoüt) et que par consequent les puissances garantes s'etaient rendues

solidaires d'un acte prevu par le traite de 1856 et la Convention de 1858, —
c'est que le texte meme du firman a ete viodiße ä la demande des represen-

tants ä Constantinople.

II Importe de citer textuellement les passages du firman particnliere-

ment applicables aux circonstances actuelles.

II y est dit entre autres choses : „Comme la reunion des deux hospo-

darats dans une meme personne a ete reconnue d'une maniere exceptionnelle, il

devient des lors evident que les modifications ä apporter ä la Convention con-

clue ä Paris le 19 aout 1858, doivent etre conformes ä la nature exception-

nelle et temporaire de cette reconnaissance; en consequence, notre gouverne-

ment , ainsi que les grandes puissances gai'antes , nos augustes allies et signa-

taires de ladite Convention , apres s'etre concertes ä ce sujet, sont tombes d'ac-

cord d'appliquer les dispositions suivantes

:

Art. I" „Tant que les deux hospodarats resteront reunis dans sa per-

sonne , le prince Couza gouvernera les Principautes avec le concours d'un seul

ministere qui reunira les fonctions exercees jusqu'ä present par les ministeres de

la Moldavie et de la Valachie." — —
Art. IV. „Les changements qui pourraient etre effectues dans la division

administrative des Principautes laisseront intacte la frontiere qui les a separees

jusqu'ici. "

Art. VI. „A la premiere vacance de l'hospodarat, les dispositions ainsi

modifiees temporairement de ladite Convention du 19 aoüt, reprendront de droit

lear force suspendue. L'administration sera devolue au conseil des ministres,

qui l'exercera dans les limites prescrites dans l'art. XI de la Convention du 19

aoüt 1858. Si Tassembiee elective est reunie , ses fonctions seront immediate-

ment suspendues. Le conseil des ministres procedera sans delai ä reconstituer

par de nouvelles elections l'assemblee elective de Moldavie et de Valachie.""

Art. VII. „II est entendu que toutes les dispositions de la Convention

du 19 aoüt, excepte celles qui sont temporairement modifiees, restent en pleine

vigueur. Le protocole signe dans les Conferences de Paris le 6 septembre 1859

reste egalement en pleine vigueur pour les cas qui y sont prevus.

Ainsi qu'il a ete clairement etabli dans le preambule, les changements

introduits par ce firman dans la Convention du 19 aoüt, d'accord avec les grandes

puissances garantes, ne sont en vigueur que pendant la reunion des deux hospo-

darats dans la personne du prince Couza.

En cas de vacance dans l'hospodarat, on procedera conformement aux

dispositions ci-dessus enoncees."
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No. 2699. La Porte transmit ce firman aux representants des cours garantes par
Russlaod, ... ,.

5. April une uote ou il etait encore dit

:

„II demeure egalement entendu qu'ä la premiere vacanoe hospodarale

la Sublime Porte enverra dans les Principautes un commissaire qui, conjointe-

raent avec les delegues designes par les hautes puissances garantes, aura ä veiller

ä l'execution des stipulatious de la Convention du 19 aoüt 1858, qui, bien

entendu, doit alors entrer en vigueur dans toutes ses parties."

En accusaut reception de la note d'Aali pacha et en adherant ä l'unani-

mite au disposüif meine du firman, les representants i'ormulerent par des notes

Separees les reserves suivantes :

A. Le viinistre de Russie.

„En s'inspiraut des intentions invariables de son gouvernement , le

soussigne croit devoir reserver ä une entente prealable entre la Sublime Porte et

les representants des puissances garantes l'examen de la Situation qui se produi-

rait dans les Principautes ä la vacance de l'hospodarat , ainsi que l'application

eventuelle des mesures prevues par le protocole du 6 septembre 1859.

Le soussigne manquerait a ces obligations s'il laissait ignorer ä S. A.

Aali pacha que son adhesion au firman annexe ä la note du 2 decembre est

entierement subordonnee aux reserves qu'il vient de f'ormuler.
''

B. L'ambnssadeur de France.

„Le soussigne a cru remarquer que dans la note, aussi bien que dans

le firman , S. A. Aali pacha semblait se referer purement et simplement au pro-

tocole du 6 septembre 1859, comme applicable indistinctement ä toute Situation

qui pourrait se produire apres le regne du prince Couza, aussi bien que pendant

la duree de son administration. Le soussigne ayant pris bonne note des expli-

cations donnees par S. A. Aali pacha, est persuade que teile n'est pas sa peusee.

Tout en constatant que les changements contenus dans le firman ne sauraient

avoir d'autre portee que celle qui leur est attribuee dans cet acte , le soussigne a

donc la conviction
,
partagee par son gouvernement

,
que si les changements qui

viennent d'etre decretes amenaient les heureux resultats que la Sublime Porte,

dans sa haute et genereuse sollicitude pour le bien-etre des populations, desire

leur assurer , le gouvernement de S. M. le sultan s'empresserait d'examiner, de

concert avec les puissances garantes , les consequences naturelles qui decoule-

raient d'une pareille Situation.

C'est dans ce sen5 que le soussigne n'hesite pas a declarer que le

gouvernement de I'empereur pretera, le cas echeant, a la Sublime Porte,

dans la mesure des traites, l'appui necessaire pour se livrer avec securite ä

cet examen.

"

C. L'ambassadeu/' dAnyleterre se borna ä constater sous forme de

lettre, exemple qui fut suivi par l'internonce d'Autriche et le ministre de Prusse,

les assurances que lui avait donnees Aali pacha: „That if a vacancy in the

hospodarate reopened the question of the union of the two Principalities the

Sublime Porte , af'ter having ascertained froni the separate assemblies of the two

Principalities, the views of each in regard to the choice of their governor or

governors, would take into consideration all the circumstances connected at that
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time with the posfnre of affairs and would not be disposed to cstablish by f'orce No. 2699.
^ r ./ Russland,

the legislative and administrative Separation of the two Principalities, if such a ^.^„P*"''

Separation were contrary to the wishes of the populations and if the Union now

established temporarely should have produced satisfactory results.

I need hardly observe that it is clearly understood betweeu us , that

without further concert between the powers , the Protocol of the 6"" September

is only applicable to the circumstances contemplated in that documeiit."

Des reserves de cette nature , isolement formulees et qui sont meme

jusqu'ä un certain point en contradiction avecl'adhesion siraultanement exprimee

ä l'egard de la teneur meme du firman, ne semblent pas pouvoir annuler en droit,

comme on le soutient aujourd'hui , la validite d'un acte prealablement concerte

entre les representants des puissances garantes et base sur les stipulations for-

melles et explicites du traite de 1856 et de la Convention de 1858.

Quant ä l'acte additionnel signe a Constantinople le 16 (28) juin

1864,*) il confirme la Convention de 1858 et se borne k enregistrer, en les con-

sacrant, les modifications administratives et legislatives survennes depuis lors

dans les Principautes.

? ? Nous terminerons ce resume historique de la question des Princi-

pautes de Moldavie et de Valachie, en reproduisant l'article suivant, publie dans

le Journal de St-Petersbourg le 11 (23) juin 1861

:

„Quelques journaux etrangers ont attribue a la Russie une Opposi-

tion au projet de reunion des Principautes. Cette interpretation repose sur

une erreur.

La Russie n'a en Orient qu'une seule politique. Elle consiste ä raain-

tenir avant tout , sur la base des traites , les avantages acquis aux chretiens et a

leur assurer la plus grande somme possiblc de bien-etre et de prosperite.

La Russie est convaincue qu'une administration autonome des differen-

tes races chretiennes qui peuplent la Turquie est le meilleur reraede ä la Situa-

tion defavorable de ces contrees , la meilleure Solution possible du probleme

oriental , dans I'interet des chretiens, de l'Europe et meme de l'empire ottoman,

qui ne peut que gagner en force et en securite a asseoir son existence sur Tat"

fachement de populations pro.-peres plutöt que sur l'oppression , la misere

et la ruine.

Dans la poursuite de ce but constant, la Russie est obligee de se regier

d'apres l'^tat des relations entre les cabinets et de l'opinion publique en Europe*

Elle observait ces menagements meme alors qu'elle se trouvait .«eule en face de

la Turquie. Chacune de ses guerres a ete marquee par des stipulations conpues

dans cet esprit en faveur des chretiens, et qui leur assuraient tous les avantages,

toutes les garanties possihles dans les circonstances du moment, et compatibles

avec la Situation generale.

A plus forte raison doit-elle observer cette reserve aujourd'hui que son

action s'est confondue avec celle de l'Europe.

Quand il s'est agi d'organiser les Principautes, les puissances n'ont pas

*) St.-A. No. 1807.
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No. 2699. trouve de meilleures bases que Celle du reglement organique dont ces provinces
Russland,
S.April avaient ete dotees par la Russie. — La Convention du 7 (19) aoüt les a
J866.

consacrees en y introduisant des modifications dont l'opportunite est encore

(louteuse.

Cette Convention etablissait la Separation des deux Principautes. Ce-

pendant leur vote unanime a defere le pouvoir ä un seul hospodar. Cette reso-

lution soulevait de graves difficultes. La Russie a appuye les transactions qui

pouvaient les ecarter en conciliant les voeux des populations avec les decisions de

la Conference et les susceptibilites de la Porte.

Aujourd'hui on fait un nouveau pas dans cette voie, et c'est la Porte

elle-meme qui en prend l'initiative.

Or ce pas est bien autrement important. La double election du prince

Couza n'etait nullement une deviation formelle de la Convention du 7 (19) aout.

Cet acte avait etabli un hospodar pour chaque Principaute : chacune avait donc

elu .son hospodar ; seulement leur vote s'etait reuni sur la meme personne.

Le cas n'avait pas ete prevu. Encore n'a-t-il ete sanctionne qu'avec difficulte et

ä titre d'exception momentanee.

Mais actuellement il s'agit d'une derogation formelle ä l'acte organique

Statue par la Conference.

II Importe de ne pas .s'habituer a traiter ä la legere un acte revetu de

la garantie de l'Europe.

Tout en rendant justice aux dispositions equitables de la Porte, il est

necessaire de les bien constater et de la placer elle-meme en face des consequen-

ces dont peut-etre eile ne se rend pas clairement compte.

Son adhesion ä la reunion des Principautes est encore tres-vague ; en

outre , eile est partielle et tcmporaire ; il est essentiel d'approfondir la pensee

qui s'y rattache , afin de ne pas exclure tout progres ulterieur et de ne pas fer-

mer l'avenir.

Ainsi le gouvernement turc consent ä. l'union de fait, pour la vie durant

du prince Couza. Mais il est evident que pour les Moldo-Valaques, l'union de

fait n'est qu'une etape dans la voie progressive qui a eu son point de depart dans

la double election du prince Couza, et qui a son terme extreme dans la designa-

tion d'uu prince etranger.

Est-on pret ä satisfaire completement ä tous ces voeux? Et si on ne

l'est pas
,
que fera-t-on lorsqu'ils se produiront avec d'autant plus de vivacite

qu'on les aura en quelque sorte encourages? La Porte a-t-elle en vue de reclamor

un droit de coercition , comme eile l'a dejä fait lorsqu'il s'est agi de sanctionner

la Convention du 7 (19) aout? Peut-on prendre au serieux la limite de la vie du

prince Couza? Suppose-t-on qu'apres avoir reuni leurs assemblees, leurs minis-

teres , leurs administrations , et s'etre habitues ä ce regime pendant des annees,

les Principautes consentiront ä se separer? Et si elles n'y consentent pas, a quel

titre leur rcfusera-t-on ce qu'on croit aujourd'hui necessaire de leur accorder?

Entin le projet du gouvernement turc n'implique pas seulement l'union, il

supprimc la commission centrale et touche a la loi electorale instituees par la

Conference. Ce dernier point surtout est essentiel. II peut affeeter non-seule-
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meiit l'avenir politique, ' mais la condition sociale du pays. Les partis y sont No. -2699.

divises sur cette question. La loi electorale peut y fortifier les elements de con- 5. April

• 1866.

servation ou y dechainer ceux de la demagogie.

Qui prononcera entre ces deux tendances ? Peut-on abandonner la

decision ä la Porte ou au pouvoir qui regit actuellementces provinces ? L'Europe

n'est-elle pas interessee ä y exercer sa sia- . eillance?

Toutes ces questions sont trop graves pour etre traitees legercinent.

Les grandes puissances ne doivent pas se laisser surprendre.

Elles ne doivent pas laisser uffaiblir entre leurs mains le gage de securite

resultant pour les Principautes de leur garantie.

Cette garantie a ete donntio solennellement ä la Convention du 7

(19) aoüt; nulle autre autorite que la Conference n'est competente pour modifier

ou pour abroger ce que la Conference a statue.

Teile est l'opinion emise par le gouvernement riisse.

II ne s'est prononce ä priori sur aiicune des questions que soulevent

les propositions de la Porte. II ne s'est jamai^dissimule les imperfections de la

Convention du 7 (19) aoüt. II deniande seulement qu'elles soient abordees fran-

chement , examinees serleusenient , et resolues par la Conference. On peut etre

certain que tonte amelioration reelle qui serait apportee par les grandes puis-

sances ä l'oi-ganisation des Principautes, apres un raur examen, une deliberation

serieuse, de nature ä constater que les changemonts adoptes seront conformes an

bien du pays et entoureront sa condition actuelle de nouvelles garanties , aura

l'appui chaleureux du gouvernement russe, comme aussi toute atteinte aux droits

acquis ä ces provinces rencontrera son Opposition decidee."

No. 2700.*)

GROSSBRITANNIEN. — Min. d. Ausw. an den Königl. Botschafter in Constan-
tinopel. — Empfehlung der Anerkennung des Prinzen Carl von Hohen-

zollern. —
Foreign Office, Jun« 6, 1866.

(Extract.) The Conference w^hich v^^as held at Paris on the 4"' inst. No. 2700.
Gross-

separated without arriving at any definite conclusion in regard to the present britannien,

er> • T» • • !• • 1
^' '"'''

State of the questions anecting the Principalities , but , from the language of the 1866.

Russian Annbassador, there seems some reason to apprehend that the report

which he will have made to his Government of the Indisposition shown in the

Conference to 'sustain the objections urged by the Porte against Prince Charles

*) Die dem Englischen Parlament (1867) vorgelegten „Papers respecting the United

Principalities of Moldavia and Vallachia" enthalten ausser der diplomatischen Correspon-

denz , welcher die folgenden drei Actenstücke entnommen sind , die vollständigen Protokolle

der zwischen dem 10. März und 4. Juni 1866 zu Paris gehaltenen zehn Conferenzen und in

einem Appendix das Protokoll der Pariser Conferenz vom 6. September 18.'>9, den Firman

über die administrative und legislative Organisation der Fürstenthümer vom 6. December

1861 mit den Reservationen der Grossmächte, sowie endlich das Protokoll der Conferenz zu

Constantinopel vom 28. Juni 1864 mit der Zusatzacte zu der Convention vom 19. August 1858.
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No. 2700. of Hohenzollern may produce instructions to tlie Russian Plenipotentiary to

britännlen, withdraw from the Conference altogether.*) But such a State of things might

\m.* involve serious consequences. ^ It would .seem therefore to be deserving of

the consideration of the Porte whether a contingency might not accur which

would be more dangerous for the independenoe of the Turkish Empire than the

recognition of Prince Charles of Hohenzollern as successor to Prince Couza, it

being understood of course that the Prince should perform the usual act of

homage to the Sultan as his Suzerain, should engage to be faithful to his allegianee

to the Sultan , and to observe in the Principalities the Treaty engagements sub-

sisting between the Porte and foreign Powers.

Clarendon.

Lord Lyons, Constantinople.

No. 2701.

GROSSBRITANNIEN. —Min. d. Ausw. an den Königl. Botschafter in Con-

stantinopel. — Befriedigung über die Geneigtheit der Pforte zur Aner-

kennung des Prinzen Carl von Hohenzollern. —

Foreign Office, June 8, 1866.

^^ 2701
(Extract.) Her Majesty's government learn with satisfaction from your

.

?'"'**'.- telecram of the 4"' instant that the Sultan is disposed to confer on Prince Charles

Vee"' °f Hohenzollern the government of the Principalities, provided that the Prince

subscribes to certain conditions to which it is intended to subject his recogni-

tion. Your Excellency does not State what those conditions are, and it is

desirable that you should endeavour to ascertain them. % Her Majesty's govern-

ment are of opinion that such a Solution of existing difficulties will be for the

advantage of the Porte, and will save it from most serious embarrassments ;
and

it appears to them that the Prince is quite as likely to fulfil the engagements of

fidelity to the Sultan which he may undertake as any native Prince would

have been.

Clarendon.

Lord Lyons, Constantinople.

No. 2702.

GROSSBRITANNIEN. — Min. d. Ausw. an den Künigl. Botschafter in Con-

stantinopel. - Ausdruck der Befriedigung über den erreichten Ab-

s chluss. —
Foreign Office, October 25, 1866.

No. 27ca. My Lord, 1 have received this morning your telegram of the 24"' instant

britannlen, announcing that Prince Charles of Hohenzollern liad received from the Sultan

25.0cU)ber^j^^
firman of investiture, and I have to instruct you to congratulate Aali Pasha,

*) Vergl. No. 2628.
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on behalf of HerMajesty's government, on this happy conclusion of the negotia- No. 2702.

Gross-
tions which have been so lono; pending, and to express their earnest hope that britannien,

o M, , , . 25. üctober
this gracious act of the Sultan will cement the relations between the Porte and I866.

the Principalities , and contribute to the peace and prosperity of the Turkish

Empire. ^ I have great pleasure in stating to your Excellency that Her

Majesty's government entirely approve the able and judicious manner in which

you have acquitted yourself with reference to these matters, which cannot have

failed to havo a powerfnl influence in smoothing away the difficulties inherent

in the questions under discussion. ^ I am, etc.

Stanley.

Lord Lyons, Constantinople.

m, 2703.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Ges. in Constantinopel. —
Anerkennung des Prinzen Carl von HohenzoUern als Fürsten von Ru-

mänien, —

St. Petersbourg, 9/21 novembre 1866.

M. le Charge d'affaires de Turquie vient de transmettre au ministere ^o. 2703.
Russland,

imperial, d'ordre de son gouvernement, la traduction du firman deS.M. le sultan 21. Nov.

qui accorde ä S. A. le prince Charles de HohenzoUern l'investiture de la dignite

de prince des Principautes-Unies de Moldo- Valachie. ^ II a en meme temps

temoigne, au nom de la Sublime-Porte, l'espoir que les cours garantes voudront

bien prendre acte de l'arrangeraent particulier en vertu duquel cette investiture a

ete donnee et qu'elles feront parvenir leur accession au gouvei*nement ottoman,

sons teile forme qu'elles jugeront ä propos d'adopter. ^ Le cabinet imperial ne

peut qu'applaudir ä un resultat aussi conforme aux traditions de Sympathie qui

unissent la Russie ä ces populations coreligionnaires qu'ä son constant desir de

voir l'empire ottoman se consolider par la satisfaction des vceux et des besoins

legitimes des races chretiennes qui l'habitent. ^ D'ordre de S. M. l'Enipereur

vous etes autorise ä declarer au grand-vizir que le cabinet imperial prend acte

du firman d'investiture accorde au prince Charles de HohenzoUern et le recon-

nait comme prince des Principautes-Unies de Moldo-Valachie. ^ Les Instruc-

tions necessaires ont ete donnees au consulat general de Russie a Bukharest pour

notifier ä Son Altosse la reconnaissance du cabinet imperial. ^ Recevez, etc.

Gortchacow.

Mr. le General Ignatiew, Constantinople.

21*
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No. 2704*).

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an die Kaiserl. diplomatischen Vertreter

im Ausland, den von Russland an die Grossmächte gerichteten Antrag
auf Einsetzung einer Europäischen Commission zur Untersuchung der

Lage der Dinge in der Türkei betreffend. —

St. Petersbourg, le 20 mai (1. juin) 1860.

No. 2704. L'attention qu'ont excitee dans toute l'Eiirope les pourparlers dont la
Russland, ... •

I.Juni Situation de l'Orient est en ce moment l'objet, nous fait desirer de mettre a l'abn

de toute erreur et de toute interpretation fausse ou exageree la partque lecabinet

imperial a prise et le but qu'il se propose dans cette question. ^ Depuis plus

d'un an les rapports officiels de nos agents en Turquie nous signalent la Situation

de plus en plus grave des provinces chretiennes sous la domination de la Porte,

et notamraent de la Bosnie, de l'Herzegovine et de !u. Bulgarie. ^ Cette Situa-

tion ne date pas d'aujourd'hui ; mais loin de s'ameliorer, comme on devait l'es-

perer, eile n'a fait qu'empirer durant les dernieres annees. ^ Les sujets chre-

tiens de S. M. le sultan avaient reQU avec confiance et gratitude des promesses

positives de reformes ; mais ils en sont encore ä attendre la realisation pratique

d'un espoirque les actes solenneis du souverain et l'adhesion de l'Europe avaient

revetu d'une double consecration. ^ Les passions et les haines , bien loin de

s'apaiser, ont pris une nouvelle animosite ; les actes de violence, les souffrances

des populations, et enfin les evenements accomplis a Toccident de l'Europe , et

qui ont retenti dans tout l'Orient comme un encouragement et une esperance,

ont acheve d'y porter l'agitation. ^ II est evident qu'une pareille Situation ne

peut se prolonger sans peril pour l'empire ottoman et la paix generale. ^ Dans

cette conviction, apres avoir d'une part inutilement cherche a eclairer le gou-

vernement turc sur la gravite de cet etat de choses, en lui communiquant suc-

cessivement toutes les informations qui nous signalaient les abus commis par les

autorites locales ; apres avoir, d'autre part, epuise aupres des chretiens tous les

moyens de persuasion dont nous pouvions disposer afin de les exhorter ä la

patience, nous nous sommes franchement et loyalement ouverts aux cabinets des

grandes puissances de TEurope. Nous leur avons expose la Situation teile qu'elle

resulte des rapports de nos agents, l'imminence d'une crise, notre conviction que

des representations isolees , de steriles promesses ou des palliatifs ne suffiraient

plus pour la prevenir, et enfin la necessite d'une entente des grandes puissances

entre elles et avec la Porte pour aviser de concert aux mesures qui seules peu-

vent mettre un terme ä cette Situation dangereuse. ^ Nous n'avons pas fait de

propositions absolues sur la marche ä suivre. Nous nous sommes bornes a

signaler l'urgence et ä indiquer le but. ^ Quant ä la premiere , nous n'avons

pas Cache qu'elle ne nous paralt admettre aucun doute, ni comporter aucun delai.

^ Quant au second, il nous a semble presenter deux phases distinctes. ^ Avant

tout, une enquete locale, immediate, avec la participation de delegues europeens.

*) Die nachfolgenden Actenstückc älteren Datums sind kürzlich von dem „Journal

de St. Petersbourg" verüffentlicbt worden.



Orienlalische Frage. [Russische AcleuslUcke.] 325

afin de verifier la realite des faits. ^ Ensuite un concert qu'il est reserve aux No.^27M.

grandes puissances d'etablir entre elles et avec la Porte afin de l'engager ä com- y^uni

biner les mesures organiques necessaires pour amener dans ses relations avec les

populations chretiennes de l'empire une amelioration reelle , serieuse et durable.

^ II ne s'agit donc nullement ici d'une ingerence blessante pour la dignite de la

Porte. Nous ne suspectons pas ses intentions. Elle est la premiere interessee

ä sortir de la Situation presente. ^ Qu'elle soit le resultat de l'aveuglement, de

la tolerance ou de la faiblesse, le concours de l'Europe ne peut que lui etre utile,

soit pour eclairer son jugement, soit pour fortifier son action. ^ II ne saurait

pas davantage etre question d'une atteinte ä ses droits
,
que nous desirons voir

respectes , ni de provoquer des complications que notre vceu est de prevenir.

^ L'entente que nous voudrions voir s'etablir entre les grandes puissances et le

gouvernement turc, doit etre pour les chretiens la preuve que leur sort est pris

en consideration et qu'on s'occupe serieusement ä l'amöliorer. En meme temps

eile doit etre pour la Porte un gage certain quant aux intentions bienveillantes

des puissances qui ont place la conservation de l'empire ottoman au nombro des

conditions essentielles de l'equilibre europeen. ^ Ainsi de part et d'autre on

devrait y voir un rootif, le gouvernement turc de confiance et de securite
,

les

chretiens , de patience et d'espoir. ^ De son cöte , apres l'experience acquise,

l'Europe ne saurait, ä notre avis, trouver ailleurs que dans cette action morale

les garanties que reclame une question de premier ordre, ä laquelle son repos est

indissolublement lie et oii les interets de l'humanite se confondent avec ceux de

la politique. ifj Notre Auguste Maitre n'a Jamals desavoue la vive Sympathie

que Lui inspirent les premiers. Sa Majeste ne veut pas accepter pour sa cons-

cience le reproche d'avoir garde le silence en face de pareilles souffrances, alors

que tant de voix se sont elevees ailleurs dans des conditions bien moins impe-

rieuses. ^ Nous sommes du reste profondement convaincus que cet ordre

d'idees est inseparable de l'interet politique qui s'attache
,
pour la Russie comme

pour toutes les puissances , au maintien de l'empire ottoman. ^ Nous aimons

ä croire que ces vues sont partagees par tous les cabinets. Mais nous avons

aussi la conviction que le temps des illusions est passe et que toute hesitation,

tout ajournement, aurait de graves «onsequences. ^ En concourant de tous nos

efforts ä placer le gouvernement ottoman dans une voie qui puisse conjurer ces

eventualites , nous croyons lui donner un temoignage de sollicitude en meme

temps que nous remplissons un devoir d'humanite. ^ En conviant les grandes

puissances ä s'associer ä nous dans ce but, nous croyons ecarter toute possibilite

de vues ou d'ingerence exclusives. ^ Tel est le but des ouvertures que nous ve-

nons d'adresser aux cours de Berlin, de Londres, de Paris, et de Vienne. Quel

qu'en doive etre le resultat, il nous importe que la pensee qui y a preside soit

bien comprise. ^ C'est pourquoi vous etes autorise , d'ordre de S. M. l'Em-

pereur, ä donner lecture de la presente depeche ä M. le ministre des affaires

etrangeres.

Gorichacow.
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No. 2705.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Paris, die

Untersuchungsreise des Grossveziers Kiprisli- Pas cha betreffend.*) —

St. Petersbourg, le 3/15 juin 1860.

No. 2705. (Auszug.) . . . J'aborderai avant tout la question d'Orient. Elle subit
Russland,
15. Juni forcement un temps d'arret a cause de la raission de Kiprisli-Pacha, dont le retour
1860. ... r J

ä Constantinople indique le moment de la reprise d'une action commune , si

toutefois les puissances s'entendent suffisamment a cet efFet et si la patience des

populations chretiennes dure jusque-lä. Sous ce rapport je n'ai rien ä ajouter

a ce que je vous ai dit en dernier lieu. ^ M. de Thouvenel reconnait avec nous

la Situation desastreuse de l'Orient, ainsi que l'urgence d'agir. II rend justice ä

la moderation de notre attitude, mais , attribuant snrtout le mal ä l'incurie du

gouvernement central , il pense que le moyen le plus eliicace pour conjurer les

consequences fatales d'une semblable desorganisation est d'agir sur le centre

meme du gouvernement pour le reveiller de son apathie. Dans cet ordre d'idees

des instructions eventuelles aux representants des grandes puissances ä Constan-

tinople et une entente sur ce terrain semblent k M. de Thouvenel les meilleurs

moyens ä mettre en action. ^ Pour notre part, nous n'avons pas cesse de tenir

ä Constantinople un langage dans cette direction. Avant de faire un appel ä

l'Europe, nous avons consciencieusement et pendant des mois rempli le devoir

de chercher ä eclairer la Porte en lui fournissant textuellement les renseignements

qui nous parvenaient sur la disposition des esprits dans les provinces chretiennes

et sur les abus et mefaits qui s'y commettent. Vous savez aussi bien que moi

que cela n'a mene ä rien. ^ Aujourd'hui le gouvernement ottoman est reveille

de sa lethargie. Mais il n'a fallu pour cela rien moins que le retentissement que

l'Empereur a donne ä sa voix. Reste ä savoir l'usage que les conseillers du sul-

tan feront de ce reveil. Nous ne contrarierons en rien leurs bonnes dispositions,

si alles se manifestent, et nous serons les premiers ä nous feliciter si Mehemet-

Kiprisli, profitant des lumieres qu'il aura acquises dans sa tournee d'inspection,

menage ä son souverain le merite de reformes organiques reelles et efficaces.

^ Nons avons donc, je le repete, parfaitement rempli, pour notre part, la täche

que M. de Thouvenel signale ä la sollicitude collective de l'Europe , en ce qui

concerne l'action sur le gouvernement central de la Turquie. Mais l'Europe en

a-t-elle fait autant et est-elle disposee ä marcher pratiquement dans cette voie?

C'est-ä-dire y a-t-il des chances raisonnables d'esperer etablir entre les represen-

tants des grandes puissances ä Constantinople cet accord indispensable pour

qu'une action commune soit efficace, accord qui serait irresistible , car la Porte

pourrait ä peine se rcfuser aux voeux unanimcs des grandes puissances? L'ex-

*) Nach dem Auftauchen des Russischen Vorschlags auf Einsetzung einer Euro-

päischen Untersuchungscommission hatte die Pforte, (nach dem Ausdruck des Journal de St.

Petersbourg) desirantrassurer les grandes puissances tout en ecartant leur controle, den Gross-

vezier beauftragt, sich in die Provinzen zu begeben und persönlich sich von dem Stand der

Dinge zu überzeugen.
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perience du passe et d'un passe tres-recent ne nous permot pas d'entretenir cette No.2705.

•11 • nr 1 rn n
Russland,

Illusion. ^ M. de Thouvenel s est renferme dans le vague d'idees generales. 15. Juni

-^ , 1860,
bon argumentation suppose une Europe teile qu'elle devrait etre, tandisque nous

devons porter en ligne de compte les realites existantes. Si M. le ministre des

affaires etrangeres trouve le moyen d'etablir cette entente , notre contingent n'y

fera certaineraent pas defaut. Notre Auguste Maitre n'y apporte ni convoitise,

ni arriere-pensee. ^ II existait un moyen qui aurait pu aniener un semblable

accord, celuid'une enquete europeenne, oü les grandes puissances, si elles etaient

consciencieusement servies, auraient pu sonder la profondeur de la plaie et de-

duire elles-memes la necessite de remedes immediats et efficaces. Ce moyen leur

echappe par le peu d'accueil qu'a re^u notre proposition ä ce sujet. ^ Aujour-

d'hui, je le repete, nous sommes reduits aux resultats d'une enquete turque et ä

l'espoir que nous pourrions fonder sur les inspirations personnelles de Kiprisli-

Pacha. ^ Au reste, comrae il parait convenu qu'a son retour ä Constantinople

le grand-vizir communiquera l'issue de sa mission aux representants des grandes

cours, ce sera encore un moment oü ces derniers pourront faire valoir des con-

seils dont la valeur pratique dependra du concert qui se sera etabli entre eux.

^ Sous ce rapport nous n'avons pas de nouvelles instructions eventuelles k don-

ner ä M. le prince Lobanow. Ses collegues le trouveront anime d'un sincere

desir de s'entendre
,
penetre de la conviction que l'existence de la Turquie en

Europe depend de la conduite que le gouvernement ottoman tiendra vis-ä-vis de

ses sujets chretiens , et des lors toujours dispose k preter son concours k tout

ce qui pourrait contribuer ä consolider cette existence sans blesser les lois de

rhuraanite.

Gortchacow.

No. 2706.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Paris. — Die
Ausdehnung der Intervention der Grossmächte in Syrien auf die

Christen in der Europäischen Türkei betreffend. —
(Auszug.)

»

Peterhof, le 7 (19) juillet 1860.

. . . M. de Thouvenel avait Charge le duc de Montebello de nous sonder i\o. 2706.

sur l'idee de confier la täche reservee en Syrie aux grandes cours , ä une com- ig.VuH
'

mission europeenne. ^ Vous verrez d'apres les directions envoyees au prince

Lobanow que nous n'avons pas decline cette idee , bien que la premiere impres-

sion que nous ayons du en recevoir etait, que ce qu'on a refuse ä nos instances

pour des chretiens egalement opprimes dans les provinces de la Turquie d'Europe,

est trouve parfaitement opportun lorsqu'il s'agit des chretiens d'Asie. ^ Serait-ce

parce que l'Asie mineure a plus d'un port de commerce ou parce que les Maro-
nites sont catholiques? tandis qu'il suffit que nous parlions en faveur de nos

coreligionnaires orthodoxes pour qu'on nous replique par l'independance et

l'integrite de la Porte.
f| On nous objectera peut-etre qu'en Syrie il y a eu
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No. 2706. explosion et que les populations de laBulgaric, de la Bosnie et de l'Herzegovine
Russland,

.

19. Juli n ont pas eu jusqu'a present recours ä cette mesure extreme. <(| Mais les

soufFrances inoules et prolongees, les vexations dont elles sont les objets et les

victimes en sont-elles moindres , et ne serait-il pas d'une prevision elementaire

d'aviser a ce que l'explosion n'ait pas lieu dans ces parages , oü eile entrainerait

des conseqnences infiniraent plus graves pour la paix generale, parce que le

remede ne serait pas dans quelques vaisseaux erabosses au rivage, mais que des

armeesdevraient penetrer dans l'interieur des terres? ^ Toutes ces considerations

se sont presentees ä l'esprit de S. M. l'Empereur, mais notre Auguste Maitre n'a

pasvoulu qu'elles puissent influcr sur ses determinations, car, dans de semblables

circonstances, tous les cliretiens sont egaux ä sesyeux etSaMajeste ne s'enquiert

pas du rite qu'ils professent. ^ Vous trouverez encore au nombre des annexes

l'extrait d'une longue depeche anglaise de lord J. Russell älordCdwley. M. Ers-

kine en avait re9u l'impression que le cabinet anglais abonde aujourd'htii dans le

sens de nos vues en faveur des chretiens, et pour m'en fournir la preuve il avait

deraande et obtenu par telegraphe l'autorisation de m'en communiquer un extrait

textuel. ^ La depeche complete a ete sous les yeux de M. Thouvenel, qui en a

memo re9u une copie. Je ne crois pas que M. le ministre des affaires etrangeres

adhere completeraent ou facilement au point de vue anglais , car toutes les fois

que nous avons parle de reformes efficaces en Turquie , il nous a repondu que

c'etait impossible tant que des musulraans et des chretiens cohabiteraient sur le

meme sol. Or, la pensee de lord J. Russell se resumc dans l'assertion qu'une

amelioration du sort des chretiens sous la domination turque n'est possible qu'en

fortifiant l'element musulman, qui a l'habitude de l'exercice du pouvoir, et en lui

assurant un ascendant qui lui revient par la croyance — ä laquelle il est autorise

— de faire partie d'une caste privilegiee. ^ Je crois qu'il y a plus de nalvete

dans l'utopie anglaise que dans Celle qu'on nous reproche. . . .

Gortchacow.

No. 2707.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in London. — Die

Intervention der Gross mächte zu Gunsten der Christen in der Euro-

päischen Türkei betreffend. —

(Auszug.)

St. Pe'tersbourg, le 21 juillet (2 aoüt) 1860.

No. 2707. ... II nous semble impossible que les puissances de l'Europe restent

AUR
1860

2. AuRust ä rai-chemin et que leur prevoyance n'aille pas au delä des evenements en byrie.

Si Mehemet-Kiprisli , a son retour ä Constantinople , ne procede pas ä des

mesures organiques vigoureuses , sa mission n'aura ete qu'un narcotique et un *

beau jour l'Europe se reveillera prise au depoirrvu comme eile l'a ete par les

massacres dans l'Asie-Mineure. C'est ce triste et honteux reveil
,
qu'une ex-

perience recente rendrait doubleraent coupable et dangereux, que nous voudrions

eviter. Nous sommes intimement convaincus que le meilleur preservatif
,
peut-
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etre le seul, est de porter les populations chretiennes ä la patience par la certi- No. 2707.
Russland,

tude que l'Europe collective s'occupe serieusement d'une amelioration de leiir 2. August.... .
1860.

sort. Le precedent qu'elle vient d'etablir en Syrie lui en ouvre la voie. Les

dispositions du traite de Paris lui en imposent l'obligation , et la Porte , si eile

savait comprendre ses veritables interets , lui saurait gre de l'avoir mise dans la

necessite d'agir dans la seule direction qui peut maintenir son pouvoir en meme

temps que les resistances partielles et le mauvais vouloir de ses propres agents

flechiraient sousl'autorite d'une determination unanime des grandespuissances. . . .

Gortchacow.

No. 2708.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in Paris. — Die

Lage der Ch/isten in der Europäischen Türkei betreffend. —
(Auszug.)

Peterhof, le 21 juillet (2 aoüt) 1860.

... II vous semble indispensable d'examiner des aujourd'hui en commun No. 2708.

Russland,

l'hypothese oü des troubles sanglants auraient heu dans les provinces turques 2. August

sises en Europe. ^ Vous n'ignorez pas que nous ne nous sommes pas relaches

un seul instant dans nos efForts pour exhorter les populations chretiennes ä la

patience. Nous continuerons dans la merae voie , mais qui peut garantir le

succes? Est-on autorise ä esperer localement un grand resultat de la tournee de

Mehemet-Kiprisli? Jusqu'ici le seul effet produit ä Constantinople par les

renseignements sur les mefaits commis dans ces provinces que nous avons cons-

ciencieusement transmis ä la Porte durant un laps de temps de plus d'une demi-

annee, a ete l'envoi successif de nouvelles troupes turques, c'est-ä-dire la

determination de comprimer momentanement par la force au lieu de pacifier

durablement par des mesures d'equite. ^ Le gouvernement ottoman aura-t-il la

volonte de proceder differemment aujourd'hui? En aura-t-il le pouvoir? G'est ce

dont il est permis de douter quand on porte ses regards sur ce qui s'est passe en

Syrie. ^ II n'est pas impossible, il est vrai
,
que le grandvizir , revenu ä Con-

stantinople, proposerait lui-meme des mesures organiques qui rendraient la con-

fiance aux chretiens et leur offriraient des garanties, mais le voudra-t-il ? le

pourra-t-il efficacement?
^f Cette derniere hypothese surtout saurait a peine etre

resolue favorablement. t\ Nous croyons qu'en presence des graves perils auxquels

le vague dans la marche ä suivre exposerait peut-etre la paix generale, il ne suf-

fit pas de SB contenterde conjectures. ^ M. Thouvenel en est lui-meme convaincu.

II vous a dit que non-seulement le precedent en Syrie servirait de regle de con-

duite , mais qu'il se faisait fort d'en revendiquer l'application dans le plus bref

delai et sans meme attendre qu'un evenementsurviennepour la provoquer. Nous

sommes persuades avec M. le ministre des affaires etrangeres de l'urgence de la

Situation et c'est pourquoi vous etes invite ä le prier de nous confier sa pensee

sur les modalites de l'application du principe le cas echeant. II dependra entiere-

ment de M. Thouvenel de donner a l'examen de cette question l'extension qu'il



QQA Orientalische Frage. [Kussische AetenstUcke.]

No. 2708. jugera appropriee aux exigences du moment, soit qu'il en fasse l'objet d'nne
Russland,

. . . ,

2. August deliberation entre les cinq grandes puissances , soit qu'il prefere nous confier
1860.

,
.

d'abord sa propre pensee. Nous sommes convaincus d'avance que son habilete

saura discerner la voie qui conduirait avec plus de sürete vers une Solution

pratique. ^ De toute fa9on l'incertitude creerait de grands dangers et l'absence

de prevision de la part des grandes puissances les exposerait ä un blame juste-

ment merite. L'Europe ne saurait une seconde fois etre prise au depourvu

dans les provinces chretiennes de la Turquie, comme eile l'a ete dans Celles de

l'Asie mineure, saus ebranler toute confiance dans son autorite comme dans ses

.lumieres. ^ L'examen de cettephase delaquestiond'Orientressortant delalogique

des faits et des propres declarations de M. Thouvenel, vous pouvez l'aborder des

aujourd'hui avec lui franchement sans le moindre inconvenient. ^ Notre Auguste

Maitre a vu avec satisfaction le loyal concours que vous a prete M. le ministre

des affaires etrangeres dans la Conference oü vous avez produit notre article

additionnel, et je vous prie de ne pas le lui iaisser ignorer. *.
. .

Gortchacow.

No. 2709.

RUSSLAND. — Min. d. Ausvv. an den Kaiser!. Botschafter in Paris. —
Nochnialige Begründung der Forderung, dass die Intervention der

Grossmäclite auf die Christen der Europäischen Türkei ausgedehnt
werde. —

(A usz ug.)

Peterhof, le 21 juillct (2 aoüt) 1860.

No. 2609. • • • Quoique nous n'ayons pas obtenu l'insertion de notre article äd-

2. Auffusl ditionnel, nous n'avons pas regrette un seul instant ni n'avons pu regretter la

marche que nous avons suivie. Elle etait tracee ä notre Auguste Maitre par la

voix de sa conscience, le sentiment desadignite et par la logique memedes foits.

Une politique etroite d'un cöte, pusillanime de l'autre, a boau vouloir resserrer

la question d'Orient dans leslimites de laSyrie, iln'estpasau pouvoir de I'homme

de lui faire accepter ces lisieres. En cherchant a donner aux affaires d'Orient un

developpement qui repondrait a la fois aux lois de l'equite et aux indications

d'une politique prevoyante nous avons convie les grandes puissances ä une tache

qui dans un moment supreme pour l'Europe aurait donne ä leur autorite morale

le relief d'une action qui sait se degager des rivalites mesquines. En le faisant

nous signalions, a notre avis, la seule voie qui peut encore empecher des com-

motions interieures auxquelles le gouvernement ottoman n'esi pas assez pour re-

sister. Si la Porte avait vu les grandes puissances europeennes proclamer un-

animement leur determination de veiller a ce que, conformement aux promesses

du Sultan, l'existence de ses sujets chretiens soit amelioree par des mesures or-

ganiques, le gouvernement ottoman, sous l'influence de ce grave avertissement, se

serait serieusement employe a une reconciliation avec cette partie de ses sujets.

Aujourd'hui, en vue du spectacle que leur a olfcrt la Conference de Paris, eile se
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dira que l'intervention enSyrie tient a des conditions exceptionnelles, geographi- No.^2609.

ques, commerciales, confessionnelles, conditions qui ne se presentent pas dans s.Augusi

les provinces d'Europe et que la rivalite des puissances n'y permettra jamais

l'application du meme remede. Elle retombera dans son apathie habituelle, les

maux des chretiens iront toujours croissant jusqu'ä ce que, la mesure etant

comble, ils se manifesteraienf par des soulevements. ^ L'Europe chretienne

restera-t-elle lors les bras croises? et la paix generale aura-t-elle ete servie

par oe deni de justice? Jamais un danger n'a ete conjure parce qu'on a ferme

les yenx pour ne pas le voir, ^ D'un autre cöte, lorsqne les grandes puissances

se reunissent pour deliberer sur le sort des chretiens d'Asie, la voix de notre

Auguste Mailre, qui naguere s'etait elevee ä l'aspect des souffrances de ceux

d'Europe, pouvait-elle rester silencieuse et admettre par la que le danger que

nous avions signale etait imaginaire ou que nous n'avions pour les souffrances

de nos coreligionnaires' que l'elan d'une pitie ephemere , un feu de paille qui

s'eteignait du moment oü il n'etait pas alimente par le concours des autres puis-

sances ? ^ Ni la conscience de l'Empereur, M.le comte, nisadignite, ni laloyaute

de son caractere, ne l'ont permis et, je vous le repete, notre Auguste Maitre n'a

pas cesse un seul instant de s'applaudir de la marche qu'il a suivie. ^ Au reste,

ainsi que je vous l'ai fait pressentir par mon telegramme du 20 juillet, cette

partie de la question n'est que reservee. Elle n'est nullement abandonnee. Vous

ferez part de cette determination ä M. de Thouvenel, qui en sera d'autant moins

surpris qu'elle repond ä ses propres previsions. Un arrangement dans l'esprit de

notre article additionnel nous semble plus que jamais une condition de rigueur

pour la conservation de la paix generale et le maintien de la tranquillite dans

les Etats du sultan. Nous croyons que les grandes puissances feraient defaut aux

principes d'une prevoyance elementaire et meme ä l'interet que leur inspire la

Porte, si elles n'en faisaient pas l'objet de leurs plus serieuses meditations et

d'un echange de pensees reciproques. ^ Vous voudrez bien signaler ce point de

vue ä M. le ministre des affaires etrangeres. J'adresse aujourd'hui la meme re-

commandation aux representants de l'Empereur pres les cours de Berlin, de

Vienne et de Londres. Nous ne suggerons aucune forme speciale, nous ne tenons

qu'au fond de la question ; mais nous restons intimement convaincus que l'ater-

moiement d'une semblable entente contribuerait a amener ou ä accelerer une crise

dont nous voudrions detourner de l'Europe les funestes consequences. ^ M.

Thouvenel vous a assure qu'il abondait dans le sens de nos idees et qu'il en re-

connaissait ä la fois la justesse et la prevoyance. Les memes assurances nous

ont ete donnees dans les termes les moins equivoques par les cabinets de Berlin

et de Vienne. Lord J. Russell, d'apres la depeche du baron Brunnow dont vous

recevez ci-pres copie, n'a point exclu une semblable entente des previsions de

l'avenir. Toute la question se reduirait donc ä fixer la date de cet avenir. Notre

conviction est que nous y touchons de la main et que tout ajournement ne ser-

virait qu'ä accumuler des nuages dont la foudre ne tarderait pas k se

detacher ....
Go7^tchacow.

92
Staalsarcliiv XII. 1867.
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No. 2710.

RUSSLAND- — Min. des Aus w. an den Kaiser 1. Botschafter in London. —
Die gefährliche Situation in Con stan tinopel betreffend. —

(Au sz ug.)

St. Petersbourg, le 29 juillet (10 aoüt) 1860.

No. 2710. . . . Le second protocole accepte ä Londres et signe ä Paris nous offre
Russlniiil,

. ...
10. Au},Misi un point de depart pour une action collective le cas echeant. fl Nous voeux les

1860. . .

plus sinceres sont pour qua 1 eventualite en question ne se presente pas. Mais

qui aujourd'hui peut prevoir les evenements et les necessites ? ^ La Situation de

Constantinople est fort inquietante. Les diplomates ont demande chacun un bä-

timent pour leur sürete. Si une catastrophe a lieu dans la capitale de l'empire

ottoman, le contre-coup se fera sentir infailliblement et, je le crains, immediate-

ment, dans les provinces d'Europe. Alors, les puissances pourront-elles rester les

bras croises? ^ Pour ne pas etre pris une seconde fois au depourvu comme en

Syrie, il serait indispensable qu'on convint des aujourd'hui de la conduite qu'on

tiendrait en commun. ^ Nous mürirons cette question. Pour le moment je ne

vous Charge d'aucune ouverture. Mais si l'attention de lord John Russell se por-

tait sur cette eventualite, qui peut etre tres-rapprochee, et s'il l'aborde vis-a-vis

de vous, approuvez la justesse du point de vue et laissez-le vous confier sa pensee. . .

.

Gortchacow

.

No. 2711.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiser!. Botschafter in London. —

-

Unterredung mit dem Vertreter Englands in St. Petersbtirg über die

nothwendigen Massnahmen der Grossmächte in Bezug auf die Lage der

Christen in der Türkei. —

Pe'terhof, le 5 (17) aoüt 1860.

No. 2711. Nous sommes loin de vouloir forcer la main ä qui que ce soit. Que
Russland, . , . . ».i , i i i / . i i

17. August chacun agisse selon ses convictions et qu u s accorde le beneface du temps comme

il l'entend, mais qu'on se dise bien trois choses : 1^ qu'aujourd'hui le temps de-

vore plus qu'il ne consolide ; 2^ que l'empire ottoman ne peut etre sauve que

par une determination unanime des grandes puissances de l'obliger ä entrer pra-

tiquement dans les voies de l'equite; 3® que nous desirons perseverer dans l'ac-

tion collective invoquee par nous des le premier moment, mais qu'on ne perde

pas de vue la position qu'on nous ferait, si nos coreligionnaires etaient egorges

dans la proximite de nos frontieres et que nous eussions ä assister ä ces massacres

les bras croises. 9\ M. Erskine est venu me faire part de la formule trouvee par

lord J. Russell, pour faire passer notre clause additionnelle. Elle commen^ait,

comme vous savez, par les mots : „II est bien entendu, etc." Le principal secre-

taire d'Etat l'avait charge de me demander si je m'en contentais. Je lui ai re-

pondu que noiis nous etions contentes de moins; que pour ne point arreter d'un
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seul jour l'assistance eiivoyee aux chretiens en Syrie, l'Empereur avait donne au No. 2711.

Russland,

comte Kisselew l'ordre de signer la Convention, merae en dehors de notre clause, 17. August
1860.

tout en conservant Tintime conviction qu'elle etait indiquee imperieusement par

la necessite de la Situation ; mais qu'il ne s'agissait pas de savoir si j'etais satis-

fait de la forraule adoptee, mais si les evenements s'en contenteront, et que sous

ce dernier rapport j'entretenais les doutes les plus serieux; qu'aujourd'hui plus

que Jamals les hommes places ä la tete des affaires publiques doivent prendre

garde que les masses ne leur appliquent les paroles du cTiancelier Oxenstjerna ä

son fils et que si l'autorite cessait d'etre la gardienne de leurs interets, eile pour-

rait perdre ä leurs yeux sa raison d'etre. ^ J'ai resume ä M. Erskine en deux

mots la pensee de notre Auguste Maitre : 1^ nous desirons le raaintien de l'em-

pire ottoman, mais ä des conditions rationnelles d'existence ; 2^ si l'heure de cet

enipire sonnait nous ne convoitons aucun agrandissement territorial, aucun avan-

tage exclusif, pourvu que les autres puissances fassent preuve du meme desinte-

ressement, mais, preciseraent ä cause de cette absence complete d'arriere-pensee,

nous nous croyons en droit et en devoir d'elever d'autant plus fortement notre

voix pour modifier un etat de choses intolerable aux yeux de l'humanite et de la

civilisation, si vous voulez, ce mot etant ä l'ordre du jour. ^ Je pense, mon eher

baron, qu'on ne peut pas se placer sur le terrain le visage plus decouvert. Qu'on

me regarde en face et l'on verra par les faits que ce n'est pas un masque. ^ Re-

cevez, etc.

Gortchacow.

No. 2712.

RÜSSLAND. — Botschafter in London an den Kaiserl. Min, d. Ausw.

—

Unzufriedenheit der Englis c hen Re gierung über die Unterbrechung der

Untersuchungsreise Kipris li-Pasch a's. —

Londres, le 17 (29) octobre 1860.

Le gouvernenient de Sa Majeste Britannique a desapprouve le retour no. 2712.

. . 1 ' > /^ • 1
Russland,

precipite de Meheraet-Kiprisli-Pacha, subitement rappele a Lonstantinople avant 29. Ociober

1-» • TT ' • -r< ' • 1860.

qu il eüt termme sa raission en Bosnie et en Herzegovine. *\ En reponse aux in-

terpellations que sir H. Bulwer a re9U l'ordre de faire a ce sujet, la Porte a de-

clare que l'etat des routes dans bette saison avancee de l'annee avait mis obstacle

ä la poursuite du voyage du grand-vizir. ^ Sans se laisser induire en erreur par

cette reponse purement evasive, lord J. Russell n'en persevere pas moins dans

l'intention de donner aux resultats de l'enquete une application pratique et se-

rieuse. ^ Dans ce but il a reuni dans un recueil complet les depositions faites

par les agents anglais, dont le temoignage a ete officiellement requis, d'ordre du

gouverneraent de Sa Majeste Britannique. f Le principal secretaire d'Etat

enverra ä sir J. Crampton deux exemplaires imprimes de ce recueil, destineäetre

place sous les yeux du cabinet imperial. ^ En m'annon9ant cet envoi, comme

tres-prochain, il a enonce l'espoir que Votre Excellence y trouverait la preuve de

son desir sincere de concourir ä l'accomplissement de l'oeuvre d'amelioration dont
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No. 2712. le cabinet imperial a pris l'initiative. ^ Lord J. Russell me parait vouer a cette

29!'oct'öbcr tache im zele reflechi. Sans se livrcr a des craintes exagerees, il cherche a se

rendre un compte exact des elements de trouble et de desordre quel'empire otto-

man renferrae dans son sein. II m'a couimunique ä ce sujct une donnee

digne de remarque, qu'il a puisee dans les recits d'un Anglais, familiarise depuis

longtemps avec les habitudes de la vie sociale en Orient. ^ Cet agent

attribue ä l'ceuvre de societes secretes le mouvement anticiiretien qui se fait

sentir partout en Orient. La propagande du mourtre produit les memes de-

sastres, tantot aux Indes, tantöt en Arabie, tantöt en Syrie. Des derviches

prechant cette doctrine fatale laissent partout une trace sanglante de leur pas-

sage. ^ Ces agents du fanatisme musulman traversent dans l'ombre des regions

separees par de longues distances pour porter le nialheur au sein des popula-

tions chreticnnes. Lord J. Russell m'a paru tres-frappe de ce fait mysterieux, qui

parait en contradiction etrange avec les habitudes journalieres de la civilisation

moderne. <|] J'ai l'honneur, etc.

BrunJiow.

No. 2713.

RUSSLAND. — Botschafter in London an den Kaiserl. Min. d. Ausw. —
Zusammenstellungder Berichte der Englischen Agenten über die Lage

der christlichen Bevölkerungen in der Türkei. —

Londres, le 25 octobre (6 novembre) 1860.

]y„.27i3. Depuis mon rapport du 17 (29) octobre, n^ 157, lord J. Russell m'a

'^"nI)v"''' communique confidentiellement le recueil ci-joint des renseignements pris par les

^^^"'
agents anglais sur la Situation actuelle des populations chretiennes en Turquie.

^ J'ai lieu de croire que dejä sir John Crampton aura eu l'honneur de soumettre

ce travail a Votre Excellence. De mon cöte je ne saurais manquer, mon prince,

de le placer sous vos yeux. ^ Sans me permettre de devancer le jugement que

vous porterez sur le merite de cet ouvrage, je me bornerai a vous rendre compte

de l'impression generale qu'il a produite sur mon esprit : ^ Les agents anglais

me paraissent avoir pris ä tache de presenter le regime turc sous le jourlemoins

defavorable possible. Mais malgre cette tendance, ils ont du constater la realite

des griefs dont les chretiens d'Orient reclament Iß redressement. Ce fait demeure

acquis. Quant aux mesures d'amelioration , suggerees par les consuls d'Angle-

terre, elles me paraissent en grande partie tres-superficielles. Cependant, il fau-

drait se garder de les rejeter, en entier, sans plus ample examen. Au contraire,

en les discutant une ä une, il y aurait moyen peut-etre de les completer de ma-

niere ä faire sortir de cet examen un plan de reforme qui, loin d etre parfait ä

'

nos yeux, contribuerait du moins a ameliorer sensiblement la condition de nos

coreligionnaires. En resume le travail anglais est un pas de plus vers l'accora-

plissement du grand resultat auquel le cabinet imperial a voue ses efforts

genereux.
Brunnow.
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No. 2714.

RUSSLAND- — Botschafter in London an den Kaiserl. Min. d. Ausw. —
Unterredung Lord John Russells mit dem Botschafter der Pforte in

London über die Lage der Christen in der Türkei. —

Londres, le 30 octobre (11 novembre) 1860.

Ma depeche du 25 octobre (6 novembre) n^ 163, en transmcttant ä n„. 27ii.

Votre Excellence le reciieil des informations prises par les agcnts anglais sur la nyiNov.'

Situation des chretiens en Turquie, a constate qu'a mes yeux ce travail, malgre

ses imperfections, pourrait nous servir a entrer plus avant dans la voie desrefor-

mes pratiques et serieuses dont le cabinet imperial a ete le prämier a signaler la

necessite et ä reclamer l'accomplissement. ^ Dans l'espoir de rencontrer l'appro-

bation de l'Empereur, notre Maitre , en adoptant cette marche, je continue ä

avancer dans cette voie. ^] J'ai ä noter aujourd'hui un certain progres que nous

venons de faire, en suivant cette ligne de conduite. i[| Lord John Russell a eu

une explication tres-vive aveo l'ambassadeur ottoman au sujet desrenseignements

recueillis par les agents anglais. Le principal secretaire d'Etat a soutenu que les

griefs constates par cette enquete auraient besoin de redresseraent, et qu'il serait

de l'interet bien entendu de la Porte de se concerter amicalement avec les repre-

sentants des puissances amies sur les mesures d'amelioration ä prendre. ^ M.

Mussurus a combattu cette these. Selon lui, eile conduirait ä une violation ma-

nifeste des droits de souverainete du sultan et leserait son independance. Le

principal secretaire d'Etat a persiste dans son argumentation. II a rappele ä

l'ambassadeur ottoman les promesses contractees par le hatti-houmayoun, dont Ic

traite de Paris constate la haute valeur. En grande partie, elles restent inaccom-

plies. Des lors, les puissances signataires du traite de paix ont lieu de s'enquerir

et de se preoccuper de l'inexecution de ces promesses. ^ Ces reflexions , dont

M. Mussurus a refuse de reconnaitre la validite, n'ont pas abouti ä une entente.

Chacun est reste de son opinion. L'ambassadeur de Turquie a mis fin ä cet cn-

tretien avec un vif mecontentenient. ^ En me communiquant ces details, lord

John Russell m'a paru penetre de plus en plus de la conviction qu'il faut perse-

verer dans l'essai de reforme dont les puissances chretiennes s'occupent en com-

mun. L'idee d'une demarche ä faire en co sens ä Constantinople commence ä se

dessiner plus nettement, chaque fois que je reviens sur cette question dans mes

entretiens confidentiels avec. le principal secretaire d'Etat. ^ J'ai l'honneur, etc.

Brunnow.



QQC Orientalische Frage. [Russische ActenslUcke.]

No. 2715.

RUSSLAND. — Min, d. Ausw. an den Kaiser 1. Gesandten inConstantinopel.
— Den Englischen Vorschlag einer Conferenz in C ons tan tino pel und

die Nothwendigkeit eines beruhigenden Schrittes von Seiten der

Ottomanischen Regierung betreffend. —

St. Petersbourg, le 17 (29) decembre 1860.

No. 2713. II y a quelque teraps vous nous avez transmis une proposition de M.

29. Ucchr. lambassadeur dAngleterre tendant a reunir une conierence des representants des

cinq grandes puissances afin de deliberer sur las reformes ä recoraraander eu

commun ä la Porte. D'ordre de Sa Majeste l'Empereur vous avez immediatement

ete autorise a prendre part ä cette reunion. ^ Vous aurez sans doute dejä appris

qu'actuelleraent le gouvernement britannique propose de l'ajourner ä trois mois

afin de donner ä la Porte le temps de preparer et de formuler ses propres idees

de reformes et de lui laisser ainsi une initiative qui sauvegarderait sa dignite,

tout en ofFrant une base aux deliberations , et que les cabinets de Paris et de

Berlin ont adhere ä cette proposition. ^ L'hiver dernier nous avons ete les pre-

miers ä signaler la Situation de la Turquie ä l'attention des grandes puissances en

les conviant d'urgence ä une entente qui dans notre profonde conviction pouvait

seule prevenir des complications dangereuses, en apportant des ameliorations se-

rieuses a la condition des chretiens. Les evenements de Syrie ne sont venus que

trop tot confirnier nos previsions. ^ Notre desir eut ete de prevenir ailleurs les

calamites qui ont appele l'intervention de l'Europe dans le Liban et ä Daraas.

Sans nous dissimuler que l'enquete confiee a Mehemet-Kiprisli-Pacha ne repou-

dait pas aux exigences d'une Situation aussi urgente, nous avions suspendu notre

jugement sur cette enquete jusqu'au moment ou le resultat en seraitconnu. Nous

esperions que le grand-vizir, renseigne sur l'etat deplorable des provinces de la

Turquie d'Europe, reviendrait a Constantinople avec la ferme resolution de pro-

poser des reformes efficaces. Nous en reservions volontiers l'initiative ä la Porte,

dans la conviction que les representants des grandes puissances y trouveraient

Toccasion d'exercer en commun une action salutaire afin d'accelerer ces refor-

mes et de les rendre serieuses et efficaces. ^] Nous avons re9u communication du

rapport de Mehemet-Kiprisli-Pacha ä S. M.le sultan ; il a dissipe les dernieres illu-

sions que nous pouvions encore entretenir. Les traces de son passage sont, je

regrette de le dire, de nature ä aneantir les esperances que les chretiens auraient

pu fonder sur l'action directe de la Porte. ^ Cette Impression serable avoir ete

partagee par l'ambassadeur d'Angleterre lui-merae, puisqu'il a juge necessaire de

suppleer ä l'inaction du gouvernement turc en formulant un projet de reformes et

qu'il a convoque, d'ordre de son gouvernement, une Conference des representants

accredites a Constantinople afin de le soumettre ä leurs deliberations. ^ Cette

Ouvertüre repondait trop ä nos propres convictions pour que nous ne fussions

pas empresses d'y donner notre entiere adhesion. ^ Sans placer une confiance

exageree dans l'efficacite des deliberations d'une Conference , le fait seul de sa

reunion connu des populations chretiennes pouvait encore soutenir leur courage
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de resignation. C C'etait lä une chance qui dans les circonstances actuelles ne No. 2715.^1' *

. ,
Russland,

devait pas etre dedaignee. ^ Orun ajournement a trois mois serait une fin de non 29. Decbr.

recevoir qui enleverait aux populations chretiennes, dejä si cruellement desabu-

sees par l'issue de l'enquete confiee ä Kiprisli-Pacha , le dernier rayon d'espoir

qu'elles pouvaient rattacher ä la sollicitude collective de l'Europe , ce serait ä

notre avis jeter au nailieu des matieres cornbustibles qui couvrentlesol turcl'etin-

celle qui peut les embraser. ^ Je n'ai pas dissimule cette opinion aux repre-

sentants des grandes puissances ä St.-Petersbourg, et vous etes invite ä vous ex-

primer dans le meme sens, tant vis-ä-vis de vos coUegues que des ministres otto-

mans. ^ Notre Auguste Maitre persevere dans sa conviction que la Situation de

la Turquie reclame des mesures urgentes, que le devoir de l'Europe , dans son

interet comme dans celui de la Porte et dos populations chretiennes, est de pre-

venir de nouveaux desastres afin de ne pas s'exposer ä la täche bien plus penible

de les reparer, et qu'une entente immediate des grandes puissances entre elles

et avec la Porte offrirait une chance d'atteindre ce resultat. ^ Nous sommes

disposes ä tous les menagements possibles pour la dignite du gouvernement otto-

man et nous ne refusons nullement de lui reserver l'initiative des propositions ä

faire, mais ä condition qu'il en saisisse sans delai la Conference des representants;

en un mot, qu'il substitue si l'on veut sa convocation a celle de sir H. Bulwer,

mais que cette convocation ait lieu sans retard. ^ Rien ne s'oppose ä ce que la

discussion ait pour point de depart les reformes que la Porte a dejä en vue ; les

representants etrangers y ajouteraient Celles qu'ils croiraient utile de produire.

^ Les mesures ä prendre resulteraient de l'entente etablie ä la suite de delibera-

tions auxquelles, pour notre pari, nous apporterons l'esprit le plus conciliant.

^ Mais la question de forme ecartee nous croyons devoir maintenir
,

quant au

fond, notre point de vue, dussions-nous meme etre seuls ä nous placer sur ce

terrain. ^\ Recevez, etc. Gortchacow.

M. 2716.

RUSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in London.—
Die Vertagung der von England vorgeschlagenen Conferenz in Con-

stantinopel und die Nothw e n d igkei t einer solchen betreffend. —
St. Petersbourg, le 12 (24) janvier 1861. No. 2716.

L'expedition de Votre Excellence du 1*'' (13) janvier a ete placee sous 2i"*/anuar

les yeux de l'Empereur. ^ SaMajeste Imperiale a daigne approuver les obser-

vations que vous avez faites au principal secretaire d'Etat britannique sur l'ajour-

nement de la Conference dont la reunion a Constantinople avait ete proposee

pour l'examen des reformes ä recommander ä la Porte. ^ \\ y &, toutefois, une

nuance importante sur laquelle je dois fixer votre attention. Vous avez insiste

avec raison aupres de lord John Russell pour que cet ajournement n'impliquat

pas l'abandon de la question. La pensee du cabinet imperial va plus loin. Nous

n'avons pas adhere ä l'idee d'ajournement. La depeche que, d'ordre de S. M.

TEniperour, j'ai adressee au prince Lobanow, et dont Votre Excellence a rcQU

copie, en fait foi. Nous nous sommes declares prets ä tenir compte des scru-
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No. 2716. pules manifestes par le gouvernement turc , et dont les cabinet.s de Paris et de

24"'/inüi Londres ont reconnu la valeur, quant a l'initiative. Nous avons consenti ä ce que

^^^^'
la Porte substitne sa convocation ä Celle de l'Angleterre et saisi.sse elle-meme la

Conference des reformes qu'elle aurait preparees. Mais nous y avons mis poiir

condition expresse que cette convocation ait lieu sans retard. ^ Ce n'est ni par

amour-propre ni par obstination que nous persistons ä cet egard dans notre point

de vue. Tous les cabinets sont frappes comme nous de la gravite croissante de

Fetat des choses en Orient, en presence des evenements qui semblent se preparer

en Europe pour le printemps prochain. La necessite de calmer les esprits des

populations chretiennes est donc plus evidente que jamais. Or , le meilleur

moyen de soutenir leur patience et de prevenir les resolutions que le desespoir

pourrait leur inspirer, c'est de leur donner la certitude que les puissances s'occu-

pent de leur sort de concert avec la Porte, et que le triste resultat de la mission

de Mehemet-Kiprisli-Pacha n'est pas le dernier mot prononce dans leur Situation.

^ L'ajournement serait envisage par elles ,
nous le craignons, comme une fin de

non-recevoir, et sous cette impression trois mois suffiraient amplemont pour

laisser se developper une crise qu'on n'p^-'^it rien fait pour conjurer, tandis que

les excitations du dehors tendent a la provoqiier. ^1 Sa convocation immediate

par l'initiative de la Porte pourrait, au contraire , faire 1-entrer dans les esprits

l'espoir pret a les abandonner et ce serait une chance pour le maintien de la tran-

quillite qui est dans les interets de tous. ^ Voilä pourquoi nous insistons pour

qu'elle ait lieu sans autre delai. ^ Une fois la Conference reunie de fait, nous

attendrions les propositions de la Porte , afin de les examiner de concert avec

les puissances, et il ne dependra certainement pas de nous qu'elles ne sortent de

ces deliberations aussi completes que possible. L'essentiel, je le repete, est

qu'on Sache positivement que ces propositions seront faltes
,
quand elles seront

faites, et que des ä present la reunion collective qui doit en prendre connaissance

soit decidee, afin de constater que cette fois les intentions sont serieuses et de

prevenir la crainte de nouvelles deceptions. Du moment oü le principe de cette

reunion semble admis d'un coramun accord , nous ne comprendrions pas qu'on

perdit un temps que les conjonctures actuelles rendent doublement precieux.

^ Votre Excellence est autorisee ä donner lecture de la presente depeche au

principal secretaire d'Etat de Sa Majeste Britannique et ä lui en laisser copie.

^ Recevez, etc. Gortchacow.

No. 2717.

RUSSLAND. — Botschafter in London an den Kai seil. Min. d. Ausw. —
Unterredung mit Lord John Russell beiUebergabe der vorstehenden

Depesche. —

Londres, le 24 janvier (5 fevrier) 1861.

Au sortir de l'audience au palais de Buckingham je me suis rendu chez

RusslaiVd', Iß principal secretaire d'Etat pour lui donner lecture et copie de la depeche que
5. Februar ' r r

i i t i si rnA\ '

1861. Votre Excellence m'a fait l'honneur de in'adresser sous la date du IZ (^4; jan-

No. 2717.
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vier, et qui m'etait parvenue la veille. fT En m'acquittant de ce devoir j'ai pris No. 2717.
^ ^ "

,
Russlnnd,

soin de signaler et de bien constater le sentiment de haute prevoyance qui porte 5. Februar

le cabinet imperial ä insister sur la reunion immediate de la Conference ä Con-

stantinople dans l'interet bien entendu, non-seulement des populations chretiennes,

mais encore de la Porte elle-meme. ^ Lord John Russell , en appreciant ce

motif, m'a exprime de nouveau" le regret de n'avoir pas reussi dans le premier

essai qu'il a fait d'ouvrir les deliberations auxquelles sir H. Bulwer avait invite

ses collegues cn vue d'arriver ä une entente prochaine sur les mesures de refor-

mes ä recommander ä la Porte. ^ II reconnait la bienveillance des intentions

qui engagent le cabinet imperial ä deferer au sultan l'initiative de cette delibera-

tion. Mais il met en doute l'empressement et le bon vouloir que la Porte mon-

trera a prendre cette initiative. ^ Les rapports de sir H. Bulwer sembleut at-

tester au contraire le desir du gouvernement ottoman de gagner du temps en

cherchant ä se soustraire ä la difficulte d'un examen coUectif. ^ Le Systeme de

temporisation qui preside ä tous les actes de la Porte s'est trahiici parle langage

de l'ambassadeur Ottoman. Selon lui il s'agirait de laisser au gouvernement turc

trois mois de repit avant de proceder ä un plan quelconque de reforme. ^ Lord

John Russell a ete le premier ä detruire cette illusion. 11 a declare que dans sa

pensee, s'il convient de reserver a la Porte un Intervalle preparatoire pour medi-

tcr et pour mürir les mesures d'amelioration jugees indispensables h l'affermisse-

ment du bien-etre et du repos des populations chretiennes, ce n'est certainement

pas trois mois qu'il faudrait laisser ecouler dans l'inaction. Loin de lä , c'est ä

l'expiration de ce delai que la Porte devrait se trouver prete ä produire dans son

ensemble le resultat de son travail. C'est alors aussi que les representants des

puissances amies seraient en etat de juger du merite de ce plan de reforme afin

d'apprecier ,au juste combien il pourrait avoir besoin de complement. ^ Apres

m'avoir communique ces eclaircissements , le principal secretaire d'Etat m'a an-

nonce qu'il ne manquerait point de prendre en serieuse considerationlesreflexions

si claireraent exposees dans la depeche du 12 janvier dont j'ai laisse copie entre

ses mains. ^ Ce document servira a attester un jour que si les eventualites de-

puis longtemps signalees par le cabinet imperial finissaient par troubler le repos

Interieur de l'empire ottoman, ce n'est assurement pas sur la Russie que retom-

berait le reproche d'un manque de prevoyance et de sollicitude , tandis que vous

avez voue tous vos efforts, mon prince , ä detourner de l'Europe le danger d'une

si grave epreuve. ^ J'ai l'honneur, etc. Brufifiow.

No. 2718.

RUSSLAND. — Botschafter in London an den Kaiserl. Min. d. Ausw. —
Unterredung mit Lord John Russell über das Verhalten der Pforte. —

Londres, le 7 (19) avril 1861.

Arrive au terme du delai de trois mois prevu par lord John Russell m. 2718.

^ Russland,

pour laisser ä la Porte le temps de mürir le plan de ses reforraes en faveur des 19. April

populations chretiennes j'ai cru de mon devoir d'interroger le principal secretaire

22*
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No. 2718. d'Etat sur le resultat auquel ce travail preparatoire avait abouti. H II m'a fait

Ig^AprU l'aveu que les rapports de sir H. Bulwer ä ce sujet sont d'une sterilite coraplete.

"^'
De jour en jour la Porte a differe la communication du plan qu'elle avait an-

nonce. ^ J'ai insiste sur la necessite de ne pas habituer les ministres ottomans

ä contracter envers les grandes puissances des engagements qu'ils ne songent pas

ä remplir. f De son cote le principal secretaire d'Etat a reconnu l'opportunite

de rappeler ä la Porte l'obligation oü eile se trouve de donnersuite a un Systeme

d'amelioration dont eile devrait comprendre l'urgence dans son propre interet.

II s'empressa d'ecrire dans cesens aM. l'ambassadeur d'Angleterre, en lui prescri-

vant de reiterer pres du gouvernement ottoman de vives remontrances contre la

lenteur avec laquelle il procede a tenir parole. ^ Quelque douteux que soit le

resultat de cette nouvelle demarche, eile n'en constitue pas moins un serieux de-

voir ä mes yeux. En effet, naon prince , lorsque la Turquie aura fini par attirer

sur eile les malheurs qne nous avons presages depuis longtemps, c'est alors

qu'arrivera le jour oü nous rappellerons aux autres puissances que ce ne sont

point nos avertissements qui ont fait defautpour prevcnir cette catastrophe quand

il en etait encore temps. f J'ai l'honneur, etc.

Brunnow.

No. 2719.

RÜSSLAND. — Min. d. Ausw. an die Kaiserl. Botschafter in London und

Paris. — Die Unruhen auf Kandia und die No thwe n d i gkeit gemein-

schaftlicher Massregeln betreffend. —

St. Petersbourg, le 20 aoüt (1 septembre) 1866.

No. 2719. Les troubles dont l'ile de Candie est le theätre ont pris un caractere de

i."sejrbr' gravite qui reclame la plus serieuse attention. % L'Empereur a le desir d'eviter

autant que possible les interventions collectives de l'Europe dans les affaires in-

terieures de l'empire ottoman. Sa Majeste Imperiale croit qu'elles ont pour effet

de d'econsiderer et d'affaiblir le gouvernement turc sans amener des resultats qui

puissent compenser ces inconvenients. ^ Notre Auguste Maitre n'a pas non

plus l'intention d'insister sur les engagements generaux de traites qui n'avaient

de valeur qu'en raison de l'accord existant entre les grandes puissances pour les

faire respecter et qui aujourd'hui ont re9U, par le manque de cette volonte col-

lective, des atteintes trop frequentes et trop graves pour ne pas en etre invalides.

^ Sa Majeste Imperiale n'envisage la question qu'au point de vue des interets

immödiats et urgents qu'elle croit cofnmuns ä toutes les puissances qui desirent

le repos de l'Orient. ^ Sous ce rapport les agitations de Candie ont une impor-

tance qui depasse de beaucoup les limites d'une insurrection locale dejä tres-

penible pour l'humanite ä cause des exces, des violences et de l'effusion de sang

qu'elle menace de provoquer. 5} Ces troubles reagissent directement sur la

tranquillite du royaume de Grece
,
que la proximite et los affinites de race ne

peuvent laisser indifferent a ce qui se passe dans son voisinage. Le roi des

Hellenes a cru devoir sicrnaler aux cours garantes les difficultes creees ä son gou-
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vernement par ces desordres. Sa Majeste a reclame l'intervention collective des ^0^^2715.

grandes puissances afin d'amener la Porte ä prendre en consideration les griefs 1. Septbr.'

legitimes des Candiotos et ä concourir ainsi ä une oeuvre d'apaisement que les

sanglantes repressions de la force ne feraient que rendre plus difficile et plus

precaire. ^ Le conflit qui raenace d'eclater sur ce point du territoire turc n'a

pas seulement son contre-coup en Grece. Dans l'etat d'efFervescence generale

oü se trouve aujourd'hui la plus grande partie des populations chrdtiennes de la

Turquie, et que les complications recentes de l'Europe ont contribue ä activer,

il suffirait d'une etincelle pour allumer une conflagration que personne n'aurait

le pouvoir de prevenir. ^ Dans cet etat de choses, S. M. l'Empereur considere

ä la fois comnie de l'interet et du devoir des grandes puissances de ne pas rester

spectatrices inactives d'eveneraents qui peuvent avoir des consequenees aussi

graves. ^ En d'autres temps l'action collective de l'Europe s'est plus d'une fois

exercee afin de prevenir des crises dangereuses pour son repos. Si cette action

n'a pas toujours amene des Solutions completes et decisives, eile a du moins con-

tribue ä apaiser les passions, ä ajourner les conflits , ä concilier les interets
,

et

eile a souvent reussi ä detourner de l'Europe des perils iraminents. f Quoique

le sentiment de solidarite generale qui en etait le principe se soit affaibli en Eu-

rope , notre auguste maitre croit utile d'y faire un appel , dans les circonstances

presentes, en proposant aux cabinets de Londres et de Paris de concentrer leurs

efforts dans un but de pacification. ^ Si ces deux cabinets en apprecient,

comrae nous , l'urgence et l'opportunite , leur intervention pourrait prendre pour

point de depart les engagements communs qu'ils ont contractes en 1830. f En

effet, lorsque, ä cette epoque, l'ile de Candie a ete rendue ä la Turquie
,

cette

restitution n'a pas eu lieu d'une maniere inconditionnelle. Par une note iden-

tique reniise ä la Porte le 30 avril 1830, les trois cours alliees ont declare

:

^ „Qu'en vertu des engagements qu'elles avaient contractes d'un commun accord,

elles se croyaient tenues d'assurer aux habitants de Candie et de Samos une se-

curite contre toute reaction, ä la suite de la part qu'ils auraient prise aux evene-

ments anterieurs, en demandant a la Porte de baser cette securite sur des regle-

ments precis qui, rappelant leurs anciens privileges ou leur accordant ceux que

l'experience aurait prouve leur etre necessaire, assuraient ä ces populations une

protection efficace contre des actes arbitraires et oppressifs." ^ Ce pomt de

depart pourrait etre complete par le hatti-scherif du 3 fevrier 1856, qui, bien

qu'emane de la volonte spontanee de S. M. le sultan , n'en a pas moins acquis

une valeur internationale par la mention qui en a ete faite au traite du 18 (30)

mars 1856. f Ces transactions constituent un ensemble d'engagements moraux

qui lient les grandes puissances et la Porte dans une mesure qui peut s'accorder

et avec le respect pour l'independance Interieure de la Turquie et avec ses pro-

pres interets
,
qu'une crise compromettrait non moins gravement que ceux de

l'Europe. ^ Quelles que soient les difficultes creees, nommement dans l'ile de

Caüdie
,

par le contact des deux populations , musulmane et chretienne ,
nous

croyons qu'une attitude combinee des trois grandes puissances aurait l'efficacite

necessaire pour prevenir le conflit qui semble sur le point d'eclater et amener

un arrangement reciproquement avantageux. ^ Sa Majeste l'Empereur croit
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Nu. 2719. remplir im devoir en invitant le gouvernemcnt de Sa Majoste Britannique (de S.

i.*Scp*tbr! M. l'empereur des Fran9ais) ä s'associor dans ce but au cabinet imperial et au

gouvernement de Sa. Majeste Britannique (de S. M. Tempereur des Fran9ais).

^ A cet effet vous proposerez au cabinet de Londres (des Tuileries) de rnunir

son representant ä Constantinople d'instructions necessaires pour amener une

entente avec ses colleguos de Russie et d'Angleterre (de France) dans le but de

concerter les demarches ä faire en commun aupres de la Porte dans un esprit

amical et conciliant , afin d'appeler son attention sur la necessite d'apaiser les

populations de la Crete, en donnaut ä leurs griefs legitimes une satisfaction

equitable, fondee sur les engagements existants et de rechercher d'accord avec eile

les moyens d'arriver ä un arrangement pacifique. ^ II sorait reserve aux repre-

sentants des trois cours ä Constantinople d'aviser de concert aux mesures que

pourrait reclaraer sur les lieux le developpement des evenements, en conservant

ä leur action et a leur langage un caractere coUectif qui lui assure l'efficacite de-

sirable tant aupres de la Porte que des populations Je Candie. ^ Nous avons

appris par les journaux que le gouvernement fran9ais a envoye un bätiment de

guerre ä la Canee. D'ordre de notre auguste maitre nous avons fait parveuir

par Constantinople an representant de Sa Majeste Imperiale ä Athenes l'autori-

sation d'expedier sur les lieux le bätiment de la marine imperiale en Station au

Piree, afin d'assurer ä nos nationaux, et meme ä notre consul, la protection que

les circonstances pourraient rendre necessaire. Le gouvernement de Sa Majeste

Britannique jugera peut-etre ä propos d'adopter une niesure analogue. ^ En

pareil Cas les commandants, de meme que les agents consulaires respectifs , de-

vraient recevoir les directions combinees entre les representants des trois cours

a Constantinople, afin d'agir egalement de concert. ^ Votre Excellence est in-

vitee ä informer M. le principal secretaire d'Etat de Sa Majeste Britannique

(M. Drouyn de Lhuys) que le cabinet imperial munit le representant de S. M.

l'Empereur ä Constantinople d'instructions dans ce seus. ^ Elle voudra bien

insister sur le prix que notre auguste maitre attache a cette ceuvre de paci-

fication et sur le caractere d'urgence que lui imprime la gravite du momcnt.

^ Recevez, etc.

Gortchacow.

No. 2720.

RUSSLAND- — Min. d. Ausw. an den Kaiseil. Botschafter in London. —
Wunsch des Zusammengehens mit England in der Orientalischen An-

gel egenheit. —

St. Petersbourg, le 12 (24) septembre 1866.

No 2720 Je profite du courrier anglais pour vous envoypr quelques pieces diploma-

2^"sl'ni'br tiqucs. ^ Vous y trouverez de nouvellos informations sur le mouvement qui

*^^^"
s'ost manifeste en Orient parmi les populations chretiennes, mouvement qui me-

nace de prendre un grand developpement si la sagesse des cabinct.s et la mode-

ration du sultan ne parviennent pas ä le resoudre pacifiquement. ^ Le gou-
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vernement anglais doit etre en possession des memes renseignemonts. Malgre iNo. iT^iO.

rindifference qu'il manifeste pour les affaires du continent , cette indiffereuce no 24. Sepibr.

saurait, ce nous semble, s etendre a des evenemonts qiii pourraient compromettre

la paix generale. ^ Dans cette nouvelle crise politique nous desirons avant

tout pouvoir marcher d'accord avec le cabinet de St.-James. Nous ne prevoyons

pas d'obstacles serieux ä cet accord. ^ Nous devons supposer qu'ainsi que

nous, le gouvernement anglais n'entretient dans cette direction aucune convoitise

ni aucune arriere-pensee. ^ Comme nous, il desire I'apaisement. Comme nous,

enfin , il voit dans l'amelioration de l'etat des populations chretiennes sous le

sceptre du sultan, ä la fois un gage de repos et raccomplisseraent d'un devoir de

conscience. Au point de vue que nous entretenons, c'est le seul moyen de main-

tenir l'autorite ottomane en Europe. ^ Ce Systeme a ete invariableraent le nötre

durant une longue serie d'annees. Tous nos agents en Orient ont tenu le meme

langage et donne les memes conseils. ^ Nous y restons fideles. Neanraoins

nous ne nous dissimulons pas que dans un moment oü partout les passions sont

surexcitees et oü des bouleverseraents organiques s'operent sur le continent euro-

peen , une voix qui parlerait en faveur de la conciliation a de faibles chances

pour etre ecoutee de part et d'autre. ^ Les destinees de plusieurs Etats ont ete

renversees de fond en comble. Devait-on s'attendre ä ce que des popu lations qui

subissent plus ou moins un regime que l'antagonisme de la foi leur rend encore

plus pesant, resistent ä la tentation d'un essai dans des circonstances qui leur

paraissent favorables ? ^ La tache des puissances qui voudraient substituer un

mieux reel, quand meme il serait progressif, ä un bouleversement violent, en est

infiniment plus difficile, raais cela ne nous parait pas une raison pour ne pas la

tenter. ^ Les ministres anglais connaissent les traditions de la Russie. Nous

n'en avons jamais fait mystere , ni ne les renions aujourd'hui. Nous n'y ratta-

chons aucune convoitise, je le repete, ni le desir d'un accroissement d'influence

exclusive quelconque, mais nous n'avons jamais ete ni ne saurions rester indif-

ferents aux souffrances de nos coreligionnaires et si des flots de sang chretien

etaient verses. ^ A diverses epoques cette Sympathie a ete exploitee comme un

moyen pour nous accuser d'arriere-pensees. Nous croyons que les faits n'ont pas

justifie cette Interpretation. II nous semble aussi qu'ä mesure que le temps a

depose ses le9ons dans les annales de l'histoire, les idees generales se sont modi-

fiees, de möme que les appreciations des cabinets et leur Situation relative.

^ Nommement ces dernieres annees nous avons trouve le gouvernement anglais

preoccupe au moins au meme degre de l'amelioration du sort des races chretien-

nes que du maintien de l'integrite de la Porte. <[| Nous aimons ä lui donner ce

temoignage. II s'est trouve alors sur le meme terrain que nous. Avec le con- •

cours d'un auxiliaire aussi puissant eteclaire, nous pouvions esperer qu'une oeuvre

ä la fois chretienne et conservatrice pourrait etre menee ä bon port. ^ Nous

n'avons aucun dessein contre l'integrite de la Porte , si eile peut se maintenir.

Aucun danger ne la menace de notre part. Mais, sans nous permettre de pre-

juger les decrets de la Providence, nous ne nous dissimulons pas les perils aux-

quels est exposee l'existence du gouvernement ottoman par suite de sa desor-

ganisation interieure , de la violence des passions et peut-etre meme d'arriere-
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Nu. 2720. pensees auxquelles nous ne participons pas. ^ Nous sommes, de plus, convain-

24!'seprbi'. cus que la paix avec ses sujets chretiens , basee sur une satisfaction de leurs

aspirations legitimes, est une condition de rigueur pour Fexistence de ce pouvoir.

^ Dans le vague qui plane encore sur la direction que prendront les evenements

et sur les dispositions des diflferents cabinets , nous ne saurions vous charger

d'aucune ouverture definie. Notre Auguste Maitre trouve neanmoins que le mo-

ment est venu pour un echauge d'idees et vous charge de vous expliquer franche-

ment avec le principal secretaire d'Etat de Sa Majeste Britannique sur les

vues qui nous dirigent et les principes que nous professons. Nous nous felici-

terions s'il pouvait en resulter une entente qui , Sans violer les lois de l'equite,

tendrait ä ecarter les complications nouvelles dont l'Europe est menacee. 5] Re-

cevez, etc.

Gorichacow.

1866.

No. 2721.

RÜSSLAND. — Min. d. Äusw. an den Kaiser!. Botschafter in London. —
Unterredung mit dem Englischen Botschafter über die Serbische An-

gelegenheit. —

St. Petersbourg, le 27 octobre (8 novembre) 1866.

No. 2721. L'ambassadeur d'Angleterre est venu me voir ce matin. Je n'ai pu lui

8. Novbr.' accorder que quelques instants, etant presse d'aller ä une seance du conseil des

ministres presidee par S. M. l'Empereur. ^ Sir A. Buchanan m'a dit qu'ä Lon-

dres on etait preoccupe des aifaires de Serbie ;
que recemment la Porte avait sa-

tisfait ä des griefs de ce pays : que le cabinet britannique avait toujours compte

sur l'influenee salutaire et rnoderatrice que nous exercions sur le prince Michel,

mais qu'il avait lieu de croire que les Serbes s'etaient mis en communication avec

les Grecs pour agitcr en commun les populations chretiennes sous la domination

musulmane. ^j J'ai repondu que sur ce deruier point je n'avais rien ä lui dire
;

que la pretendue satisfaction k laquelle il faisait allusion etait probablement l'eva-

cuation du Petit-Zvirornik
;
que ce n'etait pas une concession, mais le retablisse-

ment d'un droit trop longtemps conteste ;
que nous n'avons pas cesse et ne ces-

sions pas de rendre Ic gouvernement ottoman attentif k l'absolue necessite de

menager les Serbes, surtout dans les circonstances actuelles
;
que jusqu'ici notre

voix se perdait dans le desert et qu'il en resultait necessairement que l'ascendant

de nos conseils moderateurs devait faiblir tous les jours. ^ Recevez, etc.

Gortchacow.
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No. 2722.

RÜSSLAND. — Min. d. Ausw. an den Kaiserl. Botschafter in London. —
Noth wendigkeit gemeinschaftlicher Schritte der Grossmächte in der

Orientalischen Angelegenheit. —

St. Petersbourg, le 23 novembre (5 decembre) 1866.

Nous ne pensons pas que le simple desir ^ajourner et ^ayaiser no. 2722.

— desir du cabinet anglais que nous partageons, suffise pour ecarter les compli- .^.^Decbr.'

cations actuelles. Les dispositions, jediraimeme la surexcitation des esprits parmi

les populations chretiennes, menacent d'une maniere trop pressante le repos de

l'Orient. En se bornant ä l'expression platonique et sterile d'un voeu , les cabi-

nets qui s'interessent au repos general n'ecartent point les perils dont ce repos

pourrait etre menace. A l'instar des ministres anglais nous desironsaussi que les

complications au dehors ne viennent pas aggraver les difficultes au dedans.

Coinme eux, nous desirons chez nous le developpement paisible des grandes re-

formes mises en oeuvre par l'Empereur, mais nous croyons qu'une abstention ab-

solue, un indifferentisme philosophique, sont loin de repondre aux exigences du

moment. ^ Le terrain sur lequel nous nous sommes toujours places, et oü le

cabinet de Vienne parait aujourd'hui vouloir nous rejoindre , c'est-ä-dire — le

developpement du bien-etre Interieur des populations chretiennes ^ous la domi-

nation du sultan et raeme leur autonomie avec un lien de vasselage— cetteauto-

nomie etant la seule garantie qui inspirerait de la confiance ä ces populations,

— nous a toujours semble la meilleure voie pratique pour resoudre le probleme

oriental Sans conflit hostile, sans conflagration generale et en meme temps sur

une base d'humanite et d'equite. f En etudiant la physionomie actuelle de l'Eu-

rope, je crois pouvoir m'aventurer ä dire que cet ordre d'idees me parait entrer

dans la disposition generale des esprits et surtout de ceux qui croient que la

courte vue en politique est le plus dangereux des defauts et qu'on ne peut con-

jurer les perils de l'avenir qu'en embrassant plus largement les horizons du pre-

sent. f Mais ici encore il ne suffit pas d'une adhesion theorique. II faut que

les grands cabinets se mettent serieusement ä l'ceuvre et qu'ils puisent dans leur

accord la force de realiser sans secousses violentes les vues de justice et de sa-

gesse pratique qui ne sauraient leur etre etrangeres et dont le succes contri-

buerait ä prolonger la seule forme de l'existence possible du -pouvoir musulman

en Europe. ^ Nous appelons cet accord de tous nos voeux et notre Auguste

Maitre y preterait son concours le plus loyal. ^ Je n'ai fait qu'effleurer aujour-

d'hui cette grave question. Mais je crois l'avoir fait suffisamment pour indiquer

le principe autour duquel nous convions les grandes puissances ä se rallier. II

dependra d'elles de developper cette idee et nous ne refuserons certainement pas

d'y apporter notre quote-part. . , .

Gorlchucow.

Staatsarchiv XII. 1867. 23
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No. 2723*).

PREÜSSEN, BRAUNSCHWEIG- LÜNEBURG (Hannover) und SACHSEN. — Grundver-

trag des Deutschen Fürsteubundes vom 23. Juli 178.5. —

jyj, 2723 I"^ Namen der allerheiligsten Dreieinigkeit ! Kund und zu wissen sei

Hamfo^ve'r hiermit Jedermänniglich : ^ Jedem Stande des Deutschen Reichs kann und muss

Sadisen nichts angelegener und wichtiger sein , als dass das Deutsche Reichssystera,

^1785"'' wovon die Freiheit und Sicherheit eines jeden Mitgliedes ,
und nicht weniger

die von ganz Europa wesentlich abhängig ist , ungekränkt aufrecht erhalten und

auf eine constitutionsmässige Weise gehandhabt werde. Die Erfahrung hat

' indessen gelehrt , dass es wiederholt einer sehr nahen und grossen Gefahr aus-

gesetzt gewesen
,
jenes befindet sich fortdauernd in einer äusserst bedenklichen

Krisis, die, ohne eine wachsame Aufmerksamkeit und vereinigte Entschlossen-

heit pratiotischer Stände, dessen gänzlichen Verfall und Umsturz nach sich

ziehen könnte. ^ Deshalb haben der König von Preussen als Kurfürst von

Brandenburg, der König von Grossbritannien als Kurfürst zu Braunschweig und

Lüneburg (Hannover) und der Kurfürst von Sachsen für nothwendig erachtet,

ein vertrauliches Bündniss zu schliessen , welches zu Niemandes Beleidigung

gereichen, viel weniger gegen Kaiser und Reich gerichtet sein, sondern lediglich

auf die constitutionsmässige Erhaltung des Deutschen Reichssystems und der

reichsständischen Gerechtsame sein Absehn haben soll.

Art. I. Das Augenmerk der drei Verbündeten ist die Aufrechterhaltung

und Befestigung des Reichssystems. Zu dem Ende soll ein vollkommenes Ein-

verständniss swischen ihnen und an den Höfen unterhalten werden, durch Brief-

wechsel und Gesandte , Behufs gegenseitiger vertraulicher Eröffnungen , Mithei-

lungen und Berathungen über die allgemeinen und besonderen Angelegenheiten.

Art. H. Die allgemeine Reichsversammlung als das annoch festeste Band

und die wichtigste Stütze der Deutschen Reichsverfassung soll kräftigst in ihrem

gesetzmässigen Wesen und in beständiger Thätigkeit erhalten, ordnungswidrigen

Berathschlagungen und fremden Einstreuungen entgegen getreten werden.

Art. in. Allen Eingriffen und Neuerungen oder unbefugten Ein-

mischungen und Willkürlichkeiten in Betreff der einzelnen Reichscollegien werden

sich die Verbündeten sofort nachdrücklichst entgegenstellen.

Art. IV. Die Reichsgerichte sind bei ihrer gesetzmässigen Ordnung und

Einrichtung zu erhalten, aber zu einer gehörigen unparteiischen und unbefangenen

Justizpflege anzuhalten , und in ihre verfassungsmässige Competenz zurückzu-

weisen. Namentlich dürfen sie nicht in die Gerechtsame der Stände eingreifen,

nicht der gesetzgebenden Gewalt zu nahe treten , nicht Auslegungen der Reichs-

gesetze, die nur dem Kaiser und Reiche oder den paciscirenden Theilen zustehen,

sich anmassen.

Art. V. Die paciscirenden Theile verpflichten sich zum gemeinsamen

*) Dieses und das folgende Actenstück sindAdolpli Sehmidt's „PreussensDeutsche

Politik" entnommen.



Deutschlands Verfassung^. [FUrsIcubund v. 1785.] g^.^

Widerstand , auf alle diensame und kräftige constitutionsmässige Art
,
gegen No. 2723.

Preussen,

ieden Versuch , die Reichskreise in ihrer Consistenz und Integrität zu verletzen, Hannover
'' '

_
und

sie in der Freiheit ihrer innern Militär-, Civil- und ökonomischen Verfassung zu Sachsen,
23. Juli

kränken, oder mit unbilligen und gesetzwidrigen Zumuthungen zu beschweren. i785.

Art. VI. Sie verpflichten sich zu gemeinschaftlichen nachdrücklichen

gesetzlichen Massregeln der Abwehr, wo immer auch sonst in irgend einem

Stücke für die allgemeine Reichsverfassung Schaden , Gefährde, Eingriffe, Neue-

rungen, Kränkung, Bedrückungen und Störungen zu besorgen sein könnten.

Art. VII. Gleichergestalt verbinden sich die höchsten Contrahenten,

auf das sorgfältigste und kräftigste dahin zu sehen , dass die Stände des Reichs

in ihren aufdemWestphälischen Frieden und den Wahlcapitulationen beruhenden

Gerechtsamen sicher gestellt würden gegen Störungen und Kränkungen
,
gegen

Zudringlichkeiten und ungegründete Prätensionen
,
gegen Drohungen und Thät-

lichkeiten, gegen unrechtmässiges Drängen und Vergewaltigen.

Art. VIII. Insbesondere wollen dieselben mit allem Nachdrucke die

säramtlichen Stände des Reichs bei dem völlig unbeschränkten Gebrauch ihrer

Stimmfreiheit auf Reichs-, Kreis-, Collegial-und Deputations-Conventen erhalten;

ferner bei dem Besitz ihrer Lande und Leute , sowie bei ihren Haus-, Familien-

und Successions-Verfassungen ;
dergestalt dass sie durchaus gesichert seien gegen

widerrechtliche eigenmächtige Ansprüche und gegen willkürliche aufgedrungene

Zumuthungen.

Art. IX. Die contrahirenden Theile verpflichtenysich zu gemeinschaft-

lichem Handeln bei vorkommenden Anlässen, um jede der Reichsverfassung und

den reichsständischen Gerechtsamen entgegentretende Unternehmung oder Inten-

tion in reichsconstitutionsmässiger Weise durch Widerspruch, Verwendung,

bona officia, Gegenvorstellungen, Benachrichtigung anderer Reichsstände von

der Gefahr, Aufforderung der Reichsversammlung, Veranlassung einer Abmahnung

vom gesammten Reiche und dergleichen mehr, auf das standhafteste und kräftigste

zu hintertreiben ; und sie werden, wenn diese Mittel nicht zureichend sein sollten,

über die etwa zu ergreifenden weiteren reichssatzungs- und verfassungsmässigen

kräftif^en und wirksamen Massregeln sich unter einander verständigen und selbige

mit allem Nachdruck und möglichster Thätigkeit zur Ausführung bringen.

Art. X. Da die Verbindung nichts anders zur Absicht hat , als dass

jeo-licher Stand des Reichs bei dem Seinigen ungestört erhalten werden möge

:

so sollen auch andere gleichgesinnte patriotische Stände des Deutschen Reichs,

ohne Unterschied der Religion, zum Beitritt eingeladen und mit freundschaftlichem

Vertrauen aufgenommen werden.

Art. XI. Bestimmungen über die Ratificationen.

Zwei geheime Artikel.

a. Es sollen zunächst als patriotisch-gesinnte Reichsstände zum Beitritt

eingeladen werden : derHerzog von Pfalz-Zweibrücken, die Fürstlich-Sächsischen

Häuser, der Markgraf von Brandenburg-Anspach, der Herzog von Braunschweig,

die Landgrafen von Hessen-Kassel und -Darmstadt , der Markgraf von Baden,

die Herzoge von Mecklenburg-Schwerin und Strelitz , der Kurfürst von Mainz,
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No. 2723. die Könige von Schweden und Dänemark als Herzoge von Pommern undHolstein.

lieber ferner einzuladende Höfe wird man sich in der Folge allemal verständigen,

b. Da der intendirte Austausch von Baiern gegen die Oesterreichischen

Niederlande allen Verträgen schlechterdings zuwider läuft , und an sich sowie

in seinen Folgen für die ganze Verfassung des Deutschen Reichs, für die

Freiheit der angelegenen Kreise, und für die Sicherheit aller Stände nicht

anders als äusserst gefährlich und verderblich sein kann, dennoch aber keineswegs

aufgegeben zu sein scheint , sondern über kurz oder lang wieder vorgenommen

werden möchte : so verpflichten sich die Verbündeten , diesen Austausch keines-

wegs geschehen zu lassen , vielmehr auf das nachdrücklichste und mit allen

Kräften sich dagegen zu setzen, und falls die im Art. IX angeführten Massregeln

nicht zureichen sollten , wegen fernerer , den Reichssatzungen und der Reichs-

verfassung gemäss, dagegen zu ergreifender kräftiger und thätiger Massregeln

sich zu vereinbaren und solche mit vereinigter Wirksamkeit auszuführen. Eben-

sowenig wollen dieselben andere ähnliche Projecte von Ländertauschen in Deutsch-

land , oder Säcularisationen oder Zergliederungen unmittelbarer Deutscher geist-

licher Stifter , welche von Jemand, wer es auch sei, entworfen sein oder werden

mögen, und welche nothwendig in Ansehung ihrer Beschaffenheit und ihrer

Folgen auf eine Zerrüttung des Reichssystems hinausgehen, Ihres Orts gestatten

und geschehen lassen , vielmehr solche auf gleiche Weise zu verhindern und zu

hintertreiben suchen.

Geheimster Artikel.

Dafern in einem der angegebenen Fälle, bei Entstehung gütlicher Mittel

und um grösseres Unheil zu vermeiden, zur Anwendung thätiger Kräfte ge-

schritten werden müsste , so soll der casus foederis eintreten , um , sei es einen

Austausch oder eine widerrechtliche Occupation von Baiern oder auch andere

in dieser Convention und ihren geheimen Artikeln angeführte reichsconstitutions-

widrige Unternehmungen, im Nothfall, mit allen Kräften und vereinigter Macht

zu hintertreiben und jedes vergewaltigte Mitglied des Reichs bei seinem Besitz-

stande zu schützen. Und dafern dem einen oder andern der Paciscenten wegen

dieser gegenwärtigen Verbindung , oder aus Hass gegen selbige , Unrecht, Scha-

den oder Beleidigung von irgend einem Fürsten , Staat oder einer Macht zuge-

fügt, oder feindselige Thätlichkeit angedroht, oder wirklich gegen ihn ausgeführt

würde : sollen die contrahirenden Theile ebenfalls verpflichtet sein , dem belei-

digten Theil Recht und Genugthuung zu verschaffen, zuvörderst durch nach-

drückliche Anwendung ihrer bo?ia of'ßcia , und, wenn diese nicht hinreichen,

durch thätige Hülfe. Behufs einer solchen wechselseitigen Vertheidigung ihrer

in dem Deutschen Reichsverband begriffenen Lande versprechen die Verbündeten

einander folgende thätige Hülfe zu geben: Sachsen 12,000 Mann Infanterie und

3000 Mann Cavalerie , Preussen und Hannover ebenfalls jedes 15,000 Mann;

auch nach Befinden diese Hülfe noch weiter zu vermehren , und im Nothfall mit

allen ihren Kräften, nach einem in möglichster Geschwindigkeit zu vereinbaren-

den und auszuführenden Operationsplan sich einander beizustehen , bis von dem
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Beleidiger dem angegriffenen Theile völlige Erstattung und Genugthuung ver- No. 2723.

Preussen,
schafft sein wird. Hannover

und
Sachsen,

Drei Separat- und geheime Artikel. 23.Juli^
178.5.

1) Da bei den in Folge der Zeit über kurz oder lang dem Deutschen

Reiche bevorstehenden Begebenheiten eine künftige römische Königswahl von

vorzüglich grossem Bedenken und hoher Wichtigkeit ist: so verpflichten sich

die drei verbündeten Kurfürsten , eintretenden Falls , es sei bei Lebzeiten des

regierenden Kaisers oder bei etwa erledigtem Kaiserlichen Thron , dieserhalb

sowohl wegen der Frage an? als wegen der Frage quomodo? ein gemeinschaft-

liches Einverständniss zu pflegen und nicht einer ohne den andern darauf ein-

zugehen, noch sich von einander zu trennen, sondern ein festes, genaues, freund-

schaftliches Concert zu beobachten und hierbei durchaus unverbrüchlich zu

Werke zu gehen.

2) Die für den Fall einer künftigen Wahlcapitulation zu urgirenden

Monita, Zusätze und Veränderungen sollen je eher je lieber im Voraus vertrau-

lich berathen , vereinbart und seiner Zeit in geschlossener Uebereinstimmung

geltend gemacht werden ; insonderheit aber sei darauf gesehen, dass der Tesche-

ner Friede vom Jahre 1779 in sothaner Wahlcapitulation mit angezogen und

bekräftigt werde.

3) Auf die Einrichtung einer neuen Kurwürde , dafern sie von einem

Fürstlichen Hofe für sich gesucht , oder von dem Kaiserlichen Hofe eingeleitet

werden möchte , werden sich die Verbündeten nicht anders als im gemeinsamen

Einverständniss einlassen.

Noch ein Separat-Artikel.

In Ansehung der Titel , welche bei Gelegenheit der gegenwärtigen

Unterhandlungen gebraucht oder ausgelassen werden , und bei den künftigen

Ratificationen, Beitrittsacten und dergleichen gebraucht oder ausgelassen werden

möchten, wird ausdrücklich festgestellt, dass solcher Gebrauch oder Nicht-

gebrauch den Rechten keines Theils nachtheilig sein oder jemals etwas Nach-

theiliges daraus afefolgert werden solle.

Ko. 2724.

PREUSSEN, SACHSEN und KURHESSEN. — Vorläufige Grundzüge zu einer neuen
Constitution für das nördliche Deutschland, unter dem Namen des Nordi-

schen Reichsbundes von Mitte August 1806. —

Art. I. Der Hauptzweck des Nordischen Bundes ist Schutz und Sicher- No. 2724.

Crcusscn
heit in Betreff der inneren und der auswärtigen Verhältnisse. Die drei vorzüg- Sachsen'

liebsten Glieder sind Preussen, Sachsen und Hessen. Kurhessen,

. . p T^' 1 1 1 TT- c Mitte August
Art. II. Der König von Preussen nimmt , auf Einladung der Kuriür- i806.

sten von Sachsen und Hessen , die Würde eines Kaisers von Norddeutschland

an ; die Kurfürsten von Sachsen und Hessen, auf die Einladung des Königs von

Preussen, proclamiren sich ihrerseits zu Königen.
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No- 2724. Art. III. Die übrigen Mitglieder des Nordischen Reichsbundes sind :

Preussen,
Sachsen 1) Dänemark wegen Holstein;

und
Kurhessen, 2) Schweden wegen Pommern

;

Witte August
1806. 3—7) Sachsen-Weimar, Sachsen-Gotha, Sachsen-Meiningen, Sach-

sen-Coburg, Sachsen-Hildburghausen
;

8) Braunschweig

;

9) und 10) Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz
;

11) Oldenburg;

12— 14) Anhalt-Dessau, Bernburg und Köthen
;

15) der Fürst zu Fulda;

16— 18) die Reichsstädte Lübeck, Bremen und Hamburg.

Art. IV. Zur Annahme des Titels eines Grossherzogs werden einge-

laden : die älteste Herzoglich Sächsische Linie , der Herzog von Braunschweig,

die älteste Herzoglich Mecklenburgische Linie und der Herzog von Oldenburg

;

zur Annahme der Herzoglichen Würde : der Fürst von Oranien-Fulda.

Art. V. Das Berliner Cabinet ladet in seinem Namen und im Namen
der beiden Mitpaciscenten sämmtliche Art. III benannte Stände zum Beitritt

ein und ersucht sie, sich am 15. October zu einem Congress in Dessau zu ver-

sammeln , um unter Freussischem Vorsitz , und nach Regulirung des Stimmen-

verhältnisses, die Nordische Bundesverfassung zu consolitJiren und eine förmliche

Constitutionsacte zu entwerfen. Dieser Bundescongress bleibt permanent.

Art. VI. Folgende Hauptpunkte werden sogleich festgesetzt : Preussen,

Sachsen und Hessen bilden das Directorium des Bundes , und Preussen steht

auch bei diesem Directorium die erste Stelle zu. Alle Anträge werden an das

Directorium und nach vorläufiger Erwägung jdurch die Dictatur an den gesamm-

ten Congress gebracht, lieber die Stimmenzahl der drei paciscirenden Höfe

wird man sich vor Eröffnung des Congresses vergleichen.

Art. VII. Sämmtliche Bundeslande werden in drei Kreise getheilt

:

den Brandenburgischen, Sächsischen und Hessischen. ^ Der Brandenburgische

Kreis umschliesst, ausser den sämmtlichen eigenen Preussischen Provinzen , die

Mecklenburgischen Lande , Schwedisch Pommern , Holstein , Oldenburg und

Delmenhorst nebst dem Fürstenthum Lübeck, Braunschweig und die drei Reichs-

städte Lübeck , Bremen und Hamburg. Der Preussischen Landeshoheit wird

der südliche Theil der Fürstlich und Gräflich Reussischen Lande unterworfen.

Art. VIII. Der Sächsische Kreis begreift , ausser den eigenen Kur-

Sächsischen Besitzungen : sämmtliche Lande der Fürstlich-Sächsischen und An-

haltischen Häuser , mit der Grafschaft Henneberg. Der Sächsische Antheil der

letzteren , so wie der nördliche Theil der Fürstlich- und Gräflich-Reussischen

Lande und die Grafschaft Schwarzburg werden der Sächsischen Landeshoheit

unterworfen.

Art. IX. Der Hessische Kreis begreift ausser den eigenen Landen

:

das Fürstenthum Fulda und die zugleich unter Hessische Landeshoheit fallen-

den Grafschaften Waldeck, Lippe-Detmold, Lippe-Schaumburg, die Grafschaft

Schlitz, Pyrmont, Rittberg und Rheda.
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Art. X. Alle bisherigen reichsritterschaftlichen Besitzungen werden No. 2724.

_ ... Preussen,

von den Landesherren, in deren Ländern sie liegen, mediatisirt. Sachsen
und

Art. XI. Die Besitzungen der Deutschen Eitterorden fallen den Lan- Kurhessen,
° Mitte August

desherren, in deren Gebieten sie liegen , als Eigenthum zu. Die Präbendirten

werden pensionirt ; die dafür verwandten Fonds erhalten , zur Hälfte , künftig

die Bestimmung einer Pensions- und Belohnungsanstalt für verdiente Staats-

beamte vom Civil- und Militärstand.

Art. XII. Die Reichsstädte behalten zwar ihre bisherige innere Ver-

fassung, sind aber der höchsten Gerichtsbarkeit des Bundes und der Kaiserlichen

Oberherrl. Aufsicht ebenso unterworfen , wie zuvor der des Kaisers und Reichs.

Sie sind für immer neutral und conscriptionsfrei , bezahlen aber dafür jährliche

ordentliche, und in Kriegszeiten ausserordentliche Charitativ-Subsidien.

Art. XIII. Dem Oberhaupt des Bundes stehen alle Vorrechte des

Deutschen Kaisers in den ständischen Ländern zu. Im Falle der Minderjährig-

keit des Preussischen Monarchen üben Sachsen und Hessen abwechselnd die

Rechte des Bundesoberhauptes aus.

Art. XIV. In jeglichem Fall eines auswärtigen Angriffs sind sämmt-

liche Stände die ganze Masse ihrer Mittel dem Bunde schuldig. Sie dürfen

keine Verbindung mit andern Staaten eingehen , welche dem Bunde nachtheilig

oder gefährlich werden könnte , oder im Widerspruch mit den Pflichten gegen

denselben stehen möchte. Die reguläre und gewöhnliche Militärmacht des Bun-

des besteht aus 240,000 Mann.

Dazu stellen

:

a) Preussen mit Mecklenburg und Braunschweig 165,000 Mann.

b) Sachsen mit den Fürstlich-Sächsischen Häusern

und Anhalt 35,000 „

c) Hessen und Fulda 22,000 ,,

d) Dänemark und Oldenburg 12,000 „

e) Schweden 6,000 „

Summa: 240,000 Mann.

Art. XV. Die Fürsten, welche in Absicht der Stellung der festge-

setzten Militärmacht sich mit einander vereinigen , treffen ein besonderes güt-

liches Einverständniss unter sich.

Art. XVI. Ueber die Mittel, die säumigen Stände zur Erfüllung ihrer

Schuldigkeit allenfalls executivisch anzuhalten , wird der Congress die näheren

Bestimmungen festsetzen.

Art. XVII. Die Militärmacht jedes Kreises steht unter dem Cora-

mando des Standes , von welchem der Kreis den Namen führt. In Kriegszeiten

steht die gesammte Bundesarraee unter den Befehlen des Oberhauptes. Das

nähere Detail der militärischen , auf gleichen Fuss zu setzenden Einrichtijngen

wird von dem Bundescongresse mit Beiziehung der von Preussen , Sachsen und

Hessen dazu verordneten Militärpersonen in der Constitutions-Acte näher be-

stimmt werden.

Art. XVIII. Wie die Militärmacht des Bundes für die äussere Sicher-

heit sorgt, so muss die innere durch eine gute Polizei- und Justizverfassung von
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No. 2724. Seiten des Bundescongresses verbürgt werden , ohne jedoch die Rechte der ver-
Preussen, r. .. i i i .. i

Sachsen bündeton .Stande zu beschranken.

Kurhessen, Art. XIX. Die Ausführung der Congressbeschlüsse über allgemeine
MilteAuffust„ ,. . ,., i-TTii -T^-i i'i

1806. Polizeigegenstände wird zunächst jedem Landesherrn im Einzelnen , und jedem

Kreisdirector im Ganzen überlassen.

Art. XX. Es soll ein eigenes nordisches Reichsbundestribunal er-

richtet werden, mit dem Sitze in einer der drei Hansestädte.

Art. XXI. Das Buudesgericht entscheidet auch bei Klagen gegen die

Regenten ; der Recours von den Aussprüchen des Bundestribunals geht an den

Bundescongress.

Art. XXII. Die Execution der Urtheile , sowie die Regulirung des

ständischen Schuldenwesens und Sequestrations-Coinmissionen werden, nach den

Kaiserlichen Aufträgen durch das Bundesgericht , von dem Kreisdirector geführt

und vollzogen.

Art. XXIII. Streitigkeiten der Stände unter sich sollen durch Com-

promisssprüche entschieden werden. Der Streit wird dem Bundescongresse

vorgelegt ; der Beklagte wählt zwei Gesandte als Compromissrichter ; der Kläger

fügt noch einen dritten hinzu. Diese drei Sprecher entscheiden j)ro arbitrio

boniviri^ und, wenn sie sich nicht einigen können, durch einen vom Congress

gewählten Obmann. Die Ausfertigung des Spruchs geschieht im Namen des

Congresses, und es findet davon keine weitere Appellation statt.

Art, XXIV. Die gegenwärtige durch den Drang der Umstände zur

Nothwendigkeit gewordene Vereinbarung soll sogleich nach Auswechselung der

Ratificationen, die noch vor dem letzten dieses Monats stattfinden soll, den

Kaiserhöfen zu Wien , Paris und Petersburg bekannt gemacht , sowie den im

Art. III genannten Bundesständen , mit der im Art. V festgesetzten Einladung

zum Beitritt und zur Versammlung des Congresses , in Abschrift mitgetheilt

werden.

Urkundlich ist der gegenwärtige Tractat in triplo ausgefertigt, und

von den Bevollmächtigten unterschrieben und besiegelt worden.

So geschehen Berlin den — August 1806.

Separat -Artikel.

Da sich der Fall denken lässt, dass einer oder der andere derjenigen

Stände, welche nach dem unter dem heutigen Dato abgeschlossenen Tractat,

über die neue Constitution des nördlichen Deutschlands, als Mitglieder des Nor-

dischen Reichsbundes betrachtet werden müssen , den Beitritt zu verweigern ge-

sonnen sein dürfte : So haben auf diesen Fall die drei paciscirenden Höfe die

Ansicht, dass hier, wo es auf die Selbsterhaltung Aller und jedes Einzelnen und

auf die Sicherstellung der Ruhe und des Friedens des gesammten nördlichen

Deutschlands ankommt
,
jede Trennung von dem gemeinschaftlichen Interesse

ganz unzulässig sei. ^ Sollten alle gütlichen Vorstellungen diese Ueber-

zeugung und den Entschluss eines freiwilligen Beitritts hervorzubringen vergeb-

lich sein , so scheint kein anderes Mittel übrig zu bleiben , als die Erklärung

:

„dass derjenige Landesherr, welcher seine Souveränetätsrechte nach der durch
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den Dräns: der Umstände erzeugten Constitution des gegenwärticren Norddeut- No. 2724.
* ° o o o

^
Preussen,

sehen Reichsbundes auszuüben Bedenken fände , derselben für verlustig er- Sachsen
und

klärt werden müsste, welche sodann au denjenigen der drei paciscirenden Höfe Kurhessen,
' j o 1

j^ji^^g August

fallen sollen, in dessen Kreise die sich ausschliessenden Lande liegen." 1806.

Die hohen paciscirenden Höfe geben sich hierdurch feierlich das Wort,

vorstehende Grundsätze im vorkommenden Fall zur Richtschnur ihres Betragens

zu machen , und solche mit allem Nachdruck gemeinschaftlich aufrecht zu er-

halten.

Urkundlich ist dieser Separat-Artikel zu dem Hauptvertrag ebenfalls

??i tinplo ausgefertigt, etc.

No. 2725.

PREUSSEN und NORDDEUTSCHE BUNDESREGIERUNGEN. — Protokolle der Con-

ferenz der Bevollmächtigten der Norddeutschen Bundesregierungen. —

I. Protokoll, d. d. Berlin 18. Jan. 1867.

Nachdem die durch das Einladungsschreiben der Königlich Preussischen no. 2725.

Regierung vom 21. November v. J. berufene Conferenz zur Berathung und Fest- „„j

Stellung der Verfassung des Norddeutschen Bundes am 15. December v. J. vonßundes-Re-

dem ersten Preussischen Bevollmächtigten, Präsidenten des Staats-Ministeriums i^8.^j"n^Ws
7 Febr

und Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von Bismarck-Schönhausen ige?.

mit der anliegenden Ansprache eröffnet worden und während der demnächst

gehaltenen vertraulichen Besprechungen folgende Vollmachten :

I. eine von Sr. Majestät dem Könige von Preussen vollzogene Vollmacht

d. d. Berlin, den 15 December v. J., gegengezeichnet: von Bis-

marck, für den Präsidenten des Staats-Ministeriums und Minister

der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Otto von Bismarck-Schön-

hausen und den wirklichen Geheimen Rath , Kammerherrn und

Gesandten Karl Friedrich von Savigny

;

II. eine von Sr. Majestät dem Könige von Sachsen vollzogene Vollmacht

d. d. Dresden, den 14. December v. J.
,
gegengezeichnet: Richard

Freiherr von Friesen für den ausserordentlichen Gesandten und

bevollmächtigten Minister Geheimen Legationsrath Hans von Könne-

ritz, und eine dergleichen d. d. Dresden, den 29. desselben Monats,

gegengezeichnet : Johann Paul Freiherr von Falkenstein , für den

Staats-Minister der Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten

Richard Freiherr von Friesen
;

ni. eine von Sr. Königl. Hoheit dem Grossherzog von Hessen und bei

Rhein vollzogene Vollmacht d. d. Darmstadt, den 1. December v. J.,

gegengezeichnet: Freiherr von Dalwigk, für den ausserordentlichen

Gesandten und bevollmächtigten Minister, Geheimen Legationsrath

Hofmann
;

IV. eine von Sr. Königl. Hoheit dem Grossherzog von Mecklenburg-

Schwerin vollzogene Vollmacht d. d. Schwerin, den 28. December

23*
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,
gegengezeichnet : von Oertzen , für den Staats-Minister und

Preus-sen o -«t- t /-\

und Präsidenten des Staats-Ministeriums Jasper von Oertzen

;

Nordd.
Bundes-Re- V. eine von Sr. Königl. Hoheit dem Grossherzog von Sachsen-Weimar-
g'ierungen,

18. Jim. bis Eisenach vollzogene Vollmacht d. d. Allstedt, den 12. December
7. Febr.
1867. V. J., gegengezeichnet: Thon , für den Wirklichen Geheimen Rath

und Staats-Minister Dr. jur. Christian Bernliard von Watzdorf

;

VI. eine von Sr. Königl. Hoheit dem Grossherzog von Mecklenburg-

Strelitz vollzogene Vollmacht d. d. Neu-Strelitz , den 29. December

v. J., gegengezeichnet von Kardorft", für den Staats-Minister Bern-

hard von Bülow
;

VII. eine von Sr. Königl. Hoheit dem Grossherzog von Oldenburg voll-

zogene Vollmacht d. d. Oldenburg, den 18. December v. J., gegen-

gezeichnet : von Berg , für den Minister Kammerherrn Peter Fried-

rich Ludwig von Rössing

;

VIII. eine von Sr. Hoheit dem Herzog von Braunschweig vollzogene

Vollmacht d. d. Braunschwcig, den 10. December v. J., gegenge-

zeichnet: A. von Campe, für den Staats-Minister von Campe;

IX. eine von Sr. Hoheit dem Herzog von Sachsen-Meiningen und Hild-

burghausen vollzogene Vollmacht d. d. Meiningen, den 1. December

V J.
,
gegengezeichnet : von Uttenhoven , für den Staats-Minister

Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn Anton Ferdinand von Krosigk
;

X. eine von Sr. Hoheit dem Herzog zu Sachsen-Altenburg vollzogene

Vollmacht d. d. Altenburg, den 29 December v. J., gegengezeichnet:

Lorentz, für den Wirklichen Geheimen Rath und Ministt?r-Residenten

Ludwig Grafen von Beust

;

XI. eine von Sr. Hoheit dem Herzog zu Sachsen-Coburg und Gotha

vollzogene Vollmacht d. d. Coburg, den 30 November v. J., gegen-

gezeichnet : von Seebach für den Wirklichen Geheimen Rath und

Staats-Minister Camlllo Richard Freiherr von Seebach;

XII. eine von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt vollzogene Vollmacht

d.d. Dessau, den 12. December v. J., gegengezeichnet: Dr. Sintenis,

für den Staats-Minister und Wirklichen Geheimen Rath Dr. Carl

Sintenis

;

XIII. eine von Sr. Durchlaucht dem Fürsten zu Schwarzburg-Rudolstadt

vollzogene Vollmacht d. d. Rudolstadt, den 4. December v. J., gegen-

gezeichnet: von Bamberg, für den W^irkllchen Geheimen Rath und

Minister Dr. jur. Hermann von Bertrab

;

XIV. eine von Sr. Durchlaucht dem Fürsten zu Schwarburg-Sonders-

hausen vollzogene Vollmacht d. d. Sondershausen, den 11. December

V. J.
,
gegengezeichnet : Bley , für den Wirklichen Geheimen Rath

und Staats-Minister Gustav von Keyser und eine zweite d. d. Sonders-

hausen, den 4. d.M., gegengezeichnet: Bley, durch welche an Stelle

des erkrankten von Keyser der Sfaats-Rath Rudolph von WolfFers-

dorflf bevollmächtigt wird
;

XV. eine Vollmacht der Fürstlich Waldeckschen Regierung d. d. Arolsen,
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den 9. December v. J. , für den Geheimen Regieriings-Eath und

Abtheilungs- Dirigenten Ludwig Klapp
;

XVI. eine von Ihrer Durchlaucht der verwittvveten Fürstin Keuss älterer

Linie vollzogene Vollmacht d. d. Greitz, den 17. December v. J.,

nicht gegengezeichnet, für den Regierungs-Präsidenten Dr. Hugo

Moritz Hermami

;

XVII. eine von Sr. Durchlaucht dem Fürsten Reuss jüngerer Linie voll-

zogene Vollmacht d. d. Schloss Osterstein, den 12. December v. J,,

gegengezeichnet : Harbou, für den Staats-Minister von Harbou.

XVIII. eine von Sr. Durchlaucht dem Fürsten von Schaumburg-Lippe voll-

zogene Vollmacht d. d. Bückeburg, den 13. December v. J., gegen-

gezeichnet : Höcker , für den Präsidenten der Landes-Regierung

Eduard Freiherrn von Lauer-Münchhofen mit der Befugniss , sich

den Regierungs-Rath von Campe zu substituiren

;

XIX. eine von Sr. Durchlaucht dem Fürsten zu Lippe vollzogene Voll-

macht d. d. Detmold, den 15. December v. J., gegengezeichnet:

Oheirab, für den Cabinets-Minister von Oheimb

;

XX. eine von dem Senate der freien und Hansestadt Lübeck ausgestellte,

von dem präsidirenden Bürgermeister Dr. H. Brehmer unterzeichnete

Vollmacht d. d. Lübeck, den 8. December v. J, , für den Senator

Dr. jur. Theodor Curtius
;

XXI. eine von dem Senate der freien Hansestadt Bremen ausgestellte, von

dem Präsidenten des Senats Mohr unterzeichnete Vollmacht d. d.

, Bremen, den 10. December v.J., für den Senator Otto Gildemeister;

XXII. eine von dem Senate der freien und Hansestadt Hamburg ausgestellte,

von dem Präsidenten des Senats Haller unterzeichnete Vollmacht

d. d. Hamburg, den 10. December v. J. , für den Senator Dr. jur.

Gustav Heinrich Kirchenpauer

;

übergeben, zur gegenseitigen Einsicht vorgelegt, gut und richtig befunden und

zu den Acten genommen w^orden , hatten sich heute die Eingangs aufgeführten

Herren Bevollmächtigten zu der ersten förmlichen Sitzung versammelt. ^ Das

Protokoll führte der Legations - Rath Bucher. Preussen stellte folgenden

Antrag :

In Erwägung , dass die wünschenswerthe Förderung des Verfassungs-

werks eine einheitliche Vertretung der hohen verbündeten Regierungen gegenüber

der gemeinschaftlich einzuberufenden Volksvertretung erheischt, übertragen die

in der Conferenz vereinigten Bevollmächtigten der Krone Preussen ad hoc die

in den Artikeln 14 und 25 des von der Krone Preussen vorgelegten Verfassungs-

Entwurfs —
Art. 14. „Dem Präsidium steht es zu, den Bundesrath und den

Reichstag zu berufen , zu eröffnen, zu vertagen und zu schliessen."

Art. 25. „Die Legislatur-Periode des Reichstages dauert drei

Jahre. Zur Auflösung des Reichstages während derselben ist ein

Beschluss des Bundesrathes unter Zustimmung des Präsidiums er-

forderlich — •'

No. 2725.

Preussen
und

Nordd.
Bundes-Re-
gieruiigen,
18. Jan. bis

7. Febr.
1867.
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No. 2725. bezeichneten, dem Präsidium sowohl wie dem Bundesrath eingeräumten Befug-
Pre^u^ssen

^^.^^^
^ soweit sich dieselben auf den Reichstag beziehen , und ermächtigen die

Bundel-Ke- Krone Preussen, dem Reichstage den Verfassungs-Entwurf, über den die ver-

iTjä"S bündeten Regierungen sich geeinigt haben werden, vorzulegen und für dessen

186^' Vertretung dem Reichstage gegenüber die nöthige Vorsorge zu treffen.

Der Antrag wurde von der Versammlung einstimmig angenommen und

zum Beschluss erhoben. ^ Dieses Protokoll ist nach erfolgter Vorlesung

genehmigt und demnächst von den Herren Bevollmächtigten und dem Protokoll-

führer unterzeichnet worden.

(Folgen die Unterschriften.)

— Anlage zu dem ersten Protokoll. —

Berlin, den 15. December 1866.

Im Auftrage des Königs, meines Allergnädigsten Herrn, habe ich die

Ehre, die Conferenzen zur Berathung der Verfassung des Norddeutschen Bundes

zu eröffnen und den Herren Bevollmächtigten den Entwurf einer Verfassung des

Bundes mitzutheilen , welchen die Königliche Regierung den verbündeten Staa-

ten zur Annahme empfiehlt, f Der frühere Deutsche Bund erfüllte in zwei

Beziehungen die Zwecke nicht, für welche er geschlossen war; er gewährte sei-

nen Mitgliedern die versprochene Sicherheit nicht und er befreite die Entwicke-

lun» der nationalen Wohlfahrt des Deutschen Volkes nicht von den Fesseln,

welche die historische Gestaltung der inneren Grenzen Deutschlands ihr anleg-

ten. ^ Soll die neue Verfassung diese Mängel und die Gefahren ,
welche sie

mit sich bringen, vermeiden, so ist es nöthig , die verbündeten Staaten durch

Herstellung einer einheitlichen Leitung ihres Kriegswesens und ihrer auswär-

tigen Politik fester zusammenzuschliessen und gemeinsame Organe der Gesetz-

gebung auf dem Gebiete der gemeinsamen Interessen der Nation zu schaffen.

Diesem allseitig empfundenen und durch die Verträge vom 18. und 21. August

bekundeten Bedürfnisse hat die Königliche Regierung in dem vorliegenden Ent-

würfe abzuhelfen versucht. Dass derselbe den einzelnen Regierungen wesent-

liche Beschränkungen ihrer particularen Unabhängigkeit zum Nutzen der Ge-

sammtheit zumutbet, ist selbstverständlich und bereits in den allgemeinen Grund-

zügen dieses Jahres vorgesehen. Die unbeschränkte Selbständigkeit, zu wel-

cher im Laufe der Geschichte Deutschlands die einzelnen Stämme und dyna-

stischen Gebiete ihre Sonderstellung entwickelt haben, bildet den wesentlichen

Grund der politischen Ohnmacht , zu welcher eine grosse Nation bisher verur-

theilt war, weil ihr wirksame Organe zur Herstellung einheitlicher Entschliessun-

gen fehlten, und die gegenseitige Abgeschlossenheit, in welcher jeder derBruch-

theile des gemeinsamen Vaterlandes ausschliesslich seine localen Bedürfnisse

ohne Rücksicht für die des Nachbars im Auge behält, bildete ein wirksames

Hinderniss der Pflege derjenigen Interessen , welche nur in grösseren nationalen

Kreisen ihre legislative Förderung finden können. Selbst die segensreiche Insti-

tution des Zollvereins hat diesem Uebelstande nicht abzuhelfen vermocht , weil

einmal ihre Wirksamkeit auf die Zollgesetzgebung beschränkt war und auch die
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Fortentwicklung; dieser kaum anders als in Krisen der Existenz, welche sich von No. 2725.

_ ... Pieussen

zwölf ZU zwölf Jahren vollzogen, bewirkt werden konnte. C Die Königliche und
Nordd.

Regierunsr hat sich bei dem vorliegenden Entwurf der Bundßs-Verfassung aufßundes-Re-
° ° gieruagen,

die Berücksichtigung der allseitig erkannten Bedürfnisse beschränkt, ohne über 18. Jan. bis
° ° °

.
.7. Febr.

dieselben hinaus die Bundesgewalt in die Autonomie der einzelnen Regierungen 1867.

eingreifen zu lassen. Nichtsdestoweniger verkennt die Königliche Regierung

nicht, dass die Durchführung der wesentlichen Aenderungen gewohnter Zustände,

welche von den beabsichtigten Reformen unzertrennlich sind , für die einzelnen

Regierungen eine schwierige Aufgabe bilden , und dass die Opfer , welche mit

der Herstellung gleicher Pflichten und Rechte aller Theile der Bevölkerung des

gemeinsamen Vaterlandes verbunden sind , überall da schwer werden empfunden

werden , wo die bisherige Ungleichheit der Leistungen locale Privilegien zum

Nachtheile der Gesamnitheit mit sich brachte. Die Königliche Regierung zwei-

felt aber nicht , dass der einmOthige Wille der verbündeten Fürsten und freien

Städte, getragen von dem Verlangen des Deutschen Volkes , seine Sicherheit,

seine Wohlfahrt , seine Machtstellung unter den Europäischen' Nationen durch

gemeinsame Institutionen dauernd verbürgt zu sehen, alle entgegenstehenden

Hindernisse überwinden werde.

II. Protokoll, d. d. Berlin, 28. Januar 1867,

In Gegenwart derselben Herren Bevollmächtigten, welche der Sitzung

am 18. d. M. beigewohnt haben, mit Ausnahme des Staatsraths v. Wolffersdorff,

für welchen der Staatsminister v. Keyser wieder eingetreten ist. ^ Das Proto-

koll führt der Legationsrath B u c h e r. ^ Der PreussischeHerr Bevoll-

mächtigte erinnerte daran, dass die heutige Sitzung anberaumt sei, um die

vertraulich gepflogenen Berathungen über den am 15. v. M. von der Krone

Preussen vorgelegten Entwurf der Verfassung des Norddeutschen Bundes zu

einem vorläufigen Abschluss zu bringen. Zu dem Ende hätten die Preussischen

Bevollmächtigten sich der Aufgabe unterzogen, aus den von den übrigen Herren

Bevollmächtigten formulirten zahlreichen Amendements diejenigen auszuwählen

und zu bearbeiten , welche die Mehrzahl der geäusserten Wünsche befriedigen

dürften, ohne den Principien des Entwurfes entgegenzulaufen. Metallographische

Abdrücke dieser Arbeit , soweit dieselbe vollendet , lägen den Herren Bevoll-

mächtigten bereits vor. Einige Zusätze und Veränderungen , zu denen die Kö-

nigliche Regierung sich seitdem noch bewogen gefunden, seien in einen Abdruck

eingetragen , welcher mit dem über die heutige Sitzung aufzunehmenden Proto-

kolle durch Schnur und Siegel verbunden werden solle. ^ Der Herr Bevoll-

mächtigte verlas diesen Abdruck nebst Ergänzungen und erklärte , dass die Kö-

nigliche Regierung sich in Betreff der Abschnitte , auf welche diese Arbeit sich

bezieht, zu ferneren Aenderungen nicht verstehen könne, dass jedoch in Betreff

des achten Abschnitts , insoweit derselbe sich auf das Postwesen bezieht , und

des elften Abschnitts , vom Bundeskriegswesen , die analoge Arbeit noch vor-

behaltenbleibe. ^ Nachdem die bezeichneten, von Preussen angenommenen Amen-

dements vorgelesen und discutirt waren, vereinigten die Herren Be-

vollmächtigten sich zu der Erklärung: dass sie die auf diese Weise
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No. 2725. amendirten Abschnitte des Verfassungs-Entwurfes als vorläufig festgestellt be-
Preussen

und trachten und demgemäss deren Vorlegrung an den Reichstag: genehralj^en , unter
oi'dd.

Blindes- Re- dem Vorbehalte jodoch , dass es den hohen verbündeten Regierungen unbenom-
fjierungen,
18. .lan. bis men bleibe, wenn das vollständige Resultat der Conferenz vorliegen wird, in

7. Febr.
1867. ihrer definitiven Erklärung auf die heute angenommenen Abschnitte zurückzu-

kommen. ^ Insonderheit gab der Mecklenburg-Schwerinsche Herr Be-

vollmächtigte folgende Erklärung ab : dass derselbe auch seinerseits die Amen-

dements, welche Preussen zur Annahme empfohlen hat, als Verbesserungen an-

erkenne und der nunmehrigen Fas.sung derjenigen Artikel, zu welchen diese

Amendements gemacht sind , vorläufig beistimme
,
jedoch als selbstverständlich

voraussetze , dass , insofern einzelne Artikel , insonderheit die Artikel 4 sub 2

und 9, Artikel 33 und Artikel 52 Verhältnisse berühren, hinsichtlich deren für

Mecklenburg Special-Verhandlungen und entsprechende Uebergangs-Bestimmun-

gen , wie sie auch bereits beantragt und in Aussicht gestellt sind, nothwendig

werden, die obige Zustimmung nur auf das künftige Definitivum sich bezieht und

dem Uebergangsstadio in keiner Hinsicht präjudiciren kann. ^ Der Herr Bevoll-

mächtigte für Mecklenburg-Strelitz schliesst sich vorstehender Erklärung

und Voraussetzung an. ^ Dieses Protokoll ist in der Conferenz am 29. Januar

vorgelesen, genehmigt und von den Herren Bevollmächtigten, mit Ausnahme des

Oldenburgischen Herrn Bevollmächtigten , und dem Protokollführer unterzeich-

net worden.

(Unterschriften.)

Nachtrag zu dem zweiten Protokoll. —

Berlin, den 31. Januar 1867.

Der Oldenburgische Herr Bevollmächtigte hat heute das Protokoll der

Conferenz zur Berathung und Feststellung der Verfassung des Norddeutschen

Bundes vom 28. d. M., nachdem er dasselbe gelesen, nachträglich vollzogen.

Worüber diese Verhandlung aufgenommen und von dem Herrn Bevoll-

mächtigten und dem Protokollführer unterschrieben worden ist.

V. Rössing. Bucher.

III. Protokoll, d. d. Berlin, 7. Februar 1867.

Der Preussische Herr Bevollmächtigte eröffnete die heutige Sitzung der

Conferenz zur Berathung und Feststellung der Verfassung des Norddeutschen

Bundes mit der Anzeige, dass die in der Sitzung vom 28. v. M. vorbehaltene

Bearbeitung der auf das Postwesen und der auf das Bundeskriegswesen bezüg-

lichen Artikel des Verfassungs-Entwurfes vollendet sei, und verlas die Amende-

ments, welche, als Resultat dieser Arbeit, die Preussische Regierung ihren Ver-

bündeten zur Annahme empfehle. Dieselben werden diesem Protokolle annec-

tirt werden. ^ Unter beziehendlicher Hinweisung auf die in dem SchlussprotokoU

vom heutigen Tage niedergelegten Erklärungen verständigten sämmtliche Bevoll-

mächtigte sich dahin : dass der Entwurf der in

1) dem Bündnissvertrage vom 18. resp. 21. August v.J., Art. II und V,
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2) dem Friedensvertrage zwischen Preussen und Hessen vom 3. Sep- N0.2725.

t T A ITTXT 1 -t7-TTT PreUSSfiP
tember v. J., Art. XIll und XiV, und

3) dem Friedensvertrage zwischen Preussen und Reuss älterer Linie Bundes-Re-

o/jCii TAiT srieiungen,
vom 26. bepteraber v. J., Art. 1, 18. Jan. bis

4) dem Friedensvertrage zwischen Preussen und Sachsen - Meiningen- 'i867.

Hildburghausen vom 8. October v. J., Art. I,

5) dem Friedensvertrage zwischen Preussen und Sachsen vom 21. Oc-

tober V. J., Art. n,

vorgesehenen Bundesverfassung durch die Vorlage, welche die Königlich Preus-

sische Regierung am 15. December v. J. der Conferenz gemacht hat, und deren

Abänderungen , welche in den Annexen des gegenvpärtigen Protokolls und des

Protokolls vom 28. v. M. verzeichnet sind, nunmehr unter den Hohen verbün-

deten Regierungen definitiv festgestellt ist und solcher Gestalt dem am 24. d. M.

zusammentretenden Reichstage vorgelegt werden soll.

Die Ratificationen dieser Erklärung sollen so bald als möglich und spä-

testens bis zum 17. d. M. zu den Acten der Conferenz an das Preussische Mini-

sterium der auswärtigen Angelegenheiten eingesandt vperden , welches von den-

selben den Hohen Regierungen Kenntniss geben wird. ^ Der nunmehr festgestellte

Text des Verfassungs-Entwurfes , mit der etwa nöthigen Vervollständigung der

Titel der Bundesglieder und mit neuer Numerirung der Artikel soll sofort me-

tallographirt , beglaubigt und den Herren Bevollmächtigten zugestellt werden.

^ Dieses Protokoll ist, nachdem die beiden Anlagen mit demselben durch Schnur

und Siegel verbunden worden, in der Sitzung am 9. Februar vorgelesen, als eine

richtige Aufzeichnung des Resultates der Verhandlung anerkannt und zum Be-

weise dessen von den Herren Bevollmächtigten und dem Protokollführer unter-

schrieben worden.

(Unterschriften.)

IV. (Schluss-) Protokoll, d. d. Berlin, den 7. Februar 1867.

Während der Verhandlungen über die Feststellung der Verfassung des

Norddeutschen Bundes, deren Resultat in dem vom heutigen Tage datirten drit-

ten Protokolle eonstatirt ist , waren von mehreren der Herren Bevollmächtigten

Erklärungen abgegeben worden , welche , der getroffenen Verabredung gemäss,

in diesem Schlussprotokoll niedergelegt sind.

Der Königlich Sächsische Bevollmächtigte erklärte zu Art. 57,

dass er den Ausdruck „Bevölkerung" nur von den Staatsangehörigen, nicht aber

von der rein factischen Bevölkerung verstehen könne , wie sie für die Zwecke

des Zollvereins festgestellt wird.

Der Gross herzoglich Hessische Bevollmächtigte gab I. hin-

sichtlich der am 28. v. M. vorläufig festgestellten Abschnitte des Verfassungs-

Entwurfs die nachstehende definitive Erklärung ab : Die Grossherzoglich Hes-

sische Regierung sei zwar nicht mit allen Bestimmungen der fraglichen Ab-

schnitte des Entwurfs einverstanden; sie wolle aber, um ihrerseits zur Förde-

i'ung des Verfassungswerks möglichst beizutragen, nichts dagegen einwenden,

dass der Entwurf in der jetzt festgestellten Fassung dem Reichstage vorgelegt
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No. 2725. werde. Die Grossherzogliche Regierung könne jedoch, besonders mit Rücksicht
Preussen

. . ,

uud auf die eigenthümhche Lage des Grossherzogthums
, gegenüber dem Norddeut-

Nordd.
. . r .

' » o

Bundes-Re- sehen Bunde, diese ihre Zustimmung nur unter folgenden Voraussetzungen erthei-
gierungen,
18. Jan. bislen : 1) Zu den nördlich des Mains gelegenen Gebietstheilen des Grossherzog-

7. Febr.
.

1867. thums Hessen gehören ausser der Provinz Oberhessen die Gemeinden Kastei und

Ko.stheim , welche einen integrirenden Bestandtheil der nicht im Norddeutschen

Bunde begriffenen Provinz Rheinhessen bilden. Eine unbedingte Anwendung

der im Norddeutschen Bunde geltenden Einrichtungen auf die genannten beiden

Gemeinden würde daher zu grossen Missständen für die Verwaltung und Gesetz-

gebung in der Provinz Rheinhessen führen. Die Grossherzoglich Hessische Re-

gierung geht deshalb von der Voraussetzung aus, dass auf diese Verhältnisse bei

Einführung der gemeinsamen Anordnungen des Norddeutschen Bundes geeignete

Rücksicht genommen und dass für die Gemeinden Kastei und Kostheim , soweit

zu diesem Behufe erforderlich , eine Exemption von der Bundesgesetzgebung

werde zugestanden werden. 2) Mit den in dem Abschnitt VI (Zoll- und Han-

delswesen) enthaltenen Bestimmungen kann die Grossherzoglich Hessische Re-

gierung sich nur in der Voraussetzung einverstanden erklären, dass der zwischen

den Staaten des Norddeutschen Bundes und den süddeutschen Staaten, namentlich

auch den südlich des Mains gelegenen Grossherzogiich Hessischen Gebietstheilen,

dermalen bestehende Zollverband aufrecht erhalten bleibe und dass bezüglich der

in Art. 33 des Verfassungs-Entwurfs bezeichneten gemeinsamen Verbrauchssteuern

eine Verabredung zu Stande komme, wodurch das Forlbestehen des freien Verkehrs

zwischen den verschiedenen Theilen des Grossherzogthums ermöglicht werde.

3) Zu Art. 68 des Entwurfs geht die Grossherzogliche Regierung von der Ansicht

aus, dass bei solchen Streitigkeiten unter Bundesgliedern, welche zwar nicht zur

Corapetenz der ordentlichen Gerichte gehören, bei welchen es aber gleichwohl auf

die Entscheidung streitiger Rechtsfragen oder die Beweisführung über bestrittene

Thatsachen ankomme , diese Entscheidung nicht durch den Bundesrath selbst,

sondern durch eine zu diesem Zwecke anzuordnende Austrägal-Instanz erfolgen

werde , und dass diese Art der Ertedigung von Streitigkeiten unter Bundesglie-

dern durch die vorliegende Fassung des Artikels 68 nicht ausgeschlossen sei. ^ Was

sodann H. diejenigen Theile des Entwurfs betrifft, zu welchen unterm Heutigen

Amendements Seitens der Königlich Preussischen Regierung vorgelegt worden sind,

so erklärte der Grossherzoglich Hessische Bevollmächtigte, dass er noch nicht in

der Lage sei, auch hierüber eine definitive Erklärung Namens seiner Regierung ab-

zugeben. Er glaube jedoch auch hier im Sinne seines hohen Gouvernements zu han-

deln, wenn er sich mit der Vorlage der betreffenden Theile des Entwurfs an den dem-

nächst zusammentretenden Reichstag unter der Voraussetzung einverstanden erklärt,

dass ^ 1) bei Aufrechnung der Posterträgnisse auf die Beiträge zu den Bundes-

lasten in einer Weise werde verfahren werden, welche die materiellen Interessen

derjenigen Bundesstaaten , in denen das Taxi&'sche Postwesen bestand , nicht

beeinträchtigt und ^ 2) über die Art, wie das Grossherzoglich Hessische Contin-

gent zum Norddeutschen Bund zu stellen ist , eine besondere Vereinbarung zwi-

schen der Grossherzogiich Hessischen und der Königlich Preussischen Regierung

zu Stande komme. ^ In diesem Sinne erklärte sich der Grossherzoglich Hessische
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Bevollmächtigte, unter Vorbehalt der Genehmigung seiner Regierung , zur Un- No. 2725.

Freusseii

terzeichnung des dritten Protokolls bereit. und
*=

^ Nordd.
Der G r o s s h e r z g 1 i c h Mecklenburg- S c h w e r i n s c h e Be- Bundes-Re-

gieruiiffen,

voUraächtigte machte, indem er sich auf den Inhalt des zweiten Protokolls vom 18. Jau. bis

7. Febr.

28. V. M. zurückbezog, die detinitive Annahme des Bundesverfussungs-Entwurfs 1867.

von drei Voraussetzungen abhängig, nämlich dass vor Publication der Bundes-

verfassung ^ 1) der Grossherzoglichen Regierung eine Entschädigung gesichert

werde für den Verzicht auf die Rechte, welche ihr aus der Eibschi ff'fahrts- Acte

vom 23. Juni 1821 und aus der Uebereinkunft unter den Eibuferstaaten, eine

neue Regulirung der Eibzölle betreffend , vom 9. April 1863 rücksichtlich der

Erhebung einer Abgabe vom Eibverkehr zustehen , sowie auch eine Ent-

schädigung für das durch den Anschluss Mecklenburgs an den Zollverein

nothwendig werdende Wegfallen des Transitzolls, dessen successiv sich ab-

mindernde Forterhebung auf eine Reihe von Jahren ihr durch den über die

weitere Entwickelung der Eisenbahnverbindungen zwischen dem Königreich

Preussen und dem Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin am 20. Mai 1865

zu Berlin geschlossenen Staatsvertrag, Artikel 14, zugesichert ist; nicht

minder ^] 2) das Hinderniss, welches in Folge des zwischen Frankreich und

Mecklenburg unter dem 9. Juni 1865 zu Paris geschlossenen Handels- und

SchiH'fahrts - Vertrages dem Anschlüsse Mecklenburgs an den Zollverein ent-

gegensteht , in befriedigender Weise beseitigt werde , und ferner ^ 3) dass

die Frage, in welcher Art und Weise der den Befehlen des Bundesfeldherrn von

Seiten der Bundescontingente zu leistende Gehorsam sicher zu stellen sei , so

geregelt werde, dass nicht die Möglichkeit eines Conflicts eidlich übernommener

Verpflichtungen die Gewissen der Truppen beschwere. Gleichwohl war der

Bevollmächtigte instruirt , unter den gegenwärtigen Umständen im Vertrauen,

dass eine günstige Entwickelung des Norddeutschen Bundes unter Preussens

Führung manche Bedenken , deren Unterdrückung für jetzt durch die grossen

Hauptzwecke geboten ist, für die Zukunft entfernen wird , das Einverständniss

der Grossherzoglichen Regierung damit, dass der Verfassungs-Entwurf, wie er

nunmehr amendirt ist , dem Reichstage zur Berathung vorgelegt werde , hier-

durch auszusprechen.

Die Erklärung des Mecklenburg-Strelitzschen Bevollmäch-

tigten lautet : ^ Indem der Bevollmächtigte sich, was den künftigen Beitritt des

Grossherzogthums zum Zoll- und Handelssystem des Norddeutschen Bundes an-

geht, auf die im zweiten Protokoll derConferenz niedergelegte Erklärung zurück-

bezieht und dabei rücksichtlich der in Aussicht genommenen Ablösung des

Mecklenburg- Schwerinschen Eibzolles alle Rechte aus dem am 8. März 1701

zwischen beiden Grossherzoglichen Linien abgeschlossenen Hamburger Vergleich

(demgemäss aus jenem Zoll Strelitz jährlich 9000 Thlr. oder jetzt 13,800 Thlr.

Preuss. Courant zukommen) schon hier verv/ahrt, hat er sich mit Beziehung auf

diese Verhandlung, sowie auf die übrigens hinsichtlich jenes Beitritts in Betracht

kommenden Rechtsverhältnisse der vom Gro.^shfrzoglioh Mecklenburg-Schwerin-

schen Herrn Bevollmächtigten heute abgegebenen Erklärung anzuschliessen, zu-

gleich auch sich die von dem Herrn Bevollmächtigten zu Protokoll gegebene Er-

Slaalsaichiv Xll. 1867. 24
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No. 2725. klärung, betreflf'end die künftige Stellung des Contingonls zu seinem Krieg.sherrn,
l'reussen • , n- ^ t n tt i • » i

und sowie betrPiTend die vertrauensvollen Voraussetzungen bei Annahme des Ver-

Bundes-Re- fassungs-Entwurfes, vollständig anzueignen.

1H. Jim. bis Der (jrrossherzoglich (Jl den burgische Bevollmächtigte er-

1867. klärte , zur Vollziehung des Protokolls ermächtigt zu sein , wenngleich verschie-

dene von der Grossherzoglichen Regierung bei den Berathungen wiederholt gel-

tend gemachte Bedenken in Betreff wesentlicher Punkte, namentlich sofern sie

sich auf die Ergänzung der Vertretung der Nation durch ein aus geeigneten Ele-

menten zu bildendes Oberhaus unter entsprechender Beschränkung der Compe-

tenz des Bundesraths und Einsetzung eines Bundesministeriums, auf die Errich-

tung eines Bundesgerichts, auf die Vei-einbarung eines Etats für die Militair-

Ausgaben an Stelle der im Entwurf geforderten Pauschsunime und auf eine in

näherem Anschluss an die Principien des Art. 26 der Wiener Schlussacte ver-

änderte Fassung des Art. 65 beziehen , zu seinem Bedauern bei der schlüssigen

Redaction des Entwurfes keine Berücksichtigung gefunden haben. Er hält sich

verpflichtet, auf die in dieser Beziehung und in Betreff" anderer, wenn auch nicht

in sleichem Masse erheblicher Punkte der von ihm überoebenen motivirten An-

träge an dieser Stelle nochmals Bezug zu nehmen, glaubt aber, da die Verhält-

nisse zum Abschluss drängen und die Grossherzogliche Regierung einer allsei-

tigen Verständigung über die schwebenden Fragen keinerlei Hindernisse bereiten

möchte, aus diesen Meinungsabweichungen keinen Grund ableiten zu dürfen, mit

der Zustimmung zur Vorlegung des Entwurfes an den Reichstag zurückzuhalten.

Der Herzoglich B r a u n s c h \v e i g i s c h e Bevollmächtigte erklärte

:

Obwohl die Herzogliche Regierung mit verschiedenen wichtigen Bestimmungen

des Bundesverfassungs-Entwurfs , wie derselbe sich nach den abgegebenen Kö-

niglich Preussischen Erklärungen gestalten wird, nicht einverstanden ist, so habe

ich gleichwohl, um das Zustandekommen des Verfassungswerkes nicht zu stören,

mich für berechtigt gehalten , die im Hauptprotokolle vom heutigen Tage aus-

gesprochene zu.'<timmende Erklärung zu dem Bundesverfassuiigs-Entwurfe , wie

derselbe in Folge der Königlich Preussischen Erklärungen nunmehr lauten wird,

abzugeben. <|] Ich habe bei dieser zustimmenden Erklärung jedoch zweierlei zu

befürworten: ^ 1) dass von der dem Bundesfeldherrn im Verfassungs-Entwurfe

beigelegten Befugniss, innerhalb des Bundesgebiets die Garnisonen zu bestimmen,

nur ausnahmsweise, z. B. in Veranlassung grösserer Uebungen , oder wenn aus

höheren militairischen Rücksichten zur Erhaltung der vollen Kriegstüchtigkeit

der betreff'enden Truppentheile ein Wechsel der Garnison nothwendig wird,

werde Gebrauch gemacht werden, sowie ^ 2) dass es nicht ausgeschlossen sei,

auf diejenigen, das Verfassungswerk selbst nicht berührenden Punkte zurückzu-

kommen , welche von mir Namens meiner Regierung in einer an Se. Excellenz

den Königlichen Minister-Präsidenten und Minister der auswärtigen Angelegen-

heiten, Herrn Grafen v. Bismarck, gerichteten Note vom 9. v. M. erörtert sind,

und auf welche ich bis jetzt mit Hochgefälliger Rückäusserung nicht versehen bin.

Der Herzoglich Sachsen-Meiningensche Bevollmächtigte

erklärte : Die Herzogliche Regierung zollt dem Entwürfe der Verfassung des

Norddeutschen Bundes, insoweit derselbe die Machterweiterung Deutschlands
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durch Centralisirung der Kräfte unter der Leitung der Krone Preussen bezweckt, No.27_^5.

ihren vollen Beifall. Die Abwendung einer die kleineren Deutschen Staaten ^und^

erdrückenden Steuerlast, welche der Entwurf zur Deckung der Militair- und Ma- B^.md^e^-k^^^^

rine-Ausgaben befürchten lässt, wird, wie die Herzogliche Regierung hoff't ,
voni8^ja£bi;

den verbündeten Regierungen als eine gemeinschaftlich zu lösende Aufgabe be- 1867.

trachtet werden. ^ Da zur Zeit von Seiten Preussens weitere Aenderungen des

Entwurfs, als in den angenommenen Amendements bereits stattgefunden haben,

entschieden abgelehnt worden sind , so sieht der Bevollmächtigte der Herzog-

lichen Regierung den Verfassungs-Entwurf nunmehr als festgestellt Behufs Vor-

lage an den Reichstag an.

Der Herzoglich Sachsen-Gothaische Bevollmächtigte gab

folgende Erklärung ab: Die Herzogliche Regierung begrüsst mit lebhafter Freude

die festere Einigung und die dadurch bedingte Machtverstärkung, welche die jetzt

durchberathene Verfassung, wenn auch zunächst nur den nördlichen Staaten

Deutschlands ,
gewährt ; sie erkennt in der ausschliesslichen Uebertragung der

Präsidial-Befugnisse au die grösste Deutsche Macht eine Garantie für die gedeih-

liche Entwickelung der neuen Bundesverhältnisse, und würde ihrerseits einer

noch weiteren Ausdehnung dieser Befugnisse bis zur Schaffung einer einheit-
,

liehen Centralgewalt gern ihre Zustimmung ertheilt, und ein genügendes Aequi-

valent für die grösseren Opfer von Souverainetätsrechten darin gefunden haben,

wenn einem mit den wesentlichsten constitutionellen Rechten ausgestatteten

Reichstage ein gleichberechtigtes Fürstenhaus an die Seite gestellt worden wäre.

Gegen die Bestimmungen des Verfassungs-Entwurfs im Einzelnen gehen ihr aller-

dings mehrfache Bedenken bei, die erheblichsten gegen die Höhe der für militai-

rische Zwecke gestellten Anforderungen, denen für die Dauer durch erhöhte Be-

steuerung Genüge zu leisten die Mehrzahl der kleineren Staaten und unter die-

sen auch die Herzogthümer Coburg und Gotha, ausser Stande sein werden. Nach-

dem jedoch Seitens der Königlich Preussischen Regierung die bestimmte Erklä-

rung abgegeben worden , dass sie an den principiellen Bestimmungen des vor-

gelegten Entwurfs , und namentlich auch an dem , was derselbe in militairischer

Beziehung fordere, festhalten müsse, glaubt die Herzogliche Regierung von wei-

terem Widerspruche Abstand nehmen zu müssen ; sie erklärt daher ihre Zustim-

mung dazu, dass der vorgelegte Verfassungs-Entwurf in der amendirten Fassung

zur Vorlage an den Reichstag gebracht werde.

Mit Beziehung auf die von den Bevollmächtigten für Sachsen -Meinin-

gen und für Sachsen-Coburg-Gotha abgegebenen Erklärungen, hob auch der Be-

vollmächtigte für Schwarzburg - Rudolstadt und Re u s s j ünge r e r

Linie die Gewichtigkeit der Bedenken hervor, welche die Höhe der im Ent-

wurf vorgesehenen Militairlasten , namentlich für die kleineren Staaten
,
habe

erregen müssen.

Der Bevollmächtigte für Reuss älterer Linie tritt der vorher-

gehenden Erklärung bei , mit dem Bemerken, dass er Behufs der Förderung des

Verfassungswerkes jener Bedenken ungeachtet mit der Vorlegung des Verfas-

sungs-Entwurfs an den Reichstag nach Massgabe der darüber nun geschlossenen

Berathung sich einverstanden erklärt.
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No. 2725. Der Bevollmächtigte für Lippe kann zwar auch jetzt das Bedenken
Pr6usscii

und nicht unterdrücken, dass die durch die Militairkosten seinem Lande erwachsende
Nordd. TT • •

Bundes-Re- Last von diesem ohne dessen finanziellen Ruin getragen werden könne; da jedoch
gieiunjjen,

. . , , • t t» • • t
IS. Jan. bis eine Abänderung dos in dieser Beziehung in den Verfassuntrs-Entwurf auf'genom-

7. Febr. .

o o

1867. menen Grundsatzes nach der bestimmten Erklärung der Königlich Preussi-

schen Regierung nicht in Aussicht genommen werden kann, so erklärt der Be-

vollmächtigte sich trotz jenes Bedenkens dennoch um so mehr mit der Feststel-

lung des Verfassungs-Entwurfs Behufs Vorlage an den Reichstag einverstanden,

als er zu der Hoffnung berechtigt ist , dass bei der Ausführung der Organisation

auf die Leistungsfähigkeit der kleineren Staaten billige Rücksicht werde genom-

men werden.

Der H a m b u r g i s c h e Bevollmächtigte ist in der Lage , zur Herbei-

führung eines übereinstimmenden Beschlusses über den dem Parlament vorzu-

legenden Verfassungs-Entwurf die Bedenken, welclie nach seiner Ansicht noch

gegen verschiedene Artikel des Entwurfes bestehen, fallen zu lassen, dabei jedoch

hinsichtlich einzelner Punkte die folgenden Voraussetzungen im Protokolle nie-

derlegen zu müssen. ^ 1) Zu Art. 3ß. Die im vSchlusssatz des Artikels ausgespro-

chene Verpflichtung wird Hamburg nicht übernehmen können, ohne den Umfang

derselben zu kennen ; die Zustimmung wird hier also an die Voraussetzung zu

knüpfen sein, dass das zu zahlende Aversum ein billiges, den Verhältnissen an-

gemessenes Mass nicht überschreite. ^ 2) Zu Art. 50 ist die Voraussetzung aus-

zusprechen, dass, wenn die Hamburgische Post- und Telegraphen-Anstalt, wie

alle übrigen in Hamburg bestehenden Posten und Telegraphen , auf den Bund

übergehen, dieser damit zugleich die Verpflichtung übernehmen werde, die erfor-

derlichen Localposten und Localtelegraphen herzustellen und zu unterhalten.

^ 3) Zu Art. 52. Wenn von Seiten Hamburgs u. s. w. — in Betreff" der Flagge

u. s. w., wie bereits übergeben (und diesem Protokolle anncctirt). ^ 4) Zu Art. 53.

Hinsichtlich des hiermit eng zusammenhängenden Bundes-Consulatwesens u.s. w.

(bereits übergeben). ^ 5) Zu Art. 57. Der Ausdruck: „1 Proc. der Bevölke-

rung von 1867" könnte der Auslegung Raum geben, dass dabei alle zu einer

bestimmten Zeit in Hamburg anwesenden Personen mitzuzählen seien. Dies

würde für den wesentlich nur aus einer grossen Stadt bestehenden Hamburgi-

schen Staat, in welchem eben deswegen das Verhältniss der Fremden zur einhei-

mischen Bevölkerung ein ungewöhnlich grosses zu sein pflegt, eine unbillige Be-

lastung mit sich führen. Die zahlreichen Fremden werden bei Normirung der

Präsenzstärke des Hamburgischen Contingents um so weniger mitgerechnet wer-

den können, als ein grosser Theil derselben anderen Deutschen Staaten gegen-

über militairpflichtig ist, die Nichtdeutschen aber überall nicht zum Militairdienst

herangezogen werden können.— Uebrigens muss schon jetzt ausdrücklich darauf

hingewiesen werden, dass — wie es wiederum in der Natur der wesentlich städ-

tischen Bevölkerung des Hamburgischen Staats liegt — auch bei Normirung des

Contingent-Etats ohne Einrechnung der Fremden aller Wahrscheinlichkeit nach

unter den jährlich in das dienstpflichtige Alter tretenden Einheimischen eine

genügende Anzahl Diensttüchtiger zur Completirung des Iprocentigen Etats nicht

vorhanden sein dürfte. ^ 6) Zu Art. 58. Dem sofortigen Inkrafttreten der ge-
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sanimten Preusgisclien Militairg(;,setzgebung wird unter der als selbstverständlich Nn. 272.S.

Preussen

angesehenen Voraiissetziui"; beiarestiramt , dass den Bestimmungen über Aus- und
° ö o ' o

Nordd.

hebung, Dienstverpflichtung, Präsenzzeit, Ausschluss der Stellvertretung u. s. w,Bundes-Re-...... ^ierunffen,

keine rückwirkende Kraft in Bezug auf diejenigen Pflichtigen beigelegt werde, 18. .lau. bis

welche Jahrgängen angehören, die bei Eintritt der neuen Verfassung auf Grund 1867.

der bisherigen Verfassung bereits zur Aushebung gekommen waren. — Auch

werden, wenn die Interessen des Deutschen Handels und Gewerbfleisses in Ver-

kehr mit den überseeischen Staaten nicht geschädigt werden sollen, die erforder-

lichen Modificationen der betreflenden Bestimmungen eintreten müssen, um jun-

gen Leuten die Uebersiedelung nach jenen Ländern und die Begründung von

Handels-Etablissements daselbst zu ermöglichen. *^ 7) Zu Art. 68 darf voraus-

gesetzt werden , dass wenn Streitigkeiten zwischen Bundesstaaten an den Bun-

desrath gelangen, dieser dieselben, falls eine Ausgleichung nicht gelingen sollte,

an ein Austrägalgericht verweisen werde und dass die streitenden Theile bei den

desfallsigen Beschlüssen des Bundesraths auf ihre Stimmen verzichten werden.

Die Bevollmäciitigten für Lübeck und B r e m e n schlössen sich den

vorstehenden von dem Hamburgischen Bevollmächtigten zu Art. 36, 57 und 58

abgegebenen Erklärungen an.

Sodann nahm der Königlich Säe h sis c h e Bevollmächtigte noch

einmal das Wort, um zu erklären, dass zwar auch er gegen verschiedene Bestim-

mungen des heule angenommenen Verfassungs-Entwurfs manche Bedenken hege,

dieselben auch während der Discussion wiederliolt zur .Sprache gebracht habe,

aber, in der Hoffnung einer gedeihlichen Entwickelung des Norddeutschen Bun-

des, von einer Wiederholung jener Bedenken und einer Wahrung besonderer

Wünsche und Interessen hier abstehen wolle.

Endlich gab der Königlich Preussische Bevollmächtigte folgende

Erklärungen ab: Zu Art. 33 und 36. Die Königlich Preussische Regierung

ist damit einverstanden, dass bis zur Einführung eines gleichmässigen Satzes für

die Braumalzsteuer in sämmtlichen Bundesstaaten der Ertrag dieser Steuer, inso-

weit derselbe aus einem höheren Steuersatze als dem gegenwärtig in Preussen

bestehenden hervorgeht , den Staatskassen der Einzelstaaten verbleibt. Doch

darf der freie Verkehr dadurch nicht gestört, namentlich eine Uebergangs-Abgabe

beim Verkehr mit Bier nicht erhoben werden. 5] Zu Art. 47. Die gemeinsame

Organisation des Postwesens innerhalb des Norddeutschen Bundes wird vom

I.Januar 1868 an ins Leben treten. ^ Zu Art, 49. Unter dem Ausdruck „Ver-

waltungs - Behörden" sind nur die in den einzelnen Staaten bestehenden oder

noch zu errichtenden oberen verwaltenden Behörden (z. B. die Ober-

Post-Direction in Leipzig u. s. w.) im Gegensatz zu den eigentlichen technischen

Betriebsstellen zu verstehen. ^ Zu Art. 52. Es ist selbstverständlich, dass den

einzelnen Staaten ihre bisherigen Flaggen so lange belassen werden , bis nicht

nur die völkerrechtliche Anerkennung der neuen Bundesflagge, sondern auch die

Uebertragung aller Rechte, welche bisher in ausserdeutschen und aussereuropäi-

schen Ländern den einzelnen Flaggen zugestanden waren , auf die neue Flagge

sichergestellt sein wird. ^ Zu Art. 53. Es wird den einzelnen Regierungen un-

verwehrt sein, den Bundesconsuln Aufträge zu ertheilen und Berichte von ihnen
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No. 27-25. einzuziehen. Ueber die Errichtung von Consulaten an aussereuropäischen

und Plätzen, über flie Besetzunij derselben und über die Befusniss derselben zur Er-
Nordd.

'

^ °
. . .

"

Bunde.s-Re- hebung von Gebühren werden die Hansestädte eine Stimme haben. ^ Zu Art. 59.
ffierungen,

. • ^ ci • xitr
18. Jan. bis Der Preussische Bevollmächtigte, den von verschiedenen Seiten geäusserten Wün-

7. Febr.
1867. sehen gegenüber und zur Beseitigung erhobener Zweifel über die in der Contin-

gentirung von 225 Thlr. begriffenen Gcneralkosten, sieht sich in der Lage, Fol-

gendes zu erklären : Die Kosten für die Adjutantur der Contingentsherren im

Norddeutschen Bunde werden nach näherer Bestimmung auf den allgemeinen

Militair-Etat übernommen, und sind in den 225 Thlrn. alle finanziellen Beiträge

begriffen, welche für die gesammten Militair-Ausgaben in Friedenszeiten erfor-

derlich sind. ^ Zu Art. 60. Das dem Bundesfeldherrn verfassungsmässig ein-

geräumte Recht der Dislocationen wird nur im Interesse des Biindesdienstes und

aus höheren militairischen Rücksichten ausgeübt werden. ^ Endlich hielt der

Preussische Bevollmächtigte sich für verpflichtet, darauf hinzuweisen, dass die in

dem heutigen Schlussprotokolle niedergelegten verschiedenen Erklärungen und

Voraussetzungen Seitenseiner Anzahl von Bevollmächtigten der mitPreussen ver-

bündeten hohen Regierungen nicht dazu angethan sein können und noch weniger da-

zu bestimmt waren, dasjenige Einverständniss abzuschwächen, welches von sämmt-

lichen Herren Bevollmächtigten ausdrücklich dahin erklärt worden ist , dass der

in amendirter Form definitiv festgestellte Verfassungs-Entwurf Namens der Ge-

sammtheit der in der Conferenz vertretenen Regierungen durch die Krone Preus-

sen dem Reichstage vorgelegt werde. Er erklärte dabei , dass die Königliche

Regierung in der Voraussetzung gegenseitiger gleichartiger Verpflichtung unter

sämmtlichen Staaten des Norddeutschen Bundes in Beziehung auf den festge-

stellten Verfassungs-Entvvurf letzteren dem Reichstage vorlegen wird.

Gegenwärtiges Protokoll ist in der Conferenz am 9. Februar vorge-

lesen, von den betreffenden Herren Bevollmächtigten als eine richtige und wört-

liche Aufzeichnung der von ihnen abgegebenen Erklärungen anerkannt und

zum Beweise dessen von ihnen , so wie von dem Protokollführer unterzeichnet

worden.

(Unterschriften.)

Anlage zu dem Schlussprotokoll, pr. Berlin, den 15. Jan. 1867. —
Für das Schlussprotokoll.

Wenn von Seiten Hamburgs in die von den hohen verbündeten Regie-

rungen gewünschte Ersetzung der Flaggen der einzelnen Seestaaten durch eine

neue dem Norddeutschen Bunde gemeinschaftliche Flagge , welche durch die

Grundzüge vom 10. Juni nicht in Aussicht genommen war, jetzt eingewilligt

wird, so kann dies nur unter der Voraussetzung geschehen , dass den von einem

solchen Wechsel zu befürchtenden materiellen Nachtheilen thunlichst vorgebeugt,

dass also namentlich den einzelnen Staaten ihre bisherigen Flaggen so lange

belassen werden , bis nicht nur die völkerrechtliche Anerkennung der neuen

Bundesflagge , sondern auch die Uebertragung aller vertragsmässigen und son-

stigen Rechte , welche bisher in ausserdeutschen und aussereuropäischen Län-
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dern den einzelnen Flagf^en zugestanden waren , auf die neue Flagge völlig No. 2725.
°° '^ ... l'reusson

sicher "•estellt sein wird : es werden also vorher die erforderlichen Notificatio- und
»

_ . INoi'dd.

nen zu erlassen, die bestehenden Schifffahrtsverträge zu revidiren und die nöthi- Bundes-Re-
' g-ierungen,

gen gesetzlichen Bestimmungen über das Recht zur Führung der Bundesflaggen 18^ Jam bis

zu treffen sein. ^ Hinsichtlich des hiermit eng zusammenhängenden Bundes- 1867.

Consulatwesens sind zwar durch den Art. 53 des Verfassungs - Entwurfs die

erforderlichen Uebergangsbestimmungen angeordnet ; damit aber die künftigen

Bundes -Consulate den Einzelstaaten ihre bisherigen Consulate thunlichst er-

Rotzf-n , wird den einzelnen Regierungen das Recht vorbehalten bleiben müssen,

den Bundes -Consuln direct Weisungen und Aufträge zu ertheilen und direct

Berichte von ihnen einzuziehen. Wie auf die Beibehaltung dieses Rechtes, so

wird Iiamburgischerseits auch darauf grosser Werth gelegt, dass den vorzugs-

weise den transatlantischen Handel Deutsehlands vermittelnden Hansestädten

bei der Frage über die Errichtung von Consulaten an aussereuropäischen Plätzen,

über die Besetzung derselben und über die Befugung derselben zur Erhebung

von Gebühren, eine massgebende Stimme eingeräumt werde,

Kwchenpaiie7\

No. 2726.

PREUSSEN. — Einberufungs-Patent für den Reichstag des Norddeutschen

Bundes. —

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preussen , etc. thun No. 2726.
' Preussen,

kund und fügen hiemit zu wissen : % Nachdem Wir mit den verbündeten Re-
^^J^f^-

gierungen der Norddeutschen Staaten übereingekommen sind, zur Berathung der

Verfassung und der Einrichtungen des Norddeutschen Bundes Vertreter der

Nation zu einem Reichstage zu versammeln , die gedachten Regierungen auch

durch ihre Bevollmächtigten am 18. Januar d. J. den Beschluss gefasst haben,

die Einberufung des Reichstags der Krone Preussen zu übertragen ,
und nach-

dem die allgemeinen Wahlen am 12. Februar d. J. stattgefunden haben, berufen

Wir den Reichstag des Norddeutschen Bundes hierdurch auf Sonntag den

24. Februar d. J. in Unsere Haupt- und Residenzstadt Berlin.

Gegeben zu Berlin den 13. Februar 1867.

(L. S.) Wilhelm.

von Bismai'ck,

No. 2727.

PREUSSEN. — Königl. Thronrede bei Eröffnung des Reichstags des Nord-

deutschen Bundes, am 24. Februar 1867. —

Erlauchte, edle und geehrte Herren vom Reichstage des No. 2727.

NorddeutschenBundes! 24. Febr.'

Es ist ein erhebender Augenblick , in welchem Ich in Ihre Mitte trete
;

mächtige Ereignisse haben ihn herbeigeführt, grosse Hoffnungen knüpfen sich
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No. 27-27. an denselben. Dass es Mir vergönnt ist, in Gemeinscliaft mit einer Versamm-

24. Febr.' lung, wie sie seit Jahrhunderten keinen Deutschen Fürsten umgeben hat, diesen

Hoffnungen Ausdruck zu geben , dafür danke Ich der göttlichen Vorsehung,

Avelehe Deutschland dem von seinem Volke ersehnten Ziele auf Wegen zuführt,

die wir nicht wühlen oder voraussehen. Im Vertrauen auf diese Führung

werden wir jenes Ziel um so früher erreichen
,

je klarer wir die Ursachen,

welche uns und unsere Vorfahren von demselben entfernt haben , im Rückblick

auf die Geschichte Deutschlands erkennen. ^] Einst mächtig
,
gross und geehrt,

weil einig und von starken Händen geleitet, sank das Deutsche Reich nicht ohne

Mitschuld von Haupt und Gliedern in Zerrissenheit und Ohnmacht. Des Ge-

wichtes im Rathe Europas , des Einflusses auf die eigenen Geschicke beraubt,

ward Deutschland zur Wahlstatt der Kämpfe fremder Mächte, für welche es das

Blut seiner Kinder , die Schlachtfelder und die Kampfpreise hergab, ^j Niemals

aber hat die Sehnsucht des Deutschen Volkes nach seinen verlorenen Gütern

aufgehört, und die Geschichte unserer Zeit ist erfüllt von den Bestrebungen,

Deutschland und dem Deutschen Volke die Grösse seiner Vergangenheit wieder

zu erringen. ^ Wenn diese Bestrebungen bisher nicht zum Ziele geführt , wenn

sie die Zerrissenheit , anstatt sie zu heilen, nur gesteigert haben , weil man t^ich

durch Hofinungen oder Erinnerungen über den Werth der Gegenwart, durch

Ideale über die Bedeutung der Thatsachen täuschen liess, so erkennen wir daraus

die Nothvvendigkeit, die Einigung des Deutschen Volkes an der Hand der That-

sachen zu suchen , und nicht wieder das Erreichbare dem Wünschenswerthen zu

opfern. ^] In diesem Sinn haben die verbündeten Regierungen , im Anschlüsse

an gewohnte frühere Verhältnisse , sich über eine Anzahl bestimmter und be-

grenzter, aber praktisch bedeutsamer Einrichtungen verständigt, welche eben so

im Bereiche der unmittelbaren Möglichkeit, wie des zweifellosen Bedürfnisses

liegen. ^ Der Ihnen vorzulegende Verfassungs-Entwurf muthet der Selbst-

ständigkeit der Einzelstaaten zu Gunsten der Gesammtheit nur diejenigen Opfer

zu, welche unentbehrlich sind, um den Frieden zu schützen, die Sicherheit des

Bundesgebietes und die Entwickeluncj der Wohlfahrt seiner Bewohner zu ge-

währleisten. ^] Meinen hohen Verbündeten habe Ich für die Bereitwilligkeit zu

danken , mit welcher sie den Bedürfnissen des gemeinsamen Vaterlandes ent-

gegengekommen sind. Ich spreche diesen Dank in dem Bevvusstsein aus, dass

Ich zu derselben Hingebung für das Gesammtwohl Deutschlands auch dann be-

reit gewesen sein würde, wenn die Vorsehung Mich nicht an die Spitze des

mächtigsten und aus diesem Grunde zur Leitung des Gemeinwesens berufenen

Bundesstaates gestellt hätte. Als Erbe der Preussischen Krone aber fühle Ich

Mich stark in dem Bevvusstsein , dass alle Erfolge Preussens zugleich Stufen zur

Wiederherstellung und Erhöhung der Deutschen Macht und Ehre geworden

.sind. ^ Ungeachtet des allgemeinen Entgegenkommens und obschon die ge-

waltigen Ereignisse des letzten Jahres die Unentbehrliclikeit einer Neubildung

der Deutschen Verfassung zu allseitiger Ueberzeugung gebracht und die Ge-

müther für die Annahme derselben empfänglicher geniaclit hatten , als sie früher

waren und später vielleicht wiederum sein würden, haben wir docli in den Ver-

handlungen von Neuem die Schwere der Aufgabe empfunden, eine volle Ueber-
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eins^immung zwischen so vielen unabhängigen Rogierungen zu erzielen, welche No. Q727.

* l'CUSSGIl

bei ihren Zugeständnissen obenein die Stimmungen ihrer Landstände zu beachten 24. Pebr.'

1867
haben. ^ Je mehr Sie , Meine Herren , Sich diese Schwierigkeiten vergegen-

wärtigen, um so vorsichtiger werden Sie, davon bin Ich überzeugt, bei Prüfung

des Verfassungs-Entwurfes die schwer wiegende Verantwortung für die Gefahren

im Auge behalten, welche für die friedliche und gesetzmässige Durchführung des

begonnenen "Werkes entstehen könnten, wenn das für die jetzige Vorlage herge-

stellte Einverständniss der Regierungen für die vom Reichstage begehrten Aen-

derungen nicht wieder gewonnen würde. Heute kommt es vor Allem darauf

an , den günstigen Moment zur Errichtung des Gebäudes nicht zu versäumen
;

der vollendetere Ausbau desselben kann alsdann getrost dem ferneren vereinten

Wirken der Deutschen Fürsten und Volksstämme überlassen bleiben. ^ Die

Ordnung der nationalen Beziehungen des Norddeutschen Bundes zu unsern

Landslouten im Süden des Main ist durch die Friedensschlüsse des vergangenen

Jahres dem freien Uebereinkommer^ beider Theile anheimgestellt. Zur Herbei-

führung dieses Einverständnisses wird unsere Hand den süddeutschen Brüdern

offen und entgegenkommend dai'gereicht werden , sobald der Norddeutsche Bund

in Feststellung seiner Verfassung weit genug vorgeschritten sein wird , um zur

Abschliessung von Verträgen befähigt zu sein. ^ Die Erhaltung des Zollvereins,

die geraeinsame Pflege der Volkswirthschaft, die gemeinsame Verbürgung für die

Sicherheit des Deutschen Gebietes werden Grundbedingungen der Verständigung

bilden, welche voraussichtlich von beiden Theilen angestrebt werden. ^ Wie

die Richtung des Deutschen Geistes im Allgemeinen dem Frieden und seinen

Arbeiten zugewandt ist, so wird die Bundesgenossenschaft der Deutschen Staaten

wesentlich einen defensiven Charakter tragen. Keine feindliche Tendenz gegen

unsere Nachbarn , kein Streben nach Eroberung hat die Deutsche Bewegung der

letzten Jahrzehnte getragen, sondern lediglich das Bedürfniss, den weiten Ge-

bieten von den Alpen bis zum Meere die Grundbedingungen des staatlichen Ge-

deihens zu gewähren, welche ihnen der Entwicklungsgang früherer Jahrhunderte

verkümmert hat. Nur zur Abwehr, nicht zum Angriff" einigen sich die Deutschen

Stämme , und dass ihre Verbrüderung auch von ihren Nachbarvölkern in diesem

Sinne aufgefasst wird, beweist die wohlwollende Haltung der mächtigsten Euro-

päischen Staaten, welche ohne Besorgniss und ohne Missgunst Deutschland von

denselben Vorfheilen eines grossen staatlichen Gemeinwesens Besitz ergreifen

sehen , deren sie sich ihrerseits bereits seit Jahrhunderten erfreuen. Nur von

uns, von unserer Einigkeit, von unserer Vaterlandsliebe hängt es daher in diesem

Augenblicke ab, dem gesammten Deutschland die Bürgschaften einer Zukunft zu

sichern , in welcher es, frei von der Gefahr , wieder in Zerrissenheit und Ohn-

macht zu verfallen , nach eigener Selbstbestimmung seine verfassungsmässige

Entwickelung und seine Wohlfahrt pflegen und in dem Rathe der Völker seinen

friedliebenden Beruf zu erfüllen vermag. ^ Ich hege das Vertrauen zu Gott,

dass die Nachwelt im Rückblick auf unsere gemeinsamen Arbeiten nicht sagen

werde, die Erfahrungen der früheren misslungenen Versuche seien ohne Nutzen

für das Deutsche Volk geblieben , dass vielmehr unsere Kinder mit Dank auf

diesen Reichstag als den Begründer der Deutschen Einheit , Freiheit und Macht

24*
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No. 2727. zurückblicken werden. ^ Meine Herren! Ganz Deutschland, auch über die

24. Pebr.' Grenzen unsere.s Bunde.s hinaus, harrt der Entscheidungen , die hier getroffen

werden sollen. ^ Möge durch unser gemeinsames Werk der Traum von Jahr-

hunderten , das Sehnen und Ringen der jüngsten Geschlechter der Erfüllung

entgegengeführt werden. ^ Im Namen aller verbündeten Regierungen, im

Namen Deutschlands fordereich Sie vertrauensvoll auf: helfen Sie uns die grosse

nationale Arbeit rasch und sicher durchführen. ^ Der Segen Gottes aber, an

welchem Alles gelegen ist, begleite und fördere das vaterländische Werk.

No. 2728.

PREUSSEN und NORDDEUTSCHE BUNDES-REGIERUNGEN. — Aus der Schlusssitzung

des Reichstags des Norddeutschen Bundes, am 17. April 1867. —

(Aus dem Preussischen Staats-Anzeiger.)

Der Vorsitzende der Reich stagscommissarien gab nach

Eröffnung der Sitzung nachstehende Erklärung ab : ^ „Nachdem der Herr Prä-

Bundes-Re-sidö"t des Reichstages mir gestern die amtliche Ausfertigung der Beschlüs.se

^n'^Am-n"' dieses hohen Hauses über den Entwurf der Verfassung des Norddeutschen

1867. Bundes überreicht hat, sind die Bevollmächtigten der hohen verbündeten Re-

gierungen zu einer Sitzung gestern zusammengetreten , und erlaube ich mir, das

Protokoll dieser Sitzung zu verlesen.

Verhandelt Berlin, den 16. April 1867.

In Gegenwart folgender Commissarien der Regierungen des Norddeut-

schen Bundes :

für Preussen: Graf v o n Bismarck und von Savigny;

für Sachsen: Freiherr von Friesen;

für Hessen und bei Rhein: Hofmann;
für Mecklenburg-Schwerin: von Oertzen;

für Sachsen-Weimar: Freiherr von Watzdorf;

für Mecklenburg-Strelitz: von Bülow;

für Oldenburg: von Rössing;

für Braunschweig: von Liebe;

für Sachsen -Meiningen: Freiherr von Krosigk;

für Sachsen-Altenburg: Graf von Beust;

für Sachsen-Coburg-Gotha: Freiherr von Seebach;

für Anhalt: Graf von Beust;

für Schwarzburg-Rudolstadt: von Bertrab;

für Schwarzburg-Sondershausen: Graf von Beust;

für Waldeck: Klapp;

für Reuss ältere Linie: Herrmann;
für Reuss jüngere Linie: von Harbou;
für Schaumburg-Lippe: Hoecker;

für Lippe: von Oheimb;
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für Lübeck: Dr. Curtius; No. 2728.

Preussen

für Bremen: Gildemeister; ^«"rt

für Hamburg: Dr. K i r ch e n p a ii e r. Bundes-Re-
gierungen,

Das Protokoll führte der wirkliche Legationsrath Buch er» Gegen- 17. April
1867.

stand der Berathung waren die von dem Reichstage in der Schlussberathung ge-

fassten Beschlüsse über den Entwurf der Bundesverfassung. Die Herren Com-

missarien waren einstimmig dahin, den Verfassungsentwurf, wie er aus der

Schlussberathung des Reichstages hervorgegangen ist, anzunehmen und ersuchen

den Herrn Vorsitzenden, davon den Reichstag in Kenntniss zu setzen mit dem Hinzu-

fügen, dass die hohen verbündeten Regierungen die Bundesverfassung in dieser Ge-

stalt nach Massgabe der in den einzelnen Ländern bestehenden Verfassungen zur

gesetzlichen Geltung bringen würden, ^j Ein Abdruck der bei der Schlussbe-

rathung von dem Reichstage gefassten Beschlüsse soll dem Protokoll beigeheftet

werden. ^ Dieses sofort aufgenommene Protokoll ist vorgelesen, genehmigt

und wie folgt unterschrieben worden."

Es folgen die Unterschriften derselben Herren , die ich Anfangs ge-

nannt habe. ^ In Folge dessen erkläre ich auf Grund der Machtvollkommen-

heit, welche die verbündeten Regierungen Sr. Majestät dem Könige von Preussen

übertragen haben und auf Grund der Vollmacht , welche Se. Majestät der König

mir zu diesem Behufe ertheilt hat, die Verfassung des Norddeutschen

Bundes, so wie sie aus der Berathung des Reichstages her-

vorgeoangenist, für angenommen durch die zu dem Norddeut-

schen Bunde verbündeten Regierungen. ^ Zur Beurkundung

dessen erlaube ich mir, das Protokoll der gestrigen Sitzung der Bevollmächtigten

der Bundesregierungen in beglaubigter Abschrift dem Präsidio des Hauses zu

überreichen.

No. 2729.

RORDDEUTSCHLAND. — Entwurf der Verfassung des Norddeutschen Bundes,

wie er aus der Schlussberathung des Reichstags des Norddeutschen Bundes

hervorgegangen und von den Commissarien der Regierungen des Norddeut-

schen Bundes angenommen worden ist*). —

Seine Maiestät der König von Preussen , Seine Majestät der König von No. 2729.
•' INord-

Sachsen , Seine Königliche Hoheit. der Grossherzog von Mecklenburg-Schwerin,deuischland,
' '^ 17. April

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Sachsen-Weimar-Eisenach , Seine 1867.

Königliche Hoheit der Grossherzog von Mecklenburg-Strelitz, Seine Königliche

Hoheit der Grossherzog von Oldenburg , Seine Hoheit der Herzog von Braun-

schweig und Lüneburg , Seine Hoheit der Herzog von Sachsen-Meiningen und

Hildburghausen, Seine Hoheit der Herzog zu Sachsen-Altenburg , Seine Ho-

heit der Herzog zu Sachsen-Coburg und Gotha, Seine Hoheit der Herzog von

*) Die Anmerkungen enthalten die abweichende Fassung des ursprünglichen

Entwurfs, welcher dem Reichstage vorgelegt worden, sowie die Ergebnisse der Vorbe'

rathung und der Schlussberathung des Parlaments.
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No 2729. Anhalt, Seine Durchlaucht der Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt, Seine Durch-
deuischland.laucht der Fürst zu Schwarzburg-Sondershausen, Seine Durchlaucht der Fürst

17. April

1867. ZU Waldeck und Pyrmont, Ihre Durchlaucht die Fürstin Reuss älterer Linie,

Seine Durchlaucht der Fürst Reuss jüngerer Linie, Seine Durchlaucht der Fürst

von Schaumburg-Lippe
, Seine Durchlaucht der Fürst zur Lippe , der Senat der

freien und Hansestadt Lübeck, der Senat der freien Hansestadt Bremen, der

Senat der freien und Hansestadt Hamburg, jeder für den gesammten Umfang
ihres Staatsgebietes, und Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von Hessen
und bei Rhein

, für die nördlich vom Main belegenen Theile des Grossherzog-

thums Hessen
,

schliessen einen ewigen Bund zum Schutze des Bundesgebietes

und des innerhalb desselben gültigen Rechtes , so wie zur Pflege der Wohlfahrt

des Deutschen Volkes. Dieser Bund wird den Namen des Norddeutschen
führen und wird nachstehende

Verfassung
haben.

I. Bundesgebiet.
Art. L Das Bundesgebiet besteht aus den Staaten Preussen mit

Lauenburg, Sachsen, Mecklenburg-Schwerin, Sachsen-Weimar, Mecklenburg-

Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Sachsen -Altenburg,

Sachsen-Coburg-Gotha, Anhalt, Schwarzburg-Rudolstadt, Schwarzburg-Sonders-

hausen, Waldeck, Reuss älterer Linie, Reuss jüngerer Linie, Schaumburg-Lippe,

Lippe, Lübeck, Bremen, Hamburg, und aus den nördlich vom Main belegenen

Theilen des Grossherzogthuras Hessen.

n. Bundesgesetzgebung.
Art. 2. Innerhalb dieses Bundesgebietes übt der Bund das Recht der

Gesetzgebung nach Massgabe des Inhalts dieser Verfassung und mit der Wir-

kung aus, dass die Bundesgesetze den Landesgesetzen vorgehen. Die Bundes-

gesetze erhalten ihre verbindliche Kraft durch ihre Verkündigung von Bundes

wegen, welche vermittelst eines Bundesgesetzblattes geschieht. Sofern nicht in

dem publicirten Gesetze ein anderer Anfangstermin seiner verbindlichen Kraft

bestimmt ist, beginnt die letztere mit dem vierzehnten Tage nach dem Ablauf

desjenigen Tages, an welchem das betreffende Stück des Bundesgesetzblattes in

Berlin ausgegeben worden ist.

Art. 3. Für den ganzen Umfang des Bundesgebietes besteht ein ge-

meinsames Indigenat mit der Wirkung , dass der Angehörige (Unterthan,

Staatsbürger) eines jeden Bundesstaates in jedem andern Bundesstaate als In-

länder zu behandeln und demgemäss zum festen Wohnsitz, zum Gewerbebetrieb,

zu öffentlichen Aemtern , zur Erwerbung von Grundstücken , zur Erlangung des

Staatsbürgerrechts und zum Genüsse aller sonstigen bürgerlichen Rechte unter

denselben Voraussetzungen wie der Einheimische zuzulassen, auch in Betreff der

Rechtsverfolgung und des Rechtsschutzes demselben gleich zu behandeln ist.

In der Ausübung dieser Befugniss darf der Bundesangehörige weder

durch die Obrigkeit seiner Heimath, noch durch die Obrigkeit eines andern Bun-

desstaates beschränkt werden.

Diejenigen Bestimmungen , welche die Armenversorgung und die Auf-
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nähme in den localen Gemeindeverband betreffen , werden durch den im ersten No. 2729
Nord-

Absatz auseresprochenen Grundsatz nicht berührt. deuuchland,

. .
.17. April

Ebenso bleiben bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, welche zwischen 1867.

den einzelnen Bundesstaaten in Beziehung auf die Uebernahme von Auszuwei-

senden, die Verpflegung erkrankter und die Beerdigung verstorbener Staatsange-

hörigen bestehen.

Hinsichtlich der Erfüllung der Militairpflicht im Verhältniss zu dem

Heimathslande wird im Wege der Bundesgesetzgebung das Nöthige geordnet

werden.

Dem Auslande gegenüber haben alle Bundesangehörigen gleichmässig

Anspruch auf den Bundesschutz.

Art. 4. Der Beaufsichtigung Seitens des Bundes und der Gesetzgebung

desselben unterliegen die nachstehenden Angelegenheiten

:

1) die Bestimmungen über Freizügigkeit, Heimaths- und Niederlas-

sungs - Verhältnisse , Staatsbürgerrecht , Passwesen und Fremden-

Polizei und über den Gewerbebetrieb , einschliesslich des Versiche-

rungswesens , soweit diese Gegenstände nicht schon durch den

Art 3 dieser Verfassung erledigt sind, desgleichen über die Coloni-

sation und die Auswanderung nach ausserdeutschen Ländern *)

;

2) die Zoll- und Handels-Gesetzgebung und die für Bundeszwecke zu

verwendenden Steuern 2)

;

3) die Ordnung des Mass-, Münz- und Gewichts-Systems, nebst Fest-

stellung der Grundsätze über die Emission von fundirtem und un-

fundirtem Papiergelde

;

4) die allgemeinen Bestimmungen über das Bankwesen

;

5) die Erfindungs-Patente
;

6) der Schutz des geistigen Eigenthums;

7) Organisation eines gemeinsamen Schutzes des Deutschen Handels im

Auslande , der Deutschen Schifffahrt und ihrer Flagge zur See und

Anordnung gemeinsamer consularischer Vertretung , welche vom

Bunde ausgestattet wird

;

8) das Eisenbahnwesen und die Herstellung von Land- und Wasser-

strassen im Interesse der Landesvertheidigung und des allgemeinen

Verkehrs 3)

;

9) der Flösserei- und Schifffahrtsbetrieb auf den mehreren Staaten ge-

meinsamen Wasserstrassen und der Zustand der letzteren, sowie die

Fluss- und sonstigen Wasserzölle *) ;

1) Entwurf: 1) „Die Bestimmungen über Freizügigkeit, Heimaths- und Nieder-

lassungs-Verhältnisse und über den Gewerbebetrieb, einschliesslich des Versicherungswesens,

soweit diese Gegenstände" u. s. w. — In der Vorb erathung: wie oben.

2) Entwurf: 2) „Die Zoll- und Handels-Gesetzgebung und die für Bundeszwecke

zu verwendenden indirecten Steuern." — In der Vorberathung: wie oben.

3) Entwurf: 8) „Das Eisenbahnwesen im Interesse der Landesvertheidigung und

des allgemeinen Verkehrs." — In der Vorberathung: wie oben.

4) Entwurf: 9) „Der Schifffahrtsbetrieb auf" u. s. w. — In der Vorbera-

thung: wie oben.
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No. 2729. 10) das Post- und Telet^raphenwesen :

[Nord-
^

_

*= ^ '

deatschland, 1 1) Bestimmungen über die wechselseitio;e Vollstreckung: von Erkennt-
17. Apr-il

. . 7 .

1867. nissen in Civil-Sachen und Erledigung von Requisitionen überhaupt,

12) so wie über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden;

13) die gemeinsame Gesetzgebung über das Obligationenrecht, Straf-

recht, Handels- und Wechselrecht und das gerichtliche Verfahren •)

;

14) das Militairwesen dos Bundes und die Kriegsmarine 2)

;

15) Massregeln der Medicinal- und Veterinärpolizei 3).

Art. 5. Die Bundesgesetzgebung wird ausgeübt durch den Bundesrath

und den Reichstag. Die Uebereinstimmung der Mehrheits-Beschlüsse beider

Versammlungen ist zu einem Bundesgesetze erforderlich und ausreichend *).

Bei Gesetzes-Vorschlägen über das Militairwesen und die Kriegsmarine

giebt, wenn im Bundesrathe eine Meinungsverschiedenheit stattfindet, die Stimme

des Präsidiums den Ausschlag , wenn sie sich für die Aufrechterhaltung der be-

stehenden Einrichtungen ausspricht.

III. Bundesrath.
Art. 6. Der Bundesrath besteht aus den Vertretern der Mitglieder des

Bundes, unter welchen die Stimmführung sich nach Massgabe der Vorschriften

für das Plenum des ehemaligen Deutschen Bundes vertheilt, so dass Preussen mit

den ehemaligen Stimmen von Hannover, Kurhessen, Holstein, Nassau und

Frankfurt

17 Stimmen
führt,

Sachsen 4

Hessen 1

Mecklenburg-Schwerin 2

Sachsen-Weimar 1

Mecklenburg-Strelitz 1

Oldenburg 1

Braunschweig 2

Sachsen-Meiningen 1

Sachsen-Altenburg 1

Sachsen-Coburg-Gotha 1

Anhalt . . . .
"

1

Schwarzburg-Rudolstadt 1

Schwarzburg-Sondershausen 1

Waldeck 1

Reuss alt. Linie 1

Reuss jung. Linie 1

1) Entwurf: 13) „Die gemeinsame Civilprocess-Ordnung und das gemeinsame

Concurs-Verfahren , Wechsel- und Handelsrecht." — In der Vorberathung: wie oben.

2) Fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben.

3) Fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben.

4) Das hier folgende zweite Alinea von Art. 5 fehlte im Entwurf, — In der

Vorberathung: wie oben.
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Transport 38 Nn, 2729.

Nord-

Schaumburg-Lippe 1 deuurhiand,
° '

'

^
17. April

Lippe 1 "67.

Lübeck ,
• •

Bremen

Hamburg • '

Summa . . . 43.

Art. 7. Jedes Mitglied des Bundes kann so viel Bevollmächtigte zum

Bundesrathe ernennen, wie es Stimmen hat ; doch kann die Gesammtheit der zu-

ständigen Stimmen nur einheitlich abgegeben werden. Nicht vertretene oder

nicht instruirte Stimmen werden nicht gezählt i).

Jedes Bundesglied ist befugt, Vorschläge zu machen und in Vortrag zu

bringen , und das Präsidium ist verpflichtet , dieselben der Berathung zu über-

gebe"n. Die Beschlussfassung erfolgt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmen-

gleicfhheit giebt die Präsidialstimme den Ausschlag.

Art, 8. Der Bundesrath bildet aus seiner Mitte dauernde Ausschüsse

1) für das Landheer und die Festungen,

2) für das Seewesen,

3) für Zoll- und Steuerwesen,

4) für Handel und Verkehr,

5) für Eisenbahnen, Post und Telegraphen,

6) für Rechnungswesen.

Jn jedem dieser Ausschüsse werden ausser dem Präsidium mindestens

zwei Bundesstaaten vertreten sein, und führt innerhalb derselben jeder Staat nur

eine Stimme. Die Mitglieder der Ausschüsse zu 1. und 2. werden von dem

Bundesfeldherrn ernannt , die der übrigen von dem Bundesrathe gewählt. Die

Zusammensetzung dieser Ausschüsse ist für jede Session des Bundesrathes resp.

mit jedem Jahre zu erneuern, wobei die ausscheidenden Mitglieder wieder wähl-

bar sind. Den Ausschüssen werden die zu ihren Arbeiten nöthigen Beamten

zur Verfügung gestellt.

Art. 9. Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Recht, im Reichstage

zu erscheinen und muss daselbst auf Verlangen jederzeit gehört werden
,
um die

Ansichten seiner Regierung zu vertreten , auch dann ,
wenn dieselben von der

Majorität des Bundesrathes nicht adoptirt worden sind. Niemand kann gleich-

zeitig Mitglied des Bundesrathes und des Reichstages sein.

Art. 10. Dem Bundes-Präsidium liegt es ob, den Mitgliedern des

Bundesrathes den üblichen diplomatischen Schutz zu gewähren.

IV. Bundes-Präsidium.

Art. 11. Das Präsidium des Bundes steht der Krone Preussen zu.

1) Das folgende zweite Alinea von Art. 7 lautete im Entwurf: „Jedes Bundes-

glied ist befugt, Vorschläge zu machen und in Vortrag zu bringen und das Präsidium ist ver-

pflichtet, dieselben der Berathung zu übergeben. Die Beschlussfassung erfolgt mit einfacher

Mehrheit, mit Ausnahme von Beschlüssen über Verfassungs-Veränderungen,

welche zwei Drittel der Stimmen erfordern. Bei Stimmengleichheit giebt die Präsi-

dialstimme den Ausschlag.« — In der Vorberathung :
wie oben.



376 Deutschlands Verfnssung. [NordHeiilscher Bund v. 1867.1

No. 2729. welche in Ausübung desselben den Bund völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des

deuSländ.Bundes Krieg zu erklären und Frieden zu schliessen, Bündnisse und andere Ver-

alte'.'' träge mit fremden Staaten einzugehen, Gesandte zu beglaubigen und zu empfangen

berechtigt ist i).

Insoweit die Verträge mit fremden Staaten sich auf solche Gegen-

stände beziehen, welche nach Art. 4 in den Bereich der Bunde.'igesetzgebung

gehören, ist zu ihrem Abschluss die Zustimmung des Bundesrathes und zu ihrer

Gültigkeit die Genehmigung des Reichstages erforderlich.

Art. 12 2). Dem Präsidium steht es zu, den Bundesrath und den

Reichstag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu schliessen 3).

Art. 13. Die Berufung des Bundesrathes und des Reichstages findet

alljährlich statt , und kann der Bundesrath zur Vorbereitung der Arbeiten ohne

den Reichstag, letzterer aber nicht ohne den Bundesrath berufen werden*).

Art. 14. Die Berufung des Bundesrathes muss erfolgen, sobald sie

von einem Drittel der Stimmenzahl verlangt wird ^).

Art. 15. Der Vorsitz im Bundesrath und die Leitung der Geschäfte steht

dem Bundeskanzler zu, welcher vom Präsidium zu ernennen ist.

Derselbe kann sich durch jedes andere Mitglied des Bundesrathes ver-

möge schriftlicher Substitution vertreten lassen 6).

Art. 16. Das Präsidium hat die erforderlichen Vorlagen nach Mass-

gabe der Beschlüsse des Bundesrathes an den Reichstag zu bringen, wo sie durch

Mitglieder des Bundesrathes oder durch besondere von letzterem zu ernennende

Commissarien vertreten werden '^).

Art. 17. Dem Präsidium steht die Ausfertigung und Verkündigung der

Bundesgesetze und die Ueberwachung der Au.«führung derselben zu. Die An-

ordnungen und Verfügungen des Bundes-Präsidii werden im Namen des Bundes

erlassen und bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des Bundes-

kanzlers, welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt »).

1) Das folgende zweite Alinea von Art. 11 lautete im Entwurf: „Insoweit die

Verträge mit fremden Staaten sich auf solche Gegenstände beziehen ,
welche nach Art. 4 in

den Bereich der Bundesgesetzgebung gehören, ist zu ihrem Abschluss die Zustimmung des

Bundesrathes erforderlich. " — In der V o r b e r a t h u n g :
wie oben.

2) Art. 12 des Entwurfs lautete: „Das Präsidium ernennt den Bundeskanzler,

welcher im Bundesrathe den Vorsitz führt und die Geschäfte leitet." -- In der Vorbera-

thung: abgelehnt.

3) Im Entwurf: Art. 13. — In der V orb erathung: wie oben.

4) Im Entwurf: Art. 14. — In der Vor berathu ng: wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 15. — In der Vo r b e r a thung: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 16, dahin lautend: „Der Bundeskanzler kann sich iu

Leitung der Geschäfte durch jedes andre Mitglied des Bundesrathes vermüge schriftlicher

Substitution vertreten lassen." Das vorangehende erste Alinea fehlte (vergl. Art. 12 des

Entwurfs). — Inder V orb erat hu n g: wie oben.

7) Im Entwurf: Art. 17. — In der Vorb er a thung: wie oben.

8) Im Entwurf: Art. 18, dahin lautend: „Dem Präsidium steht die Ausfer-

tigung und Verkündigung der Bundesgesetze und die Ueberwachung der Ausführung derselben

zu. Die hiernach von dem Präsidium ausgehenden Anordnungen werden im Namen des Bundes

erlassen und von dem Bundeskanzler unterzeichnet. « - In der V o r b e r a t h u n g : wie oben.
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Art. 18. Das Präsidium ernennt clieBundesbeamteu, hat dieselben für No. 2729.

Nurd-
den Bund zu vereidigen und erforderlichen Falles ihre Entlassung zu verfügen '^).deuischland,

Art. 19. Wenn Bundesglieder ihre verfassungsmässigen Bundespflichten 1867,

nicht erfüllen, so können sie dazu im Wege der Execution angehalten Averden.

Diese Execution ist

a) in Betreff militairischer Leistungen , wenn Gefahr im Verzuge , von

dem Bundesfeldheri'n anzuordnen und zu vollziehen,

b) in allen anderen Fällen aber von dem Bundesralhe zu beschliessen

und von dem Bundesfeldherrn zu vollstrecken.

Die Execution kann bis zur Sequestration des betreffenden Landes und

seiner Regierung.sgewalt ausgedehnt Averden. In den unter a. bezeichneten

Fällen ist dem Bundesrathe von Anordnung der Execution, unter Darlegung der

Beweggründe, ungesäumt Kenntniss zu geben 2).

V. Reichstag.

Art. 20. Der Reichstag geht aus allgemeinen und directen Wahlen

mit geheimer Abstimmung hervor, welche bis zum Erlass eines Reichswahlge-

setzes nach Massgabe des Gesetzes zu erfolgen haben, auf Grund dessen der

erste Reichstag des Norddeutschen Bundes gewählt worden ist 3),

Art. 2 1 . Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in den Reichstag.

Wenn ein Mitglied des Reichstages in dem Bunde oder einem Bundes-

staat ein besoldetes Staatsamt annimmt oder im Bundes- f)der Staatsdienste in

ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt ver-

bunden ist, so verliert es Sitz und Stimme in dem Reichstag und kann seine Stelle

in demselben nur durph neue Wahl wieder erlangen *),

Art. 22. Die Verhandlungen des Reichstages sind öffentlich 5).

Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den öfientllchen

Sitzungen des Reichstages bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.

Art. 23. Der Reichstag hat das ifecht, innerhalb der Competenz des

Bundes Gesetze vorzuschlagen und an ihn gerichtete Petitionen dem Bundesrathe

resp. Bundeskanzler zu überweisen 6).

Art. 24. Die Legislatur-Periode des Reichstages dauert drei Jahre.

Zur Auflösung des Reichstages während derselben ist ein Beschluss des Bnndes-

rathos unter Zustimmung des Präsidiums erforderlich.

Art. 25. Ln Falle der Auflösung des Reichstages müssen Innerhalb

1) Im Entwurf: Art. 19. — In der Vo r b erathung: wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 20. — Inder Vorberathung: wie oben.

3) Im Entwurf: Art. 21, dahin lautend : „Der Reichstag geht aus allgemeinen

und directen "Wahlen hervor , welche bis zum Erlass eines Reichswahlgesetzes nach Massgabe

des Gesetzes zu erfolgen haben, auf Grund dessen der erste Reichstag des Norddeutschen

Bundes gewählt worden ist. Beamte imDienste eines der Bundesstaaten sind
n i c li t wählbar." — In der Vorberathung: wie oben.

4) Fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben.

5) Das folgende zweite Alinea von Art. 22 fehlte im Entwürfe. — In der

Vorberathung: wie oben.

6) Art. 23 des Entwurfs lautete: Der Reichstag hat das Recht, Gesetze inner-

halb der Competenz des Bundes vorzuschlagen." — In der Vorberathung: wie oben.

Staatsarchiv XII. 1867. 25
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No. 2729. eines Zeitraumes von 60 Tagen nach derselben die Wähler und innerhalb eines

deuischland.Zeitraumes von 90 Tagen nach der Auflösung der Reichstag versammelt werden*).

iser' Art. 26. Ohne Zustimmung des Reichstages darf die Vertagung

desselben die Frist von 30 Tagen nicht übersteigen und während derselben Session

nicht wiederholt werden -).

Art. 27. Der Reichstag prüft die Legitimation seiner Mitglieder und

entscheidet darüber. Er regelt seinen Geschäftsgang und seine Disciplin durch

eine Geschäfts-Ordnung und erwählt seinen Präsidenten, seine Vice-Präsidenten

und Schriftführer 3).

Art. 28. Der Reichstag beschliesst nach absoluter Stimmenmehrheit.

Zur Gültigkeit der Beschlussfassung ist die Anwesenheit der Mehrheit der gesetz-

lichen Anzahl der Mitglieder erforderlich *).

Art. 29. Die Mitglieder des Reichstages sind Vertreter des gesammten

Volkes und an Aufträge und Instructionen nicht gebunden ^).

Art. 30. Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen

seiner Abstimmung oder wegen der in Ausübung seines Berufes gethanen Aeusse-

rungen gerichtlich oder disciplinarisch verfolgt oder sonst ausserhalb der Ver-

sammlung zur Verantwortung gezogen werden ^).

Art. 31. Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied des-

selben während der Sitzungs-Periode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung

zur Untersuchung gezogen oder verhaftet werden, ausser wenn es bei Ausübung

der That oder im Laufe des nächstfolgenden Tages ergriffen wird.

Gleiche Genehmigung ist bei einer Verhaftung wegen Schulden

erforderlich.

Auf Verlangen des Reichstages wird jedes Strafverfahren gegen ein

Mitglied desselben und jede Untersuchungs- oder Civilhaft für die Dauer der

Sitzungs-Periode aufgehoben ').

Art. 32. Die Mitglieder (fes Reichstages dürfen als solche keine Be-

soldung oder Entschädigung beziehen 8).

VI. Zoll- und H a n d e 1 s -W e s e n.

Art. 33. Der Bund bildet ein Zoll- und Handels-Gebiet, umgeben von

gemeinschaftlicher Zollgrenze. Ausgeschlossen bleiben die wegen ihrer Lage

zur Einschliessung in die Zollgrenze nicht geeigneten einzelnen Gebietstheile.

1) Fehlte hn Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben.'

2) Fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben

.

3) Im Entwurf: Art. 25. — In der Vo rber athung : wie oben.

4) Im Entwurf: Art. 26 , dahin lautend: „Der Reichstag beschliesst nach ab-

soluter Stimmenmehrheit. Zur Gültigkeit der Besclilussfassung ist die Anwesenheit der Mehr-

heit der Mitglieder erforderlich." — In der Vorberathung: wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 27. — Inder Vorberathung: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 28. — In der V or be r athung : wie oben.

7) Fehlte im Entwurf. — Inder Vorberathung: wie oben.

8) Im Entwurf: Art. 29, wie oben. — In der Vorberathung: Art. 32, da-

hin lautend : „Die Mitglieder des Reichstags erhalten aus der Bundeskasse Reisekosten und

Diäten nach Massgabe des Gesetzes. Bis zum Erlass dieses Gesetzes stellt das Bundes-Prü-

sidium die Höhe derselben fest. Ein Verzicht auf die Reisekosten und Diäten ist unstatthaft."



Deutschlands Verfassung. LNorddeulsclier Bund v. 1867.] 379

Alle Gegenstände , welche im freien Verkehr eines Bundesstaates be- No. 2729.
c

_
Nora-

findlich sind , können in jeden anderen Bundesstaat eingeführt und dürfen inde^iwschland,

letzterem einer Abgabe nur in so weit unterworfen werden , als daselbst gleich- 1867.

artige inländische Erzeugnisse einer inneren Steuer unterliegen i).

Art. 34. Die Hansestädte Lübeck , Bremen und Hamburg mit einem

dem Zweck entsprechenden Bezirke ihres oder des umliegenden Gebietes bleiben

als Freihäfen ausserhalb der gemeinschaftlichen Zollgrenze , bis sie ihren Ein-

sclduss in dieselbe beantragen 2).

Art. 35. Der Bund ausschliesslich hat die Gesetzgebung über das

gesammte Zollwesen , über die Besteuerung des Verbrauches von einheimischem

Zucker, Branntwein, Salz, Bier und Taback, sowie über die Massregeln, welche

in den Zollausschlüsscn zur Sicherung der gemeinschaftlichen Zollgrenze er-

forderlich sind 3).

Art. 36. Die Erhebung und Verwaltung der Zölle und Verbrauchs-

steuern (Art. 35) *) bleibt jedem Bundesstaate, soweit derselbe sie bisher aus-

geübt hat, innerhalb seines Gebietes überlassen.

Das Bundes-Präsidium überwacht die Einhaltung des gesetzlichen Ver-

fahrens durch Bundesbeamte, welche es den Zoll- oder Steuer-Aemlern und den

Directiv-Behörden der einzelnen Staaten , nach Vernehmung des Ausschusses

des Bundesraths für Zoll- und Steuer Wesen, beiordnet 5).

Art. 37. Der Bundesrath beschliesst

:

1) über die dem Reichstage vorzulegenden oder von demselben ange-

nommenen unter die Bestimmung des Art. 35 fallenden gesetzlichen

Anordnungen einschliesslich der Handels- und Schifffahrts-Verträge

;

2) über die zur Ausführung der gemeinschaftlichen Gesetzgebung

(Art. 35) 6) dienenden Verwaltungs-Vorschriften und Einrichtungen
;

3) über Mängel , welche bei der Ausführung der gemeinscliaftlichen

Gesetzgebung (Art. 35) ') hervortreten
;

4) über die von seiner Rechnungs-Behörde ihm vorgelegte schliessliche ,

Feststellung der in die Bundeskasse fliessenden Abgaben (Art. 39) 8).

Jeder über die Gegenstände zu 1. bis 3. von einem Bundesstaate oder

über die Gegenstände zu 3. von einem controlirenden Beamten bei dem Bundes-

rathe gestellte Antrag unterliegt der gemeinschaftlichen Beschlussnahme. Im

Falle der Meinungsverschiedenheit giebt die Stimme des Puäsidiums bei den zu

l.und 2. bezeichneten alsdann den Ausschlag, wenn sie sich für Aufrechthaltung

der bestehenden Vorschrift oder Einrichtung ausspricht, in allen übrigen Fällen

1) Im Entwurt: Art. 30. — Inder V or bcrathung : wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 31. — In iler Vor bcrathung: wie oben.

3) Im Entwurf: Art. 32. — In der V or b era th ung : wie oben.

4) Im Entwurf allegirt als Art. 32. — In der V orb er a thung : wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 33. —Inder Vo rb er a th ung : wie oben.

6) Im Entwurf allegirt als Art. 32. — In der Vo r bera th ung : wie oben.

7) Desgleichen.

8) Im Entwurf allegirt als Art. 36 . — In der V o r b e r a t h u n g : wie oben.
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No. 2729. entscheidet die Mehrheit der Stimmen nach dem in Art. 6 dieser Verfassune
Nord-

_

o
deuischiand.festgestellten Stimmverhältniss ^).

17. April
° ^

1867. Art. 38. Der Ertrag der Zölle und der in Art. 35 2) bezeichneten

Verbrauchs-Abgaben fliesst in die Bundeskasse.

Dieser Ertrag besteht aus der gesammten von den Zöllen und Ver-

brauchs-Abgaben aufgekommenen Einnahme nach Abzug :

1) der auf Gesetzen oder allgemeinen Verwaltunsrs-Vorschriften be-

ruhenden Steuer-Vergütungen und Ermässigungen
;

2) der Erhebungs- und Verwaltungs-Kosten und zwar:

a) bei den Zöllen und der Steuer von inländischem Zucker, so-

weit diese Kosten nach den Verabredungen unter den Mit-

gliedern des Deutschen Zoll- und Handels-Vereins der Gemein-

schaft aufgerechnet werden konnten

;

b) bei der Steuer von inländischem Salze — sobald solche,

sowie ein Zoll von ausländischem Salze unter Aufhebung des

Salzmonopols eingeführt sein wird — mit dem Betrage der

auf Salzwerkcn erwachsenden Erhebungs- und Aufsichts-

kosten 3) ;

c)*) bei den übrigen Steuern mit fünfzehn Procent der Gesammt-

Einnahme.

Die ausserhalb der gemeinschaftlichen Zollgrenze liegenden Gebiete

tragen zu den Bundes-Ausgaben durch Zahlung eines Aversums bei 3).

Art. 39. Die von den Erhebungs-Behörden der Bundesstaaten nach

Ablauf eines jeden Vierteljahres aufzustellenden Quartal-Extracte und die nach

dem Jahres- und Bücherschlusse aufzustellenden Final-Abschlüsse über die im

Laufe des Vierteljahres beziehungsweise während des Rechnungsjahres fällig

gewordenen Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs-Abgaben werden von den

Directiv-Behörden der Bundesstaaten, nach vorangegangener Prüfung, in Haupt-

übersichten zusammengestellt und diese an den Ausschuss des Bundesrathes für

das Rechnungswesen eingesandt.

Der Letztere stellt auf Grund dieser Uebersichten von drei zu drei

Monaten den von der Kasse jedes Bundesstaates der Bundeskasse schuldigen

Betrag vorläufig fest und setzt von dieser Feststellung den Bundesrath und die

Bundesstaaten in Kenntuiss , legt auch alljährlich die schliessliche Feststellung

jener Beträge mit seinen Bemerkungen dem Bundesrathe zur Beschlussnahme vor 6).

Art. 40. Die Bestimmungen in dem Zoll-Vereinigungs-Vertrage vom

16. Mai 1865, in dem Vertrage über die gleiche Besteuerung innerer Erzeugnisse

vom 28. Juni 1864, in dem Vertrage über den Verkehr mit Taback und Wein

wie oben.

1) Im Entwurf: Art. 34. — In der Vorb e rath un g: wie oben.

2) Im Entwurf allegirt als Art. 32. — Inder V o r b erathung : wie oben.

3) Im Entwurf fehlte der ganze Absatz sub b). — In der Vor b era thung :

4) Im Entwurf: „b)". — Inder V or b er a thun g: wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 35. — In der Vorb erathung: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 36. — In der Vorberathung : wie oben.
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von demselben Taare und im Artikel 2 des Zoll- und Anschluss-Vertrages vom No. 2729.
°

_
INord-

11. Juli 1864, desdeichen in den Thüringischen Vereins-Verträgen bleibendcuisrhlaud,
' °

, \7. Api'il

zwischen den bei diesen Verträgen betheiligten Bundesstaaten in Kraft, soweit m7

sie nicht durch die Vorschriften der gegenwärtigen Verfassung abgeändert sind

und so lange sie nicht auf dem im Artikel 37 i) vorgezeichneten Wege abge-

ändert werden.

Mit diesen Beschränkungen finden die Bestimmungen des Zoll - Ver-

einigungs-Vertrages vom 16. Mai 1865 auch auf diejenigen Bundesstaaten und

Gebietstheile Anwendung , welche dem Deutschen Zoll- und Handels- Vereine

zur Zeit nicht angehören 2).

VII. Eisenbahnwesen.

Art. 41. Eisenbahnen, welche im Interesse der Vcrtheidigung des

Bundesgebiets oder im Interesse des gemeinsamen Verkehrs für nothwendig

erachtet werden, können kraft eines Bundesgesetzes auch gegen den Widerspruch

der Bundesglieder, deren Gebiet die Eisenbahnen durchschneiden, unbeschadet

der Landeshoheitsrochte , für Rechnung des Bundes angelegt oder an Privat-

unternehmer zur Ausführung concessionirt und mit dem Expropriationsrechte

ausgestattet 3) werden.

Jede bestehende Eisenbahn-Verwaltung ist verpflichtet , sich den An-

schluss neuangelegter Eisenbahnen auf Kosten der letzteren gefallen zu lassen.

Die gesetzlichen Bestimmungen, welche bestehenden Eisenbahn-Unter-

nehmungen ein Widerspruchsrecht gegen die Anlegung von Parallel- oder Con-

currenzbahnen einräumen, werden, unbeschadet bereits erworbener Rechte, für das

ganze Bundesgebiet hierdurch aufgehoben. Ein solches Widerspruchsrecht kann

auch in den künftig zu ertheilenden Concessionen nicht weiter verliehen werden^).

Art. 42. Die Bundes-Regierungen verpflichten sich, die im Bundes-

gebiete belegenen Eisenbahnen im Interesse des allgemeinen Verkehrs wie ein

einheitliches Netz verwalten und zu diesem Behufe auch die neuherzustellenden

Bahnen nach einheitlichen Normen anlegen und ausrüsten zu lassen 3).

Art. 43. Es sollen demgemäss in thunlichster Beschleunigung über-

einstimmende Betriebs-Enrichtungen getroffen, insbesondere gleiche Bahn-Polizei-

Reglements eingeführt werden. Der Bund hat dafür Sorge zu tragen, dass die

Eisenbahn-Verwaltungen die Bahnen jederzeit in einem , die nöthige Sicherheit

gewährenden baulichen Zustande erhalten und dieselben mit Betriebsmaterial so

ausrüsten, wie das Verkehrs-Bedürfniss es erheischt^).

1) Im En twur f aUegh't als Art. 34. — Inder Vorberathunj,': wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 37. — Inder Vorberathung: wie oben.

3) Die Worte „und mit dem Expropriationsrechtc ausgeatattet"

fehlten im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben.

4) Dieses dritte Alinea von Art. 41 (im Entwurf: Art. 38) feh 1 te im En t-

w u r f. — In der Vorberathung: wie oben

.

5) Im Entwurf: Art. 39. — In der Vorberathung: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 40, dahin lautend: „Es sollen demgemäss in thunlichster

Beschleunigung gleiche Betriebs-Einrichtungen getroffen, insbesondere gleiche Bahn-
Polizei-Reglements für Personen- und Güter-Transport eingeführt wer-

den" u. s. w. wie oben. — In der Vorberathung: wie oben.
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No. 2729. Art. 44. Diu Eisenbahn-Vorwaltungen sind verpflichtet, die für den

d.;iit,s.;hland,durchgehenden Verkehr und zur Herstellung ineinandergreifender Fahrpläne

1807. nöthigen Personenzüge mit entsprechender Fahrgeschwindigkeit, desgleichen

die zur Bewältigung des Güterverkehrs nöthigen Güterzüge einzuführen , auch

directo Expeditionen im Personen- und Güterverkehr unter Gestattung des Ueber-

ganges der Transportmittel von einer Bahn auf die andere, gegen die übliche

Vergütung einzurichten ^).

Art. 45. Dem Bunde steht die Controle über das Tarifwcsen zu. Der-

selbe wii'd namentlich dahin wirken :

1) dass baldigst auf den Eisenbahnen im Gebiete des Bundes überein-

stimmende Botriebs-Reglements eingeführt werden
;

2) dass die möglichste Gleichmässigkeit und Herabsetzung der Tarife

erzielt, insbesondere dass bei grösseren Entfernungen für den Trans-

port von Kohlen , Coaks , Holz , Erzen , Steinen , Salz , Roheisen,

Düngungsmitteln und ähnlichen Gegenständen , ein dem Bedürfniss

der Landwirthschaft und Industrie entsprechender ermässigter Tarif,

und zwar zunächst thunlichst der Ein-Pfennig-Tarif eingeführt

werde 2).

Art. 46. Bei eintretenden Nothständen, insbesondere bei ungewöhnlicher

Theuerung der Lebensmittel, sind die Eisenbahn-Verwaltungen verpflichtet, für den

Transport, namentlich von Getreide, Mehl, Hülsenfrüchten und Kartoff'eln, zeit-

weise einen dem Bedürfniss entsprechenden , von dem Bundes-Präsidium auf

Vorschlag des botreffenden Bundesraths-Ausschusses festzustellenden , niedrigen

Special-Tarif einzuführen 3) , welcher jedoch nicht unter den niedrigsten auf

der betrelFenden Bahn für Rohproducte geltenden Satz herabgehen darf*).

Art. 47. Den Anforderungen der Buudes-Behörden in Betreff* der

Benutzung der Eisenbahjicn zum Zweck der Vertheidigung des Bundesgebietes

haben sämmtliche Eisenbahn-Verwaltungen unweigerlich Folge zu leisten. Ins-

besondereist dasMilitair und alles Kriegsmaterial zu gleichen ermässigten Sätzen

zu befördern ^).

1) Im Eutwurf: Art. 41, dahin hiutcnd : „Die Eiscnbahn-Vurwaltiingcn sind

verpflichtet, die uüthigen Personen- uud Güterzüge mit entsprechender Fahrgesehwindis^keit

einzuführen , auch directc Expeditionen im Personen- und Güter-Vcrlcohr unter Gestattuug

des Uebcrgangcs der Transportmittel von einer Bahn auf die andere, gegen die übliche Ver-

gütung einzurichten." — In der Vo r berat h ung : wie oben.

2) Im E n t w u r f : Art. 42, dahin lautend : „Dem Bunde steht die Controle der Tarife

zu. Er wird dieselbe ausüben zu dem Zwecke, die Gleichmässigkeit und möglichste Herab-

setzung derselben zu erreichen , insbesondre für den Transport von Kohlen , Coaks , Holz,

Erzen, Steinen, Salz, Roheisen, Düngungsmitteln und ähnlichen Gegenständen einen dem

Bedürfniss der Landwirthschaft und Industrie entsprechenden ermässigten Tarif für grössere

Entfernungen und schliesslich den Ein-Pfennig-Tarif für Centner und Meile im ganzen Bun-

desgebiete einzuführen." — In der Vorberathung: wie oben.

3) Die Worte nach „einzuführen" fehlten im Entwurf. —In der Vorbe-

rathung: wie oben.

4) Im Entwurf: Art. 43. — Inder Vorberathung: wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 44. — luder Vorberathung: wie oben.
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VIII. P o s t - u n d T e 1 e ff r a p h e n -W e s e n. No. 27-29.

IVord-

Ax't. 48. Das Postwesen und das Telesraphenwesen werden für dasilivuis.^liliiiid... 17. April

gesammte Gebiet des Norddeutschen Bundes als einheitliche Staatsvei'kehrs- I8G7

Anstalten eingerichtet und verwaltet.

Die im Artii^el 4 vorgesehene Gesetzgebung des Bundes in Post- und

Telegraphen-Angelegenheiten erstreckt sich nicht auf diejenigen Gegenstände,

deren Regelung , nach den gegenwärtig in der Preussischen Post- und Tele-

graphen - Verwaltung massgebenden Grundsätzen , der reglementarischen Fest-

setzung oder administrativen Anordnung überlassen ist i).

Art. 49 Die Einnahmen des Post- und Telegraphen-Wesens sind für den

ganzen Bund gemeinschaftlich. Die Ausgaben werden aus den gemeinschaftlichen

Einnahmen bestritten. DieUeberschüsse fliessen in die Bundeskasse (Abschnitt XII).

Art. 50. Dem Bundes-Präsidium gehört die obere Leitung der Post-

und Telegraphen-Verwaltung an. Dasselbe hat die Pflicht und das Recht, da-

für zu sorgen, dass Einheit in der Organisation der Verwaltung und im Beti'iebe

des Dienstes , sowie in der Qualification der Beamten hergestellt und erhal-

ten wird.

Das Präsidium hat für den Erlass der reglementarischen Festsetzungen

und allgemeinen administrativen Anordnungen , sowie für die ausschliessliche

Wahrnehmung der Beziehungen zu anderen deutschen oder ausserdeutschen

Post- und Telegraphen-Verwaltungen Sorge zu tragen.

Sämmtliche Beamte der Post- und Telegraphen-Verwaltung sind ver-

pflichtet , den Anordnungen des Bundes -Präsidiums Folge zu leisten. Diese

Verpflichtung ist in den Diensteid aufzunehmen.

Die Anstellung der bei den Verwaltungs-Behörden der Post und Tele-

graphie in den verschiedenen Bezirken erforderlichen oberen Beamten (z. B. der

Directoren, Räthe , Ober-Inspectoren) , ferner die Anstellung der zur Wahr-

nehmung des Aufsichts- u. s. w. Dienstes in den einzelnen Bezirken als Organe

der erwähnten Behörden fungirenden Post- und Telegraphen-Beamten (z. B. In-

spectoren , Controleure) geht für das ganze Gebiet des Norddeutschen Bundes

von dem Präsidium aus, welchem diese Beamten den Diensteid leisten. Den

einzelnen Landesregierungen wird von den in Rede stehenden Ernennungen , so-

weit dieselben ihre Gebiete betreffen , behufs der landesherrlichen Bestätigung

und Publication rechtzeitig Mittheilung gemacht werden.

Die andern bei den Verwaltungs-Behörden der Post und Telegraphie

erforderlichen Beamten, sowie alle für den localen und technischen Betrieb be-

stimmten , mithin bei den eigentlichen Betriebsstellen fungirenden , Beamten etc.

werden von den betreffenden Landesregierungen angestellt.

Wo eine selbständige Landes - Post- resp. Telegraphen - Verwaltung

nicht besteht, entscheiden die Bestimmungen der besonderen Verträge 2).

Art. 51. Zur Beseitigung der Zersplitterung des Post- und Telegra-

phen-Wesens in den Hansestädten wird die Verwaltung und der Betrieb der ver-

1) Im Entwurf: Art. 45. — In der Vorb eratlni n g: wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 47. — In der Vo r b c rathung : wie oben.
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No. 2729. schiedenen dort befindlichen staatlichen Post- und Telegraphen-Anstalten nach

leutschl.ind,näherer Anordnung des Bundes-Präsidiuras , welches den Senaten Gelegenheit

1807." zur Aeusserung ihrer hierauf bezüglichen Wünsche geben wird, vereinigt. Hin-

.sichts der dort befindlichen Deutschen Anstalten ist diese Vereinigung sofort

auszuführen.

Mit den ausserdeutschen Regierungen, welche in den Hansestädten noch

Postrechte besitzen oder ausüben, werden die zu dem vorstehenden Zweck nöthi-

gen Vereinbarungen getroffen werden i).

Art. 52. Bei Ueberweisung des Ueberschusses der Postverwaltung für

allgemeine Bundeszwecke (Art. 49) 2) soll, in Betracht der bisherigen Verschie-

denheit der von den Landes-Postverwaltungen der einzelnen Gebiete erzielten

Rein-Einnahmen , zum Zwecke einer entsprechenden Ausgleichung während der

unten festgesetzten Uebergangszeit folgendes Verfahren beobachtet werden.

Aus den Post-Ueberschüssen , welche in den einzelnen Postbezirken

während der fünf Jahre 1861 bis 1865 aufgekommen sind, wird ein durch-

schnittlicher Jahres-Ueberschuss berechnet, und der Antheil , welchen jeder ein-

zelne Postbezirk an dem für das gesammte Gebiet dos Norddeutschen Bundes

sich darnach herausstellenden Post-Ueberschusse gehabt hat, nach Procenten

festgestellt.

Nach Massgabe des auf diese Weise festgestellten Verhältnisses werden

aus den im Bunde aufkommenden Post-Ueberschüssen während der nächsten

acht Jahre den einzelnen Staaten die sich für dieselben ergebenden Quoten auf

ihre sonstigen Beiträge zu Bundeszwecken zu Gute gerechnet.

Nach Ablauf der acht Jahre hört jene Unterscheidung auf, und fliessen

die Post-Ueberschüsse in ungetheilter Aufrechnung nach deni in Art. 49 ^) enthal-

tenen Grunds.atz der Bundeskasse zu.

Von der während der vorgedachteu acht Jahre für die Hänsestädte sich

herausstellenden Quote des Post-Ueberschusses wird alljähi-lich vorweg die Hälfte

dem Bundes-Präsidium zur Disposition gestellt zu dem Zwecke , daraus zunächst

die Kosten für die Herstellung normaler Posteinrichtungen in den Hansestädten

zu besf reiten '').

IX. Marine und Schi ff fahrt.

Art. 53. Die Bundes-Kriegsmarine ^) ist eine einheitliche unter Preussi-

schem Oberbefehl. Die Organisation und Zusammensetzung derselben liegt

Seiner Majestät dem Könige von Preussen ob, welcher die Offiziere und Beamten

der Marine ernennt und für wclclten dieselben nebst den Mannschaften eidlich in

Pflicht zu nehmen sind.

Der Kieler Hafen und der Jahde-Hafen sind Bundeskriegshäfen.

Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte und der damit zu-

1) Im Entwurf: Art. 48. — Inder V o r b er ath u n g: wie oben.

2) Im Entwurf allcgirt als Art. 46. — In der Vorb erath un g : wie oben.

3) Desgleichen.

4) Im Entwurf: Art. 49. — In der Vorberat liung: wie oben.

.fj) Im Entwurf: „Die Kriegsmarine der Nord- nnd Ostsee." — In

der V o r b e r a t h u n g : wie oben

.
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sammenhäiiffenden Anstalten erforderliche Aufwand wird aus der Bundeskasse No. 2729.*
Nord-

bestritten ^). deutschland,,.,1.1-1- ^'^- ^P'"
Die gesammte seemännische Bevölkei'ung des Bundes , einschliesslich i867.

des Maschinen-Personals und der Schiff's-Handwerker ist vom Dienste im Land-

heere befreit, dagegen zum Dienste in der Bundesmarine verpflichtet.

Die Vertheilung des Ersatzbedarfs findet nach Massgabe der vorhan-

denen seemännischen Bevölkerung statt und die hiernach von jedem Staate ge-

stellte Quote kommt auf die Gestellung zum Landheere in Abrechnung 2).

Art. 54. Die Kauffahrteischiffe aller Bundesstaaten bilden eine ein-

heitliche Handelsmarine 3).

Der Bund hat das Verfahren zur Ermittelung der Ladungsfähigkeit der

Seeschiffe zu bestimmen , die Ausstellung der Messbriefe , sowie der Schiffscer-

tificate zu regeln und die Bedingungen festzustellen , von welchen die Erlaub-

niss zur Führung eines Seeschiffes abhängig ist.

In den Seehäfen und auf allen natürlichen und künstlichen Wasser-

strassen der einzelnen Bundesstaaten werden die Kauffahrteischiffe sämmtlicher

Bundesstaaten gleichmässig zugelassen und behandelt. Die Abgaben , welche in

den Seehäfen von den Seeschiffen oder deren Ladungen für die Benutzung der

Schifffahrtsanstalten erhoben werden , dürfen die zur Unterhaltung und gewöhn-

lichen Herstellung dieser Anstalten erforderlichen Kosten nicht übersteigen.

Auf allen natürlichen Wasserstrassen dürfen Abgaben nur für die Be-

nutzung besonderer Anstalten, die zur Erleichterung des Verkehrs bestimmt sind,

erhoben werden. Diese Abgaben, sowie die Abgaben für die Befahrung

solcher künstlichen Wasserstrassen, welche Staatseigenthum sind , dürfen die zur

Unterhaltung und gewöhnlichen Herstellung der Anstalten und Anlagen erfor-

derlichen Kosten nicht übersteigen. Auf die Hösserei finden diese Bestimmun-

gen insoweit Anwendung , als dieselbe auf schiffbaren Wasserstrassen betrie-

ben wird.

Auf fremde Schiffe oder deren Ladungen andere oder höhere Abgaben

zu legen , als von den Schiffen der Bundesstaaten oder deren Ladungen zu ent-

richten sind, steht keinem Einzelstaate, sondern nur dem Bunde zu^).

Art. 55. Die Flagge der Kriegs- und Handels-Marine ist schwarz-DO O

weiss-roth ^).

1) Alinea 3 lautete im Entwurf: „Als Massstab der Beiträge zur Gründung

und Erhaltung der Kriegsflotte und der damit zusammenhängenden Anstalten dient die Be-

völkerung." — Im Entwurf folgte darauf ein viertes Alinea, dahin lautend : „Ein Etat

für die Bundesmarine wird nach diesem Grundsatze mit dem Reichstage vereinbart;" dies

wurde gestrichen. — In der Vo rber a tliung : wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 50. —Inder Vorb erathu n g : wie oben.

3) Im Entwurf folgte als zweites Alinea: „Die Kauffahrteischiffe sämmt-

licher Bundesstaaten führen dieselbe Flagge, schwarz-weiss-roth." (Vergl. oben Art. 55). —
In der Vor berat hung: wie oben.

4) Im Entwurf: Art. 51. —Inder V or b era th u n g : wie oben.

5) Im Entwurf bildete der Inhalt dieses Art. ein zweites Alinea des Art 51

(vergl. Anm. zu Art. 54). — In der Vorb er athu n g: wie oben.

25*
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^«2729. X. Consulatwesen.
Nord-

''Tr April'''
^^** ^^' ^'"' gesammte Norddeutsche Consulatwesen steht unter der

1867. Aufsicht des Bundes-Präsidiums
, welches die Consuln , nach Vernehmung des

Ausschusses des Bundesrathes für Handel und Verkehr, anstellt.

In dem Amtsbezirk der Bundesconsuln dürfen neue Landesconsulate
nicht errichtet werden. Die Bundesconsuln üben für die in ihrem Bezirk nicht

vertretenen Bundesstaaten die Functionen eines Landesconsuls aus. Die Scämmt-
lichen bestehenden Landesconsulate werden aufgehoben, sobald die Organisation
der Bundesconsulate dergestalt vollendet ist, dass die Vertretung der Einzel-
interessen aller Bundesstaaten als durch die Bundesconsulate gesichert von dem
Bundesrathe anerkannt wird i).

XI. Bundeskriogswesen.

Art. 57. Jeder Norddeutsche ist wehrpflichtig und kann sich in Aus-
übung dieser Pflicht nicht vertreten lassen 2).

Art. 58. Die Kosten und Lasten des gesamniten Kriegswesens des
Bundes sind von allen Bundesstaaten und ihren Angehörigen gleichmässig zu
tragen, so dass weder Bevorzugungen , noch Prägravationen einzelner Staaten
oder Klassen grundsätzlich zulässig sind. Wo die gleiche Vertheilung der La-
sten sich hl natura nicht herstellen lässt , ohne die öffentliche Wohlfahrt zu
schädigen

,
ist die Ausgleichung nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit im

Wege der Gesetzgebung festzustellen 3).

Art. 59. Jeder wehrfähige Norddeutsche gehört sieben Jahre lang,

in der Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem
stehenden Heere — und zwar die ersten drei Jahre bei den Fahnen , die letzten

vier Jahre in der Reserve — 4) und die folgenden fünf Lebensjahre der Land-
wehr an. In denjenigen Bundesstaaten , in denen bisher eine längere als zwölf-

jährige Gesammtdienstzeit gesetzlich war, findet die allmälige Herabsetzung der

Verpflichtung, nur in dem Masse statt, als dies die Rücksicht auf die Kriegs-

bereitschaft des Bundesheeres zulässt^).

In Bezug auf die AusAvanderung der Reservisten sollen lediglich die-

jenigen Bestimmungen massgebend sein, welche für die Auswanderung der Land-
wehrmänner gelten ^).

Art. 60. Die Friedens-Präsenzstärke des Bundesheeres wird bis zum
31. December 1871 auf ein Procent der Bevölkerung von 1867 normirt , und
wird fro rata derselben von den einzelnen Bundesstaaten gestellt. Für die

J) Im Entwurf: Art. 52. — In der Vor berathung: wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 53. — In der Vorber athung : wie oben.

3) Im Entwurf: Art. 54. —Inder Vo r b erathun g: wie oben.

4) Der Zwischensatz „und zwar" bis „Reserve" fehlte im Entwurf. — In der
Vor berathung : wie oben.

5) Das folgende Alinea „In Bezug auf" bis „Landwebrmünner gelten" feblte im
Entwurf. — In der Vo rbera th un g: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 55. —Inder Vorb e rath u ng: wie oben.
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spätere Zeit wird die Friedens-Präsenzstärke des Heeres im Wege der Bundes- No^^2729.

gesetzgebung festgestellt i). 'T Apnf'

Art. 61. Nach Publication dieser Verfassung ist in dem ganzen Bundes- 1867.

gebiete die gesammte Preussische Militairgesetzgebung ungesäumt einzuführen,

sowohl die Gesetze selbst, als die zu ihrer Ausführung , Erläuterung öder Er-

gänzung erlassenen Reglements, Instructionen und Rescripte , namentlich also

das Militairstrafgesetzbuch vom 3. April 1845, die Militairstrafgerichtsordnung

vom 3. April 1845, die Verordnung über die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843,

die Bestimmungen über Aushebung, Dienstzeit, Service- und Verpflegungs-Wesen,

Einquartierung, Ersatz von Flurbeschädigungen, Mobilmachung u. s. w. für

Krieg und Frieden. Die Militair-Kirchenordnung ist jedoch ausgeschlossen 2).

Nach gleichmässiger Durchführung der Bundeskriegs-Organisation wird

das Bundes-Präsidium ein umfassendes Bundesmilitairgesetz dem Reichstage und

dem Bundesrathe zur verfassungsmässigen Beschlussfassung vorlegen 3),

Art. 62. Zur Bestreitung des Aufwandes für das gesammte Bundesheer

und die zu demselben gehörigen Einrichtungen sind bis zum 31. December

1871*3 dem Bundesfeldherrn jährlich sovielmal 225 Thaler, in Worten zwei-

hundert fünf und zwanzig Thaler, als die Kopfzahl der Friedensstärke des Heeres

nach Art. 60 beträgt, zur Verfügung zu stellen. Vergl. Abschnitt XII.

Die Zahlung dieser Beiträge beginnt mit dem ersten des Monats nach

Publication der Bundesverfassung 3),

Nach dem 31. December 1871 müssen diese Beträge von den einzelnen

Staaten des Bundes zur Bundeskasse fortgezahlt werden. Zur Berechnung der-

selben wird die im Art. 60 interimistisch festgestellte Friedenspräsenzstärke so

lange festgehalten, bis sie durch ein Bundesgesetz abgeändert ist.

Die Verausgabung dieser Summe für das gesammte Bundesheer und

dessen Einrichtungen wird durch das Etatsgesetz festgestellt.

Bei der Feststellung des Militair-Ausgabe-Etats wird die auf Grundlage

dieser Verfassung gesetzlich feststehende Organisation des Bundesheeres zu

Grunde gelegt 6). .

1) Im Entwurf: Art. 56, dahhi lautend: „Die Friedens- Präsenzstärke des

Bnndesheeres wird auf ein Procent der Bevölkerung von 1867 normirt und pro rata von den

einzelnen Bundesstaaten gestellt ; bei wachsender Bevölkerung wird nach je 10

Jahren ein anderweitiger Pro cents atz fes tg e setzt w er d en." — In der Vo r-

berathung wurden die Worte „bis zum 31. December 1871" vor „auf ein Procent" einge-

schaltet und an die Stelle der Schlussworte „bei wechselnder Bevölkerung" u. s. w. der obige

Schlusssatz „für die spätere Zeit" u. s. w. gesetzt.

2) Das folgende zweite Alinea fehlte im Entwurf. — In der Vorbe-

rat h un g : wie oben.

3) Im Entwurf: Art. 57. —Inder Vo rberath un g: wie oben,

4) Die Worte „bis zum 31. December" fehlten im Entwurf. —In der

Vorberathung: wie oben.

5) Die folgenden Alinea, das dritte, vierte und fünfte, fehlten im Ent-

wurf. In der Vorberathung gleichfalls. Sie sind das Ergebniss der Schlussbe-

rathung vom 16. April 1867.

6) Im Entwurf: Art. 58. — In der Vorberathung: wie oben.



388 Deutschlands Verfassung. [Norddeulsclier Rund v. 1867.]

No. 2729. Art. 63. Die gesammte Landmacht des Bundes wird ein einheitliches
iNord-

deuischiand.Heer bilden , welches in Krieg und Frieden unter dem Befehle Seiner Maiestät
17. April

.

•*

1867. des Königs von Preussen als Bundesfeldherrn steht.

Die Regimenter etc. führen fortlaufende Nummern durch die ganze

Bundes-Armee. Für die Bekleidung sind die Grundfarben uud der Schnitt der

Königlich Preussischen Armee massgebend. Dem betreffenden Contingentsherm

bleibt es überlassen, die äusseren Abzeichen (Cocarden etc.) zu bestimmen.

Der Bundesfeldherr hat die Pflicht und das Recht, dafür Sorge zu tragen,

dass innerhalb des Bundesheeres alle Truppentheile vollzählig und kriegstüchtig

vorhanden sind und dass Einheit in der Organisation und Formation, in Be-

waffnung und Commando , in der Ausbildung der Mannschaften , sowie in der

Qualification der Offiziere hergestellt und erhalten wird. Zu diesem Behufe ist

der Bundesfeldherr berechtigt, sich jederzeit durch Inspectionen von der Ver-

fassung der einzelnen Contingente zu überzeugen und die Abstellung der dabei

vorgefundenen Mängel anzuordnen.

Der Bundesfeldherr bestimmt den Präsenzstand, die Gliederung und

Eintheilung der Contingente der Bundes-Armee, sowie die Organisation der

Landwehr, und hat das Recht, innerhalb des Bundesgebietes die Garnisonen zu

bestimmen , sowie die kriegsbereite Aufstellung eines jeden Theils der Bundes-

Armee anzuordnen.

Behufs Erhaltung der unentbehrlichen Einheit in der Administration,

Verpflegung, Bewaffnung und Ausrüstung aller Truppentheile des Bundesheeres

sind die bezüglichen künftig ergehenden Anordnungen für die Preussische Armee

den Coramandeuren der übrigen Bundes-Contingente , durch den Art. 8 Nr. 1.

bezeichneten Ausschuss für das Landheer und die Festungen , zur Nachachtung

in geeigneter Weise mitzutheilen ^).

Art. 64. Alle Bundestruppen sind verpflichtet, den Befehlen des

Bundesfeldherrn unbedingte Folge zu leisten. Diese Verpflichtung ist in den

Fahneneid aufzunehmen.

Der Höchstcommandirende eines Contingents, sowie alle Offiziere,

welche Truppen mehr als eines Contingents befehligen, und alle Festungs-Cora-

mandanten werden von dem Bundesfeldherrn ernannt. Die von Demselben er-

nannten Offiziere leisten Ihm den Fahneneid. Bei Generaleu und den General-

stellungen versehenden Offizieren innerhalb des Bundes-Contingents ist die Er-

nennung von der jedesmaligen Zustimmung des Bundesfeldherrn abhängig zu

machen.

Der Bundesfeldherr ist berechtigt , behufs Versetzung mit oder ohne

Beförderung für die von ihm im Bundesdienste , sei es im Preussischen Heere,

oder in anderen Contingenten zu besetzenden Stellen aus den Offizieren aller

Contingente des Bundesheeres zu wählen ^).

Art. 65. Das Recht, Festungen innerhalb des Bundesgebietes anzu-

legen , steht dem Bundesfeldherrn zu , welcher die Bewilligung der dazu er-

1) Im En twur f : Art. 59. — In der Vo rb er ath ung. wie oben.

2) Im Entwurf: Art. 60. — Inder Vorb e ra thung : wie oben.
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forderlichen Mittel, soweit das Ordinarium sie nicht gewährt, nach Abschnitt No. 2729.

Nord-
XII beantragt i). deut.schland,

Art. 66. Wo nicht besondere Conventionen ein anderes bestimmen, 1867.

ernennen die Bundesfürsten, beziehentlich die Senate die Offiziere ihrer Contin- •

gente , mit der Einschränkung des Art. 64 2). Sie sind Chefs aller ihren Ge-

bieten angehöi-enden Truppentheile und geniessen die damit verbundenen Ehren.

Sie haben namentlich das Recht der Inspicirung zu jeder Zeit und erhalten,

ausser den regelmässigen Rapporten und Meldungen über vorkommende Ver-

änderungen, behufs der nöthigen landesherrlichen Publication , rechtzeitige Mit-

theilung von den die betreffenden Truppentheile berührenden Avancements und

Ernennungen.

Auch steht ihnen das Recht zu , zu polizeilichen Zwecken nicht blos

ihre eigenen Truppen zu verwenden , sondern auch alle andern Truppentheile

der Bundes-Armee, weichein ihren Ländergebieten dislocirt sind, zu requiriren 3).

Art. 67. Ersparnisse an dem Militair-Etat fallen unter keinen Um-

ständen ein^ einzelnen Regierung, sondern jederzeit der Bundeskasse zu*).

Art. 68. Der Bundesfeldherr kann, wenn die öffentliche Sicherheit in

dem Bundesgebiete bedroht ist , einen jeden Theil desselben in Kriegszustand

erklären. Bis zum Erlass eines die Voraussetzungen, die Form der Verkündigung

und die Wirkungen einer solchen Erklärung regelnden Bundesgesetzes gelten

dafür die Vorschriften des Preussischen Gesetzes vom 4. Juni 1851. (Gesetz-

Samral. 1851, S. 451 u. flgde.)^).

XII. Bundes-Finanzen.
Art. 69. Alle Einnahmen und Ausgaben des Bundes müssen für jedes

Jahr veranschlagt und auf den Bundeshaushalts-Etat gebracht werden. Letzterer

wird vor Beginn des Etatsjahres nach folgenden Grundsätzen durch ein Gesetz

festgestellt 6).

Art. 70. Zur Bestreitung aller gemeinschaftlichen Ausgaben dienen zu-

nächst die etwaigen Ueberschüsse der Vorjahre, sowie '^) die aus den Zöllen, den

gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern ®) und aus ^) dem Post- und Telegraphen-

1) Im Entwurf: Art. 61. — In der Vorberat hung: wie oben.

2) Im Entwurf allegirt als Art. 60. — In der Vorberathung: wie oben.

3) Im Entwurf: Art. 62. — In der Vorberathung: wie oben.

4) Im Entwurf: Art. 63. — In der Vorberathung: wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 64. — Inder Vorberathung: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 65, dahin lautend: „Abgesehen von dem durch Art. 58

bestimmten Aufwände für das ßundesheer und die zu demselben gehörigen Einrichtungen,

sowie von dem Aufwände für die Marine (Art. 50) werden die gemeinschaftlichen Ausgaben

im Wege der Bundesgesetzgebung und , sofern sie nicht eine nur einmalige Aufwendung be-

treffen, für die Dauer der Legislatur-Periode festgestellt." — In der Vorberathung:
wie oben.

7) Die Worte „die etwaigen Ueberschüsse der Vorjahre, sowie"
fehlten im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben.

8) Statt der Worte „den gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern" hiess es im Ent-
wurf: „den gemeinsamen Steuern." — In der Vorberathung: wie oben.

9) „Aus" fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung; wie oben.
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No. 2729. Wesen fliessenden gemeinschaftlichen Einnahmen. Insoweit dieselben durch diese

deiiischliind,Einnahmen nicht gedeckt werden, sind sie, so lange Bundes-Steuern nicht einge-

1867. führt sind *) , durch Beiträge der einzelnen Bundesstaaten nach Massgabe ihrer

• Bevölkerung aufzubringen , welche bis zur Höhe des budgetmässigen Betrages

durch das Präsidium ausgeschrieben werden 2).

Art. 71. Die gemeinschaftlichen Ausgaben werden in der Regel für

ein Jahr bewilligt , können jedoch in besondern Fällen auch für eine längere

Dauer bewilligt werden.

Während der im Art. 60 normirten Uebergangszeit ist der nach Titeln

geordnete Etat über die Ausgaben für das Bundesheer dem Bundesrath und dem

Reichstage nur zur Kenntnissnahme und zur Erinnerung vorzulegen 3).

Art. 72. Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bundes ist von

dem Präsidium dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Entlastung jährlich

Rechnung zu legen*).

Art. 73. In Fällen eines ausserordentlichen Bedürfnisses können im

Wege der Bundesgesetzgebung die Aufnahme einer Anleihe, sowig die Ueber-

nahme einer Garantie zu Lasten des Bundes erfolgen»).

XIII. Schlichtung von Streitigkeiten und Straf-

bestimmungen.
Art. 74. Jedes Unternehmen gegen die Existenz , die Integrität , die

Sicherheit oder die Verfassung des Norddeutschen Bundes ^) , endlich die Be-

leidigung des Bundesrathes, des Reichstages , eines Mitgliedes des Bundesrathes

oder des Reichstages, einer Behörde oder eines öffentlichen Beamten des Bundes,

während dieselben in der Ausübung ihres Berufes begriffen sind oder in Be-

ziehung auf ihren Beruf, durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder

1) Die Worte „solange Buudes-Steuern nicht eingeführt sind"

fehlten im Entwurf. — In der Vor b erathung: wie oben.

2) Der letzte abhängige Satz „welehe" bis „ausgeschrieben werden" lautete im

E n t w u r f : „welche von dem Präsidium nach dem Bedarf ausgeschrieben werden. " In der

Vorberathung trat an die Stelle: „welche im Wege der Bundesgesetzgebung
festgestellt und demnach durch das Präsidium ausgeschrieben werden." Ergebniss

der Schlussberathung: wie oben. Im Entwurf war dieser ganze Artikel der 66te.

3) Fehlte im Entwurf und in der Vorberathung. — Ergebniss der

Schlussberathung: wie oben.

4) Im Entwurf: Art. 67, dahin lautend : „Ueber die Verwendung der gem ei n-

schaft liehen Einnahmen und der Beiträge der Einzelstaaten ist von dem

Präsidium dem Bundesrathe und dem Reichstage Rechnung zu legen." — In der Vorbe-

rathung wi\rde (wie oben) gesetzt „Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bun-

des" u. s. w. und vor „Rechnung zu legen" das Wort „jährlich" eingeschaltet. Hier war

es Art. 71. — In der Schlussberathung unverändert als Art. 72.

5) Fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben, doch als

Art. 72. — In der Schlussberathung iinverändert als Art. 73.

6) Im Entwurf folgten auf „des Norddeutschen Bundes" die in der Vorbe-

rathung gestrichenen Worte: „Die Erregung von Ilass oder Verachtung gegen die

Einrichtungen des Bundes oder die Anordnungen der Bundesbehörden durch öffentliche Be-

hauptung oder Verbreitung erdichteter oder entstellter Thatsachen oder durch öffentliche

Schmähungen oder Verhöhnungen."
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andere Darstellung , werden in den einzelnen Bundesstaaten benrtheilt und be- No. 2729.

Nord-
straft nach Massgabe der in den letzteren bestehenden oder künftig in Wirksain-deuischiand,

keit tretenden Gesetze, nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bnndes- 1867.

Staat , seine Verfassung i)
, seine Kammern oder Stände , seine Kammer- oder

Stände-Mitglieder, seine Behörden und Beamten begangene Handlung zu richten

wäre 2).

Art. 75. Für diejenigen in Art. 74 3) bezeichneten Unternehmungen

gegen den Norddeutschen Bund , welche , wenn gegen einen der einzelnen

Bundesstaaten gerichtet , als Hochverrath oder Landesverrath zu qualificiren

wären , ist das gemeinschaftliche Oberappellationsgericht der drei freien und

Hansestädte in Lübeck die zuständige Spruchbehörde in erster und letzter Instanz *).

Die näheren Bestimmungen über die Zuständigkeit und das Verfahren

des Ober-Appellationsgerichts erfolgen im Wege der Bundesgesetzgebung. Bis

zum Erlasse eines Bundesgesetzes bewendet es bei der seitherigen Zuständigkeit

der Gerichte in den einzelnen Bundesstaaten und den auf das Verfahren dieser

Gerichte sich beziehenden Bestimmungen 5).

Art. 76. Streitigkeiten zwischen verschiedenen Bundesstaaten , sofern

dieselben nicht privatrechtlicher Natur und daher von den competenten Gerichts-

behörden zu entscheiden sind , werden auf Anrufen des einen Theils von dem

Bundesrathe erledigt.

Verfassungsstreitigkeiten in solchen Bundesstaaten, in deren Verfassung

nicht eine Behörde zur Entscheidung solcher Streitigkeiten bestimmt ist, hat auf

Anrufen eines Theiles der Bundesrath gütlich auszugleichen oder, wenn das

nicht gelingt, im Wege der Bundesgesetzgebung zur Erledigung zu bringen 6).

Art. 77. Wenn in einem Bundesstaate der Fall einer Justiz-Ver-

weigerung eintritt, und auf gesetzlichen Wegen ausreichende Hülfe nicht erlangt

werden kann, so liegt dem Bundesrathe ob, erwiesene, nach der Verfassung und

den bestehenden Gesetzen des betreffenden Bundesstaates zu beurtheilende Be-

schwerden über verweigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen , und

darauf die gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu der Beschwerde

Anlass gegeben hat, zu bewirken'^).

1) Im Entwurf folgten auf „seine Verfassung" die in der Vorberathung
gestrichenen Worte : „Einrichtungen und Anordnun;^en."

2) Im Entwurf: Art. 68. — In der Vorberathung: Art. 73. — Iti der

Schlussberathung: wie oben.

3) Im Entwurf allegirt als Art. 68, in der Vorberathung als Art. 73, in

der Schlussberathung: wie oben.

4) Das folgende zweite Alinea von Art. 75 fehlte im Entwurf. — In der

Vorberathung: wie oben.

5) Im Entwurf: Art. 69. — In der Vorberathung: Art. 74. — In der

Schlussberathung: wie oben.

6) Im Entwurf: Art. 70. — In der Vorberathung: Art. 75. — In der

Schlussberathung: wie oben.

7) Fehlte im Entwurf. — In der Vorberathung: wie oben, doch als

Art. 76. — Inder Schlussberathung: wie oben.
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No. 2729. XIV. Allgemeine B estimm ungi).

dtuiscliliind, Art. 78. Veränderungen der Verfassung erfolgen im Wege derGesetz-
17 Anril

i867. gebung, jedoch ist zu denselben im Bundesrathe eine Mehrheit von zwei Dritteln

der vertretenen Stimmen erforderlich 2).

XV 3). Verhältniss zu den süddeutschen Staaten.

Art. 79. Die Beziehungen des Bundes zu den süddeutschen Staaten

werden sofort nach Feststellung der Verfassung des Norddeutschen Bundes, durch

besondere dem Reichstage zur Genehmigung vorzulegende Verträge, geregelt

werden *).

Der Eintritt der süddeutschen Staaten oder eines derselben in den Bund

erfolgt auf den Vorschlag des Bundes-Präsidium im Wege der Bundesgesetz-

gebung ^j.

No. 2730.

PREUSSEN. — König 1. Thronrede beim Schluss des Reichstags des Nord-
deutschen Blindes. —

No. 2730. Erlauchte, edle und geehrte Herren vom Reichstage
Preu.s.sen,

17. April des Norddeutschen Bundes! ^ Mit dem Gefühle aufrichtiger Genug-
1S(J7.

thuung sehe Ich Sie am Schlüsse Ihrer wichtigen Thätigkeit wiederum um Mich

versammelt. ^] Die Hoffnungen , die Ich jüngst von dieser Stelle zugleich im

Namen der verbündeten Regierungen ausgesprochen habe , sind seitdem durch

Sie zur Erfüllung gebracht. ^ Mit patriotischem Ernste haben Sie die Grösse

Ihrer Aufgabe erfasst , mit freier Selbstbeherrschung die gemeinsamen Ziele im

Auge behalten. Darum ist es uns gelungen, auf sicherem Grunde ein Verfas-

sungswerk aufzurichten, dessen weitere Entwickelung wir mit Zuversicht der

Zukunft überlassen können. ^ Die Bundesgewalt ist mit den Befugnissen aus-

gestattet , welche für die Wohlfahrt und die Macht des Bundes unentbehrlich,

aber auch ausreichend sind, — den Einzelstaaten ist, unter Verbürgung ihrer

Zukunft durch die Gesammtheit des Bundes , die freie Bewegung auf allen den

Gebieten verblieben, aufweichen die Mannigfaltigkeit und Selbständigkeit der

Entwickelung zulässig und erspriesslich ist. Der Volksvertretung ist diejenige

Mitwirkung an der Verwirklichung der grossen nationalen Aufgaben gesichert,

welche dem Geiste der bestehenden Landes-Verfassungen und dem Bedürfniss

1) Der ganze Abschnitt fehlte im Entwurf. — In der Vor b era thun g :

wie oben.

2) Inder Vorberathung: Art. 77. — In der S ch lussbe rath ung: wieoben.

3) Im Entwurf: „XIV." — Inder Vorberathung: wieoben.

4) Das folgende zweite Alinea in Art. 79 fehlte im Entwurf. — In der

Vorberathung: wie oben

.

5) Im Entwurf: Art. 71. — In der Vorberathung: Art. 78. — In der

S chluss ber athu n g: wieoben.

Die Verftissung des Norddeutsolien Bundes wurde, uaclidcni dieselbe aiu 24. Juni iu zweiter

Lesung Ton dem Preussisclien HerrenhauHe uuveiüudevt aiigeuoiuiueu worden war, am 95. Juni
IS07 durch im Weseutliclien gleiclilauteude Erlasse sämmtlicher Bundesregierungen mit der Bestim-

mung publicirt, dass sie mit dem 1. JuU in Kraft trete.
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der Regierungen entspricht, ihre Thätigkeit von dem Einverständnisse des Deut- No. 2730.

Preussen,
sehen Volkes sretraojen zu sehen, fl Wir Alle, die wir zum Zustandekommen n. April

r . . . . .
1867.

des nationalen Werkes mitgewirkt, die verbündeten Regierungen ebenso wie

die Volksvertretung, haben bereitwillig Opfer unserer Ansichten, unserer Wün-

sche gebracht ; wir durften es in der Ueberzeugung thun , dass diese Opfer für

Deutschland gebracht sind und dass unsere Einigung derselben werth war. i|] In

diesem allseitigen Entgegenkommen , in der Ausgleichung und Ueberwindung

der Gegensätze ist zugleich die Bürgschaft für die weitere fruchtbringende Ent-

wickelung des Bundes gewonaien , mit dessen Abschluss auch die Hoffnungen,

welche uns mit unseren Brüdern in Süddeutschland gemeinsam sind, ihrer Er-

füllung näher gerückt werden. Die Zeit ist herbeigekommen , wo unser Deut-

sches Vaterland durch seine Gesammtkraft seinen Frieden, sein Recht und seine

Würde zu vertreten im Stande ist. ^ Das nationale Selbstbewusstsein , welches

im Reichstage zu erhebendem Ausdruck gelangt ist, hat in allen Gauen des

Deutschen Vaterlandes kräftigen Wiederhall gefunden. Nicht minder aber ist

ganz Deutschland in seinen Regierungen und in seinem Volke darüber einig,

dass die wiedergewonnene nationale Macht vor Allem ihre Bedeutung in der

Sicherstellung der Segnungen des Friedens zu bewähren hat. ^ Geehrte Her-

ren ! Das grosse Werk, an welchem mitzuwirken wir von der Vorsehung gewür-

digt sind
,
geht seiner Vollendung entgegen. Die Volksvertretungen der einzel-

nen Staaten werden dem , was Sie in Gemeinschaft mit den Regierungen ge-

schaffen haben, ihre verfassungsmässige Anerkennung nicht versagen. Derselbe

Geist, welcher die Aufgabe hier gelingen liess , wird auch dort die Berathungen

leiten. ^ So darf denn der erste Reichstag des Norddeutschen Bundes von

seiner Thätigkeit mit dem erhebenden Bewusstsein scheiden, dass der Dank des

Vaterlandes ihn begleitet und dass das Werk, welches er aufgerichtet hat, sich

unter Gottes Beistand segenbringend entwickeln wird für uns und für künftige

Geschlechter. ^ Gott aber wolle uns Alle und unser theures Vaterland segnen !

No. 2731.

Bayern. — Min. d. Ausw. an die Kön. Gesandtschaften in Stuttgart, Karls-

ruhe undDarm Stadt. — Vorschlag zu einer Conferenz behufsVereinba-
rung über eine Kr i egs verf as sung. —

'

München, den 9. Januar 1867.

Die Grundverträge des Deutschen Bundes sind thatsächlich durch die No. 2731.

Bnv6rD
Ereignisse des letzten Jahres aufgehoben, und während Nord-Deutschland unter 9. Januar

Preussens Führung sich als Bund neu constituirt, ist ein gleicher Versuch Seitens

der süddeutschen Regierungen bis jetzt nicht gemacht worden. Der König, mein

erhabener Herr, erkennt die Schwierigkeiten hinsichtlich der Constituirung einer

neuen Bundesverfassung zwischen Bayern und den übrigen Deutschen Staaten

und namentlich der Regierung, bei welcher Ew. etc. etc. beglaubigt zu sein die

Ehre haben, zu sehr, um im gegenwärtigen Augenblicke aus der bisherigen zu-

wartenden Stellung heraustreten und die Berathung der Grundzüge einer neuen

Slaalsarchiv XII. 1867. 2ö
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No. 2731.

Bayern,
9. Jan.
1867.

Bundesverfassung anbahnen zu wollen. ^| Nur in einer Richtung erachtet es die

Kön. Regierung durch die Pflicht der Selbsterhaltung dringend geboten , sofort

dahin zu wirken , dass an die Stelle der durch die Gewalt der Umstände aufge-

hobenen Grundbestimmungen andere und, womöglich, bessere gesetzt werden.

^ Die Bundeski'iegsverfassung besteht nicht mehr. ^ Es ist hohe Zeit, zum

Schutze Bayerns und der übrigeia südwestdeutschen Staaten , nämlich des

Königreichs Württemberg , des Grossherzogthums Baden und des Grossherzog-

thums Hessen, soweit letzteres nicht dem Norddeutschen Bunde angehört, gegen

äussere und innere Gefahren, eine andere Kriegsverfassung an die Stelle der bis-

herigen zu setzen und bei deren Feststellung die gewichtigen Lehren des letzten

Jahres zu benützen. <^ Eine Berathung und Vereinbarung der genannten vier

Länder über die Noth wendigkeit und über die Grundzüge einer solchen Kriegs-

verfassung erscheint um so dringender, als die öffentliche Meinung — und mit

vollem Recht — in allen diesen Ländern eine Umgestaltung der Heeresoi'gani-

sation fordert, eben deshalb auch die Noth wendigkeit der Revision der Gesetze

über Bildung des Heeres von der Kön. Bayerischen sowohl, als von den übrigen

Regierungen anerkannt und solche Revision selbst in Aussicht gestellt ist. ^ Es

besteht nun die dringende Gefahr, dass in den genannten Ländern diese Revision

In verschiedener , eine einheitliche Militärverfassung derselben für alle Zukunft

hindernder Weise erfolge. Diese Gefahr besteht namentlich in Bayern , wo ein

vollständiger Entwurf der Militärverfassung bereits ausgearbeitet ist und dem

Ministerrath zur Berathung vorliegt. <^ Als den Weg, diese Gefahr zu beseitigen,

erachtet nun die Kön. Regierang den Abschluss einer die Grundzüge einer ge-

meinsamen oder doch gleichartigen Wehrverfassung der genannten vier Staaten,

vorbehaltlich der Genehmigung der Stände, feststellenden Uebereinkunft. ^ Als

das Mittel, am raschesten und sichersten über die Schwierigkeit der Ausführung

hinwegzukommen, erscheint der Kön. Regierung eine Conferenz der Minister des

Aeussern und des Krieges der genannten vier Staaten. ^ Ew. etc. erhalten den

Auftrag , die . . . Regierung zur Theilnahme an solcher Conferenz , die sich zu-

gleich über die Verfügung bezüglich der bisherigen Bundesfestungen Ulm und

Rastatt schlüssig zu machen hätte , einzuladen. ^ Als Ort der Conferenz wird

Stuttgart, als Zeit, bei d(n- Dringlichkeit der Umstände, Ende Jänner 1867 vor-

geschlagen.

V. Hohenlohe.

No. 2732.

BAYERN. — Erklärung desMin. d. Ausw. , Fürsten v. Hohenlohe, betr. die

Stellung der Regierung zur Deutschen Frage, abgegeben in der Sitzung
der Kammer der Abgeordneten vom 19. Jan. 1867. —

No. 273-2. Meine Herren ! Der vorliegende Antrag giebt mir die erwünschte Ge-

19. Jan', legenheit, die Stellung zu bezeichnen , welche die Staatsregierung der Deutschen

Frage gegenüber einzunehmen beab.?ichf igt. ^] Ich werde versuchen , dies mit

möglichster Bestimmtheit zu thun. ^| Nach der Auflösung des Deutschen Bundes



1867.

Deutschlands Verfassung. [SUddeutschland.] 3^5

und mit dem Austritte Oesterreichs aus Deutschland ist die Stellung der Deut- No. 2732.

Bayern,

sehen Mittelstaaten vollkommen verändert und unleugbar gefährdet. ^] Ich unter- '9-^J«n.

lasse es, einen Rückblick auf die Bayerische Politik der letzten Jahre zu werfen

und zu untersuchen, ob Bayern Mittel und Gelegenheiten gegeben waren, dieser

gefahrvollen Wendung der Dinge vorzubeugen. ^ Die praktische Politik ist an-

gewiesen auf die Thatsachen der Gegenwart. Die Vergangenheit kann sie der

Beurtheilung der Geschichte überlassen. ^ Meine Herren ! Ich habe zu verschie-

denen Zeiten Gelegenheit gehabt, mich über das Verhältniss Bayerns zu Deutsch-

land auszusprechen , und ich habe dies stets mit Offenheit gethan. ^ Ich be-

zeichne auch heute als den Zielpunkt der Bayerischen Politik : die Erhaltung

Deutschlands, die Einigung der Gesammtzahl der Deutschen

Stämme und, soweit dies nicht möglich ist, der grösseren

Zahl derselben zu einem Bunde, geschützt nach Aussen durch

eine kräftige Centralgewalt und im Innern durch eine parla-

mentarische Verfassung unter gleichzeitiger Wahrung der

Integrität des Staates und der Krone Bayern. ^ Wenn ich nun>

meine Herren, diesen Bund als den Zielpunkt der Bayerischen Politik anerkenne,

so darf ich mich doch der Wahrnehmung nicht verschliessen , dass ein solches

Ziel jetzt und unmittelbar nicht zu erreichen ist. ^^ Preussen war beim Abschluss

des Prager Friedens veranlasst , sich auf die Bildung eines engeren Bundesver-

hältnisses nördlich von der Linie des Maines zu beschränken, und hat diese Be-

schränkung durch die Unterzeichnung des Friedensvertrages als für sich bindend

anerkannt. fl|] Sie können diese Thatsache beklagen, Sie werden aber die Folgen

nicht bestreiten können , welche sich daran knüpfen. ^] Es folgt daraus , dass

Preussen jeden Versuch der süddeutschen Staaten, der auf Eintritt in den Nord-

deutschen Bund gerichtet wäre , zurückweisen muss. ^ Es folgt daraus ferner,

dass die Staatsregierung nicht versuchen kann, über die Vereinigung Bayerns

mit dem Norddeutschen Bund in Unterhandlung zu treten. ^ Ich muss überdies

eben so offen aussprechen, meine Herren, dass die Entwicklung der norddeut-

schen Bundesverhältnisse, wie sie sich jetzt gestaltet , eine so entschiedene Hin-

neigung zum Einheitsstaat bekundet, dass ich es mit der Würde des Landes und

mit den Pflichten der Staatsregierung nicht vereinbar halte, den bedingungslosen

Eintritt in diesen Norddeutschen Bund anzustreben. Ich wenigstens würde einem

solchen bedingungslosen Eintritt meine Stimme nicht geben und die Verantwor-

tung desselben nicht übernehmen. Auch glaube ich nicht ,' dass man sich bei

der Bildung des Norddeutschen Bundes durch Rücksichten auf den Süden von

Deutschland aufhalten lassen wird. Ebensowenig wird man im gegenwärtigen

Augenblicke zu Gunsten des Eintrittes der süddeutschen Staaten Modificationen

in der Gestaltung des Norddeutschen Bundes vornehmen. ^ Wir dürfen uns nicht

täuschen , die Entwicklung Deutschlands auf dem Wege der Einigung schreitet

nur langsam vorwärts. ^ Wenn ich nun die Scliwierigkeiten anerkenne, die der

organischen Wiedervereinigung der Deutschen Stämme in den Weg treten , so

bin ich doch andererseits fest entschlossen, mich jedem Schritt entgegenzustellen,

der die Erreichung des von mir bezeichneten Zieles verhindern könnte. ^ Meine

Herren, die Staatsregierung wird keinen südwestdeutschen Bund unter dem Pro-
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No. 2732. tectorate einer nicht Deutschen Macht schliessen. Ein solches Bündniss ist in
Bayern,
19. J.'.n. der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts einfach eine Unmöo-lichkeit. fl

Ebenso ist Bayern nicht in der Lage, ein Verfassungsbündniss der süddeutschen

Staaten unter der Führung Oesterreichs abzuschliessen. ^ Wenn ich den Gang

der Entwicklung der inneren Zustände Oesterreichs richtig beurtheile, so scheint

mir dort das Deutsche Element mehr in den Hintergrund zu treten, und die Re-

gierung ihre Stütze mehr in den ausserdeutschon Elementen der Monarchie zu

suchen. ^ Ein Verfassimgsbündniss unter Führung eines so gestalteten Oester-

reich erscheint weder wünschenswerth , noch ausführbar. ^ Wohl aber werde

ich" es mit Freuden begrüssen, wenn die Oesterreichische Monarchie aus den In-

nern Kämpfen, in welchen sie begriffen ist, gekräftigt und verjüngt hervorgeht,

damit sie im Interesse der Civilisation ihre Mission als östliche Grenzniacht er-

füllen könne. ^ Ich werde mich bemühen, darauf hinzuwirken, dass die freund-

schaftlichsten Beziehungen Bayerns zu Oesterreich erhalten und gefördert wer-

den. ^ Meine Herren , die Staatsregierung wii-d auch nicht die Hand bieten zur

Bildung eines in sich abgeschlossenen südwest-deutschen Bundesstaates, weil un-

zweifelhaft eine üebereinstiramung der Regierungen und der Bevölkerungen in

dieser Richtung nicht zu erreichen ist, und weil ein eolcher Bundesstaat die Kluft

zwischen dem Süden und Norden von Deutschland noch erweitern wüde. ^

Wenn ich aber erklärt habe, dass die Staatsregierung keinen Schritt zu thun ge-

denkt, der uns vom Ziele der Deutschen Gesammtpolitik entfernt , so darf ich

mich auf diesen negativen Standpunkt nicht beschränken. Es würde dies die

Proclamirung der Isolirungspolitik sein. ^ Bayern als Staat zweiten Ranges

kann nicht ohne Allianz mit einer Europäischen Grossmacht bestehen. Es be-

darf einer solchen Stütze namentlich im gegenwärtigen Augenblick, in welchem

die Verfassung des Deutschen Bundes zerrissen ist und die Möglichkeit Europäi-

scher Conflicte nicht bestritten werden kann. ^ Der Grossstaat aber, an welchen

Bayern sich anzuschliessen und als dessen Bundesgenossen im Falle eines Krieges

geo-en das Ausland es sich offen zu erklären hat, ist Preussen. ^ Diese Bundes-

genossenschaft , die in der Aufgabe der Bayerischen Regierung liegt , bringt es

mit sich, dass Bayern gegen bestimmte Garantie der Souveränetät des Königs im

Falle eines Krieges gegen das Ausland sich der Führung Preussens unterordne.

«] Sie bringt es mit sich, dass das Bayerische Heer in einer Art und Weise orga-

nisirt werde, die eine solche gemeinschaftliche Kriegführung ermöglicht. Diese

Bundesgenossenschaft wird an Werth gewinnen, wenn es gelingt, nicht nur die

Wehrkraft Bayerns zu erhöhen , sondern auch die übrigen südwestdeutschen

Staaten zur Einrichtung gleichmässiger und kräftiger Heeresorganisation zu be-

stimmen. ^ Die Staatsregierung ist bestrebt , diese Üebereinstiramung herbeizu-

führen und damit die Annäherung des Südens von Deutschland an den Norden

zu fördern ; zugleich aber auch die eigene Unabhängigkeit , soweit dies an uns

liegt , vor Annexionsgelüsten , von welcher Seite sie auch kommen mögen, zu

wahren. ^ Erlauben Sie mir nun , meine Herren, zum Schluss noch einmal die

Aufgabe der Bayerischen Politik in wenige Worte zusammenzufassen: es ist

Anbahnung eines Vorfassungs-Bündnisses mit den übrigen

Staaten Deutschlands, sobald und soweit dies unter W a h -
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rung der Bayerischen Souveränetätsrechte und der Unab- No. 2732.

• 1 • 1 T 1 • I • 1 • T-. .
Bayern,

hangigkeit des Landes möglich ist; bis zur Erreichung dieses 19. Jan.
1867

Zieles aber Schaffung einer achtunggebietenden Macht, nicht

durch die Organisation des Heeres allein, sondern auch
durch den Ausbau unserer inneren staatlichen Einrichtungen
auf freisinniger Grundlage, durch Hebung des Selbstbewusst-
seins und des Vertrauens in unsere eigene staatliche Existenz.

^ Wenn uns dies gelingt, so wird man unser Bündniss suchen, und wir werden

nicht nöthig haben , uns ängstlich nach einem schirmenden Dach umzusehen. ^
Dann wird es auch gelingen , in den gewichtigen Fragen über Reorganisation

des Zollvereines eine würdige und den Interessen des Landes entsprechende

Lösung zu erzielen. ^ Ob solche Lösung durch Besprechung dieser Fragen in

diesem Hause gefördert wird, gebe ich Ihrer patriotischen Würdigung anheim.

No. 2733.

BAYERN, WÜRTTEMBERG, BADEN und GROSSH. HESSEN. - Beschlüsse d er Stutt-

garter Conferenz, eine gemeinschaftliche Wehr ve r f assu ng betr. —

Stuttgart, den 5. Februar 1867.

Anwesend von Bayern: der Königliche Staatsminister des Aeussern No. 2733.

Bs vcrn
Fürst V. Hohenlohe- Schillingsfürst, Durchlaucht , der Königl. Kriegsminister, Wuliiem-

General-Major Frhr. v. Prankh ; von Württemberg: der Königl. Minister und Grnssh.
M P S SBu

der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v, Varnbüler, der Königl. Kriegsminister .5. Febr'.

Generallieutenant v. Hardegg ; von Baden: der Präsident des Grossherzog-

lichen Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten v. Freydorf, der Präsident

des Grossherzoglichen Kriegsministeriums Generallieutenant Ludwig ; von

Hessen: der Grossherzogliche Minister des Aeusseren Frhr. v. Dalwigk , der

Director de» Grossherzoglichen Kriegsministeriums Generalmajor v. Grolmann.

Die hier genannten Vertreter der Regierungen von Bayern , Württem-

berg, Baden und Hessen haben sich über folgende Punkte geeinigt

:

I. Die Versammelten erkennen es als ein nationales Bedürfniss , die

Wehrkräfte ihrer Länder so zu organisiren , dass sie zu Achtung gebietender ge-

meinsamer Action befähigt werden.

IL Sie einigen sich deshalb vorbehaltlich verfassungsmässiger Mit-

w-irkung ihrer Stände zu möglichster Erhöhung ihrer Militärkräfte unter einer

den Principien der Preussischon nachgebildeten Wehrverfas.sung , welche sie zur

Wahrung der nationalen Integrität in Gemeinschaft mit dem übrigen Deutsch-

land geeignet macht.

III. Als die Principien dieser Wehrverfassung, welche den vier

Staaten gemeinschaftlich sein sollen, werden bezeichnet: 1) Das Princip der

allgemeinen Wehrpflicht , nach welchem die ganze diensttaugliche Mannschaft

unter Aufhebung der Stellvertretung zum Dienste berufen ist, wird zu Grunde

gelegt. 2) Die Dienstpflicht beginnt , vorbehaltlich früheren freiwilligen Zu-

ganges, mit dem vollendeten 20. , in keinem Falle aber später als mit dem voll-



1867.

QOQ Deutschlands Verfassung. [SuHdeutschland.]

No. 2733. endeten 21. Lebensjahre. 3) Nach Umfluss der dreijährigen Präsenzpflicht tritt
Bsvcrn

Wurttero- die Mannschaft in die Kriegsreserve ihrer Abtheilung unter Verwendung in der
bcpff BadöD
und Giossh. Linie im Kriege. 4) Dem Principe der Preussischen Wehrverfassung entspricht

Hessen,
. , . ...

3. Febr. ein Formationsstaud , welcher im stehenden Heere (Linie und Kriegsreserve)

ca. 2 Procent der Bevölkerung beträgt , wovon durchschnittlich die Hälfte mit

ca. 1 Procent den wirklichen Präsenzstand bildet. Diese Procentsätze werden

von den vier Regierungen nach Kräften angestrebt , keinesfalls aber soll in ein

Herabgehen unter ein Minimum von l^/g Procent für den Formationsstand des

stehenden Heeres und von
^i\

Procent für die wirkliche Präsenz eingegangen

werden. 5) Nach Umfluss der Dienstpflicht im stehenden Heere erfolgt der

Eintritt in die nach Verwaltungs- (Landwehr-) Bezirken zu bildenden Reserve-

bataillone (Landwehr ei'sten Aufgebots) mit kurzen Uebungen im Frieden und

mit Verwendung gleich der Linie im Kriege. 6) Die Dienstpflicht im stehenden

Heere und in den Reservebataillonen (Landwehr ersten Aufgebots) endet späte-

stens mit vollendetem 32. Lebensjahre. 7) Die Bestimmungen über weitere

Dienstpflicht in der Landwehr zweiten Aufgebots und über Landsturm werden

nicht in den Bereich der Conferenzberathungen gezogen. 8) Während der drei-

jährigen Präsenzpflicht ist Verheirathung und Auswanderung unstatthaft. 9) Für

Erhaltung tüchtiger Unteroffiziere wird gesetzliche Obsorge getroffen werden.

IV. Die Versammelten bekennen sich , bezüglich der Organisation

ihrer Armeen, zu dem Princip, dass die Armeen so gleichartig eingetheilt und

ausgerüstet werden, als zu deren gemeinschaftlicher Action unter sich und mit

dem übrigen Deutschland nothwendig ist.

V. Um die einzelnen Contingente zu dieser gemeinsamen Action zu

befähigen, einigen sich die Versammelten über folgende Grundlagen :

1) Gleiche tactische Einheiten.

In dieser Beziehung wird die Formation der Infanterie in Bataillone zu

1000 Mann, eingetheilt in 4 Compagnien , die der Cavallerie in Regimenter zu

5 Schwadronen, diejenige der Artillerie in Batterien zu je 6 Geschützen als

vollkommen zweckmässig anerkannt , und soll diese Formation in den vier

Staaten durchgeführt werden. Die Formation der höheren tactischen Einheiten,

wie Brigaden, Divisionen u- s. w. ist zu sehr von dem Gesammtstande der ein-

zelnen Contingente abhängig, als dass hierfür gemeinsam gültige Bestimmungen

festgesetzt werden könnten; doch soll auch in dieser Beziehung die Formation

von Armeecorps von 30,000 bis 45,000 Mann geschehen, und hierbei auf ein

Bataillon Infanterie, wenn nur immer thunlich , eine Schwadron Cavallerie ,
und

auf je 1000 Mann Infanterie und Cavallerie drei Geschütze gerechnet werden.

2) Möglichste Uebereinstimmung der Reglements.

Sind die tactischen Einheiten gleichmässig gebildet , so können bei den

Exercirvorschriften im Allgemeinen keine so wesentlichen Verschiedenheiten

bestehen , dass hierdurch eine gemeinsame Action erschwert wird. Als unab-

weisbares Bedürfniss in dieser Richtung wird dagegen anerkannt: fl) Gleichheit

der Signale und h) der formellen Bestimmungen des Felddienstes.

3) Möglichste Uebereinstimmung der Feuerwaffen

und Munition.



Deutschlands Verfassung. [Verträge mit J'reusseu.J 399

Für die Infanterie-Feuerwaffe werden zur Zeit noch allenthalben Ver- J\o.-2733.

Bayern,

besserungen angestrebt, und kann daher diese Frage noch nicht für so gereift W_urt^em-^^

erachtet werden, dass eine Uebereinstimmung hierüber schon jetzt erzielt werden un^Grossh.

könnte. In Betreff" der Feldgeschütze besteht bereits Uebereinstimmung der
^-^^^f^'-

vier Staaten unter sich, sowie mit den übrigen Deutschen Staaten
,
und es wird

solche hiermit festgehalten.

4) Gemeinschaftliche grössere Uebungen.

Die Zweckmässigkeit und Nothwendigkeit solcher Uebungen wird an-

erkannt ; doch soll es den jeweiligen Vereinbarungen der einzelnen Staaten

überlassen bleiben, in dieser Beziehung das Nöthige festzusetzen.

5) Gleichmässige Ausbildung der Offiziere.

Wenn schon das Mass jener Kenntnisse , welche allein zum Eintritt in

den Offiziersstand befähigen , im Allgemeinen das gleiche sein soll ,
so schliesst

dies doch nicht aus , den Eigenthümlichkeiten der verschiedenen Landesschulen

und Bildungsanstalten die nöthige Rechnung zu tragen. Den Vereinbarungen

der einzelnen Regierungen wäre es daher vorzubehalten , für gemeinsame höhere

Ausbildung ihrer Offiziere in Kriegsakademien, Generalstabs- Artillerie- und

Genieschulen, Equitationen, Schiesscoursen etc. Vorsorge zu treffen.

6) Auf diesen Gntndlagen soll spätestens bis 1. October 1867 eine

Militärconferenz von Bevollmächtigten der vier Staaten in München zusammen-

treten.

VI. Bezüglich der Festungen Ulm und Rastatt Avird ein Entschluss

bis nach Beendigung der möglichst zu beschleunigenden Liquidationsverhand-

lungen aufgeschoben, ^ Die Erklärungen über die Ratification der gegenwär-

tigen Vereinbarung werden längstens binnen vier Wochen gegenseitig mitge-

theilt werden.

[Folgen die Unterschriften.]

1866.

No. 2734.

PREUSSEN und BAYERN. —Bündnissvertrag vom 22. August 1866*).—

Se. Majestät der König von Preussen und Se. Majestät der König von no. 1734.

xT 1 1 • 1 o •• 1 l*''eussen

Bavern beseelt von dem Wunsche, das künftige V erhaltniss der Souveräne unü „„d

-n ^ r • 1 • u Bayern,

Ihrer Staaten möglichst innig zu gestalten , haben zu Bekräftigung des zwischen 2-2.^Aug.

Ihnen abgeschlossenen Friedens-Vertrages vom 22. August 1866 beschlossen,

weitere Verhandlung zu pflegen, und haben mit dieser beauftragt, und zwar: etc.

Dieselben haben ihre Vollmachten ausgetauscht und haben sich
,
nach-

dem diese in guter Ordnung befunden worden waren, über nachfolgende Ver-

tragsbestimmungen geeinigt.

Art. 1. Zwischen Sr. Majestät dem Könige von Preussen und Sr.

Majestät dem Könige von Bayern wird hiermit ein Schutz- und Trutz-Bündniss

*) Gleiche Verträge sind mit Württemberg unter dem 13. August und mit

Baden unter dem 17. August 1866 abgeschlossen worden.
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No. 2734. geschlossen. <[| Es garantiren Sich die hohen Contvahenten gegenseitig die Inte-
Prcusscil

und grität des Gebietes Ihrer bezüglichen Länder, und verpflichten Sich im Falle
BsvcrD ^

22. 'Aug. eines Krieges Ihre volle Kriegsmacht zu diesem Zwecke einander zur Verfügung

zu stellen.

Art. 2. Se. Majestät der König von Bayern überträgt für diesen Fall

den Oberbefehl über Seine Truppen Sr. Majestät dein Könige von Preussen.

Art. 3. Die hohen Contrahenten verpflichten Sich, diesen Vertrag

vorerst geheim zu halten.

Art. 4. Die Ratification des vorstehenden Vertrages erfolgt gleichzei-

tig mit der Ratification des unter dem heutigen Tage abgeschlossenen Friedens-

Vertrages , also bis spätestens zum 3. k. Mts. ^ Zu Urkund dessen haben die

Eingangs genannten Bevollmächtigten diesen Vertrag in doppelter Ausfertigung

am heutigen Tage mit ihrer Namens-Ünterschrift und ihrem Siegel versehen.

So geschehen Berlin, 22. August 1866.

(L. S.) V071 Bismarck. (L. S.) Freiher?' vofi der

Pfordten.

(L. So von Savigny. (L. S.) Graf von Bray-

Steinbury.

No. 2735.

PREUSSEN und SACHSEN. — Separat-Uebereinkunft, betr. das Kriegswesen,
vom 7. Fe.br. 1867. —

No. 273.5. Um die Bestimmungen der Verfassung des Norddeutschen Bundes über
P-P6usspn

und das Bundeskriegswesen den besondern Verhältnissen des Königreichs
Sachsen, r^ , • • . o . t t-. • i i

7. Febr. Sachsen anzupassen, ist zwischen Sachsen und r r e u s s e n eine besondere
Verabredung getroff"en worden, welche unabhängig von allen ferneren darauf

bezüglichen Verhandlungen in Kraft treten und bleiben soll und im Wesentlichen

folgende Bestimmungen enthält

:

' 1) Die Königlich Sächsischen Truppen formiren ein in sich geschlosse-

nes Armee-Corps , das in den vier Waffen, Trains und Administration nach den

Verhältnissen eines Preussischen Armee-Corps zusammengesetzt und gebildet ist,

und welches ebenso wie dieses im Falle der Mobilmachung oder Kriegsbereit-

schaft die entsprechende Anzahl von Ersatz- und Besatzungstruppen bildet. Die

neue Organisation soll am 1. October vollendet sein. Alsdann bilden die Königl.

Sächsischen Truppen das 12. Arnieecorps des Norddeutschen Bundesheeres und

führen dabei ihre eigenen Fahnen und Feldzeichen. Die Divisionen, Brigaden,

Regimenter und selbständigen Bataillone erhalten die laufende Nummer im An-

schluss an die anderen 1 1 Bundes-Armeecorps , abgesehen von der Numerirung

im Königl. Sächsischen Verbände. — Unbeschadet der nach Art. 60 des Bundes-

verfassungs-Entwurfes für den Norddeutschen Bund Sr. Majestät dem Könige

von Preussen zustehenden Berechtigung, über die einzelnen Truppen anderweit

zu dispouiren
j soll der Verband und die Gliederung des Königl. Sächsischen

Armeecorps möglichst erhalten werden.

1867.
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2) Die König]. Siichsische Regierung wird die Preussischen Exercir- und j\o. 2735.

Prcusscn
sonstigen Reglements für die Ausbildung und Verwendung der Truppen bei den und

König], Sächsischen Truppen ungesäumt zur Anwendung bringen. Zu diesem V. Febr.'

Zwecke wird der Bundesfeldherr AUerhöclistselbst die zur Zeit gültigen , sowie

alle noch später zu erlassenden Bestimmungen, Gesetze, Reglements u. s. w.

Sr. Majestät dem Könige von Sachsen unmittelbar zugehen lassen. In gleicher

Weise wird der König von Sachsen bis zum 1. October, sowie künftig gleich-

zeitig mit dem Erlass an die Truppen ein Exemplar aller an die Königl. Sächsi-

schen Truppen ergehenden organisatorischen Bestimmungen an den Bundesfeld-

herrn mittheilen. ^ Zu Vermittelung der laufenden dienstlichen Beziehungen

dagegen dient später der Militär-Ausschuss , in welchem die Königl. Sächsische

Regierung jederzeit vertreten sein wird.

3) Wiewohl Se. Majestät der König von Preussen nicht in die innere

Verwaltung des Königl. Sächsischen Armeecorps eingreifen wollen, so bleibt doch

der in Artikel 59' etc. enthaltenen Bestimmung gemäss, die Königl. Sächsische

Regierung verpflichtet, ihrerseits den von der etatmässigen Unterhaltung des

Armeecorps incl. Neuanschaffungen, Bauten u. s. w. nicht absorbirten Tlieil der

auf Sachsen fallenden Geldleistung an die Bundeskriegskasse abzuführen. Die

Königl. Sächsische Armee tritt mit dem I.Januar 1868 in den Etat und die Ab-

rechnung des Bundesheeres. Dem entsprechend participirt aber auch das Königl.

Sächsische Armeecorps an den Einrichtungen des Gesammtheeres , der Central-

Militärverwaltung der höheren Militär-Bildungsanstalten incl. der Kriegsschulen,

den Exaniinations-Commissionen, sov/ie den militär-wissenschaftlichen und tech-

nischen Instituten, ferner dem Lehrbataillon, der Militär-Reitschule, der Schiess-

schule, der Central-Turn-Anstalt und dem grossen Generalstab, in welchem das

Königl. Sächsische Armeecorps verhältnissmässig vertreten sein wird; die für die

Königl. Sächsischen Truppen nothwendigen Waffen ist die Königl. Preussische

Regierung zu liefern erbötig.

4) Zur Beförderung der Gleichmässigkeit in der Ausbildung und dem

innrrn Dienst der Truppen werden nach gegenseitiger Verabredung einige Königl.

Sächsisclie Offiziere auf 1— 2 Jahre in die Königlich Preussische und Königlich

Preussische Offiziere in die Königlich Sächsische Armee zur Dienstleistung com-

mandirt. Der Bundesfeldherr, welchem nach Art. 60 etc. das Recht zusteht,

sich jederzeit durch Inspectionen von der Verfassung der einzelnen Contingente

zu überzeugen, wird die Königlich Sächsischen Truppen alljährlich mindestens ein

Mal entweder Allerhöchstselbst oder durch zu ernennende Inspecteure , deren

Personen vorher Seiner Majestät dem Könige von Sachsen bezeichnet werden

sollen, in den Garnisonen oder bei den üebungen inspiciren lassen. Die in Folge

solcher Inspicirungen bemerkten sachlichen und persönlichen Missstände wird

der Bundesfeldherr dem Könige von Sachsen mit(heilen, welcher seinerseits die-

selben abzustellen sich verpflichtet und von dem Geschehenen dann dem Bundes-

feldherrn Anzeige machen lässt.

5) Obwohl Sr. Majestät dem Könige von Preussen als Bundesfeldherrn

nach Artikel 60 etc. das Recht zusteht, die Dislocation alier Theile des Bundes-

heeres und die Besatzungs- und Stärke-Verhältnisse desselben in den einzelnen

26*
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Bundesstaaten im Kriege, wie imFripclen anzuordnen, so will Allerliöclistderselbe

doch für die Dauer friedlicher Verhältnisse von dieser Berechtinfuns: nur Ge-

brauch machen, wenn Se. Majestät Sich im Interesse des Bundesdienstes zu einer

solchen Massregel bewogen finden. Se. Majestät der König von Preussen wollen

in solchen Fällen Sich vorher mit Sr. Majestät dem Könige von Sachsen in Ver-

nehmen setzen. :— Für die nächste Zeit behält Sich Se. Majestät der König

von Preussen im Einverständniss mit Sr. Majestät dem Könige von Sachsen und

in Gemässheit des, gegenwärtiger Convention beigefügten Separat-Protokolls

die Besetzung der in Letzterem benannton Plätze im Kimigreiche Sachsen vor.

6) Die Verpflichtung der König!. Sächsischen Truppen , den Befehlen

des Btindesfeldherrn unbedingt Folge zu leisten, wird in den bisherigen Fahnen-

eid in der Weise aufgenommen, dass es an der betreffenden Stelle heisst : ^ „dass

ich Sr, Majestät dem Könige während meiner Dienstzeit als Soldat treu dienen,

dem Bundesfeldherrn und den Kriegsgesetzen Gehorsam leisten und mich stets

als ein tapferer und ehrliebender Soldat verhalten will. So wahr mir Go(t

helfe.

"

7) Die Ernennung der Commando's führenden Generale der König).

Sächsischen Truppen mit Ausnahme des Höchstcommandirendcn des Armeecorps,

wollen Se. Majestät der König von Sachsen in der Weise vollziehen, dass Aller-

höchstdieselben jede einzelne Ernennung von dem Einverständniss des Bundes-

feldherrn abhängig machen. Die Ernennung des Höchstcommandirendcn des

Armeecorps selbst erfolgt auf Grund der Vorschläge Sr. Majestät des Königs

von Sachsen durch Se. Majestät den König von Preussen gemäss Artikel 61 des

Verfassungs-Entwurfes. — Die erstgenannten Generale der Königlich Sächsischen

Truppen haben nach ihrer Ernennung zu dieser Charge und vor Antritt ihres

Dienstes als solche , folgendes eidliche Versprechen protokollarisch abzugeben,

eigenhändig zu unterschreiben und an Se. Majestät den König von Preussen ein-

zusenden etc. etc. — Dem Artikel 61 des Bundes-Verfassungs-Entwurfes ent-

sprechend, wird Se. Majestät der König von Preussen die Commandanten (Gou-

verneure) der im Köni^i;reich Sachsen belegenen festen Plätze ernennen. Die-

selben haben, wenn sie den Königlich Sächsischen Truppen angehören, nachfol-

genden Eid zu leisten etc. etc. ^ (Anmerkung. Die von sämmtlich vor-

stehend angeführten Generalen auszustellenden schriftlichen Reverse lauten

sämmtlich dahin, dass der Betreff'ende das ihm anvertraute Commando nur in

Uebereinstimmung mit den Befehlen des Bundesfeldherrn handhaben und ver-

walten will.)

8) Bezüglich der Erhaltung, Zerstörung und Neuanlage von Festungen

und Verschanzungen, worüber die Bestimmung nach Artikel 62 des Bundes-Ver-

fassungs-Entwurfes dem Bundesfeldherrn zusteht, wird noch besonders bemerkt,

dass für die im Königreich Sachsen vorhandenen Werke, sowie deren Armirung,

keinerlei Entschädigung bezahlt wird , und dass dieselben gleich allen anderen,

im Gebiete des Norddeutschen Bundes belegenen Festungen , in den Besitz de»

letzteren übergehen. Die territorialen Souveränetätsrechte sollen durch diese

Bestimmung ebensowenig, wie die ferner geltenden Privatbesitz-Verhältnisse eine

Aenderung erleiden. Ein Rayon-Gesetz wird der Bundesgesetzgebung vorbe-
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halten. Bis dahin sollen die für die Festung Mainz gegebenen Bestimmungen in No. 2735.

Freussen
Anwendung kommen. und

9) Verstärkungen der Königl. Sächsischen Truppen durch Einziehung 7. Febr.'

der Beurlaubten, sowie die Kriegs-Formationen derselben und endlich deren

Mobilmachung hängen von den Anordnungen des Bundesfeldherrn ab. Solchen

Anordnungen ist allezeit und in ganzem Umfange Folge zu leisten. Die hier-

durch erwachsenden Kosten trägt die Bundeskasse, jedoch sind die Königl. Säch- •

sisohen Kassen verpflichtet, die nothwendigen Gelder, insoweit ihre vorhandenen

Fonds ausreichen, vorzuschiessen.

Protokoll.

Verhandelt Berlin, den 7. Februar 1867.

Als Ergänzung des Art. 5 der Uebereinkunft vom heutigen Tage wird

hiermit verabredet

:

1) Wenn bis zum 1. Juli d. J. die Verfassung des Norddeutschen Bun-

des angenommen und publicirt, und die Reorganisation des Königl. Sächsischen

Armeecorps als soweit vorgeschritten anerkannt sein wird, um deren Fortstellung

und Durchführung mit Zuversicht entgegen sehen zu können, will Se. Majestät

der König von Preussen unter Wahrnehmung aller in Gemässheit der Conven-

tion vom heutigen Tage Allerhöchst Ihm zustehenden Rechte, bis zu dem ge-

nannten Tage die Königlich Preussischen Truppen aus dem Königreich Sachsen

zurückziehen
,
jedoch bis auf Weiteres Königstein , Leipzig und Bautzen besetzt

hallen. Wenn Se. Majestät der König von Sachsen es wünschen sollten, so wird

hiergegen eine gleiche Anzahl Sächsischer Truppen in Preussen, in der Sächsi-

öciien Grenze nahe gelegenen Garnisonen dislocirt werden.

2) Alle nach dem 1. Juli c. durch ausserordentliche Dislocation ent-

stehenden besonderen Ausgaben werden aus der Bundeskasse restituirt. Als

Grundlage der gegenseitigen Abrechnung dienen diejenigen Beträge, welche nach

den Preussischen Bestimmungen für den Etat liquid sind. Nachweisbare noth-

wendige höhere Kosten sollen ebenfalls von der Bundeskasse getragen werden.

3) Die Königlich Sächsische Regierung übernimmt die Kosten der noch

ausstehenden Expropriation für die bei Dresden angelegten Befestigungen und wird

letztere , so lange Se. Majestät der König von Preussen solches für erforderlich

halten sollte , auf eigene Kosten in dem dermaligen Zustand erhalten und ver-

walten.

4) Im Hinblick auf die localen Verhältnisse und materiellen Interessen

der Stadt wollen Se. Majestät der König von Preussen die Residenzstadt Dres-

den als einen festen Platz oder eine Bundesfestung zur Zeit nicht ansehen und

erklären, auch gedachten bereits vorhandenen Befestigungen für die Dauer fried-

licher Verhältnisse eine grössere Ausdehnung als die bisherige nicht geben und

auf solche Zeit die Besetzung von Dresden aus besonderer Rücksichtnahme für

Se. Majestät den König von Sachsen dem 12. Armeecorps , von dem sub 1 be-

zeichneten Termine ab, überlassen.

5) Mit dem 1. April dieses Jahres treten die Königlich Sächsischen

Truppen unter den directen Oberbefehl des Bundesfeldherrn.
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No. 2736,

PREUSSEN und GROSSH. HESSEN. — Militär-Convention. —

No- 2736. 8e. K. H. der Grossherzog von Hessen und bei Rhein und Se. M. der
Preussen

und Grossh. Könii? von Preussen haben beschlossen, über den Anschluss der Grossherzo"'!.
Hessen, f ,

°

7. April Hessischen Truppen an das Preussische Heer Verabredungen zu treffen und zu
18ü7.

.
•

.

diesem Behufe zu Bevollmächtigten ernannt etc., welche, nachdem sie ihre Voll-

machten ausgetauscht und in guter und gehöriger Form befunden haben, über

folgende Bestimmungen übereingekommen sind

:

Art. 1. Die gesammten Grossh. Hessischen Truppen treten für Krieg

und Frieden als eine geschlossene Division in den Verband eines der Armee-

Corps des Königl. Preussischen Heeres und damit unter den Oberbefehl Sr. M.

des Königs von Preussen.

Art. 2. Zu diesem Zwecke findet eine entsprechende Umformation der

Grossh. Hessischen Division nach Preussischem Organisationsmodus für Krieg

und Frieden statt, welche in den Hauptpunkten mit dem 1. October d. J. voll-

endet sein wird. Es kommt für das Grossherzogthum Hessen diejenige Wehr-

verfassung zur Einführung, welche für die Königl. Preussische Armee durch die

Art. 53, 55 und 56 des Entwurfs der Verfassung des Norddeutschen Bundes

festgesetzt ist, bez. durch spätere Bundesgesetze festgesetzt werden wird.

Art. 3. Um jedoch den Uebergang in die neue Heeresverfassiing zu

erleichtern, wird ausnahmsweise und unbeschadet der im Art. 53 der Verfassung

des Norddeutschen Bundes bestimmten Wehrpflichtigkeit für die nächsten 5 Jahre

noch eine Stellvertretung von Dienstpflichtigen durch ausgediente Unteroffiziere

und Spielleute und ein Tausch Dienstpflichtiger mit freigeloosten nicht Dienst-

pflichtigen unter Controle des Staates gestattet.

Art. 4. Grossh. Unterthanen, denen die Berechtigung zum einjährigen

freiwilligen Dienst zusteht, können dieser Dienstpflicht unter gleichen Be-

dingungen, wie jeder Preusse, auch in der Königlichen Armee genügen; dasselbe

findet iiice versa statt.

Art. 5. In dem Grossherzogthum Hessen ist mit Ausschluss der

Militär-Kirchenordnung die gesammte Preussische Militärgesetzgebung bis zum

1. October d. J. einzuführen und zwar sowohl die Gesetze selbst, als die zu

ihrer Ausführung, Erläuterung oder Ergänzung erlassenen Reglements, Instruc-

tionen und Rescripte, namentlich also das Militär-Strafgesetzbuch vom 3. April

1845, die Militär-Strafgerichtsordnung vom gleichen Tage, die Verordnung über

Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, die für Krieg und Frieden ergangenen Be-

stimmungen über Aushebung, Dienstzeit, Service- und Verpflegungswesen, Ein-

quartierung, Ersatz von Flurbeschädigungen, über Mobilmachung etc., so wie

auch über Organisation, Gliederung, Ausbildung, über den Ersatz des Offizier-

corps und über das Militär-Erziehungs- und Bildungswesen. Sämmtliche nach
• ...
den Preussischen Militär-Strafbestimmungen über die Competenz der Divisions-

Commandeure hinausgehenden gerichtsherrlichen Befugnisse, so wie das Bestäti-

gungs- und Begnadigungsrecht bei Erkenntnissen gegen Angehörige der Gross-
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herzoglichen Division werden für Friedenszeiten vonSr. K. H. dem Grossherzog, No. 2736.
®

_ _
Preusscn

beziehungsweise von den Grossherzogl. Militärbehörden ausgeübt. Die durch und r.rossh.

. , .
Hessen,

die vorstehenden Verabreduniren bedingte Umformung der Grossherzogl. Militär- 7. April°
.

1867.

administration wird, so weit irgend möglich, bis zum 1. October d. J. durch-

geführt sein ; wo die Innehaltung dieses Termins in einzelnen Zweigen der Ver-

waltung nicht angängig gewesen ist, wird Grossherzogl. Hessischerseits die

äusserste Beschleunigung zugesichert. Auch die in Zukunft ergehenden Modi-

ficationen und Abändtuungeu vorstellender Bestimmungen, so wie neue hierauf

bezügliche Gesetze und Verordnungen werden für die Grossherzogl. Division

zur Einführung gebracht.

Art. 6. Zum Behufe der Einführung im Grossherzogthum wird Se.M.

der König von Preussen Allerhöchst selbst die zur Zeit gültigen ,
so wie alle

noch später zu treffenden derartigen Festsetzungen etc. Sr. K. H. dem Gross-

herzoge unmittelbar zugehen lassen. In gleicher Weise wird Se. K. H. der

Grossherzog gleichzeitig mit dem Erlass an die Grossh. Division ein Exemplar

aller dieselbe betreffenden organisatorischen Bestimmungen Sr. M. dem Könige

mittheilen. Zur Vermittelung der laufenden dienstlichen Beziehungen findet ein

directer Schriftwechsel zwischen dem K. Preussischen Kriegsministerium, so wie

dem General-Comniando des in Art. 1 aufgeführten Armee-Corps einerseits und

dem Grossh. Hessischen Kriegsmiuisterium , bez. dem Grossh. Divisions-Com-

mando andererseits statt.

Art. 7. Wiewohl Sr, M. dem Könige als Bundesfeldherrn (nach Art.

59 der Bundesverfassung) das Recht zusteht, die Dislocation aller Theile des

Bundesheeres und die Stärkeverhältnisse in den einzelnen Coutingenten im Kriege

und im Frieden anzuordnen , so will Allerhöchstderselbe doch für die Dauer

friedlicher Verhältnisse bezüglich der zum Norddeutschen Bundesheere gehörigen

Quote der Grossh. Division von dieser Berechtigung nur Gebrauch machen, wenn

Se. M. Sich im Interesse des Bundesdienstes zu einer solchen Massregel bewogen

finden. Se. M. der König von Preussen wollen in solchen Fällen Sich vorher

mit Sr. K. H. dem Grossherzog in Vernehmen setzen.

Art. 8. Die Benutzung Grossh. Gebietes in der Umgegend von Mainz

zu militärischen Uebungen steht der Königl. Preussischen Garnison in derselben

Weise und event. gegen dieselben Entschädigungen zu wie den Truppen der

Grossh. Division. Machen kriegerische Verhältnisse eine die Belegungsfähigkeit

der Mainzer Kasernen und Baracken übersteigende Verstärkung der dortigen

Garnison oder eine Zusammenziehung von Norddeutschen Biindestruppen bei

Mainz nothwendig, so werden die Truppen nach vorgängigem Einvernehmen mit

der Grossh. Regierung in den Mainz nächst gelegenen Grossh. Ortschaften vor-

übergehend ebenso untergebracht, wie dies mit Grossh. Truppen geschehen

würde. Von Anordnungen , wie solche im gegenwärtigen Artikel in Aussicht

genommen sind, machen die betreffenden K. Preussischen Commando-Behörden

dem Grossh. Territorial-Commissar zu Mainz Mittheilung und berathen mit dem-

selben die Mittel und Wege, wie die militärischen Zwecke mit möglichster Be-

rücksichtigung der Interessen des Landes und der Einwohner zu erreichen s-ind.

Bis zur vollständigen Einführung der im Art. 5 specificirten Bestimmungen über
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P.'^ufsen
^^^"""'^'^

'
Einquartierung

,
Flurentschädigung etc. behält es in dieser Hinsicht

""JG'^o=*-^''bei dem bisher in Bezug auf die Felddienst-Uebungen etc. der Mainzer Garnison
7. Apiii üblichen Verfahren sein Bewenden.
1867.

Art. 9. Se. Maj. der König von Preussen wird die Grossh, Division

alljährlich mindestens einmal entweder Allerhöchst selbst inspiciren oder durch

zu ernennende Inspecteure , deren Personen vorher Sr. K. H. dem Grossherzoo-

bezeichnet werden sollen, in den Garnisonen oder bei denUebungen, zu welchen

die Grossh. Truppen auf diesi'nllige Anordnung auch ausserhalb des Grossher-

zogthums herangezogen werden können, inspiciren lassen. Die in Folge solcher

Inspicirungen bemerkten sachlichen oder persönlichen Missstände wird Se. Maj.

der König Sr. K. Höh. dem Grossherzog mittheilen, welcher seinerseits dieselben

abzustellen sich verpflichtet, und von dem Geschehenen dann Sr. Maj. dem
Könige Anzeige machen lässt.

Art. 10. Zur Beförderung der Gleichmässigkeit in der Ausbildung der

Offizier-Corps participiren die Grossh. Hessischen Offiziere und Offizier-Aspi-

ranten an den betreffenden Einrichtungen des Preussisclien Heeres, als da sind:

die höheren Militiir-Bildungsanstalten, incl. der Kriegsschulen, die Examinations-

Commissionon, die militärwissenschaftlichen und technischen Institute, ferner das

Lehrbataillon, die Militärreitschuli' , Militärschiessschule, die Centralturnanstalt,

der grosse Generalstab etc. Um dieselbe Gleichmässigkeit auch hinsichtlich der

Ausbildung und des inneren Dienstes der Truppen zu fordern , können nach

gegenseitiger Verabredung einige Grossh. Hessische Offiziere auf ein bis zwei

Jahre in die K. Preussische, und K. Preussische Offiziere für einen gleichen

Zeitraum in die Grossh. Hessische Armee zur Dienstleistung commandirt werden.

Art. 11. Die Ernennung des Höchstcommandirenden der Grossherzogl.

Division wollen Se. K. H. der Grossherzog in der Weise vollziehen, dass Aller-

höchstderselbe die Ernennung von dem Einverständniss Sr. Maj. des Königs von

Preussen abhängig macht. In Gemässheit des Art. 60 des Bundesverfassungs-

Entwurfs bleibt Sr. Maj. dem Könige von Preussen das Recht vorbehalten, aus

der Zahl der Grossh. Hessischen Offiziere denjenigen höheren Offizier zu ernennen,

welcher als Höchstcommandirendcr der zum Norddeutschen Bunde gehörigen

Quote der Grossh. Hessischen Division zu betrachten ist. — Um der Beurthei-

lung dieser Ernennungen eine Grundlage zu gewähren, werden über Offiziere

der Grossh, Hessischen Division vom Stabsoffizier an aufwärts jährlich Personal-

und.Qualificationsberichte nach Prcussischeni Schema von dem Divisions-Com-

mandeur aufgestellt, an Se. Maj. den König von Preussen eingesendet. Hin-

sichtlich etwa Wünschenswerther Versetzung einzelner Offiziere aus Grossherzogl.

Hessischen Diensten in die K. Preussische Armee oder umgekehrt haben in jedem

Specialfalle besondere Verabredungen stattzufinden.

Art. 12. Die Unterstellung der Grossh. Division unter den Befehl

Sr. Maj. des Königs von Preussen und die Ausübung der dem Letzteren zu-

stehenden Rechte beginnt mit dem 1, October d. J. Zu diesem Termin wird

auch die Verpflichtung der Grossh. Truppen zum Gehorsam gegen Se. Maj. den

König von Preussen , unter dessen Befehl die Grossh. Division gestellt ist, in
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geeigneter Weise durch die Einschaltung einer entsprechenden Formel in den No. 2736.

Fahneneid stattfinden. und (irossl».

Art. 13. Durch militärische oder politische Verhältnisse gebotene 7. Apiii

Verstärkungen der Grossh. Truppen durch Einziehung der Beurlaubten, so wie

die Kriegsformation derselben und endlich deren Mobilmachung, hängen von den

Anordnungen Sr. Maj. des Königs von Preussen ab, und wird den diesfölligen

Bestimmungen jederzeit im ganzen Umfange Folge gegeben werden. Die Kosten

derselben, soweit sie nicht nach Art. 14, als der Provinz Oberhessen zufallend,

vom Norddeutschen Bunde gemeinschaftlicii getragen werden, fallen der Grossh.

Regierung zur Last.

Art. 14. Der Aufwand fiir die Unterhaltung der Grossh. Truppen

wird in selbständiger Verwaltung von der Grossh. Regierung bestritten
; jedoch

ist dieselbe verpflichtet, als Beitrag zu den Generalkosten (Central-Administration,

Festungen, Unterhaltung der in Art. 10 genannten Institute etc.) denjenigen

Geldbetrag pro Kopf der Friedens-Präsenzstärke in die Kasse des Norddeutschen

Bundes zu zahlen, welcher in der Gesammtsumme von je 225 Thalern pro Kopf

fiir derartige Ausgabe -Positionen enthalten ist. Der betreffenden speciellen

Berechnung dieser Quote wird das Preussische Militär-Budget zum Grunde gelegt.

Von den an dem Ausgabe -Etat der Grossh. Hessischen Division gemachten

jährlichen Ersparnissen wird derjenige Theil an die Bundeskasse abgeführt,

welcher einem Procent der Bevölkerung der Provinz Oberhessen pro 1867 ent-

spricht. In demselben Vcrhältniss participirt auch die Grossh. Regierung an

den Mfttricular-Umlagen, welche zu extraordinären Militärbedürfnissen, Mobili-

sirungen, Neubauten etc. auf die einzelnen verbündeten Staaten sollten ausge-

schrieben werden. Die für die Grossh. Hessischen Truppen etwa nothwendig

werdenden Waffen, Munition, Ausrüstungsstücke etc. ist die Königl. Preussische

Regierung gegen besondere Abrechnung auf Wunsch zu liefern erbötig. Die

nach Vorstehendem einzugehenden Verpflichtungen beiderseits beginnen mit dem

1. October d. J.

Art. 15. Vorstehende Grossherzoglich Hessischerseits unter ausdrück-

lichem Vorbehalt der einzuholenden Zustimmung der dortigen Landesvertrotung

abgeschlossene Uebereinkunft soll ratiflcirt und die Ratification in vierzehn

Tagen zu Berlin ausgewechselt werden. Zu Urkund dessen haben die Bevoll-

mächtigten die gegenwärtige Convention in zwei Exemplaren unterzeichnet

und besiegelt.

Berlin, den 7. April 1867.

No. 2737.

PREUSSEN und GROSSH. HESSEN. — Schutz- und Trutzbündniss. —

Art. 1. Unbeschadet des Bundesverhältnisses , welches zwischen Sr. No. 2737.

Maj. dem Könige von Preussen und Sr. K. Höh. dem Grossherzoge von Hessen „„d r.ro!isli

in Beziehung auf die dem Norddeutschen Bunde angehörigen Theile des Gross- n^Ä'Jri'l

herzogthums Hessen bereits besteht, wird zwischen Sr. Maj. dem Könige von
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No. 2737. Preussen und Sr. K. Höh. dem Grossherzoge von Hessen hiermit ein Schutz-
l'reussen

und Grossh und Trutzbündniss geschlossen. Es garantiren sich die hohen Contrahenten
Hessen, . .

11. April gegenseitig die Integrität des Gebietes Ihrer bezüglichen Länder nnd verpflichten
1867. . .

o r

Sich, im Falle eines Krieges Ihre volle Kriegsmacht zu diesem Zwecke einander

zur Verfügung zu stellen.

Art. 2. In Beziehung auf den Oberbefehl Sr. Maj. des Königs von

Preussen über die Grossh. Hessischen Truppen bewendet es bei den Bestim-

mungen des Entwurfs der Verfassung des Norddeutschen Bundes und der vom
7. d. M. abgeschlossenen Militärconvention.

Art. 3. Die Ratification des vorstehenden Vertrags erfolgt gleichzeitig

mit der Ratification der in Artikel 2 erwähnten Militärconvention, also spätestens

bis zum 21. April d. J. Zu Urkund dessen haben die beiderseitigen Bevoll-

mächtigten diesen Vertrag in doppelten Exemplaren unterzeichnet und ihre

Siegel beigedrückt.

Berlin, den 11. April 1867.

V. Savigny. Hofmann.

1^0. 2738.

PREUSSEN und Fürst von THURN UND TAXIS. — Vertrag, betr. die üebertra-
gung des gesammten Fürstlich Thurii und Taxis'schen Postwesens auf

den Preussischen Staat. —

No. 27:18. Zum Behuf der Uebertragung des gesammten Fürstlich Tlmrn und
l'ieussiMi

und Thurn Taxis'schen Postwesens auf den Preussisclien Staat ist zwischen der Königlich
und Taxi.f,

•28. Jjin. Preussischen Staatsregierung, vertreten durch etc. etc., der nachfol-
1«I67.

o p ,

gen de Vertrag abgeschlossen worden.

Art. 1. Se. Durchlaucht Fürst Maximilian Karl von Thurn und Taxis

für Sich , Seine Nachkommen und sämmtliche zor Erbfolge in die Poslgerecht-

same berechtigten Agnaten und sonstigen Seiteiiverwandteu übertragt Si^ne ge-

sammfen Postgerechtsame in sämmtlichen Staaten und Gebieten , in denen sich

seither die Posten ganz oder theilweise im Besitze und Genüsse des Fürstlichen

Hauses befunden haben, vom 1. Juli 1867 an auf den Preussischen Staat.

Diese Staaten und Gebiete sind :

1) die HolipnzoUernschen Lande,

2) das vormalige Kurlurstenthum Hessen,

3) das vormalige Heizogthum Nassau,

4) die vormalige Landgrafschaft Hessen-Homburg,

5) die vormalige freie Stadt Frankfurt,

6) die an die Krone Preussen abgetretenen vormaligen Tlieile der Gros.s-

herzoglich-Hessischen Provinz Oberhesse-n,

7) das Grossherzogthum Hessen und bei Rhein,

8) das Grossherzogthum Sachsen,

9) das Herzoglhmn Sachsen-Meiningen,

10) das Hcrzogthum Sachsen-Coburg nnd Gotha,
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11) das Fürstenthum Reuss älterer Linie, No. 2738.

Preiissen

12) das Fürstenthum Reuss jüngerer Linie, und Tliurn
und Tiixis,

13) das Fürstenthum Schwarzburff-Rudolstadt (Oberherrschaft), 28. Jau.

14) das Fürstenthum Schwarzburg-Sondershausen (Oberherrschaft),

15) das Fürstenthum Lippe,

16) da? Fürstenthum Schatiniburg-Lippe,

17) die freie und Han.sestadt Lübeck,

18) die freie und Hansestadt Bremen,

19) die freie und Hansestadt Hamburg.

Es geht demnach das Fürstlich Thurn und Taxis'sche Postwesen in

seinem ganzen Umfange , mit allen Rechten und allem Zubehör an unbeweg-

lichoni und beweglichem Eigenthum , Inventarien , Utensilien etc. , Alles wie es

steht und liegt, in das Eigenthum, den Besitz und Genuss des Preussischen

Staates über.

Art. 2. Insbesondere gehen sämmtliche Sr. Durchlaucht dem Fürsten

eigenthümlich zugehörigen Postgebäude und Postgrundstücke und überhaupt alle

gegenwärtig für den Postbetrieb bestimmten Realitäten im ganzen Bereich des

Fürstlichen Postbezirks so, wie sie sich dermalen im Besitz der Fürstlichen Post-

verwaltung befinden , nebst den darüber sprechenden Urkunden in das Eigen-

thum des Preussischen Staates über. ^ Die zur Beurkundung dieses Eigen-

thumsüberganges bei den Gerichten, beziehungsweise Transscriptions- oder son-

stigen Behörden nöthigen Schritte und Handlungen Averden beide Theile durch

Bevollmächtigte vornehmen lassen. Die hierdurch entstehenden Kosten über-

nimmt die Königlich -Preussische Regierung,
«f]

Insoweit sich in diesen Ge-

bäuden Dienstwohnungen für Postbeamte befinden oder Theile derselben an

Dritte vermiethet sind, tritt die Königlich -Preussische Staatsregierung in die

Mieth.-^contracte und die Verbindlichkeiten der Fürstlichen Verwaltung ein.

^ Ausgeschlossen von der Uebereignung bleibt das Gasthaus zu Meiningen.

^ In Frankfurt a. M. beschränkt sich dieselbe auf das sogenannte Rothe Haus

auf der Zeil mit Auschluss der Bestandtheile , welche zum Fürstlichen Palais in

der E.^chenheiraer Gasse und dem sogenannten Weidenhof gehören.

Art. 3. Nicht minder werden sämmtliche, zum beweglichen Inventar

der Fürstlichen Postverwaltung gehörigen Gegenstände, wie solche in den

Seitens der einzelnen Postanstalten geführten Inventarien-Verzeichnissen einge-

tragen sind (namentlich auch die Postwagen, Eisenbahn-Postwagen u. s. w.),

desgleichen die Pferde in den Regieställen , und eben so die gesammten Mate-

rialien-Vorräthe (z. B. an Monturen u. s. w. , Heizungsmaterialien u. s. w.) an

Preussen übereignet. ^ Stücke, welche in den Inventarien - Verzeichnissen

u. s. w. sich nicht aufgeführt finden sollten, gehen gleichwohl mit über; umge-

kehrt steht die Fürstliche Verwaltung nicht ein für irrig aufgenommene Stücke.

^ Ausgeschlossen von dieser Uebereignung bleibt die Einrichtung, beziehungs-

weise das Mobiliar der Wohnung des Fürstlichen General - Postdirectors zu

Frankfurt a. M.

Art. 4. Die Bibliothek, die Kartensammlung und die Acten der Fürst-

lichen General-Postdirection und der Ober-Postkasse , welche die Verwaltung

Staatsarchiv XII. 1867. 27



^\() Deutschlands Verfassung-. [Verträge mit Preussen.]

No. 2738. (1er Posten betreffen und für den laufenden Dienst erforderlich sind, gehen an
Preussen
und Thurn Preussen Über. Jedoch werden der Fürstlichen Verwaltung in vorkommenden
und Taxis,

.

°

28. Jan. Fällen einzelne Acten aus der Zeit des Fürstlichen Postbetriebes auf Verlano-en
1867.

. • A L •/- •

zur Einsicht oder Abschnftnahme raitgetheilt werden, nnbescliadet des Rechtes

zur Vernichtung unbrauchbarer Acten. Andererseits verpflichtet sich die Fürst-

liche Verwaltung, aus dem Fürstlichen Archive zu Regensbiirg einzelne Post-

acten, welche in Bezug auf die fernere Führung der Verwaltung ein Interesse für

die Königliche Staatsregierung darbieten , derselben zur Einsicht oder Abschrift-

nahme mitzutheilen.

Art. 5. Mit dem Uebergange des Fürstlich Thurn und Taxis'schen

Postwesens gehen alle auf demselben ruhenden Lasten und Verwaltungsausgaben

auf Preussen über. ^ Die Königliche Staatsregierung wird von dem Zeitpunkte

des Ueberganges an das Fürstliche Haus gegen alle diesfälligen Ansprüche ver-

treten. ^ Die Königliche Staatsregierung tritt ein in die Postverträge der

Fürstlichen Verwaltung mit anderen Deutschen oder ausserdeutschen Postver-

waltungen , desgleichen in die mit den Eisenbahnverwaltungen abgeschlossenen

Transportverträge, die Posthaltereiverträge, so wie die in Beziehung auf <len

Postdienst abgeschlossenen Mieths-, Lieferungs- und sonstigen Verträge dieser

Art. Sie erfüllt die Verpflichtungen und geniesst die Rechte, welche aus diesen

Verträgen für die Fürstliche Postverwaltung entspringen, vorbehaltlich ander-

weiter Verständigung mit den interessirten Theilen.

Art. 6. Werden aus der Zeit der Fürstlichen Verwaltung Ansprüche

von Ptivaten oder anderen Postverwaltiingen gegen die Postanstalt erhoben , so

hat zwar Se. Durchlaucht der Fürst für dieselben einzustehen ; die Königliche

Regierung wird jedoch , so oft sie solches im Interesse der Postverwaltung für

angezeigt erachtet, nach vorgängigem Benehmen mit der Fürstlichen Verwaltung

zu Regensburg die Vertretung der Postanstalt in diesen Angelegenheiten über-

nehmen ; sie wird alsdann dieselben mit aller Sorgfalt und nach bestem Er-

messen , sei es im Wege der Güte, des Vergleichs oder des gerichtlichen Aus-

trages, vollständig und nach allen Seiten hin für Rechnung der Fürstlichen Ver-

waltung besorgen und erledigen, beziehungsweise in eintretenden Fällen Zahlung

leisten ; die Fürstliche Verwaltung wird diese Geschäftsführung in allen Stücken

anerkennen und die Auslagen erstatten, insbesondere auch etwa entstandene

Processkosten ersetzen , letzteres , sofern der Process im Einverständniss der

Fürstlichen Verwaltung aufgenommen und fortgeführt worden ist. Zur Gültig-

keit eines Vergleiches ist die Zustimmung Sr. Durchlaucht des Fürsten erforderlich.

^ In allen anderen Rechts- und Streitsachen der gedachten Art, in denen dieKgl.

Regierung sich nicht veranlasst sieht, die Vertretung der Postanstalt zu über-

nehmen , und welche daher von der Fürstlichen Verwaltung selbst auszutragen

sind, erklärt Se. Durchlaucht der Fürst vor denjenigen Gerichten Recht nehmen

und geben zu wollen, zu deren Competenzen die Streit.sache gehört haben würde,

wenn die Fürstliche Verwaltung fortbestanden hätte.

Art. 7. Die Bücher und Rechnungen über den gesammten Fürst-

lichen Postbetrieb werden mit dem 30. Juni 1867 abgeschlossen. Die in den

Postkassen vorhandenen Baarbestände irehen auf Preussen mit über. Die Kö-
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nigliche Staatsregierung verpflichtet sich, die bis zu jenem Zeitpunkte auf Grund No^^2738.

der Rechnungslegung sioh ergebenden Reineinnahmen an Se. Durchlaucht den und Thun,

Fürsten, soweit es nicht schon geschehen ist, abzuliefern, vorbehaltlich der nach- as.^Jan.

trcäglichen Ausgleichung wegen verbleibender Resteinnahmen und Restaus-

gaben.

Zur Abscheidung des Kassen- und Rechnungswesens werden noch fol-

gende nähere Bestimmungen getroffen :

1) Alle Verwaltungs- und Betriebskosten werden bis ult. Juni 1867,

Nachts 12 Uhr, von der Fürstlichen Verwaltung getragen; von

da ab werden dieselben vun der Königlichen Regierung über-

noramen.

2) Die Einträge der Brief- und Frachtkarten, Personenzettel u. s. w.,

welche unter dem Datum des letzten Juni expedirt werden oder

mit diesem Datum versehen ankommen , fallen , auch wenn die An-

kunft der Karten u. s.w. am Bestimmungsorte erst nach dem letzten

Juni erfolgt, einschliesslich des internen Porto, in die Rechnung der

Fürstlichen Verwaltung.

3) Die Einnahmen für die Beförderung von Personen, für Brief- und

Fahrpostsendungen, welche erst nach Ablauf des letzten Juni expe-

dirt werden , sowie für die Zeitungen , deren Abonnementsperiode

am 1. Juli beginnt, fallen in die Rechnung der Königlichen Ver-

•waltung, auch wenn die Erhebung der betreffenden Beträge vor

dem 1. Juli stattgefunden hat. Die von den Fürstlichen Postan-

stalten erhobenen Beträge für Zeitungen mit halb- oder ganzjäh-

rigem Abonnement werden pro rata an die Preussische Postver-

waltung vergütet.

4) Die bereits verkauften, bis zum Tage der Uebernalime des Post-

wesens nicht verwendeten, Taxis'schen Freimarken und Couverts

sollen vom Publikum innerhalb acht Wochen nach dem Ueber-

gangstermin bei den Königlichen Poststellen gegen baare Bezah-

luug zurückgegeben werden können ; ebenso die Couverts bestellter

Correspondenzeu , wenn dabei durch Einlage in die Briefkasten

eine, vom Tage der Uebernahme an unstatthafte Verwendung von

dergleichen Francomarken und Couverts stattgefunden hat. Den

Werthbetrag dieser Marken und Couverts stellt die Königliche

Postverwaltung sich bei der von ihr zu bewirkenden Rechnungs-

legung für den letzten Zeitabschnitt der Fürstlichen Verwaltung in

Forderung.

Art. 8. Die bei der Postverwaltung in den im Art. 1 genannten Län-

dern und Gebieten von Sr Durchlaucht dem Fürsten angestellten Beamten wer-

den in den Königlich-Preussischen Postdienst mit ihren dermaligen Dienstbe-

zücren und erworbenen Ansprüchen übernommen. Auch wird die Königliche

Regierung das auf Grund von Dienstcontracten verwendete untere Postpersonal

nach Massgabe dieser Contracte übernehmen.

Art. 9. Die Beamten der Fürstlichen General-Postdirection zu Frank-
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P?eul?e^n
^"^* ^'^^' '^^^'^ ^^^ Königlich -Preussische Staatsrfgierung bei sich bietender

und Thun. Gelegenheit im Königlich-Preiissischen Postdienst uater Fortgewährnne ihrer

^mi"
g®&«"^ärtigen Diensteinkünfte verwenden , soweit sie eine solche Verwendung
wünschen und dazu qualificirt sind. Es wjrd dabei auf ihre bisherige Dienst-

stellung nach Möglichkeit billige Rücksicht genommen werden. Auf die Pen-
sionsverhältnisse dieser Beamten finden, sobald sie in den Königlichen Dienst

übergetreten sind, die für die Kgl.-Preuss. Postbeamten geltenden Vorschriften

Anwendung. ^ Denjenigen Beamten der Fürstlichen General-Postdirection in

Frankfurt a. M. , welche weder in Königliche noch in anderweite Fürstliche

Dienste übernommen werden, wird die Königliche Staatsregierung Pensionen
gewähren. Auch wird sie Se. Durchlaucht den Fürsten gegen alle Ansprüche
vertreten, welche von diesen Beamten auf Grund ihres bisherigen Dienstver-

hältnisses gegen Höchstdenselben erhoben werden könnten oder möchten.

Art. 10. Mit dem Acte der Uebergabe werden sämmtliche in die

Königliche Verwaltung übertretenden Beamten ihrer Dienstpflichten gegen Se.

Durchlaucht den Fürsten von Thurn und Taxis entbunden.

Art. 11. Die Dienst-Caution dieser Beamten, die Cautioncn der Post-

halter und sonstiger mit der Fürstlichen Verwaltung im Contractsverhältnisse

stehenden Personen gehen auf die Königliche Regierung über. Es bleiben

jedoch diese Cautionen von dem im Art. 1 bestimmten Zeitpunkt ab noch acht-

zehn Monate lang der Fürstlichen Verwaltung verhaftet, mit einem Vorzugsrechte

derselben vor etwaigen Ansprüchen der Königlichen Regieruno-.

Art. 12. Die bereits bewilligten Pensionen und Unterstützungen für

pensionirte Beamte und für die Hinterbliebenen von Beamten übernimmt die

Königliche Regierung.

Art. 13. Die dereinstigen Wittwen und hinterbliebenen Kinder der

in den vorhergehenden Artikeln gedachten Beamten werden Preussischer Scits

in ähnlicher Weise unterstützt werden, wie dies seither von der Fürstlich Thurn
und Taxis'schen Verwaltung geschehen ist, und wird Sc. Durchlaucht der Fürst

von allen derartigen Leistungen und Ansprüchen durch die Königliche Staats-

regierung befreit.

Art. 14. Die zur Unterstützung des Postpersonals gegründeten Stif-

tungen (namentlich die Bolzsche , Weidnersche und von Vrintssche Stiftung),

desgleichen die Postillons-Hülfskasse gehen auf die Königliche Staatsregierung

über, und spricht Se. Durchlaucht in Bezug auf die letztere, durch Fürstliche

Munificenz begründete Kasse den Wunsch aus , dass die Mittel derselben zum
Andenken an das Fürstliche Haus Thurn und Taxis auch künftighin in ähnlicher

wohlthätiger Weise Verwendung finden mögen.

Art. 15. Als Aequivalent für die sämratlicheu durch diesen Vertrag

Seitens Sr. Durchlaucht des Fürsten an Preussen übereigneten Gerechtsame und
Vermögensstücke zahlt die Königlich-Preussische Staatsregierung an Se. Durch-
laucht den Fürsten als ein Pauschquantum die Summe von drei Millionen Tha-
lern Preussisch Courant , und verspricht Se. Durchlaucht der Fürst von Thurn
und Taxis

, nach Empfang dieser Zahlung weiter keine Ansprüche irgend einer

Art, welche aus der vorbezeichneten Uebereignung hergeleitet werden könnten,
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für Sich und Sein Haus erheben zu wollen, sondern verzichtet vielmehr hierauf ^'"^ 27M.

ausdrücklich. Die Zahlung erfolgt in Berlin sofort nach bewirkter Uebergabe
"^J

^hurn

(Artikel 19). ^s^J^"-

'

Art. 16. Se. Durchlaucht der Fürst verzichtet auf alle Forderungen

und Ansprüche, welche Höchstderselbe aus der Zeit Seiner Verwaltung an den

Fiscus der im Art. 1 aufgeführten Staaten und Gebiete noch zu haben und gel-

tend machen zu könjien vormeinen sollte.

Art. 17. Bezüglich des Sr. Dnrchl. dem Fürsten von Thurn und Taxis

und den Mitgliedern des Fürstlichen Hauses , sowie den Fürstl. Verwaltungs-

stellen und den solche Stellen repräsentirenden einzeln stehenden Fürstl. Be-

amten nach erfolgtem Uebergange des Fürstlichen Postwesens für die Folge zu-

stthenden Portofreithums sollen diejenigen Bestimmungrn grundsätzlich in An-

wendung gebracht werden, welche in Preussen bezüglich des Portofreithums der

Mitglieder des Königliehen Hauses, der Staatsbehörden und der solche Behörden

repräsentirenden einzeln stehenden Beamten jeweilig massgebend sind. ^ Die

in Ausführung des vorstehenden Grundsatzes zu erlassenden Special - Bestim-

mungen werden besonders verabredet.

Art. 18. Insoweit es zu dem im Art. 1 stipulirten Uebergange des

Fürstlich Thurn und Taxis'schen Postwesens auf den Preussischen Staat der Zu-

stimmung der betreffenden Landesregierungen bedarf, übernimmt deren Be-

schaffung die Königlich-Preussische Staatsregierung. Dieselbe verpflichtet sich

auch, Se. Durchlaucht den Fürsten gegenüber allen Ansprüchen zu vertreten,

welche gegen Höchstdenselben Seitens der gedachten Landesregierungen wegen

dieser Uebertragung, insbesondere der lehnbaren Po.Htrechte ,
erhoben werden

könnten oder möchten. ^ Die Consense der Mitglieder des Fürstlich Thurn

und Taxis'schen Hauses, soweit sie erforderlich sind, werden von Sr. Durch-

laucht dem Fürsten mit tliunlichster Beschleunigung beigebracht werden,

Art. 19. Die definitive Uebergabe, beziehungsweise Uebernahme des

Postwesens erfolgt zu dem im Art, 1 festgesetzten Termin durch beiderseits zu

ernennende Commissarien mittelst entsprechender Erklärungen in einem zu die-

sem Behuf aufzunehmenden Protokoll,

Art, 20. Die Ratification dieses Vertrags wird möchlichst bald erfol-

gen. <[| Die Auswechselung der Ratifications-Urkunden wird im Correspondenz-

wege stattfinden, «jj
Zu Urkund dessen haben die beiderseitigen Bevollmächtig-

ten diesen Vertrag in doppelten Exemplaren unterzeichnet und ihre Siegel bei-

gedrückt, ^ So geschehen zu Berlin, am achtundzwanzigsten Januar Eintausend

achthundert und siebenundsechszig,

Ernst V. Bülow. Heinrich Stephan. Otto Ho/fma?in.

(L, S.) (L. S.) (L. S.)

Frhr. v. Gilben. Wilhelm Ripperger.

(L. S.) (L. S.)
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No. 2739.

PREUSSEN. — Königliche Thronrede beim Schlüsse des Landtags, am
9. Febr. 1867*). —

No. 2739. Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern des
Preu.sspti,

9- '••'''r Landtages!
1867.

°

Am Schlüsse einer inhall reichen Sitzungs-Periode spreche Ich Ihnen

Meinen Dank aus, dass Sie Meiner Regierung geholfen haben, die Hoffnungen

zur Erfüllung zu bringen, welche Ich an diese Session knüpfte. ^ Durch Erthei-

lung der Indemnität für die ohne Staatshaushalt.s-Gesetz geführte Finanz-Ver-

waltung der letzten Jahre haben Sie die Hand zur Ausgleichung des Principien-

streites geboten, vvelcher seit Jahren das Zusammenwirken Meiner Regierung

mit der Landes-Vertretung gehemmt hatte. ^ Ich hege die Zuversicht, dass die

gewonnenen Erfahrungen und ein allseitiges richtiges Verständniss der Grund-

bedingungen unseres Verfassungslebens dazu helfen werden, die Erneuerung

ähnlicher Zustände in der Zukunft zu verhüten. ^ Durch die Gewährung der

ausserordentlichen Mittel für die Bedürfnisse des Heeres und der Flotte haben

Sie in Anerkennung dessen, was die Politik Meiner Regierung, gestützt auf die

erprobte Schlagfertigkeit und Tapferkeit Meines Heeres, bisher geleistet hat, den

Entschluss kundgegeben , das Errungent' zu wahren. ^ In der Feststellung des

Staatshaushalts-Etats vor dem Eintritte des gegenwärtigen Etatsjahres ist eine

weitere Bürgschaft für die feste Gestaltung der verfassungsmässigen Zustände

gewonnen. <(] Meine Regierung hat durch den zcitweiligiui Verzicht auf einzelne

Ausgabe-Positionen , welche bei Fortführung der Verwaltung schwer entbehrt

werden, einen neuen Beweis dafür gegeben, welchen Werth sie auf die Verstän-

digung mit der Landes-Vertretung legt. Sie darf um so zuversichtlicher hoffen,

dass den in Rede stehenden Bedürfnissen Anerkennung und Befriedigung künftig

nicht versagt werden wird. <[] Mit besonders lebhaftem Danke erkenne Ich die

Bereitwilligkeit an , mit welcher die Landes-Vertretung Meiner Regierung die

Mittel gewährt hat, die Lage der im Kampfe für das Vaterland erwerbsunfähig

gewordenen Krieger, sowie der Wittwen und Kinder der Gefallenen zu erleich-

tern. ^ Nachdem die Landes-Vertretung bei der Ausführung der Veränderungen,

welche die erhebliche Erweiterung des Preussischen Staatsgebietes nothwendig

macht, ihre eingehende Mitwirkung gewährt und die Ueberleitung der bisherigen

Zustände der neu erworbenen Landestheile in die volle Gemeinschaft mit den

älteren Provinzen vertrauensvoll in Meine Hände gelegt hat, darf Ich mit Zuver-

sicht erwarten , dass die Bewohner aller jetzt mit Preussen vereinigten Länder

sich mehr und mehr in dem grossen Gemeinwesen ihrer Landsleute und bisheri-

gen Nachbarn heimisch fühlen und an den Aufgaben desselben mit wachsender

Hingebung betheiligen werden. ^ Die bereits vorbereitete Heranziehung von

Vertretern derselben zu den beiden Häusern des Landtages wird dazu beitragen,

das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit mit den älteren Theilen der Monarchie

*) Vergl. No. 2384 ff.
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ZU befestigen und zu beleben. ^ Vornehmlich aber wird die sorgliche und ge- Wo. 2739.

Pi'fussen,

wissenhafte Pflege aller Keime öffentlicher Wohlfahrt , wie sie das Preussische 9. Kebr.... '^67.

Volk von seiner Regierung zu erfahren gewohnt ist , und wie sie durch das Zu-

sammenwirken des Landtages mit Meiner Regierung in der so eben zu Ende

gehenden Session wesentlicli gefördert worden ist, auch die Bevölkerung der

neuen Provinzen mehr und mehr die Segnungen der neuen Gemeinschaft em-

pfinden lassen. ^ Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens konnte Meine Re-

gierung, gestützt auf das Einverstfindniss mit der Landes -Vertretung, wesentliche

Erleichterungen und Verbesserungen ins Leben rufen. ^ Die Anbahnung der

Aufhebung des Salz-Monopols und des Gerichtskosten-Zuschlages, die Regelung

der Verhältnisse der Erwerbs- und Wirthschafts-Genossenschaften, die Aufhebung

der Beschränkungen des Zinsfusses , die Post- und Handels-Verträge, die Um-

wandelung der Pommcrschen Lihne , die Beseitigung der Rheinschifffahrts-Ab-

gaben, die Verbesserung der Besoldungen der niederen Beamten und der Lehrer,

sowie die Bewilligung der Mittel zur Ausführung und Vervollständigung wichti-

ger Eisenbahnen , werden in weiten Kreisen als dankenswerthe Früchte dieser

Session begrüsst werden. ^ Währ(>nd die specielle Entwickelung desPreussischen

Staatswesens durch das einheitliche Zusammenwirken der Landes-Vertretung mit

Meiner Regierung eine erfreuliche Förderung erfahren hat, berechtigt Mich die

Thatsache, dass der Entwurf der Verfassung des Norddeu(schen Bundes von allen

mit Preussen verbündeten Regierungen angenommen worden ist, zu der Zuver-

sicht, dass auf der Grundlage einer einheitlichen Organisation , wie Deutschland

sie in Jahrhunderten des Kampfes bisher vergeblich erstrebt hatte, dem Deutschen

Volke die Segnungen werden zu Theil werden , zu welchen es durch die Fülle

der Macht und Gesittung, die ihm beiwohnt, von der Vorsehung berufen ist, so-

bald es seinen Frieden im Innern und nach Aussen zu wahren versteht. Ich

werde es als den höchsten Ruhm Meiner Krone ansehen , wenn Gott Mich be-

rufen hat, die Kraft Meines durch Treue, Tapferkeit und Bildung starken Volkes

zur Herstellung dauernder Einigkeit der Deutschen Stämme und ihrer Fürsten zu

verwerthen. ^ Auf Gott, der uns .^o gnädig geführt hat, vertraue Ich, dass Er uns

dieses Ziel wird erreichen lassen !

No. 2740.

PREUSSEN. — Königliche Thronrede bei Eröffnung des Landtags, am
29. April 1867. —

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuoern No. 2740.

des Landtages! Aus den Berathungen des Reichstages, zu welchem das -29. April

Preussische Volk auf Grund des von Ihnen genehmigten Gesetzes seine Vertreter

entsandt hat, ist eine Verfassungs - Urkunde de.- Norddeutschen Bundes hervor-

gegangen , durch welche die einheitliche und lebenskräftige Entwicklung der

Nation gesichert erscheint. Ich habe Sie um Meinen Thron versammelt, um

diese Verfassung Ihrer Beschlussnahme zu unterbreiten. ^ Das Werk nationaler

Einigung, welches die Staats-Regierung unter Ihrer Mitwirkung begonnen hat,



AI ()
Prcussische Landtags- Angeli'i,'enlieileil.

No. 2740. soll jetzt durch Ihre Zustimmung seinen Abschluss finden. ^ Auf dieser Grnnd-
Preusseri,

• i i ri i

29. April )a»e Wird der Schutz des Bundesgebietes, die Pflege des gemeinsamen Rechtes
1867.

und der Wohlfahrt des Volkes fortan von der gesammten Bevölkerung Nord-

deutschlands und von deren Regierungen in fester Gemeinschaft wahrgenommen

werden. ^ Durch die Einführung der Bundesverfassung werden die Befugnisse

der Vertretungen der Einzelstaaten auf allen denjenigen Gebieten, welche hinfort

der gemeinsamen Entwickelung unterliegen sollen , eine unvermeidliche Ein-

schränkung erfahren. Das Volk selbst .aber wird auf keines seiner bisherigen

Rechte zu verzichten haben; es überträgt die Wahrnehmung derselben nur seinen

Vertretern in dem erweiterten Gemeinwesen. Die Zuistimmung der freigewählten

Vertreter des gesammten Volkes wird auch im Norddeutschen Bunde zu jedem

Gesetze erforderlich sein. Durch die Bundesverfassung ist in allen Beziehungen

dafür gesorgt, dass diejenigen Rechte, auf deren Ausübung die einzelnen Landes-

vertretungen zu Gunsten der neuen Staatsgemeinschaft zu verzichten haben, in

demselben Umfange der Reichsvertretung übertragen werden. Die sichere Be-

gründung nationaler Selbständigkeit , Macht und Wohlfahrt soll mit der Ent-

wickelung Deutschen Rechtes und verfassungsmässiger Institutionen Hand in

Hand gehen. ^ Meine Regierung giebt sich der Zuversicht hin, dass die beiden

Häuser des Landtages in richtiger Würdigung des dringenden nationalen Bedürf-

nisses zur schleunigen Erledigung der vorliegenden Aufgabe bereitwillig die

Hand bieten werden. ^ Meine Herren ! Der neu errichtete Bund umfasst

zunächst nur die Staaten Norddeutschlands ; aber eine innige nationale Gemein-

schaft wird dieselben stets mit den süddeutschen Staaten vereinigen. Die festen

Beziehungen , welche Meine Regierung bereits im Herbst vorigen Jahres zu

Schutz und Trutz mit diesen Staaten geschlossen hat, werden durch besondere

Verträge auf die erweiterte Norddeutsche Gemeinschaft zu übertragen sein.

^\ Das lebendige Bewusstsein der süddeutschen Regierungen und Bevölkerungen

von den Gefahren Deutscher Zerrissenheit, das Bedürfniss einer festen nationalen

Vereinigung, welches in ganz Deutschland immer entschiedener Ausdruck findet,

wird die Lösung jener bedeutsamen Aufgabe beschleunigen helfen, ^[ Die

geeinte Kraft der Nation wird berufen und befähigt sein , Deutschland die Seg-

nungen 'des Friedens und einen wirksamen Schutz seiner Rechte und seiner

Interessen zu verbürgen. ^ In diesem Vertrauen wird Meine Regierung sich

angelegen sein lassen, jeder Störung des Europäischen Friedens durch alle Mittel

vorzubeugen, welche mit der Ehre und den Interessen des Vaterlandes verträg-

lich sind. ^1 Das Deutsche Volk aber, stark durch seine Einigkeit, wird getrost

den Wechselfällen der Zukunft entgegensehen können, wenn Sie, meine Herren,

mit dem Patriotismus, der sich in Preussen in ernsten Stunden stets bewährt hat,

das grosse Werk der nationalen Einiguns: vollenden helfen.
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PREUSSEN. — Thronrede heim Schlüsse des Landtags, verlesen durch den

Finanzminister Frhrn. v. d. Heydt, am 24. Juni 1867. —

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern des Land-
p,°„3^J|j-

tages ! — Seine Majestät der König haben mir den Aultrag zu ertheilen geruht, ^{gj""'

die Sitzungen der beiden Häuser des Landtages der Monarchie in AUerhöchst-

ihrem Namen zu schliessen. ^ Die Regierung Seiner Majestät erkennt es mit leb-

haftem Danke an, dass das Herrenhaus mit Einstimmigkeit, das Abgeordneten-

haus mit weit überwiegender Mehrheit die Zustimmung zu. der Verfassung des

Norddeutschen Bundes ertheilt haben. ^| In der Bereitwilligkeit, mit der die bei-

den Häuser dabei unter Ueberwindung entgegenstehender Bedenken auf einen

Theil ihrer bisherigen Rechte verzichtet haben, ehrt die Regierung Seiner Maje-

stät eine neue Bewährung des Deutschen Sinnes und der patriotischen Hingebung,

welche das Erbtheil des Preussischen Volkes sind, und aufweichen Preussens

Beruf für Deutschland begründet ist, i(] Durch die Zustimmung der Preussischen

Landosvertretung zur Errichtung des Norddeutschen Bundes sind nunmehr alle

Vorbedingungen für die Geltung der Verfassung desselben in Preussen erfüllt.

Die Verkündigung der Bundes-Verfassung wird unverwcilt und gleichzeitig in

allen verbündeten Staaten erfolgen. ^ Somit wird der nationalen Entwickelung

Deutschlands der neue Boden bereitet sein , den fruchtbringend zu machen sich

alle patriotischen Kräfte vereinigen werden, f] Das Preussisch^ Volk aber wird

auf die Neugestaltung Deutschlands um so mehr mit Genugthuung blicken kön-

nen, als dieselbe den Keimen entsprossen ist, welche in Preussen in Gemeinschaft

zwischen Fürst und Volk fort und fort gepflegt worden sind. ^ Während Nord-

deutschland nunmehr einen eng verschmolzenen Staatenverein bilden wird, soll

die nationale Gemeinschaft, welche zum Schutze Deutschen Gebietes bereits ge-

sichert war, auch auf das wirthschaftliche Leben des Deutschen Volkes ausge-

dehnt und der Zollverein , dessen Gründung einst den Beginn der einheitlichen

Entwickelung Deutschlands bezeichnete, mit den Lebensbedingungen des Nord-

deutschen Bundes in Einklang gesetzt werden. ^| Dank der Mässigung und

Friedensliebe aller Mächte ist es gelungen, die friedliche Entwickelung der Euro-

päischen Verhältnisse vor Störungen zu bewahren ; die freundschaftlichen und

vertrauensvollen Beziehungen zwischen Seiner Majestät dem Könige und den

Monarchen mächtiger Nachbarstaaten gewähren der allseitigen Zuversicht auf

die Dauer eines segenbringenden Friedens ein gewichtiges Unterpfand. ^ Der

Wunsch und ctas Streben der Regierung Seiner Majestät wird fort und fort dar-

auf gerichtet sein , die Bedeutung und die Macht des neu gekräftigten Staats-

wesens vornehmlich in der Sicherung der Segnungen des Friedens zu bewähren.

5] Im Namen Seiner Majestät des Königs erkläre ich die Sitzungen beider Häuser

des Landtages für fjcschlossen.
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Nachtrag.

Die oben mitgetlieilto Verfassung dos Norddentschen Bundes wurde

publicirt

:

am 21. Juni 1867 von S c li w a r z b u r g - R u d o 1 s t a d t

;

„ 22. „ „ ,, Gr ssli. H ess en
;

„23. „ „ „ H e r z o g t h. L a u e n b u r g

;

„ 24 . „ „ „ P r e u s s n , H a m b u r g , S c li \v a r z b u r g -

S ü n (1 e r s h a u s c n , 8 a c li s e n - W o i m a r
,

Oldenburg, R e u s s alt. L., Seh a u m -

b u r g - L i p p e
;

„ 25 . „ „ „ K ö n i g r . S a e li s c n , B r a u n s c li w e i g ,

S a c h s e n - M e i n i n g e n , S a c h s e n - C o -

b u r g - G t li a , Anhalt, R e u s s j ü n g. L.,

Bremen, L i p p <; - D e t m o 1 d , Mecklen-

burg-Schwerin und Mecklenburg-

Strelitz, Sachsen-Altenburg;

„26. „ „ „ Lübeck.

Druck von Otlu Wi^ainl in Leipzig
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